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h Be 
an Gottlob Werner wurde ‚geboren am a5. 
September 1750 zu Wehrau am Queifs in der ige 
lausiz. Die Natur hatte ihn ausgerüstet mit: nicht 
wohnter Schärfe sinnlichen Anschauens .und a 
Wahrnehmung ; dabei war sein : Fassungsvermögen 
höchst glücklich ' seine Einbildungskraft ungemein le- _ 
bendig, sein Gedächtnils überaus getreu‘ 'Nach dem 
Wunsche seines Vaters, der Oberaufseher eines Graf 
'Solmischen Eisenhammers gewesen, widmete sich, 
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*) Im Auszuge aus der Schrift: Zu Werners Andenken von 
Karl Caesar Ritter von Leonhard (’gelesen in der königl, 
Akad, der Wiss. zu München den 25, Oct 1817), Es ist 
&fe Absicht künftifhin jeden Band dieser :Zeisschrift mit 
der TED RB. eines an "Naturforschers zu 
eröffnen, N 

en f. Chem. e. Piys. 20.34, » up. I 
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er: . . Kurzer Bericht 


Werner, schon von zarter Jugend an demselben Be- 
‚rufe , den bergmännischen Wissenschaften. Er erhielt 
seinen ersten Unterricht auf der Waisenhaus- Schule ' 
zu Bunzlau in Schlesien ; dann bezog er die Freiber- 
ger Akademie; später ging er, um zu studieren, nach 
Leipzig. Hier, und in seinem ganzen Folgeleben , 
rang Werner nach umfassendem Wissen. Er erwarb 


sich eine schöne und seltene litterärische Bildung und 


die‘ mannichfaltigsten Sprachkenntnisse ; dabei war er 
höchst bescheiden, streng gegen sich selbst, duldend, 
zart schonend gegen Andere, mild, wohlwollend und 
mittheilend - = treuer . Vaterlandsfreund und zugleich 
Wehbürger i im achtbarsten Sinne des Wortes. i 
Schon in Leipzig war es, wo Werner , mehr er- 
geben dem Naturstudium als dem Erlernen der Rechts- 
kenntnile, durch Abfassung seiner äussern Kennzei- 
chenlehre + 1774, — den sichern Grundstein legte, 
zu der von ihm geschaffenen oryktognostischen Dok-. 
“ trin. Wohlgsordnete, fassliche Beschreibungen, aus- 
gedrückt in ‚einer glücklich ‚gewählten und verständi- 
gen HKunstsprache, ersetzten die wırren Bilder, wel- 
che man bis dahin gekannt, und die unmöglich die- 
nen konnten ,...zu klarer Vefsinnlichung der geschil- 
derien Gegenstände, ‚Auch fand. diese neue Weise, 
durch ihre nicht zu verkennende Musterhaftigkeit, gar . 
bald allgemeinen Eingaug und die gewünschte Nach- _ 
ahmung. Die ersten Beschreibungen, von Werner'n. 
selbst entworfen, erhielten wir — ı780 — in seiner 
Uebersetzung der Chronstedt’schen Schrift. Hier war 
- es, wo er zugleich am frühesten die Grundgesetze der. 
von ihm ersönnenen Klassifications- Art öffentlich dar- 
legte, die sodann, berichtigt durch manche Aende- 
zungen udd vermehrt ‚mit bedeutenden ‚Zarsteen >» bei 
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Gelegenheit des von Werner'n verfälsten Verzeichnis- 
‘ses der Pabst von Ohain’schen Sammlung. — 1791 
von neuem erschien. 

Nicht lange nach 'dem Eröffnen seiner schrift 
stellerischen Laufbahn — 1775 — erhielt der Verewig- 
tc eine Anstellung an Freibergs hoher Schule, dieser 
frühsten Wiege der wissenschaftlichen Mineralogie im 
ganzen deutschen Lande , wo aber erst durch Werners 
Wirken neues Leben erblühte.e Man’ übertrug ihm, 
in. Verbindung mit dem Lehramte, die Aufsicht “über 
die dortigen Sammlungen. 80 gewannen sein rastloser 
Forschungseifer ‚ seine umfassende Beobachtungsgabe 
ein weites Feld, und dürch lichtvolle Klarheit, durch 
das vollkommen Freie eines begeisterten Vortrages 
wufste er, selbst im Kampfe mit manchen Hindernis- 
sen und vorgefasten Meinungen , lebendige Theilnah- 
me und: allgemeine Bewunderung 'zu erregen. Denn 
die Schwierigkeiten ‚ welche man‘ der neuen Lehre 
entgegenzustellen bemüht war, die Proscriptionen , die 
man sich erlaubte, die Bündnisse; zu Werners Ver- 


folgung eingegangen; Alles wirkte dahin, den glän- 


zenden Erfolg zu beschleunigen *). Bald sahen sich 


RN 








*) Man decke biebei. an die Bemühnngen Yolkeims „ Heidi- 
saons und Anderer, — Indessen ist Veltheims Schrift: über 
Werners und Karstens Reformen in der Mineralogie, nebst 

, Aumerkungen ‚über, die ältere und neuere Benennung eini- 
ger Steinarten, Halmstädt; 1795 — weit reicher an un» 


wärdiger spottender Laune, als an gründlichen Einreden, . 


Dahih gehört auch der edriese Angriff, den Cheneviz gegen 
-  Worner seinen Lehrer gewagt, Ansales de Chimie. 1808. TF 
. LXV. pag. ı &, 113 fi, et 225 ff, Sehr lesenswerth sind 


die Geogsuroden in Annelıs de Chimio 2009: T. LXIX. Pag | | 


Po) 


A Kurzer Bericht 


die Grenzen der Wissenschaft mächtig erweitert durch 
ihres Lieblings rastloses glückliches Streben; schon 
umschlossen sie, im innigen Verbande, die Geognasie, 
eine Schöpfung ; welche Werner» durchaus eigenthüm- 
lich. Seine Entwickelung der Perioden in. der Ge- 
birgbildung ; seine Untersuchungen der Felsarten und 








- 


155 ff, et 228 f,, geführt von, ddulaissen. in einem Briefe 


an Bertbelles. Ferner Thomsems ebservarions. in. answer be 


1 Mr; Chenevix’s attek upon Werners wineralgical wietbed 
in Annals of pbitosopby. ‚Vol. I, pag. 245. Weniger bedeu- 

| tend sind die Einwendungen, welche der verstorbene Es- 
ser gemacht (Freimüthige Gedanken über Werners Verbes= 
serungen in der Mineralogie: Wien,. 1790). Vergleiche 


was von Karsten dagegen gesagt worden (Ueber Werners 


"Verbessernngen in der. Mineralogie auf Veranlassung der 


freimüthigen Gedanken des Abbe Ester. Berlin, 1795) 


"Bei dieser Gelegenheit müssen wir eines Vorwurfes :geden- 
' kehı, den man Werners in neuerer Zeit gemacht, indem 
man den Satz :aufstellte, sein ‘System sey mehr individuelle 

Ansicht eines Mannes ’ als eigentliche Anordnung nach ei» 

nem unwandelbaren -Grundgeseize , dem gemäs jeder eim 

vorkommendes Mineral in das ihm zugehörende Fach ein- 
zureihen im Stande sey, Allein #erser suchte, nach eige= 
ner Aeusserung nicht blos gerade Linien, „repositorien- 

| artig”, für die Mineralien zu ziehen, da die Natur selbst 
die Uebergänge, die gebogenen Linien in ihrem Ordnen zu 
lieben scheine. Er scheute nicht das offene Bekenntnifs, 
dafs manche seiner Anordnungen mehr dem Princip einer 
gebogenen, an obere oder untere Fächer sioh anschlies- 
senden Linie (den Vebergängen‘) folgten, als einer gera- 
den von schneidender Schärfe, Darum waren ihm, den 
isolirte Ausnahmen nicht irre leiten konnten , der.stets dem 

grofsen Ganzen nachstrebte, nicht sieza/ss Mineralien, son- 
dern ganze Rıtben zum Einordnen nothwendig. 
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ihrer-Verbindüngsweise zu .gtöäsern Massen; .gus de- 


nen die. feste: Erdrinde' zusammengesetzt ist; seine Be- 
trachtung der Strustur: Verhältnisse der.:Gebirge ; sei- 
ne Theorie der Gänge; seine Lehre der F'ormationen; 
seine Ansichten über Entstehung der jüngern Trapp- 
gestöine,. wie über den Ursprung der. Feuerberge, 
werden des: Meisters Namen „auf die .späteste Enkel- 
welt übertxagen.. Denn die, Geognosie, so wie sie 
durch .WVerner umscheffen worden, kann mit Recht 
als mineralogische Physik gelten. . Sje ist ohne Wi- 


dirigde die schönste, die anziehendste Hälfte der un- 


organischen Naturkunde, _Jede Frage, die sie auf- 
stellt ;- alle Gegenstände, welche Blzug haben. ‚auf die 
Bauart der Erdfeste und, auf die. Massen, ‚aus denen 
sie 'gelüldet erscheint, :sind . von., eigenthümlichem 


. Reize :für- den. menschlichen Geist. Leibniz, ‚Descar- 


ses,. Bacon, Burnet, ‚Laplace, und. alle ‚grolsen, Män- 


‚er alter .und neuer Zeit ‚haben diesem anziehenden 


Forschen gehuldigt. 

„Werner. würkte ehe darch das. Lebendige des 
Wortes, als.darch den.tadten Buchstaben; denn ab- 
gerechnet die im Verfolg ‚aufgezählten Schriften, , hat 


. die 'minerslogische: Läterktur nur Weniges von seiner 


Hand verzuweisen; als ob, durch ängstliche Gewissen- 
haftigkeit ,.. das :Gefandene ihm nie. vollkommene Ge- 
nüge geleistet. Um so erfreulicher ist daher die Kun- 
de, dafs unter des Vellondeiea Papieren sich wohlge- 
ordnete. Handschriften: finden, . von Hernern der. Aka- 
demie zu Freiberg vermacht. Höchst wünschenswerth. 
hleibr der: beldige: Drück dieses schönen, Erbiheils. 
'Jndessen: wer: das. Schweigen‘, welches Werner , 
der selbst jeder brieflichen Unterhaltung: sich zu ent-, 


. ziehen. .. seih langen. Jahzen gleich einem Ge- 
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setze beobachtet, Kein Hindernifs, dafs man seiner 
Meihode und ihrer, aus allmähligen Aenderungen..er- 
wachsenden, höheren Reife und Vollkommenheit, ent- 
fremdet worden. Denn von frühern Jahren bis zur 
neuesten Zeit, sehen wir uns mehr und mehr be 
schenkt durch Werke über Werners Lehre, : deren. 
Verfasser jedoch häufig dem Ideengange des ‚Meisters . 
nicht folgten, sondern Willkührlichkeiten sich erlaub- 
ten, 80 dafs man, mit dem Wernerschen Gut, mam 
cherlei Fremdes erhielt, mitunter von sehr beziehli- 
chem Werthe; denn nicht Eine dieser Arbeifen gehe 
Werners . System in seiner ganzen Reinheit; keine 
trägt Werners Siegel; gegen viele hat er selbst leb- 
hafte Einreden für nöthig erachtet. - 

In England und Italien, - wo bis zu jener Zeit, 
da Werner seine Umbildung begonnen , das 'mineralo- 
gische Forschen weniger eifrig betrieben worden , .ala 
in Deutschland , fanden sich gar bald Verkündiger dev 
neuen Lehre. Schon Kirwan folgte, wiewohl: mit 
manchen Abweichungen, der beschreibenden Methode. 
Hawkins, Mittchel und Weawer gehörten zu den see 
lenvoNsten Sehülern Werners, und der zuletzt Ge 
nannte machte sich verdient durch eine Uebersetrung 
der äusseren Hennzeichenlehre. Endlich Jameson ; der 
treflliche Schotte , alte seine * Ausbildung in. ch 
erworben. . 

Auf Italischem Boden verbreitete DE ‚aus 
derselben Schule hervorgegangen, des Meisters Dik- 
trin. 

In Dänemark fanden durch die Benhkoigen: 
‚Wads und Esmarks,' die (runsaane Werners Billi- 
güng und Anhänger. 

Aus Frankreich nos Drobant BER Frei- 
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berg, um Werners Schüler zu werden. Ex kehrte, 
wohlausgerüstet mit Kenntnissen, nach seinem Vater- 


| 
lande zurück, und ihm gebührt ( das Lob, mit Unbe: 


fangenheit, treu und wahr, der Verkündiger eine? 
Lehre -geworden zu Beyn, die man bis dahin beinahe 
abgewiesen hatte. Nach Brochant traten noch andere 
b Verfechter der Werner’schen Meinung in Frankreich 
auf, bei. deren Verdiensten wir jedoch hier nicht ver- 
weilen können. ‘Der einzige d’ Aubuisson hat auf eine 
"Ausnahme die gerechtesten Ansprüche, indem er es 
war, der zuerst ‚richtige Ansichten über einzelne Ab- 
schnitte der Geognosie Werners mittheilte. | 
: Was das übrige Ausland, angeht, so beschränke 
ich ‚mich, um die,Grenzen nicht zu überschreiten ,. auf 
die Bemerkung, dale HWenners Lehre durch Herrgen’s 
zuid Del Rio’s Bemähimgen auch nach Spanien und 
ins nördliche Amerika verpflanzt, "und dafs :in- Portu- 
| gal die Wissenschaft verkündigt * "wurde von" For- 
schern ,' ‚ die aus der Freiberger Schule‘ hervorgegan- . 
gen, und unter denen ‘wir nur WAndrada zu nennen 
für nöthig erachten., 
Indem. bia jetzt vorzüglich die Rede gewesen von 
| Werners ‚Verdiensten um Or ktognosie und Geogno- 
sie, könnte, es den Schein gewinnen, als sey ihm das 
Angewendete seiner, Wissenschaft mehr fremd geblie- 
ben;. allein aueh hier wufste er sich. unvergefslich zu 
machen durch Wort und That,. darch. Vorträge. über 
‚Bergbau: und: Hättenkunde,; durch vielseitiges heilsa- 
» mes Wirken, durch lebhaften Antheil-an. Leitung der. 
verschiedenen Zweige ‚des ‚Verwaltungs -: Geschäftes. 
©. Was aus! Werners 'späterem Lieben besondere be- 
achtet zu werden verdient, idt die Reise‘ ntäch Paris, 
i im Jahre, 1803, zu der ihr wissenschafilicher ‚Eifer 
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und ı jer r Wunsch ihranikfäten : era zu werden mit 
den . erdienstyöllen Naturförschern der Hauptstadt 
Fran reichs. Der bescheidene “ zartfühlenide ‚Gelehrte, 
obwohl nicht unemipf. inglich für äussere Ehre, sah sich 
überrascht durch vielfache Beweise schmeichelhafiester 
2 Auszeichnung‘, durch unzweidentige Anerkennung, sei: 

nes Werihes ai 

Fe ‚Die‘ Sammlung , welch Werner küiertäfi “x, 


nf Fa ve 
’ Lu . 
kr - r J s x 
\ r . . . . on 
13 N DR Ale: RR ee, JR 
» ” . 


CE) 
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‚“ jener Aufenthalt in , Paris bot. Wernirn nicht selten Anlafs, 
überraschende "Beweise Barzuldgen', 5 von’ seiner besöhäete 
vn Gabe, die Mineralien" beim ls Anblick ’mfit großer Ge- 
I" nduigkeit'2u erkennen, Ja dia 'erzäßles dafs‘ er iin Babos 
+ storium'\.der'- Bergwörkschule wo -Desasssils garsule. bis 
2 ischättigt , gewesen zhit. lokimastischen. Versuchen werschiggr 
-,; .deher Eijederbe; . blos nach, Ansgerlichop. Ansehen‘; Vorherz 
‚n bestimmungen ‚sich erlanbte. über dem Gehalt ,, zdexen Ein- 
a klang mit ‚dem Ergebuifßs der apäterp Analyse den Scheide- 
künstler mit Bewanderug "erfüllten, ua, diese ‚Gabe des 


ee «= _ u 80. 


zug der Freiberger Schule, ist, als ein glückliches Tebtnäht 


"auf viele Lehrlinge des’ ‘Meisters Mbergedahgen. ei 


.r nm 


RuE ka; 


Jin 6; in 


N). Sie zerfällt in sche Äbiheilungen, nämlich in eine "Edel 
= stein - Sarnmluing ; eine 'oryklogüöstische Sammlung, eine 
- Sammlüng ‘ron '$ Schall -" und Prächtsilicken r die Petrdfak- 

a teil - Sammilund, eine Beognostische und-eine Kenliseichen 
I ' Sammlung, Die "Edelstein - Reihenfölge 'zutha) &rruge! Bew 
weiinderung ; durch ihren hohen Werth wnd‘die: seltenen 
‚2: hier bewahrten: Sohätze, «m . Bis jetzt'besitzen:.wir: von die« 
„soR einzigen. Sammibng- ‚naar, efnen seh; Hüichtigen Abrife 
„1.1 CTaschepgh. fi.d. gesammte Mineralogie; EX Jahrg. S. 365 fF)5$ 
pi.AbET, sehr. zu wünschen ist, dafs wir recht bald, durch, be— 

, währte, Hand ” ‚eine ausführliche, ‚Darstellung erhalten mö. 
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über Werners Leben. tg. 
das rühniliche Werk seines ganzen Lebensfleilses, der 
Gegenstand mannichfacher und bedeutender Aufopfe 
zungen, hat einen zweifach grofsen Weith, begründet 
auf die Hochverdienste des seltenen’ Mannes , ‚ der sie 
geschaffen, und auf das Vollständige "und die’ Wissen! 
schaftlichkeit in “Anordnung des herrlichen Ganzen. 
Diese Sammlung , die erste ihrer Zeit, ist nun "Besiz- 
thum der. Freiberger Akademie, ‘der sie’ von Wernerti 
mit grolser Uneigennützigkeit überlassen worden “, 
2: Werner gehörte den meisten Gelehrten Vereinen 
des Innlandes, wie der fernen Aussenwelt an. Unsere 
Königliche Akademie der Wissenschaften zählte ihn 
seit dem Jahre ı808 zu den Ihren.’ Die zu Edinburgh 
gestiftete Societät ehrte Wernern, indem sie nach 
ihm sich genannt AR). Und nicht lange vor 'seinem 
ode wurde er Vermittler "bei Begründung einer va- 
terländischen Verbindung für die MUABER SAAL: die 
ihm so Vieles schuldet A . 2 SER; 








* 3 Man hatte Wear aus Engländ 50,000 Thaler für’die; 
über 100,000 Stücke zählende , Sammlung geboten, aber der 
warme Vaterlandsfreund überliefs sie um 40,000 Thalei der 

“hohen Schule Freibergs, Von jener Summe erhielt er. 
33,000 Thaler als Leibrente verzihst, welches Einkortinen, 


N nach seinem und seiner einzigen kinderlosen -.Schwester 


Tode, der’ Bergakademie zufälkt. -. (Beilage zur allgemeinen 
= Zeitung 1817. No. g2N) — : Auch seine ausorlesene Safnıı- 
“ Jung von’ Büchern und Mürtgen, '»—" letztere has mehr als 

6,000 Römische. und "Griechische Münsen aufzuweisen‘, — 

legirte' er für sooo Thaler an- sdingm re der Berg- 


akademie, ah on x nm. Dee Er 
. er) Wirierlan' Hariral Bintory'seriny; ++ Zu ihrem: Siegel hat 
de Wirderi Bin rbild gewählt‘ . ehe 


we.) Die zu Dresden’ im Laufe ‚des. Winters 1816/17 gekiklete - 
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: So lebte, so wirkte Werner. SHE für die 
Wissenschaft liefs ihn selbst den Freuden dcs Gatteiz 
‚ und des Vaters entsagen; obwohl durch Kindlichkeit 
des Sinnes und Zartheit des Herzens, durch Harmlo- 
.sigkeit und heitere Gemüthstimmung, er schr em- 
pfänglich. gewesen 'wäre für den reinen Genufs des 
Familienlebene. Freundes Umgang, der grofse Schü- 
lerkreis ,» im Glauben und Geiste um ihn versammelt , 
"boten. seiner Liebe fortwährende Nahrung. Hier theil- 
te er sich mit, innjg und vertrauend, und schlofs die 
ganze Tiefe seines Herzens und seines Wissens. auf. 
Stets getreu der Erfüllung seiner Pflichten, „sah man 
den Mann, an der Schwelle des Greisenalters, mit er- 
sparter Jugendkraft, ‘voll heiterer Ansichten und schö- 
uer Entwürfe. Sachsens erhabener Monarch, der Be- 
| schützer alles Grofsen und Schönen, wulste !in ihm . 
Ei selieng Verdienst zu ehren *). Die Mitgrelt wird, 


% 
x 








migsrnlogische Societät, bei welcher der Vollendete selbst. 

.. den Vorsitz führte, Wie uns neuere Nachrichten belehren, 

‚: bat der König von Saehsen diesen Verein bestätigt und ihn . 
zogleich ermächtigt, ein eigenes, Gesellschafwingel zur. Be» 
kräftigung der Diplome zu führen, 


”) Einen. ausgeseithneten: Beweis dieser Achtung "erhielt 
Werner dadurch, dafs er mit dem Kreuze des Sächsischen 
. “Verdienst-Ordens geschmückt worden, Und wie ehren“ 
voll Werners Zieichenfejer. gewesen, davon haben öffentliche 
Blätter Kenntnifs gegeben (5, u, a. Beilage zur allgemeinen 
; Zeitung ı8r7. No.g0,). — —— Unerwähut dürfen wir richt 
'lassen, dafs wir, durch die Bemühung des Praussischen 
* . Oberberghanptmanns Ritter Gerbardı hoffen, dürfen, sach 
der wohlgetroffenen Büste ‚Werners von ‚Pesch in Berlin go= 
rn fertigt, in einen Eisenabgusse ein bleibendes Denkmal au. 
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gerecht und: wahr, seinen ‚hohen Werth erkennen, 
_ seinen Verkust tief empfinden; denn Werner gehörte 
nicht Sachsen allein, er war. RE! sr aa 
gehaneten Welt. 
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.Werners Schriften. 


e Won den äusserlichen Kennzeichen der Fossilien, Von A, © 
| Werner, "Leipzig; 197% — Eine französische Vebersetzung 
erschien erst 1790 zu Paris unter dem Titel: Zraisd.dr cra 
! wärs exterieurs des fossiles. . Tradalt -da TAllemand de A, 
Werner por le AR, des memeires de Chinie de Schule . 
(par Mile Prearden,). 
| AF, Cronsiedi's \ersuch einer Mineralogie Aufe” "Nene aus 
dem ‘schwedischen übersetzt, und nächst. verschiedenen Ai- 
\ merkungen. vorzüglich mit äufsern Beschreibungen a Fossi- 
‚ lien vermehrt, von A, ©. Werner - Leipzig,” 1780, 
*  Ausführliches ‘und systematisches Verzeichuifs des Mineralien- 
Kabineta des weiland K. Sächsischen ‚Berghauptmannes K. E,_ 
Pabsı von Obain. Herausgegeben von A.G. Werse, Zw 
| Bände, Freiberg und Annaberg, 1791 und 1792, — scheint 
, zwar nichts weiter anzirkundigen', als die Beschreibung der 
| „aineretlen Ssannlong einos Privatınannes ; ; aber dex inhalt 
k 


. TEENS AE Fe a 
erhalten, Die Arbeit wird anf der Eisenglefserei: zu- Gleis 
wiz in Schlesien vollfährt, und um’:einen ungefähren Ue- 
E, berschlag des Preises der Büste „ die für die Selbstkosten 
verkauft werden soll, machen‘ su ‚können, werlibgt . mam 

! die Zahl der Akuchmer- im Voraus zu wissen; eine, Auffor- 

| derung, die gewife jedem Verehror Werners. schr willkom- .n 
men soyn mufe. un 28 ne 
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1a + Werheis Schriften,.: 


| "beweist, dafs Werser diese Gelegenheit ergriffen, "um eih:Nore“ 
Bi ku geben, wie “eihe Sdiunlung Müsse ‚geordnet /und: he= ,' 
!schrieben ‘werden, -Zebss vol Obsin, ein. ‘wohluntesrichteter., 
Naturforscher, hatte, durch amiliche Verhältnisge „, alla Mit-, 

‘ tel in Händen, um die ausgewähltesten und seltensten Mine-’ 
ral- Erzeugnisse-sich ussengohaflen. .. Nach seinem Tode, 

1786, wünschten die Erben, dafs das Gesammelte einen blei- 
benden Worth gewienen .möge, Diefs veranlafste den ‚Antrag, 
dafs Werher sich‘ deh Ordam ufd "Beschreiben tchterziehen 
möge, Werner führte nun eine bereits früher gefafste Aosicht 
aus. ($. seine Abhandlung über die verschiedenen Samm« 
lungen, dus denen ein vollständiges Mineralien „ Keiner ber / 
(stehen sollj — Sammlungen zur. Physik, und: Naturgeachighte, 
+ Band.:S,.337 f,) Er, vaıtheilte die ‚Spuynlung „0 30 weit 
Uas vorhundere Magerial ‚es zuliefs, nach den ‚bekannten fünf 
Dokwinen$ er entwarf eine ausführliche Schilderung ‚aller 
Gegenstände, und so entstand ein Werk, -das.der Wissen- 
schaft den gröfsten Nutzen gebracht, —. Eino ausführliche, 
"Anzeige ‚dieser gebaltreichen Schrift lieferte. das Journal des 
-Mina Vol, il, cäh, ‚91. pag, 73 HH, , 

Kurze ClassjGestion :und. Beschreibung ger. verschiedenen, Ge- 
-Birysarten; ‚Von A, G, Wırner.. Dresden, 1787. ER 

Nette -Theurie- von der Eusstehung der Gänge it Anwendung 
isof-den Bergbau, besanders..den Freibergischen,. Von A, G, 
"Werner. Freiberg». 1791, ‚Ins. Französische jüberseizt und . 
Wit, 'zuln: Eheil: von. Horner: selhst herrührgnden, Anmerkun- 
gen bögleitet , durak.A’dubuinon:, npuyelle ihiorie de la forme- 
sion des filons. Paris 1802, (die zweite Aullage.): 
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Einzelne Aufshrag, in periodischen S 
Be = Schriften: | a | 
2 er , ‘ ee | v 
Im Dsaibinlsie ‚Journal: . Keru 
""gekanntmachung e einer, aim Scheibenberger Hügel. über die 
“ Eolstehung des Basaltes gemachten Entdeckung, nebst zwei 
wit Hın, Yeigt über jenen Gegenstand gewsthselten 'Streit- 


—mm_.____. 


gr. | 


er ee een 
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‚ Werriers Schriften. 13 
schriften I Jahrg. S. 845 f, Geschichte, Chargzeteristik' und 
chemische Untersuchung ‘des Apatit I Jahrg. S, 76 f, Vor- 
kommen des Basaltes auf Kuppen vorzüglich hoher.Berge IE 
Jahrg, $. 253. Vorbemerkung zu Zoermarn’ s Schreiben über 
eine am Baaaltberge : König Arthurs Sitz, bei Edipburgh ge 
machte ganz conforme Beobachtung mit der am Scheibenber- 
ger Hügel daselbst 5, 485 MM. Anmerkungey au einem Briefe 
Widenmann’s über einige Ungarische Fossilien daselbst,” S, 
596.. Anmerkungen zu einem Briefe des Ritter Nepiene Nach- 
richten über den Taberger Eisenberg betrefleud daselbst S, 
2096. Aeussere Beschreibung des Prehnit, nebst einigen Be- 
wmerkungen über die ihm beigelegte Benennung, so wie auch 
überhaupt über die Bildung einiger Benennungen natürlicher 
Körper von Personen- Namen ‚III Jahrg, S, 99 ff, : Aeussere 
Beschreibung des Kyanit daselbst 5, 164, Aeussere Beschrei.. 
bung ‚des Olivin, Chrysolith, Beryll und Chrysoberyli , nebst 
noch einigen, über diese Steine, besonders den erstern, hin- 


u zugefügten ‘ Bemerkungen daselbst 7. St, 9. 54 fi. Ueber 


den Trapp der Schweden; hiebei von ‚dem Uısprunge und 
erstem Gebrauche dieser Benennung und dem künftigen schick- 
lichen Gebrauche derselben ; so wie auch eine kurze Bestim. 
mung derjenigen Gebirgsformationen , welche künftig mit der 
Benennung Trappgebirge zu bezeichnen seyn dürften VI Jahrg, 
7. Su Ss, 46 ff. 


\ 


Im Magazin für die Naturkunde Helvetiens von 


Hoepfner : 


Versuch einer Erklärung der Entstehung der Vulkane durch 
die Entzündung mächtiger Steinkohlenschichten ,. als Beitrag 
‚ Zur Ei des Real = 8% 2 


In von Grelbs chemischen Annalen: 


Von dem Buszenwacken zu Tonchimsthal Jahrg, 1789. Bd. 2 
EEE Se 


14 : “ Werners Schriften, 


In den Sammlungen zur Physik und Naturge- 


#“ 


t 


| "schichte. 


Beschreihung einer neuen Gattung Bilberers (Silber - Arsoö 
nik), B. 1, S, 454 ff, Sendschreiben au Leske, über eine 


besondere Erzeugung von Gyps- Kıyıtallea ia einer ‚altem 


_ Halde B, IL. 8. 259 & 


Tg eg 
1 
x 


= Versuche 
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Schwefelblausäure 
mit Beziehung auf die 
Mekonfäure und Morphium, 


_ (Vorgelesen in der physik. math, Klasse der K. Akad, d, 
Wiss, in München den ı4, Märs 1818,) : 


pr 


* Von 


4. ae ung W Sormmerring, M. D ; 


ERRRTIANS 


A: sich Porrett am Ende des Jahres 1808 mit der 
Beobachtung der gegenseitigen Wirkung des Berliner- 
blau’s und des Schwefelkali’s beschäftigte ‚ entdeckte 
er die Schwefelblausäure, wovon in den Philosoph. 
Transactions. 1814 die erste Nachricht gegeben wur- 
de’... | 


Vor einigen ERENER erschien eine zweite Ab- 








*) Von Parreit's Abhandlung ° findet Lich eine Uoberssteung h 
‚in dieser Zeitnehzut Band ı7. S 274. 
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.ı6 Vogel und Soemmerring über die 


handlung über den nämlielien Gegenstand von H. v. 
Grotthufs *. . 


Der letztgenannte Chemiker unternahm mie der | 


eben erwähnten Säure, und vorzüglich mit ihren Sal- 
zen, eine grofse Anzahl sinnreicher Versuche, welche 


ihn zu dem Schlufs führten: dafs die Säure nicht ,. 


wie Porrett behauptet hatte, aus Schwefel und Blau- 
säure bestünde, sondern dafs sie zwar die Elemente 
der Blausäure , aber in einem andern Verhältnifs , folg- 
ch weder Blausäure noch Blaustoff als solche in sich 


‘ schliefse. Aus diesen Gründen schlug er vor, ’sie mit 


mit dem Namen Anthrazothionsäure ( Kohlenstickstoff- 
schwefel) zu bezeichnen. Diese Benennung hat nun 
die Unbequemlichkeit , dafs sie unsere Muttersprache 
mit Worten bereichern würde, deren manche aus 
mehr als ein Paar dutzend Buchstaben zusammenge- 
‚setzt wären, wie z. B. Quecksilberanthrazothionhydras 
eic. #*). 
Ferner hat der gelehrte Gilbert in Beipeig: ei- 
nige Bemerkungen und Berechnungen zu der ‚Porrett- 
schen Säure geliefert, aus welchen die Vermuthung 


hervorgeht, dafs die neue Säure eine Yereinigung von 


Schwefel - Wasserstoffsäure mit Blaustoff - Wassersiofj- 
säure, folglich eine Wasserstoffsäure | mit zwey Radi- 


kalen oder vielmehr mit zwey acidifieirenden Princi- 


er), f 


pien sey 
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Ga *) $, diefs Journal B, 20, 8, 225 a 

%) Aus den nämlichen Gründen ‚„ welche Prof, Meinıke im, 
ı7ten Bande dieses Journals S, 502 angegeben hat,” möch- 
te ich den Namen Schwefelblausäure beibehalten, 


“e) S, Güberss Annalen B, 53, S. 207, 
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Schwefelblausäure, Mekonsäure etc, ı7 


Erzeugung der Schwefelblausäure. ' 


Da die vön Porrett befulgte Methode, die Schwe- 
felblausäure, aus dem schwefelblausaurem ‚Kupferozy- 
dul abzuscheiden, sehr weitläufig ist *), wie Hr. von 
Grotthufs "mit Recht bemerkt, so wiederholte ich den 
vom letzgenannten Chemiker gemachten Versuch, ein 
Gemeng aus 2 Theilen eisenblausauren Kalı’s und ı 
Theil Schwefels in einem verschlossenen Tiegel zu 
glühen. 

Die schwarze, im Tiegel gebliebene Masse fein- 
gerieben, und mit Alkohol von 81 Procent gekocht, 
gab beim’ Filtriren eine farbenlose Flüfsigkeit, welche 
freilich mit den Eisensalzen kein Berlinerblau mehr 
bildete, sondern ihnen eine roihe Farbe mittheilte, 


Die ‚Auflösung i im Alkohol war aber sehr alkalisch, 
liels duroh Salzsäure Schwefelwasserstoffgas entwickeln, 
und gab mit dem essigsauren Blei einen schwarzen 
Niederschlag. Die Weingeist - Lösung enthielt dem- 
nach aufser dem freien Kali, eine beträchtliche Men- 
ge von hydrothionsaurem Ralı. 


. Bedient man sich ‚statt des Alkohols des kochen- 
den Wassers, um die im Tiegel zurückgebliebene 





*) Ich zorseizte auch eine Auflösung von blaussurem Queck» 
silber durch hydrothiansaures Kali, ‚bei welcher Gelegen. 
heit sich aber nur. eine schr geringe Menge von schwefel- 
‚ blaussurem Kali bildete, Eine ähnliche’ Bewaudtaifs hatte . 
"es mit "hydrothionsaurem Kali,. in welchem ich Blausäure, 


durch Salzsäure aus hlausaurem "Quecksilber entwickelt, 2 


streichen liefe; es war Schwefeiblausäure SR nur in ses 
ziriges ‘Menge gebildet worden. - BR: 
Yours. J. Chem, w. Phys, 32. Bd. 3; Kıfı. BE > 5 


i8 Vogel und Soemmerring über die 


"Masse aufzulösen, so erhält man eine gelbgrüne sehr 

‚alkalische Flüfsigkeit, welche einer frisch bereiteten 

Auflösung von Schwefel - Kali sehr ähnlich ist. Hier 

‚wird durch die Salzsäure nicht allein Schwefelwasser- 

stoffgas entwickelt, sondern zugleich Schwefel in gro- 
‘ [ser Menge niedergeschlagen. 

Das eben Gesagte wird hinreicheud seyn zu be- - 
‘weisen, dafs man auf die von H. v. Grosthufs angege- 
bene Art kein reines schwefelblausaures Kali und aus . 

diesem folglich keine reine Schwefelblausäure erhalten 
kann ; ‚ denn, wird diefs Salz mit verdünnter Schwefel-. 
säure destillirt, sa.geht ‘in die Vorlage eine Schwe- 
felblausäure über, welche mit Schwefelwasserstoff ver- 
'unreinigt ist. 

Wenn die eben angeführte Art kein genügendes 
Resultat giebt, so ist diels aber nur der zu hohen Tem- 
pertur, welche Hr. v. Groithufs empfohlen, zuzu- 
schreiben; denn das Gemeng aus Schwefel und eisen- 
»blausaurem Hali darf nach meiner eigenen Erfahrung | 

"nicht der Hitze in den gewöhnlichen Windäfen aus- | 
gesetzt, noch weniger vor der Esse geglüht weiden, " 
wenn man die Bildung des Schwefelwasserstoffe und 
das Freiwerden: ;von -Kali vermeiden will. = 
e Durch die Glühhitze vor der Esse wird area 

‘ dem das blausaure Kali in zu. großser Menge zer- 

- setzt, und die Ausbeute des ‚schwefelblausauren Hali’s, 
selhst des unreinen, int sehr gering. Bi 


! 


"Bereitung des schwefelblausauren Kalrs, . 


Es bedarf 'nur einer gelinden Hitze, um das 
schwefelblausaure Kali durch Hülfe des Sehwafels zu 
bilden, wobei alsdann kein Kali. frei und kein Schwe- | ' 
felwasserstof erzeugt wird. : es N 


Le, “‘ 
[ 


- 
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. Zu dem: Eude liefs ich ein-feingeriebnes Gemen- j 
ge von gleichen ‚Theilen eisenhblausauren Hali’s und 


sublimirten Schwefels in emem gläsernen Kolben so- 


‚lange auf: Kohlenfeuer erwärknen,-his die Masse keine 
Blasen mehr wärsf, ‚und in emen,ruhigen Flufs kommt. 


Ist die Materie eine halbe Stunde in Flufs unter- 


‚halten‘, Cwodanch-siaeine dunkelgraue Farbe annimmt) 
so.mufs eie nach dem. Erkalten fein gerieben, und in 


kochendeni Wasser ‚aufgelöset. werden: *). 

‚Man erhält eine weilse : farbenlose Flüfsigkeit n 
Ran ‚kein freies -Hali.und keinen Schwefelwasserstoff 
enthält. Die ‚Auflösung‘ wind .ron dem schwefelsau- 


" ren Eisenoxyd.bluirotk gefärbt, und erleidet durch die 


frisch bereitete Auflösung. des schwefelsauren Eisen- 
oxyduls nicht die geringste Veränderung. 

Es hatte sich. hiex also die. ganze Quantität v von 
eisenhlausaurem; Hali zersetzt, und eine beträchtliche 


Menge desselben war .in schwefelblanssures Kali um- 


gewandelt... un... 


. Die. Aufßöaung: von: der ERROR Maseo. ‚war‘, 
wie sengh, ‚ färbenlos, . . warde aber an Ausstellen ° 


+7 








_ 


*). Will man,. che die Auflösung in Wasser gemacht wird 
die Gewifsheit erlangen, däfs kein eisenblausaures Kali 
mehr zugegen dat, so 'löse -man eine, kleine Quantität des 
Pulvers in kochendem Wasser auf, und versuche mit Ei- 


sensalzen, ob sich kein Berlinerblau mehr niederschlägt;. 


wird noch Borlinerblau ‚gefällt, so ist nicht alles eisenblau- 
‘ saures Kali zerlegt worden, und nur in diesem Fall mufs 
dass Pulver mit Alkohol gekocht werden‘, welcher das 
schwefelblausaure - Kali ' auflöst , und das eisenblausaure 


Kali zurückläfst; oder man müfste des Pulver aufs Neue 


‚scharelsen; 


Lo: 
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an der Luft,. ao wie durch salpetrigiaure Dämpfe 
blutroth ; woraus deutlich hervorging ,: dafs sie Eisen- 
oxydul nthielt, welches durch die Luft und salpetrige. 
Säure auf die höchste .Stuffe der Oxydation geführt 
wurde, und nun als rothes oiwelelbiusanret Eisen: 
erschien. Z . 

In der That a aus der: Fe Auflösung: 
durch: Ammoniak ein. grünes. Pulver ( Bisenoxydulhy- 
drat) und durch eisenblausaures Kali. ein hlauer Nie- 
. derschlag (Berlinerblau) 'gelält. Das Risenoxydül war 
im Salze aber nicht niit Schwefelsäure verbunden: 3 "Sol 
dern befand sich im schwefelblausauren Hali. 

"Will man aus diesem Salze die Schwefekblihskn. 


1 dach Destillation 'mit einer anderen Säure gewir 


nen, so bringt: 'die Gegenwart des. Bisens nicht .den 
geringsten Nachtheil, ist man aber: "Willens, das schwe- 
felblaussure Hali rein zu erhalten, ‘so .mufs in die: friz 
sche ungefärbte Flüfsigkeit solange eine Auflösung von 
_ kaustischem Kali getragen werden , bis kein..grüner 
Niederschlag mehr entsteht. Die Filtfsigkeit muß man 
alsdann erwärmen, noeh heife filtriren;; "bis zur Trockz 
ne abrauchen, und das Salz in gut verschlossenen Glä- 
gern aufbewahren, obgleich es durch den Zutritt der 


Luft nicht mehr PB wird, ‚aber doch schnell en , 


fliefsk : 2 
Die Bereitung des reinen ecke Biekinren 


Kali’s. beschränkt sich also mit wenigen Worten r uf” 


‚ folgendes Verfahren: 


Man unterhalte ein Gemeug von gleichen Thei- : 
len; =eisenblausauren Kalis und Schwefels in einem-. 


Kolben eine halbe. Stunde in ruhigem, Flufs, lasse die 
‚erkaltete gepulverie Masse mit .ihrem doppelten. Ge- 
wichte ‘Wassers kochen ‚ und bringe in die äAltrirte 
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Flüfsigkeit so lange kaustisches Kali, 'bis- kein Nieder- 
schlag mehr entstekt.. Die aufs Neue filtririe Flüfsig- 
keit wird alsdann his zur -Tsockne abgersucht. | 

“ Auf die eben beschriebene Arı ‚kann das schwe- 
‚felblausaure Kali sehr .zgn ‚und, in. ae Quensit 
‚ten bereitet werden u a ae 


Dersiellung der 7 Schwefeldlausture. 


Nachdem ich mir nun ds. schwefelblausaure Ha- 
lı in reinem Zustande verschaft hatte , 80 war die Mög- 


j lichkeit Igegeben > die Schmpfelblensänre rein darzu- 


stellen. 
Ich löste daher ı Ua schwefelblausaures Ka- 


{ 


Y in ı Unze. Wasser anf, brachte ‚die Auflösung i in ei- 
ne Tubular - Retorte, und: fügte alsdann 6 Drachmen 


concentrirte Schwefelsäure, welche zuvor mit ihrem 
Gewichte, Wasser verdünnt war, hinzu. Die mit ei- 
ner Vorlage versehene Retorte liefs ich im Sandbade 


Ir 4% 
erwärmen. 
2 J ae z . ö 4 .. rw’ ». PO 
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*) Porreti ist de Meinung, dafs die 'Schwefelblausäare is 
Hülfe des hydrothiönsauren Schwefeld Und’ Alkalien nicht 
erzeugt werden kann, 8, diefs Journal B, ı7. S. 285 


Es gelang mir jedoch die Shure auch auf folgende Art 
su bilden, "Gleiche ‚Theile frisch bereiteten reinen Berliner. 
blaus und sublimirten. Schwefels beide char ausgetrocknet, i 
und zu feinem Pulver gerieben, , wprden in einer Retorte 
auf dem Sandbade erwärmt, , Es ging eine gelblichweifse 
Flüßigkeit i in die Vorlage ifber, welche durch Eisenoxyd - | 
Salze bistrosb wurden. Es hatte sich in diesem Fall also 
Sehigefelblausäure gebildet, woher die Anyesenheit von 
Alkalien überllüfsig zu seyn, scheint. Pr 


j 
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Die Produkte’ där Desilletion,. welöhe in einer was- 
serhellen Flüfsigkett bestanden, wurden oft abgenom- " 
‚men, wobei sich. zeigte, ‚dafs die:erstern mehr Was- 
‚ser und weniger Säure. enthielten, als die letztern. 


' Die Destillstion kann fortgesetzt werden, 'so lange 
die ; Flüfsigkeit. weils. übergeht, und nur diese weifsee 
Flüfsigkeit ist als reine Schwefelblausäure zu. betrach- 
ten, welche in kleinen damit angefüllten Flaschen auf- 
hewahrt werden mufs; die zuletzt übergehende Flüs- 
sigkeit. ist gelb, enthält ausser dem gebundenen Schwe- - 
fel etwas Schwefel aufgelöfst, auch zuweilen geschwe- 
felies hydrothionsaures Ammoniak, und darf der rei- 
nen weilsen, Säure nicht beigemengt werden *). 


‘ Es bleib: i in. der Retorte ausser dem schwefelsau- 
ren Kali ein Schwefelpulver zurück, welches eine Po- 
meranzengelbe” Farbe ‚hat; es ist aber nicht ganz rein, 
| sublimirt sich nur zum Theil,.- und beim "Rothglühen 
bleibt. etwas Kohle, zurück. Diefs ‚gelbe gut ausgewa- 
schene Pulver ‚scheint eine solide Verbindung der 
‘ Blausäure mit Schwefel zu seyn; denn wenn die Mae- 
. terie in Kalilauge aufgelöst, und alsdann durch. Salz- 
‚säure gesättigt wird, so. ertheilt die Auflösung en Bi 
| BR: Du eine. rote Farbe 
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=) Auch durch Phosphorsdare zersetzte ick das schwefelblen- 
saure Kali, und erhielt eine sehr reine Schwefelblausäu. 
re, indem ich eine’ Unze schwefelblausaures Kali in seinem 
Gewichte Wasser auflöüste und mit einer halben Unze. Phos- . 

| phorsäure (bis zur Syrups Consistens verdichtet) destillirte, 
Hier blieb kein Schwefel in der Retorte zurück, und die 
Schwefelblausäure scheint von Seiten der Phosphorsäure 
Reine Zersetzung zu erleiden, 
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- Eigenschaften der reinen Schwefelblausäure. 


In ihrem höchsten Concentrationszustande ist sie 
eine weilse Flülsigkeit,, von 'stechendem Geruch, und 
sehr sauerm Geschmack, woher sie auch das Lackmus- 
papier stark röthet. ‚Ihr specifisches Gewicht ist nach. 
Hrn. v. Yelin bei einer er ia von 14° R= 
1,0205. | 

SE Um mich zu überzeugen, dals die destillirte 
Schwefelblausäure keine isolirte. Blausäure enthält , 
‚übersättigte ich sie mit Halı, und, setzte eine frisch 
bereitete Auflösung von schwefelsaurem - Eisenoxydul 
hinzu, wodurch auch selbst mit Hinzufüguug von 
Säuern nicht die geringste Veränderung hervorgebracht 

|  _ gurrde, und kein Berlinerblau niederfiel, 5 
| Auch enthielt sie weder Schwefelsäure, noch 
schwefelige Säure, das Barytwasser wurde davon nicht 
getrüht. ‘Der weise krystallinische Niederschlag ‚den 
sie mit essigsaurem Blei ‚bildet, ‚ist in kaltem Was; 
ser auflöslich. 


Pa 


| Wirkung des Sonnenlichtes, 


“Mit unbestreitbarer Gewifsheit kann ich nicht be- 
stimmen ; wie die Sonnenstrahlen auf die Schweielblau- 
säure eigentlich wirken, weil im Monat Februar, wo 
ich die Versuche anstellte, die Sonne nur schwach 
war, und selten zum Vorschein kam. Eine Zerse- 
tzung schien die Säure aber doch zu erleiden; denn 

‚ in einer Flasche der Sonne ausgestellt, trübte sie sich, 
und liefs gelben Schwefel, welcher mit etwas SIchwe- 
felblausäure verbunden , niederfallen. 
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E Wirkung der Wärme. 


Da die Schwefelblausäure bei der Destillation 


-,.später überging als das Wasser, so war hieraus schon 


zu schlielsen, dafs sie in ihrer F lüchtigkeit dem Was- 
ser nachstehen müsse. 

Beim Druck der Atmosphäre von 36 Zoll 6 Li- 
nien bedarf sie 82 Grad, um ins Kochen zu kommen, 
also 2 Grad mehr als das Wasser. 

Wird die Säure in eine mit Quecksilber ange- 
füllte Glocke gebracht, 'und nun durch eine Weingeist- 


"lampe bis zum Sieden erhitzt, so wird die Quecksil- 


bersäule ganz niedergedrückt, nimmt aber nach dem 


. Erkalten ihren vorigen Raum gänzlich wieder ein. Die 


Säure geht daher. durch die Wärme in Dampf, aber. 
nicht in Gas über. 


Schüttet’ man die ‚Säure in einen n glühenden 


Plstintiegel, so: wird sogleich. der Schwefel frei, wel- 


cher späterhin mit einer blauen Flamme verbrennt, 


Läfstman die Dämpfe der Schwefelblausäure. durch 
eine glühende Porzellan - Röhre streichen, so erhält 


‘man Sohwefel,. unzerlegte Schwefelblausäure und Blau- 


säure , welche zum Theil durch Ammoniak gesättigt 


ist; es bleibt aber in der Porzellan - Röhre kein An- 


Aug von Kohle zurück *) 
Ich liefa den Dampf der Schwefelblauskuro. durch 


eine glühende Porzellan. Röhre, welche metallisches 








*) Ich zweifle indessen keineswegs, dafs bei einem sehr 
langsamen Durchstreichen in einer glühenden Röhre die 
$äure.nicht gänzlich zersetzt, und die Kohle ‚abgeschieden 
werden sollte, 
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‚ Eisen enthielt. streichen , wobei aber kein Schwefel 


an die andere Seite überging 2 sondern BASEAUTE und 


Schwefelwaässerstoff. 


Das in der Röhre an Eisen war in ‚Schwe- E 


feleisen umgewandelt, und ein leichter Anflug von 
Kohle befand sich auf der Oberfläche des Metalle... 
Die Schwefelblausäure krystallisirt bei — ı0° R. 
in sechsseitigen Prismen. : Wird. das Gefrieren schnell 
hefördert, .so geht sie‘ in eine weilse unduschsichtige 


"Masse MbeX, Pt | ER 


Wirkung, da Lift, 


"Die conoentrirte Schwefelblausäure wurde in einem. 
“ offenen Glase der Luft, ausgesetzt, Sie fing bald an 


zu verdunsten, und.ein Stuck weifses Filtrir - Papier, 
was sich in einiger Entfernung von der Oberfläche 
des Gefälses befand, wurde roth. Die Säure wur- 
de gelb, und 88 setzte sich auch etwas Schwefel zu 
Boden, 


Es blieb endlich ein ‚gelbe Pulver zurück, wel. | ö 


„ches mit Hali vermengt;, einen starken Geruch nach 
"Ammoniak ausstiele. | Pr 


Wenn. Porratt behauptkt, dafs die Säure + an der 
Luft röthlich wird, und sich oxydirt, so möchte die- 


‚se vermeinte Oxydation und das Rothwerden wohl aus- 
sohliefslich einer Berührung mit Papier oder anderen 
organischen Substanzen zuzuschreiben seyn. Enthält. 


sie aber nur eine Spur von Fisen- Oxydul, so wird 
sie nach und nach roth. Ihre Empfindlichkeit ist so 
erofs, dafs man sie nicht durch Papier filtriren, oder 
mit Korkholz in Berührung hringen darf,. ohne dafs 
ale roth gefärbt werden sollte. : : 


— 
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. Auch wird sie geröthet, wenn man sie mit Stär- 
ke erwärmt; mit reinem kıystallisirten Zucker bleikt 
sie aber weils. Die Stärke enthält daher wohl eine 
u. ron Eisen, aber nicht der reine Zucker. 


Wirkung der Geyähten. Salkature ( Chlorine‘), 


Wird. die Sohmefelblausäure mit flüfsiger oxydir- 
wer ‚Selzsäure vormengt, .so. verliert letztere sogleich _ 
ihren Geruch und ihre gelbe Farbe;. das Gemenge. 
wird nun von salzsaurem Baryt stark getrübt, was 
zuvor, jede Säure äsolirt untersucht, nicht der Fall 
war. Es hatte sich also Schwefelsäure gebildet, aber 
keine Spur von Schwefel.wurde niedergeschlagen. 

2 Auch aus dem reinen schwefelblausauren Kali. 
, konnte ich durch Baramıe Salzsäure sonen Schwefel 
Sallen. 


‚Herr v. Groithu/s hat zwar auf diesen Versuch 
"die Analyse der Säure begründet,’ indem er aus dem 
schwefelblausauren Hali durch Hülfe der oxydirten 
Salzsäure den Schwefel niederschlug; wenn er aber 
das schwefelblausäure "Kali nach seiner angegebenen 
. Methode durch Glühen_ des eisenblausauren Kali’s' mit 
Schwefel bereitet hat, so konnte es nieht rein seyn, 
‚ndem es Schwefelwasserstoff enthalten, und durch 
ozydirte Salzsäure folglich getrübt werden mufste *), 








_ 


- ®) Vebrigens verhält sich die eonventrirte Auflösung des 
neutralen schwefelblausauren Kali’s in eine Flasche vom 
schlossen, eben sd, wie die des reinen einfachen blam- 
sauren Kali’s; nach einiger Zeit erleidet die Säure eine 
Zerlegung , und man bemerkt einen starken Ammoniakger 





mo. u 
, 


Te x 
x 


\ 


Schwefelblausäure ».Mekonsäure eto. 27 


Alle Schwefelblausäure wird durch Schütteln mit 
oxydirter Salzsäure zersetzt; denn, nachdem die Flüs- 


sigkeit mit Kali gesättigt war,. wurde sie- von den 


Eisenozyd - Salzen nicht: mehr geröthet, aber es bilde- 
te sich ein blauer Niederschlag (Berlinerbleu), wel- 
cher in Salzsäure unauflöslich war. 

Wurde das Gemeng von Schwefelblausäure und 
oxydirter Salzsäure etwas erwärint, so bemerkte man 
einen deutlichen Geruch von Blausäure. Letztere in 
HKalkwasser geleitet, bildete auch. wirklich blauseuren 
Kalk, der mit salzeaurem Eisen Berlinerblau gab. - 
Bringt man Schwefelblausäire in ein Glas, ER 
ches mit oxydirt salzeaurem Gas angefällt ist, so wird 
die Temperatur beträchtlich erhöht; aller Schwefel 
wird in Schwefelsäure verwandelt, aber es schlägt sich 
kein Schwefel nieder. . 

Die Wirkung der oxydirten Selzskure auf Schwe- 
feiblausäure besteht also darin, dafs sich Schwefelsäure 


- bildet, und dafe Blausäure frey wird. Man mufs sich 


hiebei nur eines geringen Ueberschusses von oxydir- 
ter Salzsäure bedienen, um alle Schwefelblausäure zu 
zersetzen. Nimmt man aber eine zu grofse Quantität 
von osydirter Salzsäure, und lälst das Gemeng zu 
lange Zeit in Berührung , so scheint die freygewordena 
Blausäure selbst eine Verbindung einzugehen. 

Die Ansicht, welche Porrett aufgestellt | hatte, 
dafs die Schwefelblausäure eine Verbindung zus Schwe- 
fel und Blauskure sey, scheint mithin nicht so unrich- 
üg. zu seyn, als Hr. v: Grotehufs auzunchmen geneigt 





c 


- zuch. Die Zerlegung geht noch schneller von Statten, won, 
man die Auflösung eine Zeitlang kochen läfät, 
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‘ist! oder wollte man vieleicht belisupten, dafs 


Blausäure durch die oxydirte Salzsäure gebildet w 
de, wie diefs mit Stickstoffhaltigen Substanzen duı 


die Salpetersäure geschieht 2) 


- Obgleich die gehaltvolle Arbeit des Hrn. v. Gro 
Aufs, so wie seine stöchiometrischen Berechnung 
mir alle Achtung eingeflöfst haben, so will es u 
doch nicht einleuchten, dafs die Schwefelblausäure 
ne Verbindung des Schwefels mit den Elementen d 
Blausäure und nicht mit der Blausäure selbst seyn sc 

Der plötzliche Tod, welchen die Schwefelbls 
sure so gut, wie die Blausäure (mit den nämlich 
Symptomen begleitet) bei Thieren hervorbring 
scheint noch mehr zu bekräftigen, dafs hier wirkli. 
Blausäure und nicht allein die Elemente derselben, i 
Spiel waren. 

Auch die Salpetersäure, welche ich mit di 


Schwefelblausäure kochte, schlug keinen Schwefel ni 


der; dieser wurde gänzlich in Schwefelsäure verwa 
delt, und in das vorgeschlagene Kalkwasser gin 
Blausäure über. 

.Die salpetrige Säure verhielt sich a so; nı 


. durch die concentrirte Schwefelsäure wird mit dı 
_Schwefelblausäure Schwefel niedergeschlagen. 





.%) Herr v, Grankap Gase einp concentrirte ‚Lösung vo 
schwefelblausaurem Kali im Kreis einer Voltaischen Ba 
terie. Dieser Versuch ist mir mit ider Schwefelblausätr 
selbst gelungen. Als die Säure im Kreis .einer Säule vo 
50 Plattenpaaren gebracht wurde, bemerkte ich am — Po 

ine starke Gasentwicklung und em 7 Pol Pu en 
Schwefel niedergeschlagen, 
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Wirkung des‘ fod’s. i 


"Läfst man die Schwefelblausäure über Jod ko 
chen, und fängt man die verflüchtigten Theile in Kalk+ 


. wasser auf, so findet man in diesem 'etwas "Blausäure. 


Die im Kolben - -zurüdigebliebenie Flüfsigkeit ist 
braunroih und sehr. Sauer 5“ enthält aber keine Schwe- 


see) Wird sie mit Ammoniak 'gesättigt, so ver: 


liert sie ihre braune Farbe, wird weils: und erzeugt 
mit der Auflösung des ätzenden Sublimats einen - zie- 


‘ gelrothen Niederschlag, mit dem essigsauren Blei’ eis 


nen pomeranzengelben und mit dem salpetersauren 
Quecksilber - Oxydul einen grünen Niederschlag. Ina 
Kolben befand eich Schwefel mit Jod verbunden. 

." ‚Die Schwöfelblausäure wird also- durch das Jod 
zersetzt; und in hydriod- Säure verwandelt *}; ; 
Ueber eine analoge. Eigenschaft zwischen der 
., .Schwefelblausäure und .der Mehonsäur®, 


Das Verhalten der Schwefelblausäure und des 
Mekonsäure- zu den Eisensalzen ist sich ganz gleich. 
Das Eisenoxydul bildet mit beiden: Säuren eine far» 
benlose Fiufsigkeit, das Eisenoxyd 'wird ebenfalls. von 
beiden Säuren aufgelöst; i siehe aber eine blutro6che 
Auflösung dar. 2a ae RE, u 


Beide rothe Fraigkeiten verlieren. ihre ‚Farbi 
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Be Bey dieser Gelegenheit prüfte ich auch das Verhalten des 
“ Jod’s zum eisenblausauren Kali, indem ich gleiche Theitd 
dieses Salzes und des Jod’s. in einer Retorte erhitzte, =; 
sublimirte. sich etwas - und ‚der Rückstand enthielt hym ' 
driodsaupes: a De BE = 
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durch Säuren und Alkalien, durch das salzsaure Zim 
osydul, und durch die Sonnenstrahlen; das schweßi 
blausaure Eisenoxyd bülst seine rothe. Farbe aber vi 
. schneller durch die Sonnenstrahlen ein ‚„ als das "m 
konsaure Eisenosyd: - g 

. „: Beym Verschwinden. der rothen Farbe wird d 
Eisenosyd auf den Zustand des Oxydul’s zurückg 
führt; denn in den durch die Sonne gebleichten Flü 
sigkeiten bringt das Ammoniak einen grünen Niede 
.  sehlag (das Eisenoxydulbydrat ) hervor; aus der rn 
- then Flüfsigkeit wurde hingegen durch das Ammonja 

ein braunrotber Niederschlag” gefällt. 

Werden die gebleichten Flüfsigkeiten in Schs 
. tem gestellt, oder mit salpetriger Säure in Berührun 
. gebracht, so nehmen sie ihre rothe Farbe wieder «ı 

Die Schrift mit Gelläpfel-Dinte wird von 'd« 
Schwefelblausäure eben so geröthet, wie von der Mi 
konaäure. 

"Die Analogie zwischen den beiden Säuren gi 
auh aber such nicht weiter. 

Die neutrale Goldanflösung verhält. sich ganz aı 
ders mit den beiden rothen Flüfsigkeiten. Das schw. 
felblausaure Eisenoxyd wird davon gänzlich entfärbi 
und es bildet sich ein gelber Niederschlag ‚ währen 
dessen das mekonsaure Eisenoxyd seine rothe Farb 
behält. 

Die Mekonsäure sol nach Lange *) mit de 
‘ Goldauflösung einen intensivblauen Niederschlag hei 
yorbringen. Nach meiner Erfahrung. wird das. Gol 
was seiner Auflösung ‚nach einiger Zeit durch die Me 








”) 8, Gilbert’; Annalen d, Phys, B, 57.8, 196, ' 
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konsäure reducirt; es bildet sich auf den Oberfläche 
der Flüfsigkeit ein gelbes Goldblättchen und ein 
schwarzgraues Pulver fällt nieder, .wie dies mit der 
Gallöpfel - Tinctur, dem Weinessig, den ätherischen 


 Oelen und vielen anderen Substanzen aus dem: organi- 


schen Reiche, welche das Gold’ zu reduciren im Stan- 
de sind, der. Fall ist. Durch die Galläpfel- Tinotur wird 
die Goldauflösung 'blaugefärbt ; sehr oft benierken wie 


- «ber die blaue Farbe sm fein- zertheilten metallischen 


Golde. Ein Goldblätichen, zwischen das Augs und 


"die Sonne gehalten 3 erscheint uns nn auch 


mit einer blauen Farbe. 
"Uebrigens unterscheidet sich ‘ferner die Mekon- 
säure noch von: der Schwefelblausäere dadurch,: dafs 
sie den Tod nicht befördert , wie weiter unten: aus deu 
nie des Hrn. -Dr.' ei orhellet. 


Versuche 
über die WIR 


- er 


' . der re 
Schmefellausäur ; der . Mekonsäure und. des 
. Morphäum’s: er 


a Rn Hit un d, en. 
Da Verhalten dieser noch wenig TOO, Substan- 
zen zum thierischen Organisnmus ist zum. Theil nur 
Xinvollständig ini ; zum. ei noch gun nicht 
susgemacht. " 0 
Daher dürften vielleicht' die Yelygendas; an Hun- 
den mit 'ilineh -angestellten - Versuche nichz.:oiuse In> 


oa 
; m.” 


ds . Versuche. über die. Wirkung der 


teresse seyn, zumahl- da die Schwefelblausäure in. du 
Art und Stärke ihrer. Wirksamkeit der Blausäure nal 
kömmt; da das Morphium, als ein wesentlicher Bi 
standtheil des Opiums, eiyer in. melicinigch - prakz 
echer Rücksicht gp ‚äusserst wichfigen ‚Substanz, dei 
gen betäubende Kraft nach concentrirter besitzt, un 
da die mit dem. .Morphium in demselben vorkommend 
Mekonsäure, welche, bald ‚als unschädlich, bald alg eiı 
fürchterliches Gift ‚dargestellt worden ist, ‚sich beina 
he ‚giralich unwirksam ‚zeigte. = 


v ‘1 . 
+8 ..- , ga - 


Erster V. eh er 


: Binem 6 Wochen. alten-, männlichen. Hunde, den 
seit. 94:Stäunden nichts ‘gefressen heite, wurde eine 
Drachme: sohr schwache, Schwefelblausäure eingeflöfst, 
Das Innere des Maxlea wurde sogleich weifslich , day 


- Athmen keschwerlich, Hals, Brust und Unterleib wa- 


ren in beständiger krampfhafter Bewegung, er würgte 
viel, konnte sich aber nicht übergeben, und es fand 
aur eine geringe Darmausleerung Statt. 

‚Da die Zufälle alimählig nachliefsen , wurde nach 
einer 'Stunde dieselbe Dosis wiederhohlt, worauf sie 
sehr verstärkt wiederkehrten. Das Athmen wurde be- 
'schwerlicher, es fofs ihm viel Geifer aus dem Meule, 
 indefs konnte er sich noch.auf den Fülsen erhalten. 

Vier Stunden nach, der zweiten Gabe befand er 
sich wieder merklich besser; er bekam daher eine 
Drachme einer schwachen Auflösung von penis; 
saurem Hali, worauf. er sogleich umfiel. 

Nach: einiger Zeit. fing er zwar wiädar- an zu 
wimmern und fortzukriechen , das Athmen. war aber 
äusserst langsam und. schwer,:wie wenn ihm die Brust 
sussgemengbschnürs yörß, ‚er, etreckte den ‚Hals. lang 


|. 
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sus und röchelte immer stärker, wobei sehr viel 


schaumiger Geifer aus dem Maule flofs, den er mit 


den Pfoten beständig abwischte; ein Zeichen, dafs er 
nicht betäubt war, auch schien er ziemlich gut zu 
hören und zu sehen. Das Herz schlug sehr langsam 
und unregelmäfsig. 


Nach 24 Stunden lebte er zwar noch, doch rö- 
chelte er kaum hörbar, man fühlte das ‘Herz nicht 


mehr schlagen , er war „beinahe erkaltet und völlig | 


steif, 


. Bei der Oefinung fand sich weder der Magen, 
noch irgend ein Theil des Darmkanals entzündet oder 


‚sonst’vom gesunden Zustande abweichend. Ersterer 


enthielt etwas weniges zähen Schleim, in dem sich 
ser durch Reagentien gar keine Schwefelblausäure 
mehr entdecken liels, 


Auch die Leber, die Milz, die Nieren weren 
wie gewöhnlich beschaffen ; ; eben so das Hirn. Die 
Lunge zeigte einige bräunliche Flecken von OR 
und in der Luftröhre, bis in ihre feineren. Verästelun- 
gen fand sich eine sehr zähe, zusammenhängende 
Masse von geronnener Lymphe und Schleim, die sie 
fast ganz verstopfte und die Ursache des Röchelns ge- 


wesen war. Die Häute der. Luftröhre selbst schienen . 


weder reth noch entzündet. 


Das aus dem Herzen aufgefangene Blut war sehr 
mifsfärbig, bvide, dicklich, gerann schnell und röthe. 
ie sich wenig an der Luft. Mit etwas Wasser ver- 
dünnet und gekocht lief die Lymphe ziemlich hell 
durch das Filtrum, und im Maximum schwefelsaures 
Eisen bewirkte eine starke augenblickliche kirschrothe 

Year, f. Chem m. Phys. 25. Bd. ı. Hıft, 3 
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Färbung,, zum offenbaren Beweis der Gegenwart von 


Schwefelblausäure , im Blute. 


i Noch auffalleüder zeigte ı sie sich im Urin, wel- 
cher in ziemlicher. Metıge vorhanden, hellgelblich,, 
fast‘ ohne Geruch war, und Lakınuspapier stark rö- 
‚thete; das schwefelsaure Eisen färbte u sehr dunkel- 
" kırschroth. | 


Die‘ Schwefelblausäure schien also schon gänzlich 


ing Blut übergegangen. zu seyn, hauptsächlich den | 


"Kreislauf, desselben in den Lungen gestört zu haben, 
und grofsentheils ‘durch. den Urin wieder anverän- 
dert ausgeschaßden worden zu seyn. 


Zweiter Versuch. 


| Einem ehlichen Hande ; welcher von daniel: 
„. ben Wurf, aber viel lekhafter, wie der zum vorher- 


_ gehenden Versuche angewandte wer, wurden 4 Gran 
‚krystallisirte Mekonsäure in destillirtem Wasser auf- 
‚ gelöst. eingegeben. , 


Es zeigte sich ei, die indes Wirkung a 
von, 'öbgleich. er an demselben Tage noch nichts‘ ge- -_ 
fr essen und also einen ganz leeren Magen hatte. — 


Nach einer halben Stunde bekam er abermahls 4 Gran 
sublimirte Mekonsäure im Wasser aufgelöst; allein auch 
hierauf war er so munter, 'wie zuvor, liels sich nach 


ein Paar Stunden sein Fressen, wie gewöhnlich, sehr. 
wohl schmecken, und blieb auch ferner ohne das min- . 


er \—deste Uebelbefinden. 


. 


Also kann die Mekonsäure wohl nicht zu den 
hefügsten Giften gezählt werden, da sie in einer Do- 


sis von 8 Gran noch gar keine auffallenden Zufälle 
erregt hatte. er 
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Dritter Versuch. 


Demselben weiblichen jungen Hunde wurden den 
folgenden Tag 4 Gran Morphium in einer halben 
‚Unze Wasser durch Salzsäure gesättigt, eingegehen. 
Er fing sogleich heftig An zu schreien, und bekam 
Öeffnung ; doch schon nach ein. Paar Mimuten wurde 
er stiller, taumlich , legte sich nieder, und versank . 
in tiefen Schlaf, wobei alle Glieder schlapp waren, 
die Zunge weit zum-Maule heraushing, und die Au- 
gen sich schlossen. Die Betäubung war so stark, dafe . 
er sich kaum erwecken hefs, wenn man ihn anstiels. 

So gefühllos lag er-während der ersten 24 Stun- 
den, und auch dem folgenden Tag hindurch schlief 
er gröfstentheils, nur schrie er zuweilen sehr heftig, 
‘wenn man ihn aufweckte, und schien dabei besonders 
im Unterleibe Schmerzen zu haben, indem er ihn zu- 
sammenzog, die Bewegung der Hinterfülse rermied, 
und kaum stehen Ras Fressen more er noch gar 
nicht. 

Am dritten Tag war er wenig schläfrig, konnte 
wieder gut laufen , zog auch den Unterleib minder 
ein, schrie aber oft noch: anhaltend. Er versuchte 
ein Paarmal Milch zu saufen , allein seine Schmerzen 
‘schienen dadurch augenblicklich so vermehrt .zu wer- 
den, dafs er sie gleich wieder stehen liefs, 

Erst am vierten Tage frafs er gehörig, schrie 
weniger, und schien überhaupt ziemlich hergestellt 
zu seyn, so dafs auch .nach und nach seine Munter- 
keit wiederkehrte. 

‘ Vier Gran Morphium hatten also eh, eine . 
sehr: starke über 24 Stunden anhaltende Betäubung | 
bewirkt, und den darauf folgenden Zufällen nach, 
schien eine vorübergehende ‚Desmentzündaug: enistan- 
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‘den zu seyn, eine Vermuthung,, die bei einem späte- 
‘ , ren Versuche durch die Section vollkommen bestätigt 
wurde, 


i . 0 Vierter Versuch, | 
Um mit der Wirkung des Morphiums die des, | 
Opiums zu vergleichen, bekam derselbe Hund nach 
seiner völligen. Genesung das wässrige Extract von 10 
Gran Opium, aus jwelchem jenes Morphium bereitet 
worden war, Er schrie nicht, hef noch ı0 Minuten 
lang umher und verfiel dann in einen ruhigen Schlaf, 
aus dem er nicht leicht zu erwecken war. Nach einer, 
.. Stunde wurde er wieder muntrer, und lief um- 
Ü "per. Nach 6 Stunden wollte er noch nichts fressen, 
u viel, schien aber gar nicht mehr betäubt. 
Den folgenden Tag frafs er viel, obgleich er sich 
das erstemal darnach übergeben mufete, Uebrigens 
x war er wieder ziemlich wohl, .aufser ungewöhnlich 
häufigem Drang zum Wasser lassen. | 
Das Opium zeigte also bei dem ‚sehr geschwäch- 
‚ten Hunde in mehr als doppelter Dosis zwar eine ähn- 
liche aber weit gelindere Wirkung, als das reine 
'"Morphium, 





Fünfter Versuch. | 
’ Demselben Hunde wurde nach. einigen Tagen 
‚ abermals eine Auflösung von ı0 Gran krystallisirier 
. Mekonsäure beigebracht, aber auch dielsmal schien 
sie so wenig, als das erstemal auf ihn zu wirken. An- 
fangs würgte er ein paarmal, doch kam es nicht zum 
Uebergeben; er lief umher, frafs und schlief wie. ge- 
wöhnlich, und war auch den Tag darauf ganz munter. 
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Sechster Versuch, 


Um diesen Hund, der schon so viele Versuche 
hatte aushalten müssen, bei dem lletzien wenigstens 
nicht lange zu quälen, wurde ihm eine halbe Drachme 
schwefelblausaures Kali in einer halben Unze Wasser 
aufgelöst eingeschüttet. Ehe er noch alles verschluckt 


‚hatte, war die Zunge schon weifs, die Augen gebro- 
‚chen, er bog sich krampfhaft zurück, streckte die 


Füfse steif von sich, ‚stiefs durch eine gewaltsame Zu- 
sammenziehung des Leibes einen Theil der Flüssigkeit 
wieder aus und wer hierauf schon nach der ersten: 
Minute völlig starr und bewegungslos. 

Als er nach ı0 Minuten geöffnet wurde, zuckte 
kein Muskel mehr. Alle Eingeweide aufser den Lungen 


‚waren natürlich beschaffen. An diesen zeigten sich 


hin und wieder eigne bräunliche Flecken, auch die 


. Luftröhre war mit schaumigem Schleim erfüllt. In 


dem aus dem Herzen aufgefangnen mifsfärbigen, dick- 
lichen Blute liefs sich keine Spur der Schwefelblau- 
säure entdecken. Eben so wenig in den Paar Tropfen 
Urin, die noch in der Blase vorhanden waren.: Der 
Magen war mit Speisen sehr angefüllt; der Darmka- 
nal hie und da kaum etwas röther, als gewöhnlich, 
doch nicht mehr im entzündlichen Zustande. 

Dieses schwefelblausaure Kali wirkt also, ähnlich 


‚wie die Schwefelblausäure ‚selbst, als ein heftiges Gift, 


vorzüglich durch Störung der Respiration und Verän- 


‚derung des Blutes, und tödtet unter Krämpfen. _ 


Siebenter Versuch; 


- Um auch das von Herrn Sertürner * ) als hefü- 





%) Eilberti Annalen d, Phys, 1817, Nio, 1% m 185, 


[4 


1 


-_ 





\ 


38 Versuche über die Wirkung der  _ 


ges Gift angegebene mekonsaurs. Natron zu prüfen, 
‘wurden ı4 Gran Mekonsäure durch Natren gesättigt 


und im Wasser aufgelöst einem über sechs Monate al- 
ten Hunde, der denselben. Tag noch nichts gefressen 


hatte, eingegeben; allein es war nicht die geringste 
. Veränderung an ihm zu bemerken. Er lief umher, 


frals wie ‚gewöhnlich und verlohr nichts an seiner Mun- 
terkeit. Auch nach 24 Sranden fehlte Au nicht das 


| mindeste. " 
Die Wirkung des mekonsauren Natrons scheiitt 


daher eben so gering ‚ als die der Mekonsäure selbst 
zu seyn. 


| "Achter Versuch. _ 
Derselbe Hund bekam am folgenden Tage ı0 


Gran Mörphium mit Essigsäure gesättigt und im Was- 
‘ser aufgelöst. Er schrie heftig, hef ängstlich. umher, 
. und bekam ein paarmal hintereinander Oeffnung. 
Nach a Minuten konnte er sich nicht mehr auf den 


Beinen erhalten,‘ und fiel schnell in eine sehr tiefe 
Betäubung. Die Augen waren starr, nur halb ge- 
schlossen, und‘ der völlig schlaffe Körper behielt fast 


‚jede ihm gegebene Lage bei. 


Nach 6 Stunden vermochte er wieder ein wenig 
zu laufen, doch taumelte er und fiel oft um, da der 
kleinere Hund; _der mit ihm zu gleicher Zeit eben so 


- viel Opium bekommen hatte, schon wieder ganz mun- 
“ter war. Auch wollte er noch nicht anen und schlief 
fast beständig. 


Nach 34 Stunden schlief er noch 80 fest, dafs 
man ihn hätte für todt halten können, und bewegte 


‘ sich kaum, wenn man ihn anstiels. Nur zuweilen 
' wimmerle er. & ; 


\ 
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Am dritten Tage war die Betäubung ziemlich 
vorüber, dagegen schien er gerade wie der kleine 
Hund beim dritten "Versuch heftige Schmerzen im Un- 
terleibe zu haben, zog ihn im Stehen zusammen, ver- 
 mied das Gehen, und heulte besonders nach dem er- 
sten Versuch etwas zu fressen, wornach er sich auch 

bald wieder übergab, a; \ g 


Am vierten Tage war er weit rahiger, lief mehr 
umher, und frals viel; seine Excremente waren dünn, 


? „er ri ungewöhnlich häufig, und’ seine Geschlechts- 


theile schienen sehr gereitzt, auch heulie er noch viel. 
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:  Neunter Versuch. 


an y EEE nen RAT 


Am fünften Tage schien jener Hund wieder ziem- 
| lich wohl, Durch eine halbe Drachme höchst concen- 
| irirte Schwefelblausäure wurde er auf der Stelle ge 
| tödtet. Er zuekte kaum noch ein pearzzal, und lag 
| dann mit zurückgebognem, Hals und Rücken und aus- 
“ gereckten. Beinen ‚starr und steif da. 


Beim Oeffnen fänden sich auf din Lungen wie- 
der mehrere braune ‚Flecken und viel Schleim in- der 
‚Luftröhre. Der Magen war ganz .mit Speisen ange- 
füllt, die Därme aber sehr leer; der Anfang des dün- 
nen Darmes zeigie noch sehr deutliche Spuren einer 
Entzündung ; ; und war an vielen Orten sehr dunkel- 
roth mit von Blute strotzenden Gefäfsen.bedeckt. 

- Diese Entzündung war offenbar die Wirkung des 
Morphiums. und die Ursache der Leibschmerzen gewe- 

: sen. Die Schwefelblausäure konnte sie so schnell nicht- 
“ hervorgebracht haben, und Todienflecken waren es - 

| keineswegs, da das Thier noch warm geöffnet wurde. 
Die übrigen an Lad ‚waren alle u ‚normalen Zustand. 


ko  RBesultät der öhemischen Versuche. 


Die Schwefelblausäure liefe sich nicht: im Blute av 
üinden. 


Resultat, 
. der chemischen Versuche. 


Es geht aus den angeführten Thatsachen horror 


. 1) Dafs man durch Glühen von eisenblausaurem Hal 
und Schwefel kein reines schwefelblausaures Sal 
und folglich keine reine Säure erhalten kann. 

.2) Dafs man das Gemeng aus Schwefel und Blutlau 

 , gensalz nur schmelzen aber nicht glühen darf. 
wenn man die Zerlegung des letztern nicht weite: 

' treiben will, als zur Reinheit der Producte 'noth- 
- wendig ist. | 
3) Dafs, Schwefelblausäure erzeugt wird, wenn man 
a Berlinerblau mit Schwefel erhitzt, und dafs daher 
die Gegenwart von Hydrothionschwefel und RKalı 
nicht durchaus erfordert wird, um Schwefelblau- 
säure zu erzeugen. 

4) Dafs die Schwefelblausäure rein dargestellt werden 
kann, wenn man’ schwefelblausaures Kalı durch 

 " verdünnte Schwefelsäure oder 'noch besser durch 
‚Phosphorsäure zerlegt. | 

5) Dafs die Säure duroh die es und durch 
die ; Berührung der Luft Schwefel niederfallen läfst, 
aber dafs sie keine rothe Farbe annimmt. . 

.6) Dafs die Säure durch die Glühebitze in Schwefel, 

_ Blausäure und Ammoniak zerlegt wird. 

») Dafs die Salpetersäure und oxydirte Salzsäure den 
Schwefel nicht niederachlagen , sondern ihn gänz- 
lich i in Schwefelsäure verwandeln, und die Bm 
‚säure isolirt darstellen. 





Resultate der chemischen Versuche. ad N 


8) Dafs das Jodin diet Säure: gersetzk, und die re 
der Hydriodinsäure zur Folge hat, | „A 
9) Dafs‘ die Schwefelblausäure mit der Mekongäure 
weiter eine Analogie zeigt), als diejenige mit dem 
. Eisenoxyd eine blutrothe Auflösung zu bilden, und 
dafs diefs rothe Salz durch die Sonnenstrahlen, 
so wie durch viele andere Körper entfärkt, und, 
auf die untere Stufe der Oxydation zprückgeführt | 
wird. S 
20) Dals die Schwefelhlausture bei Thieren eine tödt- 
liche Wirkung Hennordrmet, ‚aber nicht die Me- ' ' 
'konsäure. 2 
21) Dafs die Schwefelblausäure und deren anflösliche 
Salzrerbindungen ein vortreflliches Reagens ne: 
die Eisenöxydsalze ıst, aber nur, ın dem Falle, 
wenn die zu prüfende Flüssigkeit keine freie Säure 
und kein freies Alkali enthalten. 
32) Dafs die Schwefelblausäure nicht aus den RE | 
ten der Blausäure mit Schwefel, bestehe, sondern 
eine chemische Verbindung der Blausäure selbst 
mit dem Schwefel zu. seyn scheint. 
13) Endlich dafs man durch die Entdeckung Ba 
. aufmerksam gemacht werden mufs, in den Berli- 
nerblau - Fabriken die Anwendung eines Hali's zu 
vermeiden, welches Schwefel oder eine zu ‚grolse 
Quantität‘ schwefelsaurer Puls enthält. 


R esu 1 tate. 
der physiologischen Versuche. 
Die Resultate von den verschiedenen an den 


Hunden angestellten Versuchen ahemen kurz zusam- 
miangetalme tolgeude: : | 


’ ® / 
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4 Resultate der physiologischen Versuche 


Die concentrirte Schwvefelblausäure bewirkt sch 

in der Dosis von einer halben Drachme einen schn 
len Tod. 
Die .sehr verdünnte Schwefelblausäure in ße 
wiederholter Dosis wirkt vorzüglich nachtheilig & 
die Respirationsorgane, es entstehen krampfhafte Z 
fälle ,' und unter diesen erfolgt der Tod allmählig: 

"Eine ganz geringe Dosis derselben erregt zw 
Beklemmung der Brust, scheint’aber durch den Ur 
ohne weitere Folgen zu haben, bald a 
werden zu können. 

- Nach a4stündiger Wirkung läfst sie sich leic 
im Blute und noch ‚deutlicher | im Urin durch Reage 
tien wahrnehmen. . 

ö Das schwefelblausaure Kali bringt in gleicher D 
sis ganz ähnliche Zufälle hervor und beide komm. 
in der Art ihrer Wirkungen unter sich ziemlich übe 
ein. Sie nähern sich darin beide in vieler Rücksic 
der Blausäure *) und scheimen kaum weniger, heft 
zu wirken. | i | 

Die Mekonsäure in einer Dosis von 8 bis ı0 Grı 
. zeigt keine merkliche . Wirkung selbst auf schwacl 
und junge Hunde. Herrn Sertürners frühere Meinun; 
dafs die Mekonsäure unschädlich sey, dürfte also wol 
richtiger seyn, als seine.spätere, dafs sie „eins dı 
fürchterlichsten Gifte der Pflanzenwelt “ wäre, un 
„fast in jeder Dosis als Gift wirke “ **).. Er führt j 
selbst an, dafs sie Herr Zange Hühnern und Ratze 
zu a Gran ohne Ereolg gegeben habe. 








-_— 


*) Schweigger's Jourual Band 20, Heft ı, pag. 59. 
**) Gilbers's Annalen der Physik ıgı7, Stück 10, p. 183, 
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. Das mekonsaure Natron scheint in der Dosis von 
mehr als ı0 Gran eben so unwirksam als die Mekon- 
säure, und die Zufälle, welche Herr Sertürner an sich 
selbst sowohl! als an einem Hündchen, dem er 3 Gran 
desselben gegeben hatte, davon entstehen sah, waren 
wohl bei ihm aus.der kurz vorhergegangenen Halsent- 


zündung und bei dem Hündchen vielleicht aus andern, 


Ursachen herzuleiten, da es sich so bald wieder er- 
hohlte, und er ferner blofs angiebt, dafs anderen Men- 
schen und einepa zweiten Hündchen Würmer darauf 
abgegangen seyen. ni 

Das Morphium in ciner Dosis von ı0 ja an 
von 4 Gran betäubkt sehr schnell, stark und altend. 
Die Betätbung dauert bie 24 Stunden "und ‚hierauf fol- 
gen zuweilen Symptome einer Darmentzündung, spä- 
ter, auch häufiger Drang zum Woasserlassen und Rei- 
tzung der oe ran Zufälle, die ohne weite 
ze Folgen wieder zu verschwinden scheinen. 

\ Seine Wirkung !ist heftiger als die des wässeri- 
gen Extracts ‚aus der doppelten Quantität Opium, wel- 


“ ches vermuthlich geinem Mörphiumgehalie die betäu- 


bendg Kräft verdankt. Schon Orfila *) sagt, dafs 6 
Gran Morphium so heftig wirkten als ı3 Gran Extrao- 
tum ÜOpii aquosum, eine Bemerkung ‚ die sich bei un 
seren Versuchen Ton OrBmEn ‚bestätigte. 


. 








 *) Gilbers Annalen der Physik 0, p 280 
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A Berzelius Analyse 





Analyse 
. eines nn 
fossilen Salzes, 
aus der 


sogenannten Insjö Sankning in der Kupfergrube vw 
ve Feahlun; 

, von 
Fac. Berzelius 
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Dieses Salz kommt in stalactitisch gebildeten, rothı 
Yırystallgruppen, welche gewöhnlich auf einen Heı 
von Gyps anschiefsen , vor. Bisweilen haben sie ke 
nen sichtbaren Hern, und sind dann am regelmäfsi 
sten angeschossen. 

Die Krystalle sind kleine vierseitige Prismer 
mit quer abgestumpften Endspitzen, aber sie sind g 
wöhnlich so zusammen gewachsen, dafs ihre rechte For 
nicht mit Sicherheit ausfindig gemacht werden konnt 
Was die Form betrifft, scheinen sie dem, in Prisme 
‚krystallisirten, grünen Eisenvitriol, Sulphas ferrosun 


\ 
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eines fossilen Salzes. 4 
welcher anderwärts in der Fahluner Grube, in sehr 
grofsen und ordentlichen Krystallen vorkommt, sehr 
ähnlich zu seyn. — Die Kryställe des rothen Salzes 


sind durchsichtig, von einer rostrothen Farbe. Man | 
findet sie öfters mit kleinen Tüpfeln von Gyps, von 


'basisch schwefelsaurem Eisenoxyd und von Bittersalz, 


hie und da vermischt; "obgleich die Gegenwart des 
letzteren selten mit dem blofsen Auge ee wer- 
den kann. 

An der Luft beschlägt sich die Oberfläche, wird 
matt und mit einem rothgelben Pulver bedeckt, und. 


erweokt auf der Zunge Bien rein zusammenziehen- 


den Eisengeschmack. — Vor dem Löthrohr schmilze | 
das Salz, bläht sich auf, giebt. Wasser von sich, und 

bioterläfst eine. gelbrothe Erde, welche beim stärkern 
Anblasen zum rothen oder schwarzen Eisenoxytl, je 
nachdem man Oxydaiiens- oder Reductionsfeuer an- 
bringt, verwandelt wird. Mit kohlensaurem Natron, 
im Reductionsfeuer stark angeblasen , giebt es keine 


Zinkrauch von sich. Mit Phosphorsalz giebt es eins 


:rothes Glas, welches beim Abkühlen die Farbe ver- 
liert, und mit Salpeter kaum ak eine Spur von 
Mangan giebt. 

Einige ganz durchsichtige Keine Krystallstäcke 


dieses Salzes, in gekochtes Wasser gelegt; wurden 


nach einer Weile, mit Hinterlassung eines gelben 


-Okers,' aufgelöst; dieser macht also einen integriren- 


den Theil der Krystalle aus, und rührt nicht, von den 
hie und da zerstreuten Punkten des. Okers zwischen 
den Krystellen, her. Die Auflösung , mit zugesetztex 


‘ Salpetersäure, wurde von salzeaurem Baryt, aber nicht 


von salpetersaurem Silberoxyd, ‚niedergeschlagen. 
Einige kleine - Krystallstücke wurden in einem 





| und das Glas fest zugepropft. Das Alkalı zog die Säure 


. völligen. Auflösung gekocht und nachher mit kausti- 


ohen Glühen erhitzt, liefs eine weilse Salzmasse zu. . | 
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kleinen Glase mit kaustischem Ammoniak übergossen 


aus , und hinterliels das Osydi in der Form eines schwar- . 
zen, kaum merklich ins Grüne ziehenden -Pulvers. Das 
in ‘diesem- Salze befindkche Eisenoxyd ist also nicht" 
‚oxydum ferricum, sondern oxydum ferroso - ferricums 
welches im freien Zustande schwarz ist, aber rothe 


‚ Auflösungen giebt. 


N 


\ \ . Er 7 er 
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e A) 100 The. aieiaee Salz landen in einem 
 Platinstiegel , über einer Spirituslampe ‚ behutsam bis 
‚zum Ausjagen alles Krystallwassers erhitzt; | das übrig» 
gebliebene Salz wog 651; 50,9 Proc. Krystallwas-, 
ser war also fortgegangen. _ ; . 

8) Das übrige pulverförmige Salz, ‚mit Wasser 
übergossen , erhitzte sich, und lösta sich nach einer 
Weile, mit Zurücklassung eines rothen Pulvers, auf. 
Die Mischung wurde mit Königswasser versetzt; zur 


schem Ammoniak in Ueberschufs niedergeschlagen. Das 
niedergeschlagene Eisenoxyd wurde aufs Filtrum ge- 
nommen, und so lange ausgelaugt als salzsaurer Ba- 
ryt noch eine Spur von Schwefelsäure anzeigte. Das 
&eglühete Eisenoxyd wog 35,45 The. 

C) ‚Die xückständige Flüssigkeit, bis zur Trock- 
‚ne in einem Platinatiegel abgedampft, und zum schwa- 





rück , welche 20,8 Proc. wog ; diese erhitzte sich nach 
Begiefsen mit Wasser, lösete sich ohne Rückstand auf z 
und ‚rerbielt sich auch übrigens in allen Proben ganz 


80, wie "Zink und a schwrefeliaure Talkerde. 
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. 2. 
1) 100 The. auserlesenes Salz wurden im Was 
ser aufgelöst, wobei ein gelber Ocker unaufgelöst 


blieb; dieser wurde mit siedendheifsem Wasser (so 


Lange. etwas daraus gezogen wurde ) ausgelaugt. Die- 
ser Ocker wog, nachdem er über der Flamme ' emer 
, Spirituslampe ausgetrocknet worden, 6,85 The.- —- Er 
gab im Glüher schwefligsaures Gas ,.und .hinterlief® 


. 85,45 The. rothes Eisenoxyd; er war also hasisch schwe- 


- felsaures Eisenoxyd. 
3) Die Auflösung wurde mit PR ge- 


kocht, und mit kaustischem Ammoniak niedergeschla- 


gen. Das Eisenoxyd aufs Filtrum gebracht, wohl 
ausgewaschen, und geglüht‘, wog 21,05 The, 
53 Die durchgeseihete Flüssigkeit wurde mit 


salzsaurem Baryt miegergenchlagen ‚ und gab 102,43 | 


The. schwefelsauren. Baryt. 
4) Die abgeseihete Flüssigkeit , ‚ mit Schwefel- 
säure in Ueberschufs niedergeschlagen, wurde zur 


“Trockne abgedampft, und gelinde. geglüht. Sie hin-' 


terliefg 24 The. Salz, welches, mit Wasser begossen 
nur zum Theil darin aufgelöst wurde, und 6,7:: The. 
eines weifsen Pulvers, ‚welches Gyps war, hinterliefs, 
Das Bittersalz hatte also 17,1 The. gewogen.‘ 
‘Diese zwei Versuche wurden auf kleine Stücke 
Vitriol, welche von verschiedenen Stellen eines und 
desselben Stalactits abgeschlagen waren, gemacht. Aber 


da es wesentlich nöthig war, mit Sicherheit zu bestim-. 


men, ob die Zusammensetzung. dieses Salzes sich 
überall gleich wäre, mithin die Ungleichheit ‚der Re- 
gultate von--einigen Fehlern in der Genauigkeit der 
Versuche herrühren könnte, oder ob die gefundenen 


Bestandtheile in unbestimmten und abwechselnden Ver- 
® ae ae / 
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t ; 
hältnissen vorkämen, wurde, ein Stück einer anderen 


stalactitischen Krystallmasse desselben Salzes, welches 
an der, dem Fahluner Bergwerk gehörigen , Minera- 


- Tien- Sammlung, aufbewahrt ist; REN, 


\ > © u A 
a) ı00 The. des Salzes, im Wasser aufgelöst, 


‚hinterliefsen 8,64 The. Ocher, welche, pach dem Trock- 


nen über einer Spirituslampe, 6,77 wogen, und nach 


dem Ausjagen der Schwefelsäure im Glühen , 5,39 The- 
‚Eisenoxyds hinterliefsen. 


5b) Die Auflösung, mit. Salzsäure in Ueberschnie 
versetzt, wurde mit salzsaurem Baryt niedergeschla- 
gen. Der Niederschlag, mit warmem salzsäurehaltj- 
gem Wasser genau gewaschen, wog, nach dem Glü- 
hen, 106,58 The. | 


ee) Die geseihete Flüssigkeit- wurde mit re 
felsäure in Ueberschufs gefällt, nachher mit ein wenig 


| Salpetersäure vermischt, gekocht, und mit kaustischem 


Ammoniak niedergeschlagen. Das gewaschene Eisen-, 
oxyd wog, nach dem Glühen, 19,58 The. 


d) Die 'geseihete Flüssigkeit ‚ bis zur Trockne 


'abgedampft und gelinde geglüht, hinterliefs eine Salz- 


masse, welche 29,ı The. wog, und, nach der Auflö- 


.sung in. ein wenig Wasser, 2,22 The. Gyps unaufge- 
löst liels; sie enthielt daher 26,88 Proc. Bittersalz. 


‚Diese Versuche zeigen also, dafs Gyps und Bit- 
tersalz nicht zur chemischen Zusammensetzung dieses 
Salzes gehören, sondern dafs solche nur damit zusam- 


men. krystallisirt sind; weil ihre Menge in allen Ver- 


suchen ungleich ausfiel. Der Gyps fehlte ganz in der 
ersten analytischen. Probe, in der dritten machte seine 


.- 





—{o 01 - oo —— 
« 





BIN . 


- eines fossilen. Salzes. _ 49 


Quantität 3 ı/ Proc. nur in der zweiten kis 6 2,3 Proc. A 
aus. 2 | 
In der ersten Analyse machte der.Gehalt. des Bit. 


‚tersalzes nicht völlig sı Proc. aus, in der zweiten war 


er ı7 und in der dritten 26,88. 

Das rothe Salz schien also eigentlich a: aus schwe- 
felsaurem Eisen, in einem bisher nicht beobachteten 
Vereinigungs- Zustande, zu bestehen, welches sowohl 
die Aufmerksamkeit des Chemikers, als die des Mine- 
relogen, verdient. — Wir wollen Maher unsere Auf- 
merksamkeit näher darauf richten. Schwerlich wird. 


‚es bezweifelt werden können, dafs das basisch schwe- 


felsaure Eisenoxyd, welches beim Auflösen des Salzes 
unaufgelöst blieb, mit diesem Salze nicht chemisch 
verbunden war, sondern nur mit ihm zugleich gebil- 
det und zwischen seine Krystalitheile eingeschoben war, 
so wie bekanntlich aus einer. gesättigten Auflösung 
mehrerer Salze, einige oftin eigenthümlichen Formen, 
ganz durchsichüg anschielsen ; obgleich die erhaltenen 
Krystalle, weit entfernt: eine chemische Vereinigung 
anszumachen , blois als ein mechanisches Aggregat an- 
gesehen werden können, so wie ich schon in meinem 
Versuche ein rein wissenschaftliches System der Mi 
neralogie ‘zu begründen, pP» 14_*), gezeigt habe. 
Wenn wir also Gyps, Bittersalz und basisch 
schwefelsaures Eisenoxyd als fremde Theile ansehen , 
so bleibt uns noch die Prüfung des Verhältnisses ZWI-. 
schen der Schwefelsäure und dem Eisenoxyd, in der 
Aufidaung dieses Salzes mit Wasser, N 


v 
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Im Zureiten Versuche. ‚erkiokten wir 171 Proe. 
Bittersalz und 6,71 Proc. Gyps, deren. Schwefelsäure 
zusammen 114 +.3,9 15,3 ausmacht. 


Das Salz 'hatte 102,43 The. söhwefolsäusen Baryt, 


welche 31,9 The. Schwefelsäure enthalten, gegeben. . 


Werden nun ı5,5 davon abgezogen, so bleiben 19,6 


The. Schwefelsäure, welche mit der Quantität. Oxydum. 


ferroso - ferricum, welches 21,05 The. Oxyd gegeben, 


das will sagen, mit 20,92 The. vereinigt‘ gewesen. Die- 


‚se enthalten 5,725 The. Sauerstoff; die Schwefelsäure 
'im ‚ Gegentheil ı nur 11,74 The. Sauerstoff; aber 5,725 4 
2 — 11,49; folglich ist der Sauerstoff der Säure nicht 
drei-, sondern zweimal 80 grols wie derjenige der 
Base. 


° Im dritten Versuche a 26,88 Proc. Bitter- 
"salz und 2,22 Proc. Gyps erhalten, deren Schwefelsäure 
17,92 }, 31 — 19,23. — 106,38 The. schwefelsauren 


‚ Baryts, welche 356,48 The. Schwefelsäure entsprechen, 


warden ebenfalls erzeugt; . von dieser Schwefelsäure. 
bleibt also 17,15 Th. dem Eigenoxyd, übrig, welches 


im Zustande eines rothen Oxyds ı9,38.Proc. wog; die- 
se entsprechen 18,7 The. Oxydum ferroso -ferricum, de- 
. zen Sauerstoffgehalt 5,27 The. beträgt; ı7,15 The 
Schwefelsäure enthalten dagegen 10,29 Sauerstoff;. aber 


527 3942710, ‚94, oder wieder zweimal den Sauer- 
stoff des Eisenoxyds. Hierdurch wird der erste Ver- 
‘such bestätigt, und das Resultat dieser Analysen kann 
also nur in der Art aufgefafst werden, dafs. die Schwe- 
felsäure zweimal so . viel Sauerstoff als das Oxyd ent- 
hält. Es ist einleuchtend, dafs nicht ein unrichtig 
gefundener Gehalt der relativen Quantitäten der Erd- 
arten und. des Oxyds die Ursache Bene Verhältnisses 
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seyn kann, weil die Talkerde mehr Sauerstoff eis das 
Eisenoxyd, und die Halkerde eine gleiche Quantität 
wie das Oxydum ferroso- ferricum, enthält. — Die ein- 


zige -Art, auf welche die Säure den. ‚dreifachen ‚Sauer- 
stoff des Oxyds enthalten könnte ,„ wäre, wenn das 
Salz blofs Ox. ferrosum enthieke; aber in diesem Fall 


würde es blaulich grün, ‚nicht roth seyn ‚ von kaustis 


schem. Ammoniak. weifs, nicht schwarz ‚ niedergeschla- 


gen werden, und im Wasser keine dunkle rostrothe 
Auflösung geben. Es kann auch nicht als ein Gemen- 


ge des gewöhnlichen grünen Eisenvitriols mit einem 


schwefelsauren Eisenoxyd, in welchem die Säure zwei- 


Fe 


mal so viel Sauerstoff wie die Base enthält, . angese- 


hen werden; denn die Säure ist dann nicht hinrei- 
chend, mit der Menge Oxydul, weiches im Salze zu, 
finden seyn mufs, ein Trisulphas zu geben, wenn man - 


annimmt, 'dals alles im Salze befindliche Oxyd,. Oxy- 
dum ferroso- ferricum sey, und sie wäre auch nicht 
hinreichend ein Bisulphat mit dem Eisenoxyd zu: ge- 
ben, wenn sie als blofses Oxydum ferricum angesehen 


werden-sollte. Es konnte auch nicht entdeckt werden, 
dals das Eisenoxyd eine fremde Einmischung enthielt; _ 


es wurde kein Zink, Kupfer oder Nickel (welchen 
letzteren man, dann und wann, im Kupfererz findet) 
von kaustischem Ammoniak daraus gezogen, und kau- 
stisches Kali löste ‚auch nichts daraus auf. Die Erklä- 


. rung ist uns also, blofs übrig : dafs das untersuchte 


die Base enthält, 


Salz eine’ Vereinigung sey von Oxydum ferroso- ferri- 
cum, in einem nenen Verhältnisse, nämlich in solchem, 
worin die ‘Säure blofs zweimal so viel Sauerstoff als 


\ 
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erde und der Schwefelsäure *) war schon früher 1 
kannt, diese ist nach der Corpuscular- Theorie leic 
zu erklären, wenn. man annimmt, dafs die Beryller« 
so wie die Schwefelsäure, drei Atome Sauerstoff eı 


“ hält. — Aber eine ‚Vereinigung von Oxzydum ferrosı 


mit der Schwefelsäure ın einem solchen Verhältniss 
dafs die letztere doppelt so viel Sauerstoff wie d 
‘° Oxyd. enthält,‘ kann sich mit diesen Ansichten nic 
vertragen, selbst wenn man annimmt, das Oxydı 
ferrosum enthalte 2 oder 4 Atome Sauerstoff, und « 
: Schwefelsäure 3 oder 6 Atome. Die Formel ein 
“ solchen Zusammensetzung wird immer einen Bru 
der. Atome des Schwefels oder des Eisehs zeigen. 
Wie wenig auch eine solche Zusammensetzung gege 
wärtig wahrscheinlich seyn mag, so darf doch die: 
vielleicht blofs scheinbare, Anomalie nicht unbeach! 
bleiben, bis die Zukunft mehr Licht darüber verbr: 
ten wird. 

Die Resultate der angeführten Versuche sin 
nach amsatsihelen, folgende: 


um Sten Vers im 2ten. , im ıt 

Subsulphas ferricus 677. 6,88. gi 

Bisulphas ferroso -ferricus 35,85. _ 39,93.? Sa 
| u 

Sulphas „magnesicus 25,88. . 19,10; 20,8 

Sulphas calcicus 2,22. 671. 0,0 
Wasser (Verlust einbe- er, 

grifen) 28,28. 31,4. . 30,9 


Der ‚Wassergehalt ist in ‘diesen Versuchen g 
gen 30 Proc. Das im dritten Vexsuche angewand 
Seiz hatte sich schon zum Theil auf der N b 


& 








n. Siehe: Versuch. ein rein u ne BEN 
zu Pegenden,, 
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schlagen, weil es als Prachtstufe i in einem grolsen und. 
geräumigen Schrank aufbewahrt worden. Im zweiten _ 
Versuche hatte man wieder auserlesene, nicht im ’ge- 
ringsten verwitterte Bruchstücke; in. diesen ıst also 


- der Gehalt des Kirystallwassers am genauesten bestimmt. _ 


„Das Bittersalz enthält gewöhnlich eine Quantität Kry- 


, stallwassers , dessen Sauerstoff 5mal so. grols wie ‚der 


der Base ist: dieses macht für 17,1 Bittersalz ‘eine 
Menge Wassers, dessen Sauerstoff 10,55 ist; aber 31,4 
The. Wassers enthalten 27,75 The. Sauerstof ‚ worön 
also 17,20 für’s Eisensalz übrig bleiben: nun ist der 
Sauerstoff in 0,32, Oxydum ferroso - ferricum 5,725, 
welches 74 3 — 17,17; das Krystallwasser im Eisen- 
salzgehalt enthält also dreimal so viel Sauerstoff, wie- 
die Base. 
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| Dieses Mineral -wurde vor einigen Jahren yon den 
Herren Clason und Gahn in der Bjelkeygrube, eine 
von den Eisengruben bei Nordmarken in der Provinz 
Wermeland, gefunden. Dafs es Salzsäure enthielt, 
wurde sogleich vom Herrn Assessor J: G, Gahn ent- 
deckt; und der Salzeäuregeruch, welcher bei der Glü- . 
| hung sich entwickelte, veranlafste den Herrn Haus 
mann, es Pyrosmalith zu nennen. Folgende Versuche 
bestätigen nicht allein die Entdeckung der Salzsäure , 
sondern geben auch die ‚übrigen Bestandtheile des Fos- 
sils näher an. 

Die Farbe des Minerals, welche zufällig zu seyn 
scheint, ist auswendig gelbbraun ua inwendig hell 


grüngelblich. 





! 


\ 


3 


Es ist bis jetzt hlofs: :in ‚sechsseitigen Prismen 
krystallisirt, vorgekoinimen. Die Prismen: haben eine 
Länge von einigen Linien bis zu einem Zoll, selten 
darüber, und sind ohne Endespitzen. Die Kryställe 
sind entweder vollkommen ausgebildet, oder auch un- .\ 
vollständig, und liegen in- spatigem Kalkstein ‚in Horn- 
blende und in Magnet- Eisenstein., Der Hauptdurch- 
_ gang steht winkelrecht‘ gegen die Axe des Prisma, 
"aber es finden sich aufserdem drei weniger. deutliche. 
-Durchgänge,, welche mit den-Seiten des Prisma para- 
lell sind, und also das regelmäfsige sechsseitige Pris- 
ma zur Grundform haben, Die Spaltungsflächen ha- 
ben. einen perlenmutterartigen Glanz, im ‚Querbruche 
schwach schimmernd. Der Bruch ist uneben, ein we- 
nig ‚feinsplitterig. Die Bruchstücke sind hlätterig und 
nach der Hauptapalte flach. Es ist ündurehsichtig ; 
halbhart; wird von einer stählernen Spitze geritzt. Das. 
Pulver hellgrün. Das eigentihümliche Gewicht 5, oßı. 


Vor dem Löthrohr ö für sich. allein ängeblasen‘, 


wird es schwärzlich rothbraun und entwickelt” salzsau- 


re Dämpfe; -es schmilzt nachher, ‘bei starkem Feuer, 
erstlich zur schwarzen Schlacke und endlich zur run-' 
den Perle; und wird in diesem Zustande vom Magnet 
“gezogen. Es wird leicht und in grofser Menge von 
Boraxglas aufgelöst, das Farbenepiel des Glases zeigt 


- Mangan und Eisenoxyd“ an. Vom Phosphorsalz wird _ 
es schwer aufgelöst. " 


$ .. \ 





a) Fünf Grammen des Pyrosmaliths im hellgrä- 
nen Pulrer wurden während einer halben Stunde in ei- 
‚ner gläsernen Retorte geglühet, und das Gas in rei-. 


nes Wasser: geleitet. ange Tropfen - Wasser zeigten . 
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sich im Halse der Retorte und eine braune glänzende 
. dünne , Haut -von salzeaurem 'Eisenoxyd hatte sich im 
‚Gewölbe der Retörte sublimirt; aber das meiste des 
entwickelten: Gases würde vom Wasser aufgenommen. 
Dieses Wasser gab, nach geendigter Operation, mit 
‚zugesetztem salpstersauren Silber „ einen. bedeuten- 
den Niederschlag von salzsaurem Silber. Ä 
5) Die Anwesenheit der ‘Salzsäure gab zwar der 


vorhergehende Versuch genügend su erkennen; ellein 
'weil der Boden der Retorta zu schmelzen angefangen, 


"und ein Theil des Steinpulvers daran geklebt war, 
konnte das Gewicht der Salzsäure und des Wassers. 


nicht bestimmt werden. Um jedoch einen Aufschlufs 


hierüber zu erhalten, wurden 3 Grammen des Pyros- 


maliths in einem offenen Tiegel eine halbe Stunde ge- 
glüht. Die Farbe, welche in der Retorte nur grau 
ausfiel, war-jetzt beinahe schwarz; das Pulver zog der 
Magnet stark.an, und hatte an Gewicht 0,13 Gr. ver- 
loren, welche 6,50 Proc. entsprechen. « 


c) 4,675 rasen des geglüheten Steinpulvers, = 


i welche 5 Gr. ungebrannten | Pyrosmaliths gleich kom- 


men, wurden zum_feinsten braunfarbigen Pulver zer- 


. mieben,, mit 2ı/amal seines Gewichtes basisch kohlen- 


saurem Hali vermengt, und ı 1/2 Stunde in einem Pla- 
tintiegel geglüht. Die Masse war zum grünen Glase 


geschmolzen, und beim Auflösen im Wasser färbte. 


sich dieses dunkelroth. Man übersättigte sie mit Salz- 


säure, trocknete die Auflösung zu einer gelblichen 


Masse ein, und löste sie durch Digestion in salzsäure- 


haltigem Wasser wieder auf, wobei sie eine weilse 


Kieselerde hinterliefs, welche Bean und geglühen, 
1,77 Grammen wog. : 
d).Die von der Hieselerde ahgeschiedene Außö- 
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sung wurde, unter fortwährendem Kochen, mit basisch 
kohlensaurem: Kali niedergeschlagen, der rothbraune 
Niederschlag mit Wasser ausgewaschen,, dann in, salz- 
säurehaltiger Salpetersäure aufgelöst, und mit dieser, 
zur vollkommenen Oxydation 'des Eisenoxyds, gekocht. 
Die grüngelbliehe Auflösung wurde, mit kaustischem 
Ammoniak niedergeschlagen, der braune Niederschlag 
auf dem Filtrum‘ gewaschen und noch nafs ın einer 
Lauge von kaustischem Kali gekocht; es zeigte sich, 
dafs diese, bei gewöhnlicher Behandlung, nicht mehr 
als 0,03 Gr. Thonerde aufgenommen hatte. 
e) Der von der Halilauge abgeschiedene und ge- 
waschene Niederschlag ward beim Trocknen schwärz- 
lich. Er wurde in salzsäurehaltiger Salpetersäure auf- 
gelöst, die, Auflösung mit kaustischem Ammoniak neu- | 
tralisirt, und mit benzoesaurem Ammoniak niederge- 
schlagen. Das benzoesaure Eifen, mit kaltem Wasser 
gewaschen und nachher geglüht, liefs 1,63 Gr. rothes 
Eisenoxyd zurück. 

f) Die vom Eisenoxyd befreiete violette Auflösung 
wurde durch Kochen mit kaustischem Kali vollkommen 
zersetzt. ‘Der Niederschlag ‘ward gewaschen und ge- ' 
trocknet, schwarzbraun, und im Glühen schwarz. Er 
verhielt sich als Manganoxyd , und wog 0,295 Gr. 


h 
d 
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g) Die salzsaure Auflösung, welche in .(d) mit 
kaustischem Ammoniak niedergeschlagen worden, gab 
in der Kälte, mit kohlensaurem. Ammoniak, einen weifs- 
grauen Niederschlag , ' welcher ım Glühen schwarz 
wurde. Er. wog 0,85 Gr. und bestand aus Mangan- _ 
oxyd, worin weder Schwefelsäure noch andere Rea- \ 
gentien mehr als Spuren von Halkerde entdecken konn- 
ten. . Die übrige Salzauflösung, im Kochen zur Zerle- 
gung des Aaiaskaulzes mit kaustischem Hali be 
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handelt, liefs nur einige Flocken aadasn Muigenoryds, 

welche 0,01 6r. betrugen, zurück. 

‚ Die obengenannten Versuche haben also geliefert: 
Hieselerde c) 1,770 Gr. oder in 100 Theilen 55,40, 

Eisenosyd e)ı60 u 1 32,6 


Mangsagıyd N i 
dd. — — — 0 — 1510. 





Thonerde d) 0,050 — u — 0,60» 
Salzsäure und | 
Wasser @, 5) 0,325 — u =. 6,50. 

4g10 Gr. 98,20. 


- Die vom Herrn Professor Berzelius in seinem 
Versuche zu einem rein chemischen ‚Mineralsystem , 
"Ainsichtlich der ' Zusammensetzung des Pyrosmaliths 
geäuflserte Vermuthung,, veranlafste einen neuen ana- 
Iytischen Versuch, . welcher mit ihm gemeinschaftlich 
vorgenommen wurde, und wozu der Herr Assessor 
Gahn zine kleine Quantität des Steine’ zu überlassen n 
die Güte hatte. - 

ı) ı20 ‚Probierpfund geschlämmtes Steinpulver 
wurden im gedeckten Gefäfse mit verdünnter salzsäure- 
freier Salpetersäure digerirt. .Der Stein zerlegte sich. 
langsam, und mit Entwickelung von Salpetergas , wel- 
(ches von Zeit zu Zeit herausgelassen wurde. Nach 
einer Digestion von ein paar Tagen, fand man ihn 
völlig aufgeschlossen. Die Auflösung wurde geseihet, 
die Kieselerde auf's Filtrum genommen , gewaschen, 
getrocknet, und geglüht wog sie 41,5 Bape oder 34,6 
Proe. 
2) Die helle Flüssigkeit schlug‘ man mit über- 
schüssigem salpetersauren Silberoxyd nieder. Der Bo- 
densatz wog, nach dem Abwaschen und Verjagen aller 
Feuchtigkeit, 18; u Prpf., welche 3,486 Fer Salzsäure, 


\ 


- © ! : . 
2 des Pyrosmalihs, 59 
pder.- 2,905 Proc. vom. ‚Gewicht: des "Steins;. en» be 


sprechen. 
3) Nachdem das überflüssig zugesetzte Silber mit 


: Salzsäure abgeschieden: war, wurde ‚die Flüssigkeit 


mıt kaustischem Ammoniak gesättigt ‚ und mit bern- 
steinsaurem Ammeniak niedergeschiagen. Das bern- 
steinsaure- Eisenosyd, wohl ausgewäschen , und in ei- 
nem offenen Tiege) verbrannt, liefs ‚42,57 Erf. oder 
359,475 Proc. rothes- Eisenoxyd Zurück, 

4) Zu der mit bermsteinsaurem Ammoniak nie- 
dergeschlagenen Flüssigkeit. setzte man kohlensaures 
Kali; nachdem. der. Bodensatz. sich ‚abgesetzt hatte, 
wurde das Klare abgegosser, und in. einem gläsernen 
Kolben; mit zugesetztem basisch kohlensauren Kali 


‚0 lange gekocht, bis die Flüssigkeit, nach ‚ölligem 
Austreiben des Ammoniaks, alkalisch war. . Der sewoh] 


in der Kälte entstandene, als der durch’s Kochen ge- 
bildete Bodensatz, würde auf das nämliehe Filtwum ge. 
bracht, wohl gewaschen, und geglüht. Es’ blieben 
31,08, Prpf. Manganoxyd zurück, das sich bedeutend 


“ ins Rothe ‚zog, und also fremde Theile’ enthielt. 


5) Das erhaltene Oxyd wurde erst in Salzsäure 
aufgelöst, und zur Trackne abgedampft ; nachher löse- 
te man es im \Vasser auf, wobei es 1,5 Prpf. Kiesel- 


- erde hinterliefs, welche 1,35 Proc. gleich kommen ; 


der ganze Gehalt der Kieselerde beträgt also 35,85 
Procent. 

6) Die Mangan- Auflösung wurde mit Schwefel- 
wasserstoffammoniak niedergeschlagen, wodurch ein 
fleischfarbener Bodensatz , von Schwefelwasserstoff -Man- 
‚gan entstand. Zur abgeseiheten Flüfsigkeit setzte mian. 
" sauerkleesaures Ammoniak, welches einen weilsen Nie- 
rn von sauerkleesaurem Kalk darin hervorbrach- 
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te. Er wurde aufs Filtrum gebracht und verbrannt, 
nachher aber mit Schwefelsäure in Gyps verwandelt, 
der nach dem Glühen 3,5 Prpf. wog. Diese kommen 
1,453 Prpf. oder 1,21 Proo. Kalkerde gleieh. 
| Werden nun 1,5 Prpf. Kieselerde und 1,453 Prpf. _ 
Halkerde von 31,08 Prpf. Manganoxyd abgezogen, so' 
bleiben 28,13 Prpf. oder 23,444 Proc. reines Oxyd 
übrig. Die Analyse hatte also gegeben: 
Kieselerde .-. «x » . 35,65o. - 
Eisenoxıyd - . x . . 35,480. 
Manganosyd : . . . Slhl . 
Salzsäure  . ... . . 2,908. 
Halkerde - »- -:-. 1910 
‚98,889. 
Da dieses Fossil auch einen Wassergehalt hat, 
80 ersieht man, dafs die Analyse einen Ueberschufa 
an Gewicht gegeben hat, der von der höheren Oxy- 
dation des Eisenoxyduls und des Manganoxyduls in den 
Producten der Analyse, als im Stein selbst, herrühren 
muls. | 
Es entsteht jetzt dıe wichtige Frage: gehört dio 
Salzsäure der Zusammiensetzung des. Steins chemisch 
'an oder nicht P — 100 Theile Salzsäure enthalten b8,gı 
Th, Sauerstoff; 2,909 Th. Salzsäure müssen also 1,712 
Th. ‘Sauerstoff enthalten. Aber 23,444 Th. Manganoxyd 
entsprechen 21,14 Th. Oxyduls, dessen Sauerstoff 4,65 
ist, welches kein Vielfaches nach einer ganzen Zahl 
von 1,711. ausmacht. Wenn man überdiels bedenket, 
‘dafs die ganze Chemie ‚kein analoges Beispiel einer 
chemischen Verbindung darbietet,. dem gemäls eine 
Vereinigung aller hier aufgefundenen Bestandtheile zu 
Einem Ganzen zu vermuthen wäre, so geht noch kla- 


rer daraus hervor, dafs das im Pyrosmalith befindli- 


| 


L u. 


4 


.des Pyrosmalihs 6r- 


che er Salz nicht mit gen Silicaten SEN | 


verbunden seyn kann. 

. Wenn aber auch dieses Fe ist, 80 fragt 
sich doch, mit welcher Base ist die Salzsäure verban-, 
den? Nicht mit Manganoxydul; denn seine Vereini- 


“ gung mit Salzsäure wird nicht durch eine höhere Tem- 
peratur zerlegt; auch nicht mit Eisenoxydul; denn das’ | 


ealzsaure Eisenoxydul wird aüch nicht im Glühen zer- 
legt, obgleich es von strenger Hitze verflächtigt wird. 
Da der Stein beim Sublimiren salzsaures Einenoxyd 
mit wenig Wasser giebt, so scheint er die Säure mit 
Eisenoxyd verbunden zu enthalten, und da nach allen 
Umständen zu yriheilen, diese Verbindung im Was- 
ser unauflöslich ı$t, indem sie nicht davon aus dem 
Stein ausgezogen wird, so folgt hieraus, dafs sie ein 
basisch salzsaures Eisenosyd mit chemisch Beben: 
nem Wasser seyn müsse. 

Aber 2,905 Th.. Salzsäure geben das basische. Salz 
mit 11,19 Th. rothem Eisenoxyd. Wir wollen also die- 
se von den gefundenen 35,48 The. Eisenoxyds abzie- 
hen, es bleiben dann 24,29 The. für's Silicat übrig, 
welche 31,81 The. Eisenoxyduls entsprechen. 


Das“Silicat ist dann zusammengesetzt aus: 
Kieselerde .. .. .. 3,85. 
Eisenosydull . . . 21,81.) 

- Mangmoxydul . . „ 21. » 

Der Sauerstoff des letzteren. ist 4,65, und der 

Sauerstoff des Eisenoxyduls ist 4,9; mithin ihr Sauer- 
stoff im Stein gleich, indem der Unterschied blofs ent- 
weder von einer Unvollkommenheit im Versuche, oder 
von einem Antheil fremden eingemischten Eisenoxyds, 
herrühren kann; zumal da es sehr wenige Mineralien 
giebt, welche nicht mit Eisenoxyd von ein halb bis 
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gu. ein ganzes Procent und darüber, vermischt sind.’ 
— Der Sauerstoff der Kieselerde ist 17,975; aber 4,65 
Be 4 — 18,6, woraus wieder folgt: dafs die Kiesel- _ 
erde den doppelten Sauerstoff der Base ; mait welcher 
sie vereinigt.ist, enthält. 

Das Resultat der Analyse wird also: 





% 


Kieselerde ._. .. . 35,850. : 
Eisenosydull . . . -. 7 21,810. ' 
Manganozydul bir, ie dt 21,140. 
Basisch salzeaures. Insenosyd 1/,009. 
Falkerde . . 3.1310. 
Wasser und Verlust 0. ,8,899. 
Fi 100,000. 


Es wird wohl aufser Zweifel seyn, dafs dieses 
Wasser dem basischen Eisensalz gehört, und es mufs. 
eben so viel Sauerstoff als das darin enthaltene Eisen- 
oxyd, oder, welches dasselbe ist, das Wasser mufs 4 
Proc. vom Gewicht des Steins betragen. 

Die Formel für den eigentlichen Theil des unter- 
suchten Minerals ist also mg S? + F5?. Es enthält 
dieselben Basen, und in denselben relativen Verhält- 
nissen, als der Tantälit. Was das in der .ereten' Ana- 
Iyse gefundene halbe Proc. Thonerde betrifft, so ist 
es ohne Zweifel blofs mechanisch beigemengt, eben 
so wie die, im letzteren Versuche vorkommende Kall:- 


.. erde, von.eingesprengtem Kalkspath, welcher sich nicht 


mechanisch abscheiden hefs, und dessen. Kohlensäure. 


einen Theil des Verlusts ausmachte, herrührt, 
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D. der Stilbit schon längst von den Herren Meyer 
und Yauquelin untersucht worden, deren Resultate ei- 
nigermalsen übereinstimmen, so war blefs nbch zu 
untersuchen übrig, in wiefern sein Gehalt von Alkali, 
zur Zeit dieser Analysen, übersehen werden konnte. 
Zu diesem Endzweck wurden 5 Grammen feinge- 
_ ziebener Stilbit von seinen HKrystallen acht Stunden im 
Salzeäure gekocht. Die unaufgelöste Kieselerde gab 
beym Schmelzen mit Natron vor dem Löthrohr ein 
. klares Glas, und wog, geglüht, 2,90 Gr. a 


_ 
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Die Auflösung , schwärz ‚gelblich von Farbe, wur- 
de mit kaustischem Ammoniak niedergeschlagen,, der 
'weilse Niederschlag nach Abwaschen und Köchen ,. mit 
Ausnahme einer kleinen Hortion grauen Pulvers, wel- 
“ches nach Abwaschen und Glühen 0,35 Gr. wog, in 
einer Lauge von ätzendem Kali aufgelöst. Bey Unter- 
suchung ° vor dem Löthrohr und mit Schwefelsäure- 
. fand es sich, dafs er aus 0,02 Gr. Thonerde und 0,01 
Gr. Kalkerde, mit Spuren von Eisen und Manganbzyd, 
zusammengesetzt war. 

Die Thonerde wurde aus der Kalilauge mit je 
saurem Ammoniak niedergeschlagen, die Flüssigkeit 
erwärmt, ‘und der abgeseihete Bodensatz mit schwa- 


chem Essig gewaschen und gereinigt, Die Thonerde 


wog, nach hinlänglichem Glühen , 0,785 Gr. 
i Aus der Auflösung in Salzsäure wurden 0,45 Gr. 
geglühete, reine Kalkerde mit sauerkleesaurem Ammo- 


niak abgeschieden. Die übriggebliebene Salzauflösung: | 


wurde zur Trockne abgedampft, : das Salz in einem 
"Platinatiegel abgerautht und endlich geglühet, wornack 
keind Spur irgend eines Alkali übrig blieb. 


5 Gr. -Stilbit, ın kleineren ‚Bruchstücken , wi. 


rend einer halben Stunde geglüht, verloren 0,82 Gr. 
| va Bestandtheile sind nach dieser Analyse: 
| in hundert Theilen 
Ä "Kiesilerde- 70202900. 2 5 
‚ Thonerde . °. 0,805. ; “26,10. 
Balkere _ . . 0400. . 0. 9,20. 
‘ "Spuren, von Eisen und 
Mangan, Flüchtige a 08 
Theile 0... 00 1640. 
ae 1,985 Gr. 9970. 
Was die chemische Constitution des Fossils be- 
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trifft, so stimmt dieses Resultat mit‘ dem 'von et \ 
lin, im Journal des Mines No. 39. $. 164, nicht ganz 
überein; denn dieses Resultat giebt die Formel des 
Stilpits, nach der BETEONBUNG, von Berzelius, zu 


. 053 2 AS? + 8Ag; an. 


In der hier angeführten Analyad halten 16,1 Th. 
Thonerde, 7,5 The. Sauerstoff und 9,2 The. Kalkerde, 
2,5 The. Sauerstoff; die Thonerde hat also ‚dreimal den 
Sauerstoff der Kalkerde, denn a, 5% x .3=75. 58 


E Kieselerde enthalten 29 The. Sauerstoff und 16,4. 


e. Wasser haben ı4,5 The. Sauerstoff. . Hieraus, 
= also, dafs die Kieselerde ı2 und das Wasser 6 
Mal den Sauerstoff der HKalkerde enthält. Die Zusam- 
mensetzung des hier untersuchten Stilpits lälst sich also 
mit C53 + 3AS3 + 6Ag ausdrücken, welche For- 
mel mit den Verhältnissen , worin sowohl die Kiesel- 
erde als die Thonerde sich vorzugsweise mit anderen 
Körpern vereinigen, übereinstimmend zu seyn scheint; 
denn wenn das Wasser vom angeführten Stilbie weg- 
genommen, "und die Kalkerde mit Kali vertauscht witd, 
so hat man Feldspath; werden 2AS + aAgq wegge- 
nommen, so entsteht Mehlzeolith- u. s. w. 

Es ist hieraus wahrscheinlich, dafs mehrere der 
Fossilien, welche bisher unter dem gemeinschaftlichen 


Namen Stilbit angeführt wurden, in der Zukunft als | 


verschiedene Doppelsilicate von Halkerde mit Thoner> 
de angesehen werden können. 
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- (Aus einem Briefe an dei Herausgeber.) 


| “Jena dı 8. Iun, 1818. 


(Some mir, mein Freund! die erste gute heitere 


Stunde nach einer bestandenen harten Krankheit Dir 
und den -Lesern Deines Journals schreibend widmen 


ZUR dürfen. 


Von vielen meiner neuesten Arbeiten, wovon die 


‚Resultate zum Theil ın Gilbert’s Annalen, in Tromms- 


dorff>s Journal undin, Oken’s Isis mitgetheilt sind „ habe 


ich noch nähern Bericht in Deinem Journale zu er- 


statten. Ich ‚will diesen heute, jedoch in möglichst 


| gedrängter Kürze, geben. 


f. In einem der von mir redigirten Hefte Deines 
Journals theilte ich einige Versuche über die Zusam- 
mensetzung der Ozalsäure *) mit. Die durch diesel- 


— 
$) Ich bediene mich des Wortes Oxalsäure statt Sauerklee« 
säure darum; damit die Ausländer es leicht verstehen. 
Gay - Lassac hat. Weinsäure, Qucch „ Acide acetique “ über- 
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ben erlisitenen Resultate und die Sättigungscapacität 
dieser Säure ‚Bestimmten mich, dieselbe als eine Zu- 


"sammensetzung ‚von ı Verhältnifs — 20,7 Kohlensäure 


und ı Verh. — 13,2 'Kohlenozyd zu betrachten. Die- 


‚ge ‚meine Ansicht. wurde ‚getadelt und bezweifelt, und 


'ıwar von Männern, von denen man- vielmehr eine ern- 
ste Prüfung derselben hätte erwarten sollen *). Ich 
wurde indessen dadurch bestimmt, den Gegenstand 


‚selbst aufs "Neue in ‚Untersuchung zu ziehen, und 


entweder auf analytischem. oder synthetischem Wege 
noch_ andere Beweise für die Wahrheit meiner Ansicht 


zu gewinnen. ‚Die bereits gewonnene wissenschaftliche 
Kenntnifs von dem, genannten Gegenstande war 80. 
vollkommen ‚. dafs ich mich in meinem Unternehmen 


von«reinen Vernunftschlüssen konnte leiten lassen. Ich 
hatte mich nämlich .auf experimentalen Wege über- 
zeugt, dafs in der Oxalsäure keine Spur von Hydro- 
gen sondern blofs Carbon und Oxygen vorhanden und 


 wufste ,\ dafs dieselbe nicht rein, sondern nur in.ei-- 


nem, wenigstens mit ı Verh. Wasser verbundenem Zu- 
stande darzustellen sey. Dieses ‘Wasser schien mir die 
Bedingung ihres Bestehens zu enthalten, und ich 


“schlofs daher , dafs die‘ Oxalsäure entweder in ihre 


Elemente oder in die von mir angenommene näheren 
Bestandtheile (Kohlensäure und Kohlenoxyd) zerfallen 
mülse, wenn ihr dieses entzogen würde. Indem ich 


/ 
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setzt, weil er währscheinlich an Weinessig dachte, und 
$ ’ \ 

ist durch dieses Mifsverständnifs zu einem übereilten Ur- 

theil veraulafst worden, 


D% 


*) Nur Hr, Drs Brandes in Erfurt hat dieselbe ‚geprüft und 


‚- sich von ihrer Wahrheit überzeugt, : 
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nachdachte, welche Substanz oder Kraft diese Eintwäs- 
serung zu bewirken fähig seyn möchte, ‘bot sich mir 
das Vitriolöl dar, eine Substanz, 'voh der man weils, 
dafs sie das Wasser mächtig anzieht. ‘Der erste Ver- 
such also, welcher durch diese Vorstellung veranlafst 
wurde, war, dafs ich mit verwitterter Oxalsäure' ran- 
chendes Vitriolöl in Berührung setzte; und der Erfolg 
ı dieses einfachen Unternehmens entsprach ganz meiner 
Erwartüng , die Oxalsäure verschwand nämlich nach 
und nach ‘unter tumulluarischer: Gasentwickelung und 
‘das Vitriolöl blieb minder rauchend, übrigens ünver- 
‘ändert und oxalsäurefrey zurück. Dieser letzte Zu- 
stand wurde durch sein indifferentes Verhalten gegen 
‘eine Auflösung von Gyps im Wasser erkännt. Um die 
Beschaffenheit und Menge der elastischen Flüssigkeit, 
in welche die Oxalsäure durch das Vitriolöl aufzelöst 
‘wird, Kennen zu lernen, wurden 5 Gran verwitterter, 
durch künstliche Wärme ausgetrockneter, also nur 
mit ı Verhältnifs Wasser_verbundener Oxalsäure , in 
einem hydrargyre- pneumatischen Apparat, der so ein- 
‘gerichtet war, dafs man mittelst Quecksilber alle elas- 
tische Flüssigkeit aus der Gasentwickelungsflasche in 
die graduirte Glocke überführen ‚konnte; mit ‚200 Gran 
rauchenden Vitriolöls in Berührung gesetzt. Es erfolg- 
te wieder wie im ersten Versuche eine sehr rasche 
Entwickelung von elastischer Flüssigkeit, deren Total- 
menge nach . Deondıglem Processe 11,9 Kubikzolle cı 
Kubikzol = dem Raume von 288 Gran destillirten 
Wassers) mit Einschlufs von 2,5 Kubikzoll atmosphä- 
rischer Luft, welche in der Gasentbindungsflasche ent- 
halten war, und nach Abzug derselben also 11,9 — 
2,9 = 94 Kubikz. keirug. Von dieser elastischen 


. Flüssigkeit, welche vollkommen farbelos war‘, absor- 
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birte eine: Auflösung von Ammonia.im Wasser genau 
1,7 Kubikzolle und. der Rest von 7,2 Mubikz. mulste 
dabei nach Abzug der 3,5 Kubz. atmosphärischer Luft, 
noch eine gleiche Menge d. h. 7,2 —.2,5 = 4,7 Kub. 
Z. eines andern Gases, welches sich neben dem von 
der Ammonia absorbirten aus der Oxalsäure entwi- 
ckelte, enhalten. Um die Natur dieses andern Gases 
| zu erforschen , wurde der achte Theil = 0,90 Kubikz. 
| desselben in eine mit Quecksilber gefüllte graduirte 
\ Verpuffungsröhre gegeben; mit der Hälfte seines Vo- 
lums.= 0,45 Kubikz. Oxygengas vermischt und in das | 
Gemisch ein starker electrischer Funken geleitet: die- 
ser entzündete das Gasgemisch), "unter Entwickelung 
eines sanften blauen Lichtes, mit schwacher Verpuf- 
fung und veranlafste eine Verminderung desselben von 
0,29 Kubikz., so dafs also: die Volummenge des Ge- 
misches. von (0,90 + 045 =) 1,55 Kubikz, auf 1,06 
Kubikz. zurückgebracht wurde. Diese geringe Vermin-. 
| derung des Gasraums und die bei der Entzündung des- | 
' selben sichtbar gewordene blaue Flamme, dann’ der 
. Umstand, dafs sich mir. nach der Verpuffung kein Hauch 
von Wasser in der Verbrennungsröhre sichtbar mach- 
te, kündigten mir an, dafs ‚das in Untersuchung ge- 
' nommene Gas Hohlenoxydgas sey, was sich dadurch 
bestätigte , dafs tropfbarflüssige Ammonia, welche ich 
in das verbrannte Gasgemisch aufsteigen liefs, von 
diesem 0,59 Hukikz. absorbirte und dafs der Rest deg- 
selben, welcher 0,47 HKubikz. ‚betrug, sich bei fortge- 
setzter eudiometrischen Untersuchung als ein Gemisch 
von 0,25 Kubikz. Azotgas und: 0,23 Kubikz. Oxy- 
gengas erwies, Da die Volummenge der aus HKohlen- - 
-oxydgas und Oxygen-gebildeten Kohlensäure gleich ist 
‚der Räummenge des Hohlenoxydgases selbst und da 
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8 >» 0,59 = 4,72 Kukikz., 80 sieht a; dals das von 
der ersten Behandlung der aus Oxalsäure gebildeten 
elastischen‘ Flüssigkeit mit Ammonia  zurückgebliebe- 
ne Gas 4,7 Kubikz. Kohlenoxydgas enthielt, Da end- 
lich das Gas, welches in beiden Fällen von ‘Ammonia 
absorbirt worden , sich wie Kohlensäure verhielt, 4,7 
Kubikz. derselben aber 2,43 Gran und eine gleiche. 
‚ Raummenge Kohlenoxydgas 1,56 Gran, beide zusam- 
men also 3.99 Gran wiegen, "und die 'Gewichtsmenge 
‚ der Oxalsäuremasse in den zum Versuch verwendeten 

5 Gran Oxalsäure genau eben so viel d. h. 3,99 Gran 
. beträgt, so ist es klar, ı) dafs die Oxalsäure ‚aus glei- 
chen .stöchiometrischen Antheilen Kohlensäure und Koh- 
lenoxyd zusammengeseizt ist, und 2)' dafs sie keine 
Spur Hyd ogen enthält. Wäre letzteres in ıhr vorhan- 
den, so mülste sich bei Einwirkung des Vitriolöls 
entweder schwefelige Säure bilden, oder es mülsten, 
_wenn dasselbe Oxygen. aus der Oxalsäure selbst aufnäh- 
me, um Wasser zu bilden, Hohlensäure- und Hohlen- 
oxydgas in einem andern Verhältnisse auftreten ,- als 
wirklich geschieht *). Hier kann man ‚sagen: eim » 
. höchst einfacher Versuch gab ein höchst wichtiges 
Resultat — ein Resultat, welches abermals meine An- 
sicht von der chemischen Constitution der- organischen 
Substanzen, nach welcher diese salzartige Zusammen-. 





*) Da die französischen Chemiker in der oft genannten Säure 
2,7& Procent Hydrogen gefunden haben wollen, dieser 
Angabe aber offenbar ein Irrthum zum Grunde liegt grö- 
fser als der, den ich in dem Resultate ihrer Versuche 
über das Verhälmmifs der Producte der Gährung entdeckt 

habe ‚ so will ich auf ihre Arbeiten über stöchiometri- 
ache Phytochemie nicht besonders aufmerksam machen, 
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seizungen ‚einfacher Verbindungen des Carbons mit 
Oxygen, Hydrogen oder Azot in verschiedenen aber 
bestimmten Verhältnissen sind, rechtfertigen. 


Nach jenen Versuchen blieb mir übrig, auch das 
Verhalten der an Salzbasen gebundenen Oxalsäure ge- 
gen Vitriolöl zu prüfen. Das saure Oxalat der Potas« 
sia, welches zuerst in Untersuchung genommen wur- 
de, gab mit rauchendem. Vitriolöl behandelt, diese- 
ben Erscheinungen wie die Oxalsäure. 7 Gran dieses 
Salzes, in. welchen 4,238 Gr. Oxalsäuremasse enthalten 
sind, gaben ı0 Kubikz. elastischer Flüssigkeit, wel- 
che aus 5 Kubikz. = 2,5875 Gran Kohlensäure - und 
5 Kubikz. — 1,6500 Gran }Kohlenoxydgas ‚bestanden. Da 
2,5876 + 1,6900 = = 42375: so traten diese Gase auch 
hier in einem Verhältnisse auf, welches gendu dem 
Gewichte der. der Zerlegung Untermozfenen Säure ent- 
spricht. N s 


Eben so wie das “genannte saure Oxalat verhiel- 
ten sich die neutralen Oxalate der Potassia , der Sodia, 
der Calcia und der Ammania: alle entliefsen die Oxal- 
säure als Kohlensäure - und Kohlenoxydgas und gaben 


ihre Base an das Vitriolöl ab. Von. der oxalsauren 


Ammonia erwartete ich einen andern Erfolg, nämlich 
Bildung von Wasser und Blausäurestoff, wozu sie alle 
Bedingungen enthält, wie aus nechätehendem 'hervor- 
geht ; 
166 Ammona + 33,9 Oxalsäure 
“ RE 
3 Hydrogen + 13,5 Azot rk Carb. £ 22,5 Oxygen 


N 


ne 34,9 Cyanogen .: 
. Ä ‘ 3 ! ” - h x en) . 
Wasser. .  \ 


4 


-" ,  sisch sind oder'die Function einer Base übernehmen, 


\ 
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Diese Thatsachen beweisen, dafs das Bestehen der 
Oxalsäure bedingt ist durch solche Oxyde, welche ba- 


können. Das Vitriolöl selbst erleidet in seiner Grund- 
‚mischung keine Veränderung, sondern es nimmt nur 
die Basen der oxalsauren Verbindungen auf, Diese 
Wirkung, den Oxaldten die Bas> zu entziehen, kommt 
aber nicht dem Schwefelsäurehydrat des Vitriolöls, 
sondern der wasserfreien Schwefelsäure, welche in 
diesem enthalten ist, zu; denn englische Schwefel- 
säure oder Vitriolöl,; welches nicht mit reiner wasser- 

“leerer Säure, begabt ist, vermag’ nicht die Oxalsäure 

‘zum Zerfallen zu bestimmen. Jch bitte, diesen Um- 
stand wohl zu beachten, wenn man meine Versuche 
wiederholen will. ’ 

Die Weinsteinsäure und Cesar, welche 
der Oxalsäure darin ähnlich sind, dafs sie mit_Calcia 
schwen auflösliche Verbindungen bilden, und nicht 
selten mit letzterer gleichzeitig in gewissen Pflanzen- 

‚ ‚körpern vorkommen, unterscheiden sich von dieser 
darin, dafs sie.weder in ihrem freien noch in ihrem. 
mit Basen verbundenen Zustande bei der gewöhnlichen 
Temperatur Gas ausgeben, wenn sie mit Vitriolöl in 
Berührung. kommen, und man kann sich daher dieser 
mächtigen Säure bedienen, um nicht nur die Oxalsäu- 
re zu entdeoken, und die Menge derselben genauer 
als auf irgend eine andere Art zu bestimmen, sondern 
sie auch, wenn man ihre Gegenwart vermuthet, sicher 
zu erkennen und von jenen zu unterscheiden. . 





Ich hatte früher noch eine andere "Reihe von 
Versuchen über die Oxalsäure begonnen, aber andere 
Arbeiten brachten mich wieder von dem Unternehmen 
ab. Ich will indessen hier die Resultate derjenigen 


- 
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Versuche, welche genau durchgeführt wurden, mit- 
theilen, um dadurch vielleicht andere zum fortgesetz- 
ien Forschen hierüber zu veranlassen. 

Bringt man Chloriüe in einem gleichen Volum ° 
Wasser aufgelöst mit krystallisirter Oxalsäure in Be- 
rührung, so wird letztere in Kohlensäure und erstere 
in Salzsäure verwandelt- Die Menge der Kohlensäure 
beträgt dem Volum nach genau doppelt so yıel als die 
der Chlorine. er | 

Wird wasserfreie Chlorine mit verwitterter Oxal- 
säure in. Berührung gesetzt, so wird erstere von letz- 
terer nach und nach absorbirt;, es entsteht keine Hoh’ 
lensäure, aber eine weilse salzartige Substanz, welche 
wahrscheinlich aus ı Verh. Phosgensäure, ı Verh 
Hohlensäure und ı Verh. Wasser zusammengesetzt ist, 
und erst in Salzsäure und Hohlensäure zerfällt, wenn 
Wasser auf sie einwirkt. 2. 

Wird ‚ı Verh. = — 50,9 krystallisirter (mit a An- 
theilen — a > 8.5 Wasser verbundener) Oxalsäure 
in Wasser aufgelöst und mit Manganhyperoxyd'in Con- 
tact gebracht, so nimmt. sie aus letzterem 0,5 Verb. 

. = 5,75 Oxygen auf, giebt ı Verh. = 20,7 Kehlen- 
säure aus, und bildet gleichzeitig 0,5 Verh. ozalsau- 
‚res Mangan. Wird sie in ihrem aufgelösten Zustande 
nachher mit Manganhyperoxyd auch noch mit etwaı 
Verh. = 46 Vitriolöl vermischt, so löst sie "sich auf 
Kosten des Oxygens des Manganhyperoxyds ganz in 2 
Verh. = 2 »% 20,7 Kohlensäure auf und im Rückstan- i 

“de findet sich ı Verh. schwefelsaures Mangan. Wen- 
det 'man im letzteren Falle statt der freien Oxalsäure, 
ein, selbst im Wasser unauflösliches Oxalsalz z. B. 
oxalgaure Calcia und 2 oder 3 Verhältnisse Vitriolöl 
on, so wird auch hier aus jedem Verhältnisse der ge-. 
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bundenen Oxalsäure ein doppeltes Verh. von HKohlen- | 


säure erzeugt, ‘und man kann daher ebenfalls dieses 


‘ Verfahren anwenden, um die Oxalsäure zu entdecken; 


und die Menge derselben zu bestimmen.. ‘Setzt man 
die Oxalsalze selbst in ihrem mit drganischen Substan- 
zen verbundenen Zustande, z. B. mit Wasser extrahir- 


te Rıhabarberwurzel, welche oxalsaure Calcia enthält, 


mit Manganhyperoxyd, Schwefelsäure und Wasser in 
‚Berührung , so wird alle Oxalsäure in Kohlensäure auf- 
gelöst, und es läfst. sich dann aus der Menge der letz- 
_ teren die Quantität der ersteren leichter und schnel- 
ler durch Berechung finden, als durch das künstlich- 
ste und weitläufigste analytische Verfahren möglich ist. 
ı Gran Oxalsäuremasse giebt > Rheinl. dusdeonmel 
Kubikz. Kohlensäuregas. 


Nachdem ich nun durch diese und die früher 


schon mitgetheilten Versuche bewiesen habe, ‚dafs 
Oxalsäure und Zucker salzartige Zusammensetzungen 
sind, so bleibt mir noch übrig, dieses auch für die 


‚ übrigen Pflanzenstoffe darzuthun. Ich habe bereits mit- 
mehreren derselben zerlegende : Versuche begonnen, 
und einige dadurch erhaltene Resultate führen zu ganz 


besondern, paradoxen Ansichten 'von der chemischen 
Constitution der Pflanzenstoffe , die aber, wenn han 
sie verfolgt, zur Begründung einer wissenschaftlichen 
‚Kemtnifs von der. chemischen Metamorphose der letz- 


teren beitragen können. : So zeigt sich z. B. die Ci- - 


tronensäure aus 2 Verh. Hydrogen,, 4 Verh. Carbon 
und 4 Verh. Oxygen zusammengesetzt, und sie kann, 
wenn man bei näherer Bestimmung dieser Verhältnis. 
se die Zahl ihres atöchiometrischen .. Werthes — 54,8 


zum Grunde legt, betrachtet werden als eine Verbin- . 


dung von 


® 
0 warten m 
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ı Verh. — 79 Hohlendeuterohydroidl, _ 28.4 Zucker 
ı = 20,7 Kohlensäure J 

mit | 
2 =aM ı33 HKohlenoxyd 


’ Eaphngi diese Säure noch 2 Verh. (3 & 7,5) 
Oxygen, so tritt sie als Weinsteinsäure auf, deren 
stöchiometrischer Werth 51,8 + 15 = 69,8 ist und die 
sich dann als eine Zusammensetzung von . 
ı Verh. = 7,7 Kohlendeuterohydroid| _ 

I -— 207 Kohlensäure 


— 28,4 Zucker 


Se und noch - 

2 20,7 Kohlensäure 

‚offenbart. ; 
Nehmen wir aus der Citronensäure die 3 Ver- 
hältnisse Kohlenoxyd und aus der Weinsteinsäure die 
a Verh. Kohlensäure weg oder geben wir der letzte- 
wen noch 2'Verh. Ion endeutmrohrdruid, so entsteht 


Zucker, eine Verbindung j u 
von ı oder vielmehr 3 Verk, ae 
mit | 


1 3 — Kohlensäure. ; 

Alle diese Verwaridlungen ‘finden statt. in der 
Weintraube. Lassen wır den entstandenen flüchtigen 
Zucker mit dem gleichzeitig mit ıhm gebildeten, aus 
- Kohlenazot und Kohlenhydroid bestehenden - Ferment 
‚in Berührung, so zerfällt ‘er wieder in _ 

2 Verhältnisse Kohlensäure und 

1 Alkohol bestehend aus 

-3 Verh. Kohlendeuterohydroid und 

i ı — Kohlensäure, 
eine Zusammensetzung, welche den Gegensatz der. 
Weinsteinsäure bildet. 
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Bleibt der gebildete Alkohol mit vielem Wasser 
vermischt und Ferment in Berührung, so verwandelt 
er sich in Zssigsäure, zusammengesetzt aus 

3 »% 5,7 = ı7,ı Carbon 
ı Verh. Essigbase =! 3% 1 30 Hydrogen 


und 7,5 Oxygen 
ı ——+ Kohlensäure = 80 
48,3 


dadurch, dafs er 4. Verhältnisse Oxygen aufnimmt, und 
'3 derselben mit Hydrogen begabt als Wasser zurück- 
giebt, und nur eines behält, um das durch diese par- 
. tielle Dehydrogenation gebildete oelbildende Gas ver- 
dichtet „ und mit Kohlensäure verbunden zu erhalten. 
Wird die Essigsäure im dunstförmigen Zustande: 
mit metallischem , auf Kosten des Oxygens der Luft 
allmählig sich oxydirenden Bley lange Zeit in Berüh- 
rung erhälten, oder mit Oxyden verbunden, und dann 
der Wirkung des Feuers ausgesetzt, so zerfällt sie in . 
Kohlensäure und eine »aetherartige Substanz, welche. 
die Essigbase darstellt. Zur Entdeckung derselben 
führte mich die Bemerkung, dafs die Essigsäure und 
der kohlensäuerliche Kalk gleiche aequivalente Zahlen 
behaupten und der daraus gezogene Schlufs, dafs bei- 
de auch in ihrer chemischen Constitution’ gleich seyn 
müfsten, wie ich dieses in einem Schreiben an Herrn 
Prof. Gilbert (s. dessen Annalen J. 28a 7- ‚St. ı2. S. 
ee PußzenE! habe. 
Oder _ 
Wird ı Verh. = 85,3 Zucker direct mit a Verh. 
= 3 »< 5,7 Kohlenstoff verbunden, dadurch, dafs man 
ihn einer hohen Temperatur aussetzt, wodurch aus, ei- 
nem Theil seines Hydrogens und Oxygens Wasser ge-; 
"biklet, und somit dem noch unzersetzten Zucker freier 


una mun- 


nn 
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Kohlenstoff im Augenblicke seines Hervorgehens ge- 
reicht wird, so entstehet ebenfalls Essigsäure. Em- - 
pfängt er nur eine kleine Quantität Carbon, so geht 
er in eine dem Gummi ähnliche Substanz über, und 
würde wie das Amylum durch schwaches Rösten reines 
Gummi werden ‚„ wenn er nicht schmelzbar wäre. Phos- 


phorkalk bewirkt jedoch diese Umwandlung vollständig. 


Behandelt man den Zucker mit Vitriolöl, so zer- 
fallt er in 6 Verh. Kohle und 6 Verh. Wasser, Ob 
er durch Verbindung ' mit 2 Verh. einer kohlensäu- 
rungsfähigen Base, z. B. Kalk und nachherige Behand- 
lung ım Feuer Alkohol liefere, welches eigentlich ge- 


j schehen mülste, weils ich noch nicht. 


Wird ı Verh, —.,45,8 Alkohol mit ı Verh. was- 
serfreier Schwefelsäure , oder 4 Verh. Schwefelsäure- 


-hydrat behandelt, so gehen die 2 Verhältnisse Oxy- 


gen seiner Kohlensäure mit 2 Verh. Hydrogen seines 
Kohlendeuterohydroids zu 2 Verh. Wasser und das 
frei gewordene ı Verh. Carbon der Kohlensäure mit 
dem noch mit, 4 Verh. Hydrogen begabten 5 Verh. 
OREROR zu 4 Verh. oelbildenden Gas zusammen. 


Wäre es möglich, dem Zucker durch irgend ei- 
ne Behandlung 3 Verh. seines Hydrogens und 5 Verh. 
seines Oxygehs zu entziehen, und ihn dadurch in eine 
Verbindung von | 

3 Veh. =353 8 697 = 20,1 Kohlenprotohydroid 
3 — mit 3.% 13,2 = 39,6 HKohlenoxyd 


zu verwandeln, so wäre das Resultat Gallussäure, de- 
-ren stöchiometrischer Werth der des Zuckers minus 


5 Hydrogen und 22,5 Oxygen, also = 59,7 ist. Oh ° 
vielleicht Schwefelsäure- unter bestimmten Umständen 





L 
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“ ' diese Umwandlung bewirke, 'muls | noch MBtArANCNE 


werden. 
Die Verwandlung des Zackers ; in ER und 


Oxalsäure durch Behandlung desselben mit Salpeter- ' 
säure beruhet ı) auf der partiellen oder totalen De-' 


hydrogenation seiner Grundlage, und im letztern Fal- 
le 3) .auf der gleichzeitigen ganzen und halben Säu- 
rung des in Freiheit gesetzten Carbons durch die voll- 
ment und unvollkommene Salpetersäure, welche 
letztere durch Reaction des in diesem Processe gebil- 


det werdenden Salpetergas und der vorhandenen voll- 
kommenen Salpetersäure hervorgeht. Nur dadurch, 


dafs‘ man ganz - und halboxydirtes Carbon (Hohlen- 
säure und Kohlenoxyd) gleichzeitig in einer Flüssig- 
‚keit auftreten läfst, wie dieses hier geschieht, ist die 


| Bildung der Oxalsäure möglich. Sind beide einmal 
“in den gasförmigen Zustand übergegangen ‚.-dann ver- 


einigen sie sich nicht mehr, man mag sie allein, oder 
mit Wasser, mit einer Säure, ‘oder mit:einer noch 
Säurung vertragenden Base, im beleuchteten oder ge- 
finsterten Raume, in hoher oder niederer abe 


etc. in Berührung erhalten. 


Hiermit glaube ich dargethan zu en dafs 
durch.rein chemische und noch mehr durch organisch 
chemische Metamorphose irgend eines aus Kohlenhy- 
droid und Kohlensäure zusammengesetzten. Körpers, 


z. B. des Zuckers, eine grolse Zahl neuer Substanzen . 


gebildet werden kann; dafs eine weit fortgesetzte Um- 


wandlung desselben nur auf der Aenderung des Ver- 


hältnisses seiner nahen oder entfernten Bestandtheile 
beruhe, und dafs endlich diese sich stets nach bestimm- 
ten oder stöchiometrischen Verhältnilsen ordnen, nach 


Verhältnissen, welche wie der chemische Werth der 


/ 
N 
‘ 





el 
‘ 
| 

| 
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Producte, berechnet und in Zahlen ausgedrückt wen 


- den“ können *). 


Woher das Halı CPotassia) !komme, welches die 
Oxal- und Weinsteinsäure in den meisten Fällen be- 
gleitet und fast in allen Pflanzen des festen Landes - 
vorhanden ist, ob aus der Erde oder durch organisch 
chemische Processe erzeugt, "läfst sich bis jetzt nicht 
entscheiden. In der Erde ist es freilich in viel grös- 


‚serer Menge vorhanden, als in der Asche aller Pflan- 


zen, welche in millionen Jahren wachsen; aber man 
sollte doch glauben, dafs wenigstens die Erdenrinde, - 
auf welcher die Vegetation statt findet, einmal durch 
fortdauerndes Wachsthum der Pflanzen, durch Regen 
u. s. w. erschöpft werden müfste. Geschähe dieses, so 
möchte wohl der Dünger allein es nicht in solcher 


- Menge reichen können, wie man es mehrere Jahre 


nach einander in der Traube,. im Weinstock selbst, 
n de n Stengeln des ‚Tobaks, im Kartoffelkraut u. s. w. 


antrıfft, und man müfste in diesem Falle annehmen, 


N 








®) De in unserer Pflanzenchemie noch so viele Dunkelheit 
herrscht: so ist es wohl leicht, jeder neuen darauf sich 
_ beziehenden Ansicht Schwierigkeiten entgegenzusetzen. Ge= 
wifs aber wird niemand im Ernste behaupten wollen, dafs 
während die unorganischen Massen nach so festen Gesetzen 
gebildet sind, in den organischen mindere Gesetzinäfsigkeit 
der chemischen Zusammensetzung obwalte, Was daher 
mehr Einheit in die bis jetzt noch so verworrene Betrach- 
tung bringt, mufs uns im höchsten Grade willkommen- 
seyn, und bier ist ganz der Ort, den Gegner, der. blofs 
mit Einwendungen kommt, aufzufordern, etwas besseres 
zu geben, wenn er es vormag. 


Der Herassgıbır. 


Y . . ‘ 
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dafe es ebenfalls zu den Producten der Vegetation ge. 
höre. Unwahrscheinlich ist dieses schon darum nicht, 
weil die Erfahrung lehrt, dafs diejenigen Pflanzen, 
welche das meiste Kali Eubes solche sind, die in sich 
neben sauren Stoffen noch viel. organisch basische Sub- 
stanzen z. B. Kleber oder Eyweils, Ferment u. =. w. 
enthalten. Der höheren Chemie kömmt es zu, nach- 
zuforschen, ob solche Substanzen etwa durch gröfse- 
re Verdichtung oder innigere wechselseitige Durchdrin- 
gung ihrer Bestandtheile, welche ja auch bei’ unorga- 
nischen Körpern z. B, bei den antimonsauren Salzen 
durch Erhitzung dieser statt findet, in Kali sich ver- 
wandeln können. Eine Verbindung von ı Verh. oder 
36,5 Ammonia mit 3 Verh. oder ;:3 % 6,7 =) 20,1 
‚oelbildenden Stoffes Crobiennretehydroidg behauptet 
eine Zahl (165 + 20,1 — 36,6), welche der dem Po- 
tassium zukommenden fast gleich ist, sQ wie auch ei- 
'ne Verbindung von ı Verh. — 24,9 Cyanogen mit 3 
Verh. = = 20,1 Kohlenprotohydroid die Zahl der Potas- 
ia— 14) einnimmt. Solche und ähnliche Schlüsse und 
Rechnungen müssen uns beim Forschen über den ge- 
. aannten mepenstand leiten. 


Dafs auch die Bestandtheile ‚der Missa: 
‚wenigstens derjenigen, welche ich zu untersuchen Ge- 
' legenheit hatte, in bestimmten ‚stöchiometrischen Ver- 
hältnissen zu einander stehen, ist bereits von meinem 
verehrten Freunde Hin. Hofrath‘ Wurzer in Gilbert’s 
Annalen J. 1817. St. 7. 8.331 angezeigt worden. Ich 
entdeckte diese wichtige Thatsache. zuerst bei der Un- 
tersuchung des Schwefelwassers in Berka bei Weimar 
und dann beı- der Prüfung, der Jenaischen ‚Brunnen- 
wasser aufihren Gehalt an gasigen und holzigen Stoffen. 
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Das erste, welches ich mehrere Male untersuchte (zum 
Theil darum mehrere Male, weil ein berühmter Che- 
miker in meiner Nachbarschaft, der mir vor 6 Jahren 
nicht sehr gewogen war, jetzt aber mein sehr warmer 
Freund ist, meine erste Untersuchung verdächtig fand, 
die’ er indefs nachher selbst prüfend bestätigte) gab 
mir bei der pneumatisch chemischen Behandlung im- . 
mer .» Volumtheile Schwefelhydrogengas und ı Vo- 
_Iumtheil Kohlensäuregas, oder vielmehr, da ich das _ 
erste Gas durch essigsaures Bleioxyd und letzteres 
durch Kalkwasser verdichtete, = Verhältnisse Schwe- 
felblei und ı Verhältnife kohlensaüren Kalk und ich 
glaybte , in- diesem electrochemischen Verhältnisse der 
Wasserelemente beider Gase die Bedingung zur Bil- 
dung. des Schwefelschlamms ; worüber ich fräher schon | 
meine Beobachtungen mitgetheilt habe, suchen zu dür- - 
fen. Um diese ‘Vorstellung zu prüfen, ‚untersuchte 
ich deä Schwefelschlamm jenes Wassers, in der Ab- 
sicht, zu erfahren, ob derselbe Sohwefelalkohol ent- 
halte. Diesen fand ich aber nicht, doch erinnerte 
wich das Verhältnifs seiner Mischung daran , dafs er 
vielmehr selbst die Bedingung zur Entstehung de» 
Schwefelwässerstoffgases und der Kohlensäure in dem 
wafgefundenen Verhältnisse enthalten könne, indem er 
aus Verhältnissen Schwefel und ı Verh. Carbon zu- 
, täimmengesetzt ist, und, wie Berselius beobachtet Kat, . 
das Vermögen besitzt,: unter. Mitwirkung Akalischer 
Thätigkeiten das Wasser su zersetzen , die Elemente - 
desselben anzuziehen, bich dadurch zu säuern und in 
9 Volumtheile Hydrotbionsäure - und ı Volum Koh- 
lensäuregas ‚zu zerfällen.- Bei nachheriger Forschung 
‘über die Entstehung oder den Ursprung jenes Sahwe- 
le L° Chem Diys, 23, Bd. 1. Bey, ' :& 
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felwassers, wozu der, alwerehrte ‚Grojsherzog von Wei- 
‘mar selbst veranlafste, fand ich, dafs. dasselbe gebil- 
‚det wird aus einem kohlensäurehaltigen Gypswasser, 


während dieses durch einen moorigen Boden sickert.' 


Da nun dieser sehr. hydrogenirte. Kohle enthält, so 
“ wird höchst wahrscheinlioh die Schwefelsäure des Gyp- 
ses durch das Hydrogen der letztern desoxydirt, und 
hierauf in diesem Zustande mit deliydrogenirter "Koh- 
le begabt, und so in Schwefelalkohol umgeschaffen , 
welcher zuletzt. und vielleicht schon im Augenblicke 
seines Entstehens durch die Elemente des Wassers 
, &%esäuert, und dadurch in Hydrothionsäure und Koh- 

lensäure verwandelt wird. Ich glaube, dafs diese Vor- 
stellung von. der, Ursache des Erscheinens dieser bei- 
den Säuren in so bestimmten stöüchiometrjischen Ver- 
hältnissen. und :der Entstehung aller Schwefelwasser, 
. die, wahre sey. Mehrere andere dieser, von anderen 
Chemikern untersuchten, Wasser enthalten ebenfalls 
‘ beide Säuren in dem angegebenen Verhältnisse, und 
‚wenn, dieses in einigen anders gefunden wird, wenn. 
sich z. B.'ein gröfseres Verhältmifs von Kohlensäure . 
darstellt, so darf'man annehmen, dafs entweder das 
Gypswasser; woraus das Schwefelwasser entsteht, sehr 
&ohlensäurereich , oder letzteres amı Ausflusse von «i- 
“ nem Säuerling’der Nachbarschaft begleitet sey. Möch- 
ten diejenigen. vortrefllichen Chemiker Deutschlands 
(Wurzer, Trommsdorff., Stromeyer a. 8. W.),: welche 
so musterhafte Untersuchungen. von: Schwefelwassern 
geliefert haben, das hier Gesagte'- und Angedentete 
prüfen, ‚und ihre Erfahrungen ;: welche die Resultate 
einer solchen Prüfung geben, zur ‚öffentlichen Kunde 
‚hringen, damit man erfahre, ob die hier mitgetheil- 
ten Ansichten überall, oder nur an einigen Brunnen, der 
Nrabrheit entsprechen. | | 


- | 


" oder salzsaurem Kupferoxyd vermischt, bis aller Ge 
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Ich will bei dieser Gelegenheit ein neues\ schu 


einfaches Verfahren ‚. die ‚Menge des. Schwefelhydro: 
gens in den Schwefelwassern mit Sicherheit und ‘ohne 
Hülfeo dee’ pneumatischeh. Apparate zu bestimmen, 'an- 
zeigen.--Es bestehet darii, defe mandas zu autom. 
chende Schwefelwasser nach und Asch -se ‚dange: mit 

einer Auflösung von schwefelsautee; balpetersauren 


ruch des Wassers verschwunden: ist, dann der durch 


. entstandenes Schwefelkupfer geträbten Flüssigkeit et- 


gen 


zei en nn mm r——n 
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was Salzsäure zuseizt, umıetwa das, dusch Aeartion ini 
Wässer vorhandener kohlensäurer Alkalien ‚gebildete ; 
kohlensaure ' Kupferöxyd aufzulösea , mndıkierauf das 
gebildete Schwefelkupfer.; nachdem ‘ed darch Ruhe: sich 
wf dem Boden des :Gefäßses gesammelt..hat, auf ein 


Filter bringt, trocknet und wägt. Dasselbe besteht 


aus ı5 Schwefel und 30 Kupfer, ‚und .45 Gran dieser 
Verbindung entspreohen daher 16 Gran pder 40 Rheinl. 
D. D. Kubikzollen Schwefelhydregengas : oder : ı, Gr. 
der erstern '0,88 Kubikz. des letztern.: -Btatt.der ge- 
nannten Kupfersalze könnte man auch, :wie ich frühler 
vorgeschlagen und: geihan habe, ein Bleisdiz "anwen- 
den, und das Resultat würde ‘wägbarer'seyn.,. weil das 


| Blei eine viel grölsere‘ Verhältnifszahl bar, als ’das 


Kupfer , "allein. ‘das 'Bleioxyd- wird 'aueh ‘von .schwefel- 
turen Salzen, welche in allen Schwefelwesseinvor- 
handen sind, niedergeschlagen, und die Abscheidung 
des schwefelsauren Bleioxyds von dem gleichzeitig ge- 
bildeten Schwefelblei macht sich, wie ich später erfah- 


ren habe, schwierig; die Kupfersalze verdienen darum, - 
' dafs sie nicht von schwefelssuren Salzen üledergeschla- 


gen werden, “und weil. sie die ‘kleinste "Menge 'Schwe- 


“ 


Glhgdragene anzeigen ‚ da sie von diesem angenblick- j 


\ 


; 
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lich zersetzt werden , den Vorzug.’ Nur wenn. erst das- 
Schwefelhydrogen geschieden ist, kann man ein Blei. 
‘ salz wirken lassen, um die.Menge der Schwefelsäure, 
welche bekanntlich mit Bleyoxyd einen gewichtreicheren 
"Niederschlag, alsmit Baria bildet, zu bestimmen. Wen- 
det man im ersten Falle salpetersaures Kupferund Salpt- 
tersäure,,. und im letzten salpetersaures Blei an, so 
"kann. dasselbe ‘Wasser, wenn es auch. Salzsäure ent- 
. hält, noch diedien‘, um durch Vermischung “mit Silber- 
salpeter die Menge der letztern anzuzeigen, Da dem 
‚Chemiker oft. aus der Ferne solche Wasser zur Un. 
tersuchung mitgetheilt werden, so ist beim Besitz 
kleiner Quantitäten derselben. dieses, und des in dieser 
Art forgesetzte, Verfahren, das Verhälwifb, der Säuren 
‘und Besen im Wasser zu erforschen, besendere gr 
eignet, die Qualität und Yuan derselben. sicher. 
und.schnell zu erforschen *): - 

Bei der später vorgenommenen Untersuchung der 
Jenaischen Brunnehwasserauf ihre elastischen Bestand. 
theile im hydrergyro - pneumstischen Apparat entdeckte 


‚ :xch, dafs in allen denselben 2,5 bis 3 Volum Procents 


reiner”Luft enthalten: ist, : welche bei Behandlung mit. 

'Salpetergas, oder Hydregen und Electricität, stets eine 

Verminderung 'von 33 bis 33,5. Proc. erleidet, und 66 

_Proo. eines ‚Gases zurücklälst, welches sich durch sein 
indifferentes Verhalten ale Azotgas erweiset, und dafs 

; 4 j £ R ( 

®) Der Leser wird von selbat sich hiebei an die nenlich mit 
getheilte allgemeine Formel zur Auslyse der Mineralwasser 

- von Merray erinnern, Durch die obigen interdssauten 
Bemerkungen wird des seine, \ ha ach noch unbeach- 
: %st gelassen hat, 

“€ Ex ES anne % B 
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‚dieselbe us aus einem Wolam’ Oxzygen- und s Volumen 
Azotgas zusammengesetzt ist. Beide Gase bilden aber. 
in diesem Raum - Verhältnisse und in chemischer, Ver- 
bindung das oxydirte Stickgas, mithin befinden sich . 
| selbst die Elemente der atmosphärischen Luft in 


- m men 
2 


ne PN & 


:dem genannten Brunnenwasser in einem stöchiometri- 
. schen Verhältnisse. Diese höchst merkwürdige Er- 
scheinung habe ich bei wiederholten Versuchen in 
meinen Vorlesungen über Stöchiometrie immer unrer- 
ändert‘ gefunden und sie auch wahrgenommen im de- 
stillirten Wasser, welches mit der atmosphärischen 
Luft in Berührung gestanden hatte. Nur wenn das 
- Wasser einige Zeit mit: organischen Substanzen, z. B. 
Holz, Kork u. dergl. oder auch nur mit einem ER 
 Antheil -atmosphärischer Luft in Berührung war, fand 
‚ich jenes Verhältnifs der Elemente desselben in ihm" 
gestört und zugleich das Wasser selbst seiner Frisch- 
'heit,, seiner belebenden Reaction und seines Wohlge- 
schmacks mehr oder weniger beraubt; "doch glaube 
ich nicht, dafs der Verlust dieser seiner guten Eigen- 
„schaften von dieser Störung' des Verhältnisses seiner 
Lufielemente allein herrühre,,:es ist mir vielmehr wahr- 
scheinlicher, ‘dafs derselbe von andern Umständen z. 
B. von eingeleiteter Bildung der grünen ‚Materie 8 
w. ‚kerbeigeführt sey. 

In den letzten vergangenen Osterferien würde mir 
von Sr. königl. Hoh. dem Grofsheriog von Weimar der 
mir zu meiner Erholung höchst erwünschte Auftrag, 
das Wasser von 20 verschiedenen Brunnen in und um 

| Weimar chemisch auf seinen Werth für diegewöhnlichen 
4 Zwecke des Lebens zu untersuchen. Bei dieser Un- 
tersuchung, die .ich unter den schönsten und gün- 
stigsten Umständen und Verhältnissen in Weimar selbet 


m 
- 
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: wusführge , nahm ich auch Rücksicht auf den Laftele- 
mentengehalt eines jeglichen :Wassers,, was, sich mit 
der pneumatisch-chemischen Bestimmung des Kohlen- 
Säuregehalts recht passend vereinigen liefs. Hier fand 
ich nun zu meiner Verwunderung, dafs das Wasser 
‚aller Quellen... welche, in der Nähe der Ilm entsprin- 
gen, und aus Tiefen hervorkommen , erstens sehr reich 
mit Gyps und kohlensaurem Kalk geschwängert ist, 
‚, und zweitens die Elemente der Luft, womit ein jedes 
: begabt ist, in Verhältnissen enthält, wie solche.in der: 
freyen atmosphärischen Luft sind: N einige "Wasser 
‚ dieser Quellen gaben eine Luft, in welcher. noch we- 
niger Orygen enthalten war, ‘als in letzterer vorhanden 


‘ist; wogegen das Wasser aller derjenigen Quellen, - 


welche höher liegen als jene, und aus den Höhen der 
beiden llmufer entspringen, etstens keinen Gyps oder 
nur Spuren desselben, und dafür salzsauren Kalk je- 
doch in-nicht bedeutender Menge, und zweitens eine 
‚Luft enthält, die wieder in Verhältnissen wie das oxy- 
.dirte Stickgas zusammengesetzt ıst. Das Wasser, die- 
‘ ser Quellen ist daher zu jedem Gebrauche besser als 
das der ersten, und wird darum auch in Weimar 
schon seit langer Zeit diesem, in 'welchem nicht ein- 
‚mal Fische leben können, vorgezogen. Nachdem ich 
diesen auffallenden Unterschied des Brunnenwasser 
"in Weimar entdeckt hatte, war es mir leicht, 
durch die Untersuchung irgend eines mir gereichten 
‚Wassers die Lage und den Stand seiner Quelle, ohne 
von beiden vorher Kenntnils zu haben, zu bestimmen 
und anzugeben, so genau, dals ich mich nie irrte. 
Einige Zeit vor dieser Untersuchung hatte ich, 
ebenfalls auf Veranlassung des Durchlauchtigsten Grofs- 
‚herzoges von Weimar, welcher so huldvoll die Erfor- 
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schung der Ursachen auffallender Natarerscheinungent 


_ zu begünstigen pflegt, eine ähnliche chemische Analy- 


se zu unternehmen, 'mit dem Wasser einer auraria 
piscina d. h. eines Teiches , worin die Forellen nach 
einiger Zeit ganz goldfarben und roth werden, ausge- 
führt und gefunden, dafg auoli in diesem neben klei- 
nen Mengen kohlensauren, salzsauren und schwefelsau- 


‘ren Kalks 1,65 Volumprocente einer;Luft enthalten 


“sind, welche‘, wie die atmosphärische Luft, aus 4 Vo- 


Iumtheilen Azot und ı Volumtheil Oxygen zusammen- 
gesetzt ist. Da das Wasser, worin die Forellen ur- 
sprünglich leben, ‚und sich fortpflanzen, 2 bis. 2,5 Vo- 
Lumproc. Luft enthält, welche in Verhältnissen wie das 
oxydirte Stickgas gemischt, und daher zur Unterhal- 
tung des Lebens der Wasserthiere überhaupt- höchst 
geeignet ist,. so glaube ich, dafs die Ursache der Fär- 
bung der Forellen in jenem Wasser blofs im Mangel 
an Oxygengas liege, und Hals diese Veränderung in 


‚Folge eines durch diesen Mangel veranlafsten krank- 


haften Zustandes, oder eines Uebergewichtes vom thie- 
rischen "Kohlenstoff (azatırten Carhon), welcher in 
allen farbigen Substanzen der Thiere die Grundlage. 
ist, hervorgehe. Von metallischen Stoffen, z. B. Ei- 
sen u. s: w., welche man in jenem Wasser vermuthe- 
te, konnte ich keine Spur entdecken, und’ eben so 
wenig gelang es mir; eine andere Substanz aufzufin- 
den, welche eine Färbung der Forellen zu bewirken 
fähig wäre; es bleibt also meine Ansicht von der Ur- 
sache dieser Erscheinung ‚„ die selbst bei Goethe viel 
Beifall fand-, ‘die einzige, welche bis jetzt zugelassen 
werden kann. 

Vor anderthalb Jahren. nahm ich Gelegenheit, 
auch im Carlebader Wasser, melcheg nach Xlaproth’s 


.. 88  * Döbereiner über die 


d——mıı ie = = 06,4 Gran kohlensaurer Kalk 


. 


_tate der -Untersuohung dieses Wassers von unserem 
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Untersuchung so reich an verschiedenen salzigen ‚Stofz 
fen ist, nach stöchiometrischen Verhältnissen seiner Be- ä 


standtheile zu forschen, Die’deshaib unternommene 
Untersuchung dieses Wassers gehört zu denjenigen 
' meiner chemischen Arbeiten, die mir besonderes Ver- 
gnügen machten. loh hatte nämlich zuvor die Resul- 


verewigten Älaproth nach den stöchiometrischen Ver- 
hältnissen berechnet, und dadurch gefunden, dafs die 
in 800, Kubikzollen desselben enthaltenen oder viel-. 


mehr von Kluproth angenommenen Bestandtheile in 
folgenden Verhältnissen zu einander stehen: 


ı. Verh. = 15,5 Gran Kieselsäure nach. Klaprotk ı8 bis 
20' Gran 


n. Kl. o6 bie 08 ‚Gran. 
ou m LM 655 a4 Gr. Kochsalz nach KA. 


256 bis 372 Gran 


6 en 6 54 50,3 — 501,2 Gr.kohlensaures Natron . 


n. Xl. 300 dis 3ıa Gr. 


il 


633 bis 560: Gr. 
10 = — 10 ” 4o = 400 Kubikz. Kohlensäuregas 
'nach Xlapr. 400 Kubikz. *). 


Da die Zahlen 2,4, 6, B, ı0 eine. regelmäfsige Pro-- 


- 





#) Diese Menge Kohlensäure fand Klaproib im Neubrunnen, 


-3m Sprudel fanden sich aber nur 6 Verh. d.h. 6 x gu. = 
a4a Kubikzolle dieses Gases. Im. dem Wasser beider Quel- \' 


len mufs dasselbe an Natron gebunden und dieses als säuem 
liches Carbonat vorhanden seyn. 


‘ 
/ e ; u 
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gression bilden , und die dadurch ausgedrfckten, erst _ 
.än der neuesten Zeit genau bestimmten Verhältnisse i 

der genannten Gegenstände fast ganz den Zollen ent- 
sprechen, womit Klaproth. die Resultate dieser seiner 
Mintersuchung ausgedrückt hat, und letztere selbst 


* schon vor ao Jahren, wo noch so vieles in der Che- 


mie unbestimmt und schwankend war, ausgeführt wur- 
de; so wurde ich durch die Entdeckung j jener Gesetz- 
mälsigkeit der Verhältnisse "einer so zusammengesetz- 
ten Mischung nicht blofs überrascht, sondern ich er- 
kanfite nun in.meinem Innern mit Achtung wieder 
jenen Meister der analytischen Chemie, jenen unvergels- 
lichen Mann, welcher für das gelehrte Deutschland als 
Naturforscher eine: Zierde war, und in vieler Hinsicht 
für die Chemiker des In- und Auslandes stets ein Mu- 
eter bleiben wird; ich erkannte, dafs Xlaproth schon 


_ vor ’so Jahren Stöchiometer im echten Sinne des Wor- 


tes war, und bin nun überzeugt, dafs fast alles); was 


‘ er uns von seinen chemischen Arbeiten durch das ge 


_ schriebene Wort überlieferte, den Resultaten des stö- . 
chiometrischen Calculs und mithin der Wahrheit, so 
weit (dieselbe bis jetzt durch das Experiment erforscht‘ 
werden kann, entsprechen wird. Um mir von dem, 
was Klaproth uns von der chemischen Mischung [des 
Carlabader Wassers mitgetheilt hat, eine sinnliche Ue- 
berzeugung zu verschaffen, unternahm ich es, durch 
Versuche das Elementenrverhältaifs d. h. das der Säu- 
ren und Basen, welche in demselben vorhanden sind, 

‘thne Rücksicht, wie diese mit einander verbunden 
seyn können, zu erforschen. Das mir zu diesem Be- 
huf durch: einen zuverläfsigen Freund gesandte Was- 
ser betrug jedoch nur 4 Pfunde — 80 Kubikzolle. Von ' 
dieser Menge war die eine Hälfte (a Pfund) von Spru- 
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"del, dıe andere aber vom. N eubrunneg ° genommen, 
“ und, jede besonders in einer gut verschlossenen Glas- 


‚ flasche übersendet. Es stand mir also von dem W.as- 


“ser jeder dieser 3 Quellen nur 40 Hubikz. zu Gebote, 


eine Menge, welche zu solchem Zwecke nicht jedem. 


3 ‚ Chemiker genügen möchte.. Die Befolgung eines neuen 


‚wohl,durchdachten Verfahrens bei der Untersuchung 


"ersetzte mir den Mangel einer grölsern Quantität Was- 


sers. Ich fing dieselbe damit an, dafs ich aus: dem ' 
Wasser des Neubrunnens mittelst einer Auflösung von’ 
‚ basisch salpetersaurer Baria erst die Kohlensäure und 


Schwefelsäure (so-auch Kalk und Kieselsäure), und 


dann, nachdem das gefällte Wasser von dem njeder- 


ı„ geschlagenen Producte getrennt war,, “durch salpeter-' 
‘ saures Silberoxyd die Salzsäure fällte,. hierauf die Nie- 


derschläge sörgfältig sammelte und trocknete, und das 
von den genannten 5 Säuren getrennte Wasser durch 
Schwefelsäure von .überschüssiger Baria, durch Salz- 
säure von Silberoxyd befreite, und zur Trockne :ver- 
dunsten liefs. Der durch Baria ‚gebildete Niederschlag 
wurde ‘in einem Gabentwickelungs - Gefäfse mit Hqui- 


- der Salzsäure in Berührung gesetzt, und das sich ent- 
‚ wickelnde Kohlensäuregas in mehreren mit Quecksil- 


a... 


ber: ‚gefüllten graduirten Glascylindern aufgefangen: _ 


die ganze Menge derselben betrug 35,75 Kubikzolle — 

16,6 Gran. Die schwefelsaure Baria, ‘welche. hiebei 
zurückblieb, betrug im yöllig entwässerten Zustande 
445 Gran: mit einer Auflösung von koblensäuerlicher 


_Potassia behandelt, gab sie kohlensaure Baria, welche 


bei Auflösung in Salzsäure 0,5 Gran Kieselsäure hin- 


_ terliels: erstere war also aus dieser und 44 Gran sohwe- 


felsaurer Baria, welche ı5 Gran Schwefelsäure entspre- 


chen, Bassist Der durch Salzsäure aufge 


v) 
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"löste Antheil. des ersten Niederschlage sammt FR Aus- 
süfswasser der. schwefelsauren Barıa. wurde durch Zus 
satz ‚von Glaubersalz von der aufgelösten. Barıa ge 
_ trennt, und hierauf mit 'oxalsaurer Ammonia vermischt, 
Der dadurch. bewirkte Niederschlag !von oxalsaurer 
‚Calecia betrug nach völliger Entwässerung 6,20 Gran, 
welche 2,78 Gr. reiner Calcia entsprechen. Die durch 
Silbersalpeter im Wasser gebildete Argentane wog im 


 geschmolzenen Zustande .37 Gran = 6,60 Gran Salz- 


säure. Der salzige Rückstand von der Verdunstung 
des Wassers, welcher gröfstentheils aus salpetersaurem 
‚Natron bestehen mufste, wurde im Platintiegel mit 
"Vitriolöl ‚übergossen, und damit erst schwach und 
langsam, nachher aber bis zum Glühen und so lange 
erhitzt, bis er keinen Dampf mehr ausgab. Die dadurch . 
erhaltene wasserleere Glaubersalzinasse betrug genau | 
60 Gran; mit kochendem Wasser‘ behandelt, löste sie 
sich bis auf ıfa Gran einer graulichweifsen Substanz 


‘auf, die sich wie Kieselsäure verhielt. Die Auflösung 


mit oxalsaurer Ammonia vermischt , trübte sich, jedoch 
nur schwach und gab nach ‚einigen Stunden einen weis- 
sen Niederschlag von oxalsaurer. Calcia, dessen Menge 
0,25 Gran betrug. Die ganze  Glaubersalzmasse , be- 
trug daher 59,5 Gran, welche gleich sind 27 Gr. rei- 
ner Säure, Multipliciren wir nun die Menge ‚der in 
40 Kubikz. Wassers gefundenen Säuren und Basen mit 
der Zahl 20, um diese Menge Wassers auf 800 Ku- 
bikzolle zu erheben, und dividiren dann die Producte 
durch die Verhältnifszahlen der Säuren und Basen, 
so ergiebt sich, dafs 800 Kubikz. Neubrunnenwasser 
enthalten. ) 


» 0,75 > 20 ı5 Gr. Hiesslokire; nahe ı Verk. 
2) 18,6 9 20 — 33: — Kohlensäure, E BB . 


> 
- 
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3) 15 » 0 "500 Gr. ‚Schwefelsäure ‚genau 8 Verh. 
4)'6.659% so — 1353 — Salzsäure, nahe... 4 — 

5) 2,88% so = 57,6— Kalk, N 
6) 27 = 20— Sko -— Sodia ee... — 

und dafs also die chemischen Elemente desselben in _ 
bestimmten Verhältnissen zu einander stehen. Merk- 
„würdig ist, dafs Kohlensäure und Sodia in gleichen 
Verhältnissen vorhanden sind. ‘Da die Kieselsäure sich 
In gewässerter Salz- und Schwefelsäure auflöst, wenn 
sie aus einer neutralen Verbindung mit Potassia oder ' 
Calcia durch einen Ueberschufs. der letztern. geschie- 
den wird, so läfst sich das. Carlsbader Neubrunnen-, 
wasser dadurch nachbilden, dafs man mit einer wäs-. 
'serigen Solution von 4 Verhältnissen oder 4 72 33 - 
(34?) Gran Salzsäure und 8 Verhältnissen oder 8 » 
57,5 Gr. Schwefelsäure ı Verh. oder 45 Gr. künstliche 
durch doppelte Wahlverwandtschaft aus kieselsaurer 
Potassia und salzsaurer Calcia bereitete kieselsaure 


. Calcia und ı Verh. oder 27,5 Gran reine Calcie in 


Berührung setzt und, wenn die s letztern Substanzen 
aufgelöst sind, das ganze Gemisch durch reines Was-- 
ser bis zu einem Haum von 400 oder 800 Kubikz. 


ausdehnt, . und dann ı8 Verk. oder ı8 4 50,2 Gran 


wasserleere kohlensäuerliche Sodia zusetzt. -. 

Das Wasser des Sprudels auf gleiche Weise wie 
das des Neubrunnens untersucht, gab fast genau die- 
selben Resultate, nur aber einen kleineren Gchalt von 
Hohlensäure , nämlich ı5 Verhältnisse d.h. 15,5 9% 
30 — 3ı0 Gran. Pr 

Vielleicht babe ich bald Gelogenheit, beide Was- 
ser an der Quelle selbst zu untersuchen, ‘und dann 


werde ich nicht allein gröfsere Quantitäten derselben > 


in samen, nelımen, sondern auch auf das De 


ie 
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seyn jener Aüchtigen, feitartigen Substanz anfragen, 


“ven welcher ich in, Gilbert’s az Nachricht geg®. 


ben habe. 
Ich kann nicht ah: bei dieser Gelegenheit 


. ebenfalls (was schon Gehlen gethan bat) die Benutzung _ 


der aus gährenden Flüssigkeiten sich entwickelnden 


. Kohlensäure zur künstlichen Darstellung der Säuerlin- 


ge zu empfehlen und aufmerksam zu machen auf die 


grofse Quantität derselben, welche im Prozesse der‘ 
Gäbrung aus dem Zucker, nach meinen bereits mit- 
getheilten Erfahrungen hierüber, hervorgeht. ° 00 Gr. - 


Zucker liefern nämlich 96 Hubike, Hoblensäuregas y 


“ind 100 Loth — 100 » 40 Gran desselben also 24000 


.’ 


Hubikz des- letzteren, womit eine. fast gleich grofse 


Menge: Wassers, oder statt ‚dessen. nahe 120 Loth wag- 
serleeren kohlensäuerlichen Natrons genättigi und in 
vollkommen kohlensaures Natron, welches zur schnel- 
len Bereitung salziger Sänerlinge z. B. des Selterwas- 
sers dient, umgewandelt werden. können. Soll aber 


von der Kohlensäure bei.solchen Schwängerungen nicht 


viel verloren gehen, so muls man dieselbe durch Röh- 


zen aus dem Gährungsgefälse, ‚welches in einem war- - 
men - Zimmer steht; oder künstlich. gehörig warm er- ' 


halten werden kann, in bis zur Hälfte: mit ‚Wasser 
oder einer Auflösung von kohlensaurem . Natron ge- 
Süllte 'Gefäfse, welche in einem möglichst kühlen 


- Raume aufgestellt aind,. bis auf den Baden derselben 


leiten, und letztere selbst.sp verschliefsen, dafs das 


 Gäs, welches noch nicht absorbirt worden, mälsig zu- 


sammengedrückt und dadurch in die Flüssigkeit ein- 
geprelst wird. Da aker bei zunehmender Menge ‚nicht 
aksorbirten Gases, und bei vollkommener Verschlies- 
sung des Gefälses der Druck zu etark_und dieses ent - 


lin . 





weder zerschlagen, oder der Procefs der Gährung un- 
'terbrochen werden würde, so mulb man. .das Gefäfs 


‚Rohr aaa erst mit einem zweihelsigen Gefäfs B, welches 
'zur Reinigung des durch"das Rohr aaa überströmen- 
‚ “den Kohlensäuregases bis @& mit Wasser, in welches 
etwas äusgeglühte gepulverte Holzkohle eingemengt 
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nicht hermetisch, soridern, wenn ich mich so -ausdrü- 
cken darf; hydroststisch durch :die mit Kohlensäure 
ku schwängernde Flüssigkeit” selbst verschlielsen, -da- 
durch dafs wan durch eine Oeffnung im.obern Theile 
des Schwängerungsgefäfses :eine au beide ‚Enden ‚öfe- 


ne ı bis’-# Zoll weite“ um 6-9 Fufs lange Röhre 


von Zinn’ oder güt verzinnten Eisenbleche. senkrecht 
einige Linien tief in die Flüssigkeit einsenkt, und so 


“ die Bedingung giebt, dafs bei starker Anhäufung von 
' Hohlensäuregas- die: Flüssigkeit i in die Röhre ‚gedrückt, ? 


und dadursk eine wieder selbst. auf das Gas’ drücken- 
de Flüssigkeitssäule gebildet wird, welche bei zuneh- 
mender EBsticität des Gases überwältigt! werden kann; 


und so dem Gase einen Ausgang gestattet. -. Je gröfser 
das Verhältnifs des Durchmessers des Schwängerungs- 
h gefälses zum Verhältnifs: seiner Höhe oder Länge ist;, 

desto schneller erfolgt die Absorption der Kohlensäure, 
‘und man hat also gar nicht nöthig, diese’ durch irgend 


eine schüttelnde Bewegung zu begünstigen. : Die an- 


Hiegende emfache Zeichnung mag die beschriebene 
Vorrichtung noch 'enschaulicher und vertan scher 


machen : en 


ArdFig 1.) ‚ein Gefkte, weiches bis & mit akrandie 
Flüssigkeit angefüllı und durch ein zweischenkliches 


/ 


worden, gefüllt ist, und dann mittelst dieses durch ei- 


ne zweite Röhre. bbh mit dem Schwängerungsgefäfse 


" Gin Inftdichte Verbindung Euue ist; la — 
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des Gefäls C— ist bis y, also bis zur Hälfte, mit 
Wasser oder einer Auflösung. von kohlensäuerlichem 
Natron angefüllt. Durch den Kork dddd, womit es 
verschlossen ist; oder durch ‘eine zweite Oeffäung, 
weiche bei Anwendung eines hölzernen Gefälses neben 
der, die das Rohr bbbb aufnimmt, angebracht 'wer- 
den kann , ist ein an beiden Enden offenes, 'ı — 3 
Zoll weites und 6'— 9 Fufs langes Rohr cc senK- 
wecht bis einige Linien unter y eingesenkt, bestimmt 
eine drückende Flüssigkeitssäule zu bilden, ‘und: dem. 
‚ Gase einen Ausgang zu gestatten, wenn dasselhe eich 
Ich habe mir diesen Apparat von Glas zusam- 

| mengesetzt, doch’ können die Gefälse von gut ausße- | 
Saugtem Holz und die Röhren‘,von verzinntem Eisen, 
%blech seyn, wenn man die Abstcht hat, in demselben 
- grofse Quantitäten Mineralwasser zu bereiten. Fände | 
'in unseren Brauereien die Binrichtung statt,” Anfe | 
wman.die gebraute ganze Bierwürze in einem einzigch 
kegelförmigen Bottige abgähren !iefse, so könnte mit: 
der aus derselben auftretenden Hohlensäure, eine Men- 
ge Wasser geschwängert werden, welche wenigstens so 
mal gröfser ale die des entstehenden -Breres seyn wür- 
de, und überall, wo eine Brauerey ist, könnte daher 
Mineralwasser zu gewöhnlichem Genufse und ganz um- 
"sonst dargestellt werden. Äuf dem Grofsherzogl, Gu- 
te in Oberweimar. wo nach kurzer. Zeit eine Muster-. 
brauanstalt zu sehen seyn wird, eind-auf höchstem un- 
mittelbaren Befehl wirklich schon WVorversuche zu | 
solcher Benutzung der Kohlensäure eingeleitet. . Wird 
die Prüfung zum. Unternehmen und dieses ernst. durch- 
geführt, so können alle Einwohner von Weimar tag- 


I} 
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Sr täglich, nicht blofe zum Trinken *), sondern auch zum 


“ Baden mit künstlichen Säuerlingen versehen werden. 
Man könnte ‚auch alles Brunnenwasser, was die- Stadt 
Weimar von Bellvedere über Oberweimar empfängt, 
hier bis zur ‚Uebersättigung mit Hohlensäure schwän- 
| gern, ‘und so das neue Fabricat der Stadt durch die 
Brunnenröhren zuführen. Jenes Unternehmen auf die- 


ge Art ausgeführt , wäre echt englisch , und die Eng- 


: länder selbst würden"es bald in ihrer zulkreichan 
an nachahmen.. | 


f 


Da ich eben von einem Producte Mer Gährung. 


 zede,. so will ieh. diesen Bericht mit der Nachricht 
| schliefsen, dafs ich var Kuxzem eine Verbindung ei- 


ner gewissen organischen Substanz mit Kesigsäure auf-. 


gefunden, und an derselben die Eigenschaft entdeckt 
habe: eine Auflösung von. Zucker oder Honig. ohne 
vorhergegangene oder nachher erfolgende Gährung in 
kurzer. Zeit in Essigsäure überzuführen. Diese Eni- 
deckung mufse ich aber benutzen, um damit Geld-ze 


neuen wissenschaftlich bhemusghen air au gewin- 


v 
G 








=) Wirklich wird in London aller Orten künstlich bereitete - 


‚kohlensaures Wasser ( sogenanntes Sada-. Wasser) als Ge- 


 tränke verkauft, Man bedient sich gewöhnlich des Kalks‘ 


sur Gewinaung der Kohlensäure; und ich habe vor einem 
‘Jahre in dem „Anzeiger für Kunst - und Gewerbäeifs inz 
" Königreich Baiern« 1817, 9. 148 eto. gelegenheitlich auf- 
: merksain gemacht » Wie weit zweekmäßsiger bei uns dieses 
Sodamasser als Nebenproduct in den Branntweinbrennereyea 


- - xgte, zu erhalteh wäre, .wo die-Kohlensäure ‘auch noch zu 


x anderem dort erwähnten Zn benutzt werden könnte, 
d, a 


> 
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nen %), und man wird mich daher entschuldigen, wenn 
ich hier von ihr nichts näheres mittireile. 
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*) Möge die Fortsetzung der ‚wissenschaftlichen Thätigkeit 
des um die Chemie so verdienten Herrn Verfassers nicht 
- darch solche merkantilische Hülfsmittel bedingt seyn! Diefs ' 


ist jedoch gewifs da, wo derselbe lebt und: wirkt, am 
wenigsten zu fürchten, 
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Versuch e 

; | er LE 
Zusammensetzung verschiedener unorgani- 
scher Körper näher zu bestimmen, zur 
genaueren Entwickelung der Lehre von 
den chemischen Proportionen, 


von 
IL Berzelius. 
& Aus dem vierten Theile der Afhandlingar i i Physik, Chemie 


och Minerelogie, 
übersetzt 


\ 


von 


Car! Paimsisdı in Stockholm *). 


AIÄATTATLEREEIRTTAEINE 


In habe schon in früheren Abhandlungen - einige | 
Versuche angeführt, um Normal-Resultste zu erhal- 
ten, nach welchen die Zusammensetzung gewisser an- 
derer Körper weit sicherer, als durch die directe Ana-. 
Iyse berechnet werden könnte. Da ıch dazu die für 
diesen Endzweck wichtigsten @örper nebst den Opera- 
"tions - Methoden, bei welchen die Genauigkeit des Re- 
sultats am wenigsten von der Geschicklichkeit des | 
Experimentators abhängt, zu wählen suchte, ao hofl- 





*) Unter den Augen dos H, Verfassers, welcher diese Ue- 
bersotzung mir mitzutheilen die Güte hatte, we 
| 74H 
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te ich meine Absicht einigermafsen zu erräichen, Ich 
fand jedoch diese Untersuchung mit solchen Schwie- 
rigkeiten verknüpft, dafs keines der damals erhaltenen 
Resultate .den Namen Ne: Resultat en | 
konnte. 

Nachdem ich durch eine Haß diesem Wege fort- 
‚gesetzte sechgährige Arbeit meine Erfahrungen be- 
deutend vermehrt und verschiedene Verbesserungen in 
‚den Operations - Methoden’ gemacht. hatte, beschlofs , 


Ach diese, meines Erachtens, . wichtige Untersuchung 


wieder vorzunehmen. Ich hoffte nicht hiebei völlig ge- 
naue Resultate zu erlangen, sondern ich wollte blofs . 
prüfen, wie weit man die Genauigkeit in den meisten 
Fällen treiben könne, und ob es möglich sey,. die 


Analyse’ der wichtigsten Körper ‚einigermalsen zu. ei- 


nem gleichen Grade von Genauigkeit zu bringen. In 
diesem Falle würden die Gränzen,, innerhalb welcher _ 
‚die Resultate wegen der unvermeidlichen Beobachtungs- 
fehler fallen, für die meisten Körper in 'ziemlich glei- 
chem Verhältnifs stehen, und die aus den’ Analysen 
berechneten, wenn auch nicht vollkommen, genauen, 
Mittelzahlen für uns eben den Nutzen haben, els ab- 


“ solut genaue Bestimmungen. 


Bei Prüfung des Grades der Genauigkeit fand 
ich in mehreren einfachen Operations - Methoden fast 
durchgängig , dafs die vierte Ziffer (d. i, die Tausend- 
theile) noch vollkommen genau erhalten werden kön- 
ne, und erst in der fünften Stelle bei. ‚ungleichen Ver- 


. suchen Abweichungen Statt finden; allein dieses er- 


fordert grolse Sorgfalt. und Aufmerksamkeit auf die 
Umstände, welche die Resultate unrichtig machen kön- 
nen, und welche öfters für jeden besondern Versuch 
von ungleicher Art sind. ’ 


Fe Wal e . 
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heit der Versuche bis zur füuften Ziffer erreicht, und 
es.ist-akch bisweilen geschehen, dafs ich, der gröfsten 
Sorgfalt: ungeschtet , die ‚Genauigkeit nicht höher- a. 
zur dritten Ziffer habe bringen können. 

‘ Die. Versuche, welche im Folgenden erwähnt 
werden, sind theils aus.dem eben erwähnten Gesichts- 
puncte und für-den genannten Zweck angestellt, theils 
schon früher unternommen und zum Theil schen in 
Thomson’s Aunals of Philos. Vol. 3.., beschrieben wor- 
| den *). - n 

Ich werde sie in einzelnen ahgeiouderien Ab 
tbeilungen ‘beschreiben; denn ich kann nicht versi- 
chern, dafs alle die letztgenannten älteren Versuche 
einen gleichen Grad von Präcision haben , als die hier 
angeführten neueren. 


A. Versuch einer möglichst sichern Bestim- 


mung der Zusammensetzung solcher 
Körper, woraus bei chemischen Ana- 
lysen am gewöhnlichsten Beredhnunben 
‚abgeleitet werden. 


x. Salzsaures Silberozyd und salzsaures Kali, 


Von allen Methoden, den Sauerstoffgehalt im 
Kali und im Silberoxyd ausfindig zu machen,. schienen 
mir keine ein sichererea Resultat geben zu können, 


x. % 





| ®) s. die Vcbersetiung ü in ee Zeitschrift B, XXL 5. 507 
und, B, XXI. e: 52 u,d, er Heft, 


Ich habe nie anders als zufälligerweise die Gleich- . 
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als wenn der Gehalt des Sauerstoffs. in dem oxydirt 
salzeauren Kalı genau bestimmt, und nachher das salz- 
saure Kali analysirt würde,. Es ist aus schon frühern 
‘ Versuchen bekannt, dafs ‚oxydirt salzgaures Kalı im 
Verbrennen, 6 Mal sn viel Sauerstoff verliert, als der 
in dem darin befindlichen ‚Kali. beträgt. Wenn nun 
die Quantität des abgeschiedenen Sauerstofls in diesem 
Salze mit einiger Genauigkeit bestingmt ist, nnd der 
Sauerstoflegehalt des Hali’s vorher herechnet wird, so 
kann der Fehler im berechneten. Reaultat blofs ı[6 des 
Beobachtungs--Fehlers: bei der ‚Analyse des, wi 
salzsauren Kali’s betragen. TER, 

Obgleich ich schon. eramal, frühen das letztge- 
nannte Salz ‚untersucht. habe, wobey.. ich fand, .dals 


100 Theile desselben 38,845 Theile Sauerstoffgas ge-- 


ben, so beschlofs ich doch eine neue Uptersuchung 
damit vorzunehmen. — Es ereignete sich bei den mehre- 
ren Versuchen, die ich jetzt anstellte, eine Schwierig, 
keit, _die 'ich 'das vorige -Mal nicht “bemerkte ; ‚uyad 
welche eine Menge wiederholter Versuche „erforderte x 


ehe, ich eine Methode. ausfindig, machen konnte, zwei - 


gleiche Resultate. zu &rhalten. Diese. Schwierigkeit 
bestand darin, dafs das Salz, bei. dem Kochen, welches 
während seiner Zersetzung entsteht ‚„ dem Sanerstoffgas 
zum Theil mechanisch folgt, welches daher unklar, 
gleichsam räuchig ist, und einen feinen Staub von 
zersetztiem Salze auf das Glas absetzt, wodurph es strei- 
chat. ‚Auch dann, als ich eine 24 Zoll lange gläserne 


Röhre, in mehrere Winkel gebogen, und am Ende in- 


eine feine Spitze ausgezogen, anwandte, wurde das- 
Sauerstoffgas von Salzmehl begleitet, so dafs, obgleich 
die letztere Hälfte der Röhre sich klar hielt, doch ein 
Salzflecken auf. einer kleinen Glasscheibe sich absetzte, 
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‘gegen welche ich das’ Sauerstoffgds aus dem ausgezo- 


genen Ende der Röhre ausströmen Hels. Da die Bil- 


‘ dung dieses Salzstaubes‘- vom Kochen des geschmokze- 


- 


nen Salzes herzurühren schien , und’ mit der Heftigkeit_ 
des Kochens sich augenscheinlich vermehrte; so versuch- 
te ich ‘diesem Hochen durch Verttischuhg, des oxydirt- 
salzsauren Salzes mit 6° ‘bis ı0 Mäl seines Gewichts ge- . 
schmolzenen: und’ nachher fein eriebenei salzsauren 
Kali’s zuvorzukommen, wodurch auch der Endzweck 
erreicht wurde. "Die Analyse stellte man nun auf folgen- 
de Art an: Oxydirt salzsaures Kali‘, dessen Auflösung 
die ‚Silbersolution nicht im geringsten trübte‘, wurde 
zum feinsten Piäver gerieben," ind bei einer Tempe- 
vatur, welche pe .100°° bedeutend 'überstieg, ohne je- 
a zum Schmelzen’ des Salzes hinzureichen, getrock- 

- Es’ würdle'nachher in eine gewogent Retorte, wel- 
en fein&eriebehes salzsaures Kals'enthielt, gebracht *) 
Dieses’ ‘Salz ward. in der Retorte stark erhitzt, um 


gewifs zu‘ seyn , dafs ® kein Wasser enthalte, und 


beide’ Salze ' vermengtö' man wohl mit einander. 
Vor der Retorte wurde; vermittelst einer Caoutschük- 


'röhre , eine ı6zöllige in mehreren Winkeln gebogene 


gläserne Röhre, ‚worin 'einige Stücke salzsaurer Kalk 


."zingelegt waren, engebracht und die äulsere Oeffnung 


der Röhre mit einer Hülse von dünnena Filtrirpapier 
überbunden. ‘Die Röhre wurde sowohl einzeln, als 
mit der-Retorte zugleich, aufs geriaueste gewogen. 


‚In einigen. Versuchen ‘wurden ı5 Graämmen oxydirt 


I 








. *) Dieses Sala erhielt man im vorhergehenden. Versuch durch 
Glühen aus oxydirt salasaurem Kali; es war vor dem Pal-. 
verisiren im glühendeu Flufs gewesen, 
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salisnures. Kali, in anderen blofs ı0 Gr. *) ange- 
wandt. Die. Retorte warde im Sandbad bis zum voll- 


-Jommenen Glühen der Masse und bis dieselbe durch 


‚and durch halbgeschmolzen war, erhitzt, und nach ge- 


endigtem Versuch das noch in der Retorte befindliche. 


-Sauerstoffgas ausgepumpt, so. dals es vor dem Wägen 
von atmosphärischer Luft ersetzt wurde. . 

x Bei diesen Versuchen fand sich im Halse der 
Retorte ein geringer Sublimat von unzersetztem Salze, 


‚welcher stets. 0,005 Gr. ausmachte. Die Röhre mit 
’salzsaurem Kalk (auch die Papierhülse einbegriffen) hat- 


te 0,03 ‚bis 0,025 zugenommen. Diefs von dem Ge- 
wichtsverlust der Retorte abgezogen, gab das Gewicht 
des Sauerstoffgases; und vom Gewicht des augewand- 


sen oxydirt, salzeauren Kali's abgezogen, zugleich die. 


relative Quantität von zerseiztem Salz und Sauerstoff- 


gas... Vier Versuche wurden ‘auf diese Art ange- 


stellt, . und gaben von ‚100 Theilen a salzeaurem 


“Kali: 


Sr: 39,246 Thle. Sanerstofiges, » 
3) 59180. —  — —— N 
5): 59,150 EN et; 
4) Ip — to ——— 


- Diese Versuche varliren also” erst m Tausendthei- 


len, d.:i. auf der viertön "Ziffer und zwei davon sind 
auch anf dieser übereinstimmend ; ich glaube also, 
dafs: man als ziemlich sicher annehmen kann, dafs 100 
Th. oxydirt aulasacten En 39,15 Th. Sauerstoffgas 


geben. 


Ba blieb nun, um von diesem Resultat Gebrauch 


& 








« 


+ ). Alle mit Gr, bezeichnete Gewichte bedeuten Grammen, 
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eu machen, übrig, die relativen Qtantitäten der Salz- 
"  , skure und des Kalis im neutralen salzsauren Kalı zu 
kennen. Ich nahm also eine. Portion des bei diesem 
Versuche erhaltenen, geschmolzenen, salzsauren Kali’s, 
- inwelchem die empfindlichsten Reagentien nicht die ge- 
ringste Spur von überschüfsigem Alkali entdecken konn- 
‘. ten, und zerlegte es mit einer Auflösung von krystal- 
-lisirtem balpetersauren Silberoxyd. ı0Gr.salzsaures Kali 
gaben, in zwei Versuchen, 19,24 Gr. geschmolzenes 
salzsaures Silberozyd. Aber um sich dieser Data be- 
dienen zu können, war'noch zu wissen nöthig, wie 
viel man salzsaures Silberoxyd von ‚einer gegebenen 
Quantität. metallischen Silbers erhält. Mehrere"Chemi- 
ker von ausgezeichneter Genauigkeit haben sich mit 
dieser Untersuchung beschäftigt; allein ihre Versuche 
haben nicht immer gleiche Resultate gegeben. Dieje; 
nigen , welche meines Erachtens dem rechten Verhäl«- 
nifse am nächsten ‚gekommen sind, sind folgende: _ 
Wenzel fand‘, dafe 100 Th. Silber 131,4 Th. salzsau- 
res Silberoxyd geben, Dary 132,5. Buchalz, Rose, 
Marecet und Gay - Lussac ı35,3, ‘und in den im 3ten 
Theile der Afhandlingar ($. 195) beschriebenen Ver- 
suchen hatte ich 133,7. bis 132,75 Th. salzsaures Sil- 
‘beroxyd von ioo Th. Metall erhalten. Bei der Ge- . 
aauigkeit der bier beschriebenen Versuche macht der: 
Unterschied zwischen ı33 1/2 und 133 ıfa eine zu gro 
| . fse Ungleichbeit in den aus diesen Versuchen berech- 
neten Resultaten; sogar der Unterschied zwischen 
7 192,7 und 132,75 hat schon einen. bedeutenden Einflufe- 
auf die Zahlen, welche daraus berechnet werden. Hier 
war also zu untersuchen, in wieweit die von mir ge- 
“fundenen Zahlen richtig seyen, und welche Zahl in 
diesem Fall der Wahrheit am nächsten käme. 


\ 
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3 Ich lögete. reines Silber. in einem geneigt ge- 
‚stellten - gläsernen Kolben, in Salpetersäure auf und 


 wauchte die. Auflösung im Kolben, zum. Ausjagen aller 


freien Säure,, bis zur Trogkne ab. Sie wurde..nach- 
her im Wasser..aufgelöst,.. und, in eine Auflösung .des 
‚salzsauren. Ammoniaks gegossen, , Der Niederschlag 
‚wurde aufs Filtrum genommen, gewaschen, 'getrock- 
net,. geschmolzen. und gewogen. .20,.Gr. Silber ‚gaben 
auf diese Art-36,54 Gr. salzeaures Silberoxyd. Im durch- 
geseiheten Liquidum wurde ;keine, Spur von Silber 
durch Schwefelwasserstoff entdeckt.. Hier hatten also 
100 Theile.:Silker...a525. Th.  aalasaures Silberoxyd 
heryorgebracht. ı Dieser Versuch. konnte nur durch 
einen. Verlust unrightig | ‚seyn, (weil; keine Alan: 
zung des (ewights dabei möglich ist.. 

Um dieses Resultat ‚mit den Resultaten solcher 
Versuche „.::worin..der ‚Febler. blofs in .einer. Viermeh- 
zung des Gewichts liegt, ‚zu vergleichen, und um da- 


_ durch, zu ‚den Gränzen- des Beobachtpngsfehlers' zu 8% 
langen, wurde: Silber in 'eingr Florentiner. Flasche in 


xeiner Salpetersaure aufgelöst, bis’zur Trockne ahge- 


dampft, ‚wieder in Wasser aufgelöst, und so lange im ' 
‚gend ein. Niederschlag ‚entstand, mit: Salzsäure ‚ver 


mischt; nach dieser Operation wurde die Masse wie 
der eingetrocknet- ‘Sie wurde nachher, um sogar die 
letzte, Spur. übriggehliebener Salpetersäure mit Sicher- 
heit zu enfernen, mit verdünnter Salzsäure übergossen, 
aufs Neue wieder eingetrocknet, und das Salz endlich 
über einer Weingeistlampe geschmolzen. In zwei Ver- 
suchen wurden von 20 Gr. Silbera. 26,556 und 26,558 
Gr. geschmolzenes salzsaures Silberoxyd, welche 132,78 
bis 133,79 auf 100 Th. Metall entsprechen ‚„. erhalten. 


Obgleich die hiezu, angewandten Säuren so rein 
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waren, als ich sie durch wiederholte Destillationen er- 


‚halten konnte, war es mir. doch nicht möglich: es -de- 
kin' zu bringen, dafs sie nicht nach Abdarstung auf 


'emem'Uhrglase, eine geringe Trübung natch' dem letz- 


. ten Tropfen übrig liefsen; und 'wail-hiezw grolse Quan- 


titäten dieser Säuren verkraucht worden ‚: ist es. sehr 
glaublich, dafs: ihre uivermeidliche Verunreinigung 
auf.der Wage har’ fühlbar seyr köhneh, und dafs also 
-die letzterhaltenen Resultate zu hoch gewesen warem 
'Da das techte Verhältnifs‘ also zwischen ‘133,7 und 
‘138,79 liegen muls ,-so nehme: ich an; dafs 132,75 der 
Wahrheit am nächöten kemmt, jedoch mit'der-Bemer- 
"kung, ‘dafs die, Unsicherheit 'erst-auf der fünften Zif- 
der; oder innerhalb der Gränze, über welche ich nicht 


im. Stande gewesen, die: Geamaglei der Versuche 


naradelınen. ; eintritt. - ei, Be 
Wenn wir: in als’ ausgemacht: annehmen ‚ dafs 
160 "Th. oxydirt salzeaures Kali 39,15 Th. Sauerstoff: 


gas ;’"dals 100 Th. salzsanres‘ Kali 195,4 Th. salzaau: 


tes Silberoxyd, und dafs 100: Th. Silber 132,75 Th. 


. salzsaures Silberoxyd geben: so können 'wir zus diesen 


‚drei Bestimmungen durch 'eine gank einfache Rech: 

nüng; welche keine besondere Auseinandersetzung er; 

fordert, folgende Resultate herleiten. ; 

- © + "Salzsaures Bali besteht aus: .. : 

re Salzsäure 36,745 — 100. 3 
.' Hal 63,257 — 174,885. 


RE Kalı besteht au: ;= 


Kalium : 83,0484 — ı00. u, 
Baueratse 16,991 — 20,412. | 
ER : - Silberoxyd besteht aus: 

er Silber‘. 93,112 — 100. 


Sauerstoff 6,888 — 7.3086. 


ee en 
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Salashards Silberoxyd besteht aus: : 
Salzsäure '19,0966 — 100. BR 
Silberoxyd 80,9034 — 423,653. Mr 
Die Sättigungscapacität der Salzsäure, d:i. die. 
Menge Sauerstofls, ‘welche in einer jeden Basis, wor 
von 100 The. Salzsäure neutralisirt werden, wird dann 
59,184 und nicht 29,454, wie wir sie früher angegeben 
haben.: Däfs man, aufser den angeführten Resultaten, 
anech die Zusammensetzung der Salzsäure, der 'oxydir- 
ten Salzsäure und des oxydirt salzsauren Kali’s berech- 
nen kann, versteht sich von selbst ; aber ich übergehe 


. dieses , weil es nicht zu diesem Gegenstand gehört. ’ 


PB. Bleiozyd. 


Es giebt wenige Körper, deren Zusammensetzung 
80 sehr zu kennen nöthig ist, als die des Bleioxyds, 
besonders weil es auf die Berechnung der organischen - 
Zusammensetzungen einen bedeutenden Einflufs hat; 
und obgleich die Versuche, welche ich schon längst 
angestellt habe, sehr zahlreich und auf der vierten 
Ziffer übereinstimmend waren, so hielt ich’s doch der 
Mühe werth, sie einer erneuerten, und wo möglich 
noch genaueren Untersuchung zu unterwerfen. 

1. Unmittelbare Analyse. Unter den Untersuchungs- 


‚. Methoden, welche, nach meiner Erfahrung, am wenigsten 


von der Geschicklichkeit des Experimentators’abzuhän- 
gen scheinen, hat folgende einen ausgezeichneten. Platz: 
Man legt reines kurz vorher geglühtes Bleioxyd in ei- 
ne kleine gläserne Kugel, welche vor einer Lampe, 
aus einer Barometerröhre geblasen worden; die Kugel 


‚wird in der Flamme. einer “Weingeistlampe erhitzt, in- , 


dem ein Strom reinen "Wässerstoffgases, aus destil- 
Irtem Zink mit verdünnter Shreuine oder Sala- 


I 
s ! 
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share entwickelt, dadurch geleitet wird, Das Oxyd 


wird vom Wasserstoff ganz geschwärzt, erhält eine 


bleigraue Farbe; es bildet'nach und nach kleine Hu- 
geln aufs Glas ‚ und schmilzt, nach Verlauf van- ein 
paar Stunden, zu einem flie[senden, vollkommen re- 
ducirten Reguhlus zusammen. Während dieser. Oper» 
tion. wird .eine Menge Wassers, auf Kosten des Sauer- 
stoffs des Oxyds hervorgebracht, welches .mit dem in 
Ueberschufs durchströmenden Wasserstoffgas weggehf. 
Es jst ejnleuchtend, dafs, wenn.die gläserne ‚Röhre 
erst für sich allein, nachher mit dem eingelegten Blgi- 
oxyd und ‚endlich mit ,dem reducirten Blei, gewogen 
wird, der einzige Fehler, welcher vom Experimenta- 
tor begangen werden kann, nur in mehr oder weni- 
ger genauem Wägen hestehen kann. 
. Auf diese Art habe ich drei Versuche angestellt: 
»). 21.9425. Gr. Bleioxyd lieferten 20,5695 Gr. metalli- 
‚sches, Blei, oder ı00 Theile Blei waren mit 7,7233 
, Theilen ‚Sauerstoff verbunden, 

2). 10,8645 Gr. Bleioxyd gaben 10,084 Gr. metallisches. 
‚ Blei, .oder ı00 Th. Blei waren mit. 7:74 Th. Sauer- 

: stof .. 

3) 11,159 Gr. Bleioxyd gabsn 10,359 Gr. Blei, oder 
.ı90 Th. Blei waren mit 7,7235 Th. Sauerstoff ver- 

‚ &inigt gewesen. 

. ,.. Von diesen Versuchen stimmt der erste 'und der 
dritte so. vollkemmen überein, _ dale sie erst auf- der 
„ten, Ziffer variüiren. ‚Der andere weicht schon auf der 
öten Ziffer von ihnen ab; ich kann, "jedoch. versichern, 
dafs ich auf diesen Versuch eine beinahe gröfsere .Sorg- 
fall, als auf die anderen "beiden wandte, ‘indem ich, 


um die Resultate zu controlliren, und um gewils 2a 


seyn, dals keine Fehler bei dem ‚Aufzeichnen, oder Zu 


\ 
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fälligkeiten beim Wägen, einige Abweichungen hätten 
verursachen "können, alles auf zwei TErSchaU nen 
Wagschalen wog. 

2. dus. salpetersaurem Bleiosyd RR, "Nach 
dem genaneston der Versuche über die Zusammense- 


tZung des salpetersauren Bleioxyds geben 100 Th. i 


trockenes salpetersaures. Bleioxyd', wenn die Salpeter- 
eäure im Glühen. ausgejagt wird, 67,31 Th. Bleioxyd, 
Wenn man die Zusammensetzung : des Bleioxyds auf 


die Art darnach berechnet, dafs die- Salpetersäure zu- 


folge der genauesten und wahrscheinlich richtigen Ver- 
suche über ihre Zusammensetzung, aus einem Volu- 
men Stickstoffgas und 2 ı/2 Velumen Sauerstoffgas 'be- 
stehe, und dafs sie mit Ausschlufs des im Stickstoßk 
wahrscheinlich befindlichen: Sauerstoffs, 5-Mal so viel 
Sauerstoff, als die Basıs, wovon sie neutralisirt wird, 
enthalte: so müssen 100° Th. Blei mit 7,7448 Th 
Sauerstoff im Bleioxyd vereinigt seyn. 


3. dus. salzsaurem Bleioxyd berechnet. Geschmols 


zenes valzsaures Bleioxyd wurde zum feinen Pulrer ge- 
rieben , gewogen und in kochendem: Wasser aufgelöst, 


wobei ein Ueberbleibsel van basischem Salze zurück- 


blieb ‚ welches aufs Filtrum genommen, gewaschen, 
gewogen und vom Gewichte des angewandten Bleisal- 
salzes abgezogen wurde. Diese Vorsicht ist bei dieser 
Analyse ganz nothwendig; ıch habe nie .geschmolzenes 
salzsaures Bleioxyd im Wasser, nicht einmal wenn ich 
“ die Vorsicht, das krystallisirte. Bleisalz' in einer mit 
trockenem salzsauren Gas gefüllten gläsernen Retorte 
zu schmelzen, gebrauchte, ohne ein solches unlösh- 
ches Ueberbleibsel, aufösen können, Von :ı00 ‚Th. 
aufgelöstem. salzeauren Bleioxyd wurden 103,55 Th. salz- 


\ 


saures ‚Silberosyd erhalten ; ‚dienee Salz besteht a0 aus: 
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Salzekure 1974 — 100 
Bleioxyd. Bo,25 — 406,585. 
und in diesem Fall besteht das Bleioxyd aus ı00 Th. 
Blei gegen 7,7316 Th. Sauerstofl. Zu 
4 dus kohlensaurem Bileioxyd berechnet. Zu die- 
sem Eindzweck bereitete. ich salpetersaures Blei- 
oxyd, welches im Wasser aufgelöst und mit kohlen- 


saurem ‚Natron ( durchs. Verbrennen aus weinsteinsau- % 


rem Natron: erhalten) oder mit kohlensaurem Ammo- 
nıak, beide etwas überschülsig zugesetzt, niederge- 
schlagen wurde; , der Niederschlag wurde nach- 
her mit reinem Wasser. ausgewaschen. Das kohlen- 
saure Blei wurde bei einer Temperatur von eiwas 


mehr als + 1069 soharf getrocknet, in einer ge- 


' wogenen gläsernen Retorte durch Glühen zerlegt, 
und das Gas durch eine gewogene, mit salzsaurem 
Halk angefüllte, gläserne Röhre geleitet. Das entwi- 
ckelte Gas hatte in beiden Fällen, einen empyreuma- 
tischen Nebengeruch, welcher in dem mit kohlensau- 
rem Ammoniak erhaltenen Niederschlage am stärksten 
. war und einen deutlichen Geruch von Hirschhornöhl 
hatte. . Dieser Umstand gab mir die Veranlassung ei- 
ne Portion reinen Salmiaks. auf's Neue zu sublimiren, 
und davon, mit koblensaurem Kali, kohlensaures Am- 
moniak, zum Niederschlagen des Bleisalzes, zu berei- 
; ten; aber auch dann erhielt ich dasselbe Resultat, und 


der Geruch des Hirschhornöhls war ehen so merklich. . 


“ Man ersieht inzwischen aus- dem weiterhin aufgestell- 
ten Resultat, dafs. der riechende Stoff im Gas nicht 
auf der Wage bedeutend merkbar gewesen. 


Der Niederschlag mit koh- . Der Niederschlag mit koh- = 


' lensaurem Natrum gab: lensaurem Ammoniak gab: 
Kohlensaures Gas 16,448. Be 1.7777, 5 
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Bleiozyd 83,335. 83,533. 
Feuchtigkeit, ö 
, „welche in der 
- Röhre stehen | Tee! 
geblieben — 0,235. 0,330 *), 
Die Resultate dieser Versuche sind. sich erst auf 
der sechsten Ziffer ungleich, und können daher, als 


der Wahrheit sehr nahe, angesehen werden. ı00 Th. 
‘Kohlensäure werden also van 506 ‚935 Th. Bleioxyd 


gesättigt; wenn also die Kohlensäure a Mal den Sauer- 
stoff des Bleioxyds hält, und, nach den Wägungen des 
Sauerstoffgases und kohlensauren Gases von Biot, 72,623 
Proc. Sauerstoff. enthält, so setzt die Analyse des koh- 
lensauren Bleioxyds voraus, dafs ı00 Th. Blei im 
Oxyd 7,7218 Th. Sauerstoff aufnehmen. 

Die Versuche haben also folgende, Quantitäten. 


| Sauerstof auf. 100 Th. Blei gegeben, nänlich : 


7,7218 kohlensaures Bleioxyd. 
7,7333 Reduction mit Wasserstoffgas. - 
728. ——— 0.7 — 
- 7,7316 Salzsaures Bleioxyd. 
7,7400 Reduction mit Wasserstoffgas. 
. 77448 Selpetersaures Bleioxyd. | 
‚Diese Zahlen zeigen, ';dafs 100 Theile Blei nicht 
völlig 7,75 Th., aber mehr als 7,72 Th. Sauerstoff 
aufnehmen. Drei dieser Versuche varıiren erst auf 
der sechsten Ziffer. und zwei..erst auf der siebenten. 
Ich nebme also_als eine Mittelzahl dieser Versuche 
an, dafs ı00 Th. "Blei, um in Oxyd verwandelt zu 


werden, ie Fh. Gunerstof mmol ; dann fü 
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die Fig des Bleioxyds Kasndermnl 


- aus: 


Blei 03,829 —- —. —— 1.190. 
Sauerstoff 771 = 9775. 


Y. Schwefelsäure, 
Da man weifs, dafs die Schwefelsäure dreimal 


‚ ‘*soviel Sauerstoff wie die Base, wovon sie neutralisirt 
wird, enthält, und da die Zusammensetzung des Blei- 


oxyds einigermafsen genau bekannt ist, '8o war es 
leicht, ‘die Zusammensetzung der Schwefelsäure mit 
Genauigkeit ausfindig zu machen ;  els ein gegebenes 
Gewicht Blei, in Salpetersäure aufgelöst, mit Schwe- 
felsäure niedergeschlagen, und die Masse nachher ein- 


getrocknet und geglüht wurde. Die Auflösung geschah . 


in ‘einem auf ‚die Neige gestellten, gläsernen' Hol. 


ben, woraus die Flüfsigkeit nachher in einen Platine- 
tiegel ausgegossen;, und darin mit destillirter, vorher _ 


mit ein wenig Wasser verdünnter Schwefelsäure ver- 
mischt wurde; die Flüfsigkeit wurde nachher mit äus- 


‚serster BEbUANDRCI bis zur Trockne REN ‚und 


geglühet. 
ı0 Grammen reines Blei gaben, in vier verschie- 
denen Versuchen, sohwefelsaures Bleioxyd: 
ı) 14.6580 Gr. 
37 14.6400 —' 
5) 116440 — 
4) 14,6458 =. 
Unter diesen Versuchen weicht der erste in der 


vierten Ziffer ab, : die übrigen variiren aber erst auf: 
‘der fünften; und ich nehme 14,644 als der Wahrheit 


am nächsten an. In diesen finden sich also, gegen 
10,7725 Th. Bleiosyd, 3,8715 Th. Schwefelsäure, wor 








| 


| 
| 


| 


} 


| 


\ ‚doch ‚meine Versuche beschreiben, e 


‚verschjedener ‚unorganischer Körper, 29 


in der Sauerstoff. 7935: > Re = 23 ‚17b, und also ‚der ' 
Schwefel 155% seya mule. vs Schwefelakure. besteht, 
also. auß ı Pr SG 

PER " Schwefd PAR u. 100, a. IR 
er, . Sauerstoff 59.8605 — ‚24849: . 


Da die ‚Schwefelsäure eine Quantität 1 Base sätligt,, ‚des 


[2 
... .. . 


‚ zen. Sauerstoff 1/3 von dem. der : Büure ‚ausmacht, ; M 


alt ihre Särigangkcäpacität ae me 199955 seyn: 
‚Es ist a aus. älteren. RR bekannt , ‚dafs, da 
Schwefel in der schwefeligen Säure ‚genau 2/3 sq viel 
Sauerstoff, "alss an der Schwefelsäure aufojamt,. w wodurch 
die Zusammensgtzung, der. schwefeligen Säure, aus den 
 yorhergehenden Bestimmungen sehr. leicht zu berech- 
nen ist; ich hoffte‘ jedach durch, Wägen des schwefe- 
higsauren , Gases, die vorhergehenden, Resultate je 
‚Analyse des Bleioxyds, unmittelbar zu ‚bestätigen ; ung 
obgleich mir diese Hoffnung fahlachlug, so werde ich 
Wenn das Sauerstoffgns, mit. Schwefel zu schwa- 
Seligenurem Gas vereinigt, sein Volumen nicht ändert, 
‚wie , e8 bei geiner Verwandlung. in kohlehsaures Gas 
der, Fall jetz, so wird ‚man aus dem eigenthämlichen 
Gewicht des schyefeligsauren Gases seinen Schwefelge. 
halt berechnen ‚können, Um ‚schwefeligsaures Gas, von 
atmosphärischer "Luft befreyt, zu diesem Endzweck. zu 
erhalten, wurden Kupferfeilspäne 5 in eine ‚gläserne . Re- 
"torte, welche bis ans ufserste Ende des Halses mit 
Schwefelsäure, gefällt: war, gebracht. Die "Oeffnung 
‚des ‚Halses. wurde nun mit, cöngentrirter "Schwefelsäure 
„gesperrt, und die Kugel, bis das, schwefeligsaure Ga8 
‚die in Ueberschufs zugesetzte Schwefelsäure verdrängt 


‚_Joers. Fame Piyn 3, 4, „I Huf. \ By | 
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‚hatte 3. erhitzt, ! Die Oefinung! der Retorte wurde hier- 
Auf, mit 'iöthiger Vorsicht, unter eine mit Quecksil- 
ber gefüllte, am oberen Ende mit einem guten Ventil 
versehene, gläserne‘ Glocke gebracht. Weil das Ventil 
nicht- vom Quecksilber berührt werden durfte, go mufste 
Site kleine Luftblase in der Glocke gelassen werden, 
Welche auf die Art weggenommen würde, dafs'man ‘die 
‚ Glocke. bis zu .ıf mit schwefeligsauzem Gas füllte ;_dag 

Gas nachher auspumpte und diels 5 bis 6 Mal wiederhol- 
te, ehe man, das Gas einsammelte. Sobald die Glocke so 
viel Gas sufgenommen hatte, dafs das Queckilber aus- 
.serhalb derselben ıf2 Zoll höher stand, wurde. eine 
flörentiner Flasche, welche ın einer mit einem Ventil 
verschenen Bedeckung von Messing nftdicht eingekit- 
tet war, angeschraubt., Die Flasche war, ‘vorher, s0o- 
viel die Luftpümpe es vermochte (welches in allen 
digsen Versuchen ‘ so weit ging, dafs das Barometer 


im Vacuum kaum eine Linie hoch stand), ausgepumpt | 


worden. — Um beim Anschrauben der Flasche auf 
die, Glocke, die atmosphärische Luft aus dem ausser. 
halb des Ventils, befindlichen - Theile der messingenen 
Föhre herauszujagen , 'schraubte’ man anfangs beide 


Ascht luftdicht zusammen, ‘und öffnete das Ventil der 


Glocke, damit das. herausgeprefste schwefeligsaure Gas 
die Luft aus der Röhre herausjägte ; "nachher schraubte 


man die Röhren luftdicht zusammen, and öffnete das. 


Ventil der Flasche. Sie wurde so lange offen gelassen, 
bis soviel schwefeligsaures Gas aufs Neue in die’ Glo- 
cke eingedrungen war, dafs das Quecksilber ausser- 
halb einen "balben Zoll höher als innerhalb derselben 
stand, Sie wurde dann zugeschlosgen und 'abgehom- 
men. Man ‚liels jetzt die mit schwefeligsaurem Gäs 
geiulle.. Flafche eine‘ halbe Stunde siehe, damit sie 


\ 
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‚die Pempersturn: der. umgebenden Luft ‚des Zimmers, 
worin sie gewogen werden ‚sollte, und welche -+ 15° 
ı war; annahg ; noch vor dem Wögen ‚wurde das Ven- 
"Gi auf: sinige. Augenblicke ‚geöffükt , ‚wodusch..des zu- 
sammengedrückte schwefeligsaure . Gas ‚. sich mit der 
atmosphärischen Luft, welche während dieser. Versu- 
‘che zwischen 24,6 und 4,7 Zoll ee ve- 
rürte, ins Gleichgewicht setzte. | 
Diese. Wägungsverguche wurden de Tage sank 
‚einander fortgesetzt, ‚so. dafs jeden Tag 3 Wägungen 
i angestellt wurden. Das, Gewicht, des in der sch) 
s ‚eingesÄhlossenen. schwefeligsauren . Gases. varlirte ZwWi- 
En schen 108 und .1,31ı Gr. ,‚ohne dafs solches von den 
Veränderungen des Barometers hätte veranlafst werden 
‚können. Die Lufimenge i in der ‚Flasche, welehe durch 
die. Luftpumpe ‚ausgeleert, .wurde, ‚wog, noch . ‚un- 
‚gesrochnet 0,576 bis 0,978 Gr.; aber nachdem. „je 
durch ‚yalzgauren Kalk ‚von ‚allem Wasserdunst befreit 
worden,...wog sie 0,885 Gr. ‚ohne. ‚Veränderung, Um 
zollkommen,. überzeugt, zu ‚werden, ob die Luftpumpe 
‚immer, gleiche Menge Luft weggenommen hatte, wur- 
de die ‚Flasche jedesmal, ehe das schwefeligägure Gas 
abinejngelassen wurde,..sqwohl luftleer, als mit Luft 
ı gefüllt, :gewogen... ‚Die Dichtigkeit des Ventils ‚prüfte 
"man .jeden Tag,. indem :die uftleere Flasche auf der 
‚Wage.ing Gleichgewicht, gegetzt wurde, woselbst sie 
während einer. halben Stunde, ohne von, sindringender 
‚Inft; eine: Gewichtszunghme. zu erleiden, stehen blieb. 
- ‚Baien: ‚Wägen, des. sehwefeligaauren . Gases kann 
_ ein zu ‚geringes Resultat erhalten werden, ‚wenn, atmo- 
. sphärische, Luft damaelben . beigemengt iet,, „wodurch 
RT SPPc . Gewicht, des Gases vermindert, ‚ward, En 
- einziger Umsene kann jedoch. da zu hohes ‚Beraltat v 
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-geben, wenn nämlich. schweffigsaures Gas vom ‚der 


“ der Schwefelsäure‘ berethnete Resultat der "Wahrheit 
"am nächsten kontmen müsse, und wir werden :es -wei- 


Schmiere im’ Zapfen 'absorbirt werden sollte ;: um mich 
davon zu überzeugen, wog ich, vor und. nach dem 
Wägen des schwefligsauren Gases; in einigen Ver- 


»suchen den Zapfen für sich allein, aber ich fand sein 


Gewicht ganz unverändert. 


‘ Wenn wir nun äls mittleres Gewicht des schwef- 
‚ligsauren Gases 1,31 "setzen, eo ist 0,585: 1,31 = 
"1,000: 2,2475 ‘und wenn in diesen 2,247 schwefligsau- 


"res Gas ein gleiches Volümen Sauerstoffgas, dessen 


"Gewicht 1,10359 ist, enthalten ist: so: _ wärde- der 
Schwefel im schwefligsauren Gas verbunden seyn mit 
"96, 53 Th. statt mit 98,954 Th. , wie’ aus der Zusam- 
"mensetzung der Schwefelsäure ‚folgt. Diese Abwei- 
‘chung: ist zu grols, 'als dafs sie einem Beobathtung® | 
fehler zugeschrieben werden könnte. ‚Es ist ziemlich 
"Sinleuchtend , dafs’ das aus’ der Zusammensetzung 


terhin sowohl ihr nächsten Paragraph, als bei der Be- 
rechnung des Gewichts eines Partikels Schwefel, be 
stätigt finden‘; das Weitere hievbn im Folgenden: 

Es ist “nicht leicht zu entscheiden, worm. die hier 
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"an, dafs das Volumen ‘des Sänehötofgaste . indem: &8 
“sich mit ‘Schwefel'za schwefeligsaurem Gas vereinigt, 
"etwas vermihdeit werde ‚"'Zenry giebt‘ diese Veermin- 
derung zu ı/ıı an; aber db dieses von der Bildung 
“des Wassers: durch eihen Wasserstöfigehalt‘ m: "Schwe- 
fel, herrührt, oder ob das Schwefeligsäure Gas in dr- 
‘sem Fall’ eine Aumahne von der. für allgemein ‚gehäl- 
"tenen Regel mächt ; diese müssen besondere‘ Versuche 
*dartkün,” 78 8 = kat ca enge 
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di Bäryterde‘ "und®ihre Salze mit‘ Salzsäilte und | 


nn a = 18 va; ‘ 


Schwefelsäure. er : 


5 weh 
72180 di: “Du, ae. . a rn ts Ir we 


vn.b,6@) 20 IR, geglühnte „. Feige, ; ale anrs Bere | 
Ta Wonser aufgelöst and,zmit,eiagr Auflösung ypn kr 
siglkisirtenz ‚splppiexsanren Saberpxyd: sindergeschhgen 
’en,än ‚inpen, Vnpucke,,13,806,. ‚und, ;in,.einem ‚ang 
dern.13,809 Gr. geschmolzengs. aplzsanzes Silberozyd, . 


FREE: „Selzaquıne,, ‚Bacyterde; ... gg aus:;  ..7 
ri ı Dr. ‚ja Salzgäprg,, i 26,37... a 3 ne 
297 1: Maryterde. 75,63, - en u 


Wenn. die & Ausammenagtzung, der, Pa ‚ngch „dp 

Härigungegapapijät, der, Kalzaäuge herechngt, wird, ne 
garhält, sie aProg Sauerssof, D LS PR. GEHEILT OPER 

Hün B. 29, sralührte, ‚xgine,. „salzsanıg, Bormarde 
srhendn.zw3 Yıersuchgr.apsız, und. 1928 fr. BEL, 

gührten.sobwefelgangen, Baryf,,.. Je rl 37.1 9id 
sb, dePchw efehtaysB; Far {gr de „besteht. also Ans: ErETiR 9 
.-onger:. "Schwefelsäuze,ı a EN 9a rt SR 
arlah. de ‚Bayte rar: SPA FT me Fu 
YWärd gie. rusapnpgnagizung:, Mer Barrtorde nach ‚den, 
Siuigüngscapapjiäß der „Schweeleäigg, „herschpet., 29 
gnthäh; pie, an44g, Proc. ‚Saugrstofi, Die,Resultate, dier, 


er beided Versuche #ind-'alsv‘ addin aß ” ven | 


El 2 usb TB ey ist 


‚schieden, grreönen Bongely, ala Ana möglighetgenane, 


Veran x angesehen wer, Y eo gmmilssrt ie wihnhene 
323 Ar Ä “9b & 0) vs ne 3. Em “et Lu 
RB,” 'ön itersy chun „ger Zudmmensetzung. Am 
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1. Die Säuren des Phosphors und ihre Sätti» 
Bungscapacität. Es giebt wenige Körper, welche der 
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| Gegenstand 0 oft wiederholter. ‚und go ungleich ug, 


gefallener- Untersuchungen. ewesen sind, wie die 
Phosphorsäure. Lavoisier verbrannte Phosphor ins Seuer- 
sioffgas,; und Fand, dafs ıdo Th! Ptapkbi Yich’'dabey 
hit 154 Th. Sauerstoff vereinigten; N Day fant& |Taarö 
eio 153° Th. auftiahmen. Whoirsun hatten’ altereir Wert 
Buchen’ gefuhlleh "dafs‘ sie 163,4" Th.’ auEthEnen. e 
in“ N gpätören ‚mie indhrerer "Gnangkait' bngesteHieh 


Versuchen, fänd 'er erst ı121.28und nachher 133,3; _ 


und Rose 'hatte gefunden, dafs 108° Ph: Phosphor. 114 
Th. Sauerstoff: sufnehmen. ia mitineir. &lteren Versy- 
hen; Wie Zuisäininensetzuiig ’der Phosßhorsäufe' [N 
den yhösphörsuuren Silzeh zu Betecikibh ‚glaubte ich 
gefunden zu haben,‘ Male‘ 106 Th. Phbhpkior,- wii zu 
Säure. zu "werden; "fa2,& Th. ‚Sauereioh® Brauchen; und 


dafs die Phosphoreure 3 MH ig viel & Sauerstoff‘ 'wis- 
. die Base wodurch sie neutralisirt wird, enthalteii kıtikäßs 


Dieser Bchlufs‘ schien mal 'aber epätsthin , 'als‘ich .da- 
mit verglich“, ''&Afs der Phosphor auch” &ine phosphori- 
ge Säure hat;’'iicht Wwahrscheinlieh,'\ed- gab daher 
dies % u eine" länken Peihe von "Virlichen , x How 
über 4b Zusiiurhbnsetung dieber Iküren,?, als‘ über 
ihre? Saikigungscapneität, Anlafs. 16h werde von Hiekki?. 


Versuchen "in_4 Abtbeilungen:.spreghen; ‚'@} Versuch, 


über die Zübhmmensetzung phosphorsaurer Salze; ß) 


Versuch‘; “die "Zusaintiendetzung der” 'Phokphörsäure 
ausfindig zu machen ; Yy) Versuch über ar Züsammen? 
sejzung ‚and die Särti ngscapgeität dep hospha Igem. 
Sdüre; 'h DM nie Eifcheng. des, Zustän es, Fur: ei- 


eherh Re seine "Werbiiäuhgen mit Me- . 


tallen Bien befindet. er a 


= = \ pi 3 7 # ° et. S Ü i 
IR . 3 \ 2 enge! si =. Pa: }- B . 

-unt we Ya rt N .a 2 Soıoır : +-I 
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‚ Yerschjedener. unorganischer Körper. 119 


j Bes „NMersuch.üben, die: ‚Zusammensetzung 
ee ya phosphorsaurer.. Salze . 


"Ich bediente mich zur. Bereitung der schweranf- 
tödlichen phosphorsauren- Salze des phosphorsauren. 
"Antmöniaks; das aus ‘reiner, mit kaustischem Ammo- 
'niak‘ Beskttigier ’PRösphörsüre 'bereitet- und so weit 
"abgedampft war," dafs: die‘ une en mesklich 
ı das Lackimuspapier röthete. ı 20°. }  “ 


u en hd f.t.. hi Pa BIu 4 en." : D v 


a : „Phospilörsaute Batyterde, a 


sc. 2% Ian 


Abt An | a) Eine Auflösung von salzsauremm 
Banyi, wurde mit, ing ,Ayfösung, v von ‚phosphorsaurem 
-Animppiak. vermischt, ; un . der Niodexschlag ausgewa- 
‚soher und: geglüht, „7: 5, Gr. ‚dargn urden ‚vollkom- 
‚en mad; Abne,Keberhlgibzel,. in ‚Salpetersäure: aufge- 
„ABst,.:progaps ‚Sig,.Baryterde ‚mit, chwefelsäure ; nieder- 
gsschlegen,: und-9,798 Gr., geglüheter schwefglsaurer 
Here, Kr. „Bezyterde erpeli tgp wurden. ni 
‚Geseilgie. Hiipsigkeit, (mit kauen igphei, Aminoni 

a BL keinen Nigderaphlage...... ma 

bb). Krystelliiirten,). adres‘ Kanu, Bart 

wurde, ‘um die freie Säure guszuziehen, mit, Wasser 
übergossen, das 'ndültale Sal hierauf gewaschen und 
. geglühet; a,2 Gi" dason, auf die so eben angeführte 
Art zerlegt, gaben 2.288 Gr. geglüheten 'gchwefelsau- 
wenıerdt = 1,698. In ‚Baryterde,. Nachdem, ersten. 
dienst Versuche werdag..20g: -Th., #hogphozsäure ‚yon 
drdjgr -Th.. ‚Baryterdes, und- nach dem ‚letzteren von 
ad digesänigt and: did Shrigragieapaghäl, der ‚Phog 
phordäuse iss: 22,46. bis an:d... Re. 

Saure phosphorenre, Beryrerdg; ‚Die Phosphg- | 
siore kann, shit; der. Baryterde Bei. Salze. geben. Man. 


] L} 
\ f 


ido Berzehus Kibräif Yudäkineiigeizi Züfg 


erhält dpsjenige‘;" welcheb” den Bröfsten" Übbersöhufs 
an Säure enthält; weh ide Ineusrtel$alz in mit Was- 
‘ser verdümter Pıherphöreäure ‚aufgelöst ;rdie Anflösung 
+ geseihet. und. zur Syxup@consisienz, abgedampfb. wird, 
-wobei eia.!farbelnseg. Salz, in, deutlichen Krystallen ‚An- 
'schiefst... Die Krystalle, wurden dureh Pressen zwisehen 
‚Liösehpapier , : welches.man.von Zeit zy, Zeit, yawech- 
selte, getrocknet. Dieses AeltiFbthet, des „Lackmüspa- 
pier, schmeckt erst sauer, dann bitter, AS salzsau- 


ren Baryt ähnlich ;: wird. ‚nicht: in ‚der Luft verändert, 


ft ven 


er Säure mit einem Efügeh Theil‘ der frde>daszieht, 
"und ein heut uttnfes” Rz fe" Fe add" Form hie" Werde 


H-err 


aber vam Wasser zersetzi, weiches en eberschufs : 


ii "stalle Die ZUR GıgRen erhitztl: :50 Hiihensie ich” auf, 
"geben" Wache una Yasden Sind“ eig Messe, 
‚dem mer Alu “Ahalich; züriiäk. do Th: 
ap‘ Salzes verliere en a Blülien u Th. Feind Wen ; 


„Au i rigen se ı ‚Salpetersdute'' adfgetöik. uld 
ni a N a are ee F82d Ty. 


las: Be hestehet adsdH- aus: a 


schwerehätlli ange a: 5 The reiner 


Mes av a . RE ; 7 RT Ta a ie . I | 
‚Pa. R) 2 i ..r * Ve 
E bus ue ; Bhosgborsäure Ara an, .. iustonteui 
; Sdazlııy_ iu gytende-- I» a DhlRe B 1is5 


x :Jeililn 
ok Ne. AI, TOR Ir) en jerar are Ei B% Mur un 
ir hl: Me enikelten‘,yeg : Th. :Serlärsteff 
1“ „a A6;ngofteoHhrylerde. entiäkten 4,858 Ti. Grseb- 
Bar  etchl ey g.7764 der: Sauerstoff‘ dernlönde 
| EIN the TE Fe salssanuberr Baryt, lie. EINE 
te des Wassers aus. 100 Th. ‚Säure. sind in: diesdm 
| Sri ib Th. Barytekde vereinigt gewesen, und 
"Kate enthalten "51,59 Th. Sduorstofl; welches.mib zeit 


$ı3! . 
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Pulzere ,Sunadtgeröst Weib Yarıe. eWferden ‚die-Iefy- . 


2 nennen _ ui — 
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ee ae Ag y > lg, 
‚© ’yerschiedener unörgafischer Körper. “ızr 


"Geringer ‚Abteiihung, ie halb so "viel wie ım heiträlch 
"Salze, ie Ge a ee U N ii in 
ai "erhalt das anderg saure FFER wenn ie saure 
Auflösung des ‚„Yörhergehöpden mit 'Alköhol’nie defie- 
schlagen, und. ErrE Nigderschläg, mit Alköhot gewascheh 
“wi wird. Nach dem’ Trocknen ist, es ein ‚weifses ;" volu_ 
ininöses Pulver, welches auf Legelbe Ärt wie das vor 
berg chende vom. . Wasser Zersetzt Wird, Es hläht sick 
iin" Brennen ‚auf, giebt: eine Portion Wisiar und wird 
eine schwaminige Masse, 400 hmeile dieses seglühe- 
ten Nalzes gäben 928 Ph.‘ eglüheten chwefelsangn 
"Baryt, welchen „60.917 Th. Baryterd6 entsprechen, db 
Th. Be ‚also Hit 155,9 TR. Bäryterde. ver& init 
;awesen, deren Sauerstoff Km 9, welches mit wetget 
En eichung ı ıB Mal Ben ünd 5 ‘Mal: wen 


zo o dals die Menge "der Erde 4 n dm am’ mieisten' 6a 


DE g nn 3 
EN Salze ‚die im "weniger" s sauren, und! Ind Eeikalah 
4 th a; 3 5 Y I { 5 
Bulle Tıla und 3 Mal übertrifft! ef ? 


Bei en zu erfa ve. ee rd 
Phosphorsäure ‚nicht in eiitem noch. mn 
nisse mit der Baryterde vereinigt werden könne, fand 
ich, dafs die "Kuflösung” des baufen Salzes in’fleier 
Phosphorsäure keine bestimmten Verhältnisse hat „ 80n- 
dern nach ten relativen" Öunutitäien der Säure ünd des 
Wassers variırt, und däfs eine in der Kälte gesättigte 
Auflösung in verdünnter Phosphorsäure beim Erwär- 


men sich trübt und niedergeschlagen wird. Es scheint: 


also, dafs man sie eher zur Classe der Auflösungen, 


als zu chemischen Verbindungen, rechnen müsse. 
Einige Versuche, ein basisches Salz aus Phos- 


phorsäure und Baryterde zu erhalten, wollten anfangs 


nicht gelingen; aber ich fand nachher, dafs, wenn 
eine saure Auflösung von phosphorsaurem Baryt mis 


_— 


a, 


‚122 ‚Rerzelius, ü über, die Zusammensetzung. 


‚überschäfsigem. kaustischen Ammoniak niedergeschla- 
‚gen wird, man ein basisches’ Salz erhält, welches sich 
Jmmer;gleich ‚bleibt, und das. nämliche Salz ist, des- 
‚nen Analyse ich.in älteren Versuchen, unter der Vor- 
Aussetzung, dafs ‚eg: neutral gey, beschriehen. habe *") 
.. Gr. dieses ‚gaglüheten, Salses, in Salpetergäure 
‚aufgelöst, und mit Schwefelsäure niedergeschlagen, g8- 
Jen 4,44h Gr. schwefelgauren Baryt, welche. 2,9172 Gr. 
Buyer entsprechen , dieses 8 Salz besteht also, aus: 
J’hosphorsägre, ‚2797 100,0 _ 
“ Baryterde en 72,00 _ 269,5, 

diese, REN Baryterde enthalten 28,24 Th. Sauer 
AoR: „.welches ı ı VS \ viel.wie:i im neutralen. Salze ink, 
29 dafs s, die Quantitäten Baryterde , welche mit. einer 


zus 09 


‚geäehenen Qoantität, Phosphorsäure. vereinigt. 'werdeh 


können, ‚sich wie 2, ı ı ıB, ® a und.2 ıf2 verhalten. Ver-. 
mythlich giebt es noch , ‚ein basisches Salz, worin die 
Quantität der Erde zu, „der | ‚Im, sauren Salze — 3:4 


| io Be ich ‚habe es. nicht darstellen. können... 2 


w 


-*t, 


BE S24 TI SIE u 
r . 
Non ’ v FACE TET Es ı Fe SUR 46+ “ ie er x ..n. Y 
eenuaununnuchh 4 


bi:n3 “ie 2, as dt aa un en 


.e}: Gilberdr, Annalen. dar Phy; sik, „Ang. 2811), h ih R 





x 


ı L ij = 
ven n ‚ıy g% U: ram: 


got ei! folgt im hohen. Hehe.) 


4 1°’ . 


- a FE F ‘ . 

lu EL ET Fe I 17. ;® 

° = ® 

uni nie eilinilsisinben 
s x . ı 9 
Lan) ı r ’ 
ei noalsıy a nd ev. .‘ br 5 Se ..., ) ? 
- »e .e 
% 
- eg 4 .ı y Fi r ? 4 ha 
% 
se r 
un | si N u a 
® r 
, . : [2 

pr; I. u... PER eg sT Ö an x f a 

! Pr 4 “ 4 . rg 18 7 

BEER s 
‘ ‘oe D ‘ > vr \ 
et (0 N x “og i 


FRRF ER) 


-—er——— 


> Kerr 
” 





An die | P 


Leser dieses Journals 
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Prof. Döbereiner, 
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Durch die Abhandlung des Hrn. Prof. Pfaff} in die 


\ 


sem Journal über die Scheidung der Calcia von 
der Talcia entdecke ich, zu meinem grofsen Befrem- 
den, dafs ich in meinem kleinen Aufsatze über den- 
selben Gegenstand überall, statt. Zoiligsaures (nämlich 
‚oxalsaures), kohlensäuerliches Ammoniak etc. geschrie- 
ben, und. dadurch zu Prüfungen "Anlafs’ gegeben ‚habe, 
welche Geld und Zeit kosteten, Möge man mir die- 
‘sen Fehler. verzeihen. Wer 8o ununterbrochen und. 


. mit so viel Liebe experimentirt wie ich, wird wissen, 


dafs beim nachherigen schnellen Aufzeichnen der Re- 
sultate oft so ein Fehler im Schreiben sich einschleicht. 
Freilich wer der von mir begangene ein wenig derb, - 
und Hr. Pfaff hatte vollkommen das Becht, mich ur 
für eben so zu behandeln. 


Jena ım Mai 1818, 
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Barometer. 






























Stuude, Maximum, Stunde, ' Minimum. Medium, | 
EUER? SBRFAER, SEHE TEE ABER: ESSE= RL SEERRG, RERBERFASEAEREREE EHEN, | 5 TBV 
ı0oA. (el oo) AF. | ; 

6 F. |26 11, 621: 6 A. |26 ,„.ı6 

ıoF. 26 9, 00 6 A. I36 3 

4F. |s6 7, 8ı| ı0oA. Is6 5, yı 

ı0A. 6 6,.77| 8F; |26 4, 

ı0 A. |s6 8, 58l 6A. 126 „2 

ıoF. I26. 9 47) . 6A. 126 $; 

8F. I26 ı0. os 6A. Is6 8, 
ı0 A. |26 ı1ı. 57 „FR. 126 9, 
8F. |e6 ı1, 7716 10, A.|26 . 9; 
6F. 26 9, 4 6A. 126 8, 

8, 10, A.le6 9, 72| 5 F. [26 8, 68 
ro F.- |s6 ı0, ı6| 61fa A. |26 09, 
‚6.F. |26 8, 69 6 A. 126. -6,. 
ı0o A. |26 7, 6F. |26° 6, 

Eee 
2 ’ . 42 9 3 
36 2 61) 5 F, I26- $} 2 
26 120, 61l 6A. |26 10, 
s6 11, 00|4 F, 6 A.|26 ı0, 
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14,10 89 





17,4) 6, 311355r 78 

17,3] 7,7513, 38]815 ] di: 

ı8,0| 7,8[13, 754801 | 6530| 726, ı 
10,8) 7,5| 9,62f679 9953| 630, 9 
1,6| 6,2j10,85j8aa | 6321| 748, 6 
1,81 5,0/10, 684806 | 560 

18,0] 6%5|15, 45185 

19,8]. 10. 0) 14, 43184 








5,41 6,54 zı0 


I 
PREERRER EURER 





7 h 6,21 















































































- Ts 
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ER Witte e Ä un 2. es Vebersigl 
& nn une oa ne m re; sur 
7 i Witterurig, 
z EBENEN teen nr urn BOTEN 
£ Nach the 1 N ee Heitero Tage 
Vormi mer milkags, || Re . schöne! Tage ! ı 
(EEE LITERER 
- | — Schbe, Trüb, Vermischt& Tage. 
ER ‚ Schön, Verm, -Gewiiter. -, Schön. Trübe Tage 
| ne Wind, Regen, 5. - 5 ' Tage mit Wind 
3. "Wermischt. °T' -Veermischt, Heiter, Verm: #Tage mit Sturm 
48 Trüb. Wind, Vermischt, . |Blitze. Verm, Trüb. Tags mit Nebd 
5 Tr. Regen, Wind.| Trüb, Regen. |. Schön, Heiter. Tape = E & 
RR en Vu ma dp nen | nn nn 
6.8 Schön. Wind, |  Vermischt, Trüb.Regeii.Nebel,} ke 
7.4Tr. Nebel, Verm, "Schön. Heiter, Heitere Nächte 
ı 84 Schön. Wind, Schön, "Wind. Schön,  " fSchöne' Nächte 
"9.4  Vermischt, Vermischt. Wind, | Heiter, Wind. Vermisch. Nächt 
10. Vermischt, Schön, Vermischt, - Blitze, Trübe Nächi 
1m Trüb, 1Verm, Gewitt, Reg. Regen. Nebel. Nichte mit wi 
12, Trüb. “ — Träb.: Toüh. En 
13.4 Trüb, Regen, : |  Vermischt.: Heiter, Nebel, Nächte mit Sta 
14.8 Nebel, Vermischt. Verzi, Gewitt. Rcog. . Trüb.  .. 4Nächte mit Nebd 
15. :.,Prüb, ° 1 .Teib,. Regen. __Trüb, ‚Regen, : Mächte mitRef 
‚ Trüb, “. "Trüb. — Trüb, ‚Regen, .. Gewitter; naho 
Trüb, Regen, ' | ‘ Trüb, Wind. '|Trüb, Wind. Reg,f ferne 
Regen, Regeir, Wind, ‚Trüb, ‚Regen, 
Vermischt, . Schön, " Heüter, . Betrag ‚des R: 
Heiter, . Schön; Heiter. Schön. $. 32,5 Linien, 
en | en | nn  memsstnsuniin 
Heiter. - Heiter, Wind: .  Heiter, - Betrag ‚der Au 
Heiter. Wind. | - Meiter, * Schön, Wind, stung . 108,5, 
Heiter, - Reiter, Heiter, N: niem . z 
Schön, Wind,  Trüb, Heiter, Hlerrschende 
Schön, Wird. g Vermischt, "Wind, Heiter. Be “N 
Heiter. Wind, |Verm, entfern,Gew;| :. Vermischt, 
ı Vermischt. “ . Vermischt, . _ Heiter, 2 n fe Fi | 
Vermischt. Trüb., .. Verm, Trüb, k = e 
Trüb. Regen, en Wänd, ° "Regen, Wind: 0,5: 
Tr. Regen, Wind,| ;, . Trüb,, T'rüb. Schön, 


Verm. Regen, "Schön. Wind,- eiter, Vermischt, 








Aust, Die mittlere Barometerhöhe, iat um 1 2 Lin ‚geiinger als das wahr 
: Mittel, 


Die mittletö Doperane im 2 ps Ge, edtiger de dus en hi 


; ° Mittel: : Die mittlere Lruftfeuchtigkeit kommt. 'sö Bemlich ziit 
Rn vieljährigen Mittel überein. | 


Sonnendeckin zeigten sich immer: "die Höfsteh 


= Versuche 
die 
Zusammensetzung verschiedener unorgani- 
scher Körper näher zu bestimmen, u. s, w. 


h von : 
= IL, Berzelius 


( Fortsetzung von 9, 123.) 





2 _ Büosphorsaures Blelozyd. 


Ar: ich mich zur Böreitung dieses Salzes einer Auf- 
lösung von salpetersaurem Bleioxyd bediente, welches 
mit phosphorsaurem Ammoniak niedergeschlagen , ge-. 
waschen und .geglühet wurde, erhielt ich Resultate, 
welche mehr von einander abwichen, als dafs man 
fie billigerweise Beobachtungsfehlern zuschreiben konn- 
te: so gaben R. B. 100 Th. davon in einem) Versuche 
105,1: ‘und in einem andern ı04,3 Th. schwäfelsaures 
'Bleioxyd, und die Phosphorsäure sollte, nach diesen 
Versuchen, eine Quantität Bleiezyd sättigen ‚deren 
Sauerstoff ‚23,35 bis: 53,6, anstait 22;46, wäre, welches‘ 
ich beim neutralen Barytsalze gefunden habe. Ich fand 
Jearn, fı Chem u, Phys. 25. Bu, 2 Bf, 9 
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endlich zufälligerweise, bei.einem der vielen. Versu- 
che, welche zur Entdeckung der Ursache dieser Ab- 
weichung angestellt wurden, dafs das erhaltene phos- 

. phorsaure Blei immer eine Menge chemisch vereinigtes 
salpetersaures Bleioxyd enthielt, welches im Glühen 
zersetzt wurde und salpetrige Säure entwickelte, we®* 
halb das geglühete Salz einen Ueberschufs an Blei 
oxyd enthielt. Ee ereignete sich hiebei, dafs der Nie- 

“ derschlag, welcher von den ersten‘ Tropfen gebildet 
wurde, sich wieder auflöste, und die Flüssigkeit klar 
wurde. Wenn man mehr vom Sättigungsmittel zusetz- 
te, blieb der Niederschlag unaufgelöst; er wurde wohl 
mit Wasser gewaschen , getrocknet und geglühet. 100 
Th, dieses Salzes wurden durch Digeriren mit Schwe- 
felsäure, welche man mit 4 Mal ihres Gewichts W3# | 
ger verdünnt hatte, zersetzt | Sie gaben in einem Ver- 
suche. 103,3 und in einem andern ı03,ı Th. schwefel- 
saures Bleioxyd *). Nach diesem besteht phosphorsau 
res Bleioxyd aus: : | | 

‚Phosphorsäure  a4,i58 — 10% 
‘ Bleioxyd Be I. 
welche 314 Th. Bleioxyd 22,517 Th. "Sauerstoff enthak 
ten, welches dem Sauerstoffgehalt des phosphorsaure" 
Baryte so nahe wie möglich kommt, ee 
wenn 


Saures phosphorsaures Bleioxyd erhielt man, 
eine siedendheilse Auflösung von salzsaurem Bleioxyd: 
in eine Auflösung von saurem phosphorsauren Natron 
gegossen wurde. Die Flüssigkeit, mit kochende® 


Wasser gewaschen, behielt noch die. Eigenschaft das 


En 





j $ #) Schwefolsaures Bleioxyd enthält, nach den cortigisten Apsi 
Iysen, 73,562 Proc, Blcioxyd, eo. 


i 
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Lackmuspapier zu röthen, und. dieses geschah auch 
noch nach dem Austrocknen; 3,872 Gr. dieses Salzes, 
durch Glühen vom Wasser wohl befreit, und mit Schwe- 
felsäure zersetzt gaben 3,67 Gr. geglühetes schwefel- 


| ‚saures Bleioxyd, welche 2,7 Gr. —. Bun resten 


das Salz besteht also aus: 

Phosphorsäure 30,269 - 100. | 

Bleioxyd. - 69,751 — 230,6. | 
sber diese 230,6 Th. Bleioxyd enthalten 16,53 Th. Sauer- 
stoff, welcher mit dem Sauerstoff der’ Base in der we- 
niger Säureüberschüfs haltenden pbösphorssuren Ba- 
ryterde übereinstiätmt. Ich habe. kein Bleioxydsalz mit 
mehr Säureüberschufs, ale .das vorhin beschriebene 


‚hervorbringen können, ' ie 


Basisch phosphorsaures Blniosyd wurde erhalten ; 
wenn noch nasses phosphorsaures Bleioxyd mit kausti- 
schem Ammoniak digerirt, wohl (gewaschen, getrock- 
net und geglüht wurde. 100 Th. davon gaben 112,09 
Th. schwefelsaures Bleioxyd, welche 84,456 Th, Blei- 


'oxyd entsprechen. Dieses Salz besteht also aus: 


Phosphorsäure 1ndil, — 100. ron 
Bleioxyd 82,546 — 470, 
aber 470 Th. ‚Bleioxyd enthalten 33,7 Th. Sauerstoff, 
welches ı ıfa Mal so viel wie’der Sauerstoff im’ tieutra- 
len Salze ausmacht, denn 22,46 1 ıfa — 33,69. ' 
Doppelsalz aus phospborsaurem und sälpetersaun 
rem Bleioxyd, Bei einem der Versuche 'ein mit Phos- 
phorsäure übersättigtes Bleioxydsalz zu erhalten, misch- 
te,ich zu einer Auflösung‘ von salpetersaurem Bleioxyd 
eine Aufläsung. von Phosphorsäure ; ; die Flüssigkeit 
blieb klar, aber das Glas: :überzog sich ‚nach einiger 
Zeit mit ' kleinen, klaren, harten Krystalliömern 


, welche herausgenommen und auf Pliefspapier getrook-: 


/ 
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net würden. Diese Krystalle waren ın kaltem Wasser. 


beinahe unauflöslich, aber sie wurden von kochendem 
Wasser zersetzt, so dals dieses salpetersaures Bleioxyd 
daraus zog und phosphorsaures Bleioxyd in der Form 
eines weifsen Pulvers zurüchliefs.. Wurden die Kry- 
stalle erhitzt, so verknisterten sie mit Heftigkeit, g 
ben Wasser, entwickelten salpetrige Säure und stielsen, 
bei noch höherer Temperatur, rothe Dämpfe aus. Nach 
dem Glühen blieb basisch phosphorsaures Bleioxyd, 
von gleicher Zusammensetzung als das, dessen Analy- 
se ich so eben angeführt. habe, zurück. Dieses Salz 
ist also so zussimmengesetzt, dafs das mit der Phos- 
phorsäure vereinigte Oxyd doppelt so viel Sauerstoff, 
als das mit der Salpetersäure vereinigte, enthält. 
Diese Neigung der Phosphorsäure, mit Salpeter- 
säure Doppelsalze zu geben, findet nicht allein bei 
dem Bleioxyd, sondern auch bei dem Baryt Statt. Wenn 
man phosphorsaures Ammoniak mit salpetersaurem Ba- 
-wyt vermischt, so erhält man einen gelatinösen Nieder- 
schlag, welcher sehr schwer auszuwaschen ist; wird 
er zwischen Fliefspapier geprefst, und nachher im 
Wasser gekocht, so wird er zersetzt; das Wasser löst 
salpetersauren Baryt auf, und läfst ein schweres Pul- 
ver von phosphorsaurem .Baryt unaufgelöset zurück. 
Ich habe damit keinen analytischen Versuch angestellt. 


3. Phosphorsaures Silberoxyd. 


Wenn man zu einer Auflösung von krystallisirtem 
phosphorsauren Natron , welches immer alkalisch rea- 
girt, eine Auflösung von: krystallisirtem salpetersauren 
Silberoxyd giefst, so erhält man einen schönen citro- 


nengelben Niederschlag , und das Liquidum wird sehr 


sauer, auch dann wenn ein grolser Theil des phos 
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phorssuren Natrons unzerlegt bleibt. Das niederge- - 


‚ schlagene Silbersalz ist also nicht in demselben. ver- 


hältnifsmäfsigen Sättigungszustande mit dem zur Berei- 
tung desselben angewandten Salze, sondern es muls 


‚eine gröfsere Quantität Base in Verbindung mit Phos . 


phorsäure, als das phosphorsaure Natron, enthalten. 

Das phosphorsaure Silberoxyd wurde, nach völli- 
gem Auswaschen und Trocknen, sehr stark erhitzt, 
wobei es nicht völlig ı/a Proc. an Gewicht verlor; es 
suthält. also kein chemisch gebundenes Wasser. Es 
schmilzt beim Glühen, ist dann dem salzsauren Silber- 
exsyd -ähnlich, und verändert sich nicht an Gewicht. 

6 Grammen phosphorsaures Silberoxyd, bis zur 
Verjagung aller Feuchtigkeit erhitzt, wurden in Sal- 
petersäure aufgelöst, und aus dieser Auflösung mit 


. salzsaurem Ammoniak- niedergeschlagen. Das nieder- _ 


geschlagene salzsaure Silberoxyd wog, nach dem Wa- 
schen und Schmelzen, 6,15 Gr. Dexselbe Versuch - 
wurde mit phosphorsaurem Silberoxyd, das mit phos- 
pborsaurem Ammoniak bereitet war, mit gleichem fie- 
sultat wiederholt. Dieses Salz bestehet also’ aus: | 
Phosphorsäure 17,074 +... 100,0. nr 
 Silberozyd - 82,916 —, 4Bb,7. es 
diase 485.7 Th. Silberoxyd enthalten 33,46 Th.. Sauer- 


"stoff und befinden sich demnach in demselben ° "Säti- 


gungszustande,, wie das basische Bleisalz, dessen Ans- 
Iyse ich ohen angeführt habe. | . 

Um zu sehen, ‚ob ein Ueberschufs von. n.Säure ein 
neutrales phosphorsanres Silbersalz hervorbringen kann, 
warde phosphorsaures Silberoxyd i in Phosphorsäure auf- 
gelöst: die Auflösung war gelb, und gab nach der Ab- 
dampfung kleine goldgelhe Krystallkörner. Diese Kıry- 
stille sowohl, als der: aach aaa Saale Theil des Sil- 
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bersalzes waren noch dasselbe basische: Salz. ı Die saure 


Flüssirkeit setzte bei von selbst erfolgender Verdun- 
'stung kleine weilse, ‚federförmige. Krystalle ab.,..die 
nach Abgiefsen der Mutterlauge mit em.wenig Wasser 
ausgesülset ‚würden... wobei sie. sioh.: (ds gewöhnliche 
gelbe. Salz. zersetztem: -Ich bin:  genbigl; ‚jene Hryr 
stalle für ein. neutrales. phosphorsaures Silbersiyd zu 


halten, welches..in diesem Falle rom Wasser, auf gler 


che Art als 'sakzsaures Antimonoxyd oder. salpetersaures 
"Wismuthoxyd, zerseizt zu werden scheint. = Aus 
diesem allen: ‚folgt also, dafs das bisher. bekannte phos- 
phorsaure Silbersalz nicht ein  meutzalos ; sönderk [1 
vansches Salz ey. ae “ 


4 Phosphorsaures Natron, 


Es ist bekannt , dafs, wenn ifan Phosphorsiiure 


mit Natron so gerlat 'neutralisirt, dafs keiner der Be- 
standtheile in der Auflösung vorwaltet, und diese Auf- 
lösung dann abdampft, das Salz schwerer wie vorher 
anschielst ;'Jund das angeschossene alkalisch reagirt,, 
während in der 'Mütterlauge die'Säure vorschlägt, Zu 
folgendem Versuche wurde ein kiyställiäirteb phosphor- 
saures Natron gewählt,.dessen Auflösung, mit Salpeter- 
sure: verbetzb, sich weder von salpetiersaurent Sitbeh- 
öxyd, noch: von salzsaurem Baryt: trfübte. ° °  : 14 
00 Ph: wrassörfreiee phosphorsaures Natron wu 
den ım Wasser ‚nufgelöst, mit Balzsaurem' ‚Baryt' niedeg- 
geschlägen‘ und mit "Köhlenstäretih :Ammoniak- vom Ba- 
ryt Befreit. ' Das’ gesammelte” helle Liquidum'‘ nachher 
bis zur Trockne abgedampft und Yeglht, gab. 87 TH. 
salzsaures Natron," welche: 46'%0”Proe. Natron in 10b 
Th. des 'phosphorsäuren Natron‘ Ehtsprechen.- no 
100 Th. wasterfteies' phöspliortenifes ‚Natron wu 
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den im Wasser aufgelöst, und mit „ealgssurem, 'Baryt 
niedergeschlagen, wodurch man 333 Th. phosphorsau- 
‚ren’ Baryt, welche :53,6.Th. Phosphorsäure gleich kom- 
nen, erhielt. Das gbglühete Salz hesteht also aus: 

| ' Phospborsäure 55,6  ıda:' # 
2 ‚Natren‘: on: A644 o—ı 86,58 
| Sad diese, 86,53 . Th... Natron enthalten 23,2 Th, oder 
| mit. geringer ‚Abweichung, eben so viel Sauerstoff, ala 
| wir im neutralen phosphorsauren ‚Baryt und im nex- 
| tralas Bleidxydsalze gefunden haben... . 

Das krystallisirte ‚phosphorsante.. Natron. verlgr 

-durch. Verwitterung,, in mehreren Versuchen, 61; As 
‚kis :62 ı/a Proc. an. Gewicht. Man kann. schwerlich 
ewei: gleiche Hesudtste erhalten, weıl das:Salz an einer. 
-sitelle: schon. zu zerfallen anfängt,, während es an der 
:walern noch nieht trocken geworden ist. ‚Wenn wir 
tuhnueaseis der ‚Wahrheit. ‚am nächsten er 80 
‚‚besteliet dutsce Salz auis:. 8 och 


a ne) a ee u a nu um), er 
. 


ee . Phosphörsäure ‚20,33. e “ 
| ar  Natınu. Br :te 17,67 _; ) 
wu man 0 Wasser. '..-.62,09. 


Der Sauerstoff des: Nairons- ist 05 amd: derjenige 
| des Wassers 54,71,- aber 4,534 »< ı2 — 54,45: man 
| ersieht also. derans, dafs das Krystallwasser in diesem 
Sulze,ı2 Mal.den.Sauerstoff der Base enthält. 

„Bei einem ‚Versnuohe. aus mit Phosphorskure übgr- 

‚sättigtem Natron, durch Fällung mit Alkohol, ‚ein den 
weniger sauren Salzen von Bleioxyd und Baryt analp- 
„geres Salz hervorzubringen,. fand ich, -dafs das Salz, 
‚ welches vom Alkohol niedergeschlagen wird, eine grö- 

fsere Menge Säure enthält, "und. dafs es vermuthlich 

‚das mit Säure . völlig übersättigte. Salz sey, obgleich 

"ich .die. Unerguchupg ‚nicht so, weit ausdehnte, pm 
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mit Gewifsheit sagen du können, dafe es sich co ver 
- halte, 


"Wenn man zu einer Auflösung von hose s 


savrem Natron ungelöschten Kalk setzt: so wird sie 
stark alkaliseh, ohne jedock ihren ganzen Gehalt an 
Phosphoisäure zu verlieren. Ob dieses -nur eine un- 
vollkommene ZersetZung sey, ’oder ob es ein basisch 
. phosphorsaures Natron giebt, Ban: ich nicht ne 

machen können. . 
Das Ammoniak giebt mit der  Phorphorsiugg we- 


nigstens 3 versohiedene Salze: ein saures, ein neutra- 


les und ein basisches. Das letzigenannte ist im Was- 
ser schwer ‚auflöslicher als jedes «der erstgenannten, 
und man erhält es, wenn eine nicht gar zu verdüumte 
Auflösung des neutralen Salzes, mit kaustischem Am- 
moniak in Ueberschufs vermischt wird. Es setzt !ssch 
dann als eine weilse Salsmasse ab; und verwandelt 
nicht selten das Liquidum ‘in “in: dickes : Magma, 
Wird die Flüfsigkeit ausgeprefst,; eo kann das Salz in 
‚geschlossenen Gefäfsen aufbewahrt werden. Der freien 
Luft ausgesetat verfliegt das überschüssige er, 

un Iafsı-das neue ‚Salz zurück. Er 
«B Phosphorsaure. Kalkerde, ouleln 


Die Verbindungen der‘ Phöspfiörsäure mit der 


" Kalkerde sind in’ so’ mancher Hinsicht interessant, dafs 


“eine ausführliche Untersuchung ihrer Zusammensetzung 
gewils Aufmerksamkeit verdient: Phosphorsaure Kalk- 
erde kommt besonders'in zwei Formen in der Natur 


vor, nämlich als Kuochenerde, und als ein eigenes 


"Fossil, gewöhnlich Apatit genannt. Von dem letztge- 
nannten haben wir eine Analyse von Xlaproih, nach 
welober 100 Th. Phosphorsäure, 116,15. Th. Kalkerde 
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säigen, welche 32,5 Th. Sauerstöf enthalten: Wen 
iman bedenkt, dafs Klaproth den ganzen Verlust is 
seinem Versuch auf Rechnung der Phosphorsäurs 
setzt, und dafs also. der Gehalt des Halks "etwuf 
höher ausfallen mülste, so’ ist es einleuchtend; dafs 
der fossile phosphorsaure Kalkin denselben Sättigungs- 
zustande als-basisch phosphorsaures Bleioxyd und als das 
gelbe phosphorsaure 'Silberoxydsalz «ich befindet, und 
dafs es also eine basische phosphorsaure Kalkerde' ist. 

"Um das neutrale Salz kennen zu lernen , tröpfel- 
te ich ®ine Auflösung‘ von’ krystallisirtem phospborsai* 
ren Natron in eine Auflösung von salzsaurer Kulkerdt, 
‘wobei sich ein Niederschlag bildete, welcher nach’ #5 
"higen Augenblicken ein krystallinisches Anschein or. 
"hielt, und das Liduidum, werin noch ein Üshdrschufs 


"von salzsaurer HKalkerde war,’ hatte die Eigenscheft 


erhalten, auf Lackmuspapier säwer zu reagiten; ob. 
gleich die eingetröpfelte Auflösung von phosphorsaus 


sem Natron, wie gewöhnlich, elkalisch reagirte. Die 


sor Umstand 'zeigt, dafs in dem niedergeschlagsieh 


| phosphorsaurtn Kalk die Kalkerde in einem ''gräßsern " 


Verhältzifs ‘enthalten ist, ale_das Natron in dems.plosi 
phorsauren Natron. Der erhaltene Niederschbig. i ist. 
leicht austuwasöhen, nach dem Trocknen staubig, und 
zeigt sich umter dem Vergrößerungsglase :ale cine 
Menge, kleiner Krystallnadeln, welche an’ den Enden 
oft in zwei oder drei noch feiners gespalten sind. 
'ı0e Th. dieses wohl getrockneten Salzes verlo» 
ren im Glühen: 32,68 Th. Wasser. Die rüchständigen 
77,33 Th. löste man in: Salssäure auf, und- verdühnie 
die Auflösung: mit Alkohol, bis ein Niederschlag "sich 
zu zeigen anfing, worauf eine Mischung aus Alkohol 
und: coneentrirter Schwefelsäure ‚zugssetzi wurde, 86 
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‚langprals,apch ‚etwas ‚niederfiel:; Die niedergeschlagen _ 


ne sohmpfelsaure. Halkerde „wurde mit Alkohel wohl 
gewaschen, 'getroeknet, geglüht, und wog 85,4 Th. , 
welche 35,425 Th. zeineg Kalkerde ER: 

it kan Salz besjehtalso aus: , 


SER . Phospharsäuge'!,A1,90. , — 100,00, °. 
hr nBalkende 2n1..- daaı— :Bndd.. 
ya ot Wasser, 1.7. CT WE 


Der..Sayprstoff. in. ‚2268 Th. Wasser ist 20, und im 
3543 Th. Kalkerde 9,917 welche %.2.— 19,83, wor- 
eys. man also ersieht, .dals; das, Wasser in diesem Sal- 
28, ‚eben .so wie im ‚Irystallisixten Gyps, 3 Mal « 
zheli ‚Sauerstoff ala. die Kalkerde ‚enthält, - Aber der 
 Seuergtoff,. welcher sich ia 84,53 Th. 'Kalkende ‚befin- 
det;.i6. 23568, welches ‚also mehr ‚beträgt, ale -herang- 
Kommen: würde, wenn. „die neutrale phasphorsaure 
Halkerda. auf eine, den andern phosphorssuren. Selzen 
zerhälteilsmälsige ; Weisp.-zusammengesatit wäre. Die 
Alkiweichung ist indessen:döch zu. usibedeutend, . als 
dafs sin einem'mit den: aliemischen Proppriionen zu 
mmusenhängendeh ‚Tmsiaide. . zugeschrieben: werden 
könate..Ich bin lange: unsicher genesen ,.wik ‚diese 


Art-der Abweichung von,der Analogie.mfit andern.Sel- 


ken erkläzt. werden känne ‚nachdem.ich. mich, vollkom- 
men überzeugt hatte. ‚dafs. wie nicht van einn, Fehler 
in:der Analyse ablüng. ‚Joh glaube !eirzirmach, gehö- 
riger Erwägung eller. Umstände, dals-die Ursache da- 
«in, die fölgeude sey.:. ‚Die Phosphorsiure.;Hat,, wie wir 
sagleich sehen. wärdean; ejme grofse Neigung; ein ba- 
sisches: Salz mit ‚geringeremi ıWeberashnis: an Base, als 
im Apatit, zu bilden, welches Salz sinh: gerne vorzugs- 
bweise bildet, wenn Kalk und Phesphorsäure im aufge- 
Lästen Zustande zusammenkommen, upd.wayon, heim 


) 
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Versuche‘ das: neutrale Salz durch Niederschlagen''za 
bereiten, immer eine ‘geringe Menge: gebildet wird‘, 
die sich mit’ jenent niederschlägt, wodurch die Flüs- 
sigkeit, worin’ der Niederschlag erfolgte „ die Eigen-. 
schaft erhäk‘,” das: Lackmuspapier: Zu süthen.!: Diesb 
Neigung der. Phosphorsäre! „ueinecbsische Verbiidinig 
‚mit der Kalkerde ist bilden (>%st!is ensrk z' dader wenn 
man das neutrale’Kalkssdz mid einer'eoncentrirten Auf- 
lösung von sälzsaurem Halke ,:desallist,. eu von dieser 
Kalkerde :aufnimmet;, :und: das überdesüllirende"WVisser 
ine Menge freier -Salzsäuresenthälu 5 . I ab 0 

. Wir werder- jetz didses bastseh phosphorsatre 
Hallsalz, welches: von allen ‘phosphbrsauren Sakien’dke 
„merkwürdigste-idt,;' kennen lernen.‘ Wenn | inkn wtett 


‚eine ‚Auflösulg von. phosphorszäreni’ Natron‘ m eine 
"Auflösung son salzeaurer Helkerde zu tröpfeln‘; Yunp6- 
"kehrt die- välzöanre.Halkerde ins phospkorkaure' '"Natrbn 


«hineintröpfekt, EN dhfk das’ Tiguidum einen Ueberschühs 
des letzteteni enthalt, ° 80 :entstehr.’ ern: ganz' FI 
‚Niederschlag. :"Die alkalische 'Reaetion d&r Plänsigkeit 


verschwindet: nach und’ häch; amd‘ sie: wirdäneutiel, 


Der erhaltene. Niederschlag; ion" Sgelatiiön, ‚wrec'ehen 
miedergeschlagene 'Thonerds,:-er nimmt einen’ gröfhen 
Raum auf dem Fllrus em, ist-sohwer ausztiwäschtd, 
and: unter’dent Veigrößerungiglate beobachtet‘ gt 
tar sich nur im kleinen: schleimigen. Körnern een alle 


' Zeichen einer. Krystallisation ‘oder "einer. beftinimtein 


Gestalt; Nach dem Trocknen’ bildet er weilse‘; harte » 
‚zusamimengebaokene. Kiumpen ; "welche nicht, in ‚ol. 


‚hen: verändert: werden. ir 1 


»: 100: Thx dieses geglüheten Salzes, in‘ Gitzskire 
aufgelöst und mit:Schwefelsägre-und Alkohoiäuf vor- 
ıhergenaunte. Art zersetat, : "gaben 124,6 Th. eu llicte 


, 
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sohwefelsaure Kalkerde; welche 51,68 Th. reiner Kalk. 
erde.gleich kommen. Dieses Salz besteht alse aus: ° 

Phosphorsäure 48,352. — 100. 

‚Halkerde bı,68 — 107. 
Diese- 197 ‘Th. -Kalkerde enthalten. 30 Tb. Sauerstoff, 
welches beim ersten Auhlick nicht in. irgend einem 
Zusemmenhange; mit,.den. Verhältnissen, ‚in welchen 
wir die Phosphorsäure: mit: andern Basen vereinigt ge- 
‚$£unden haben, :zu stehen scheint.: Dieses mulste. na 
‚gürlichertreise . mine genaue Untersuchung‘ zeranlassen , 
ob das hier unterguchte-Salz in der That eine. eigene 
„Vereinigung, oder. ab ea.klofs ein durch, die Art sei- 
‚ROr, Bereitung.. zufälligerweise entstandenes Gemenge 
‚aus zwei ‚anderen. Salzen sey.. Ich läsete daher etwas 
phosphorsaure- Halkerde in Salesäure auf, ‚und schlug 
‚sie, mit Aetzammoniak !im. Ueberschuls nieder. Der 
‚Niedersphlag wurde geglüht, ‚und anf. vorlier ange- 
‚führte Art mit. Schwefelsäure 'zerlegt.. ı00 Th. davon 


„geben. 1248 Th. Gypa. Ein anderer. Theil ‚desselben 


‚Diederaphlages. ‘wurde; ;noch im nassen Zustande mit 

giner „gpofsen, Quantität: ‚ooncentrirtem Aetzammoniak 
ie damit digerirt, nachher getmmckuet und 
‚sunysirt, wobei man das nämliche Reaultat erhielt; der 
„Webersehuls. .des Ammeriahs kapn alsp nicht ein, mehr 
\basisches. Salz harverbringen als dasjist, welches man 
„beim, Niederschlagen: des. Sphosphoremren Nasrons mit 
‚salzsaurer; Kalkarde erhält.: En ; 

.: Die. phosphorsante, Kalkerde in ı deh Knochen der 
Fhjere, ‚ in den Bedeokupgen. verschiedener Schalibiere, 
find in der Asche von Gewächsen; befindet: sich: in 
demselben Sättigungszustande. Ich!: zerstiels einen 
‚twockaen Knochen zu groben, Pulver , sad löste"1o 
Airemmen ‚davon in eihsm .terirten gläsernan. Kolbeiz 
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auf, der mit einer ebenfalls: tarirten Ableitungsröhne 
für das entweichende Gas versehen war, in welcher . 
sich salzsaurer Kalk befand. Nach der Auflösung des 
Hnochenpulvers hatte der Apparat o,ı 7 Gr. am Ge 
wicht durch die entwichene Fobleusäure verloren. : re 
andere Grammen: desselben Knochenpulvers wurden u - 
Asche verbrannt, in Salzsäure aufgelöst und mit üben- 
schüssigem kaustischen Ammoniak gefällt; das Nieden. 
geschlagene war das vorhin beschriebene Salz, wel 
ches aufs Filtrum genommen und gewaschen wurde. 
Aus der durchgelaufenen Flüssigkeit wurde mit_basisch 
kohlensaurem Kali, kohlensaure Kalkerde nıedergo- 
‚schlagen, welche 0,385 Gr. wog, und 0,169 Gr. Koh- 
lensäure enthielt. Dieser Versuch zeigt also, dafs die. 
HKinochen aus der vorhin. beschriebenen basisch ‚phos- 
phorsauren Kalkerde mit kohlensaurer Kalkerde ‚beste- 
hen; denn sonst hätte die in der Auflösung übrigge- 
_ liebene Halkerde, nicht gerade der in den Knochen 
‘ befindlichen Kohlensäure, eutsprechen können. 
Dieses merkwürdige Salz ist 80. zusammengesetzt, 
dafs die. Phosphorsäure darin 21/5 Mal so viel Kalka 
erde als im neutralen Salze enthält; denn die. Base im 
den neutralen Selzen hält auf ı00 Th, Säure, 225 Th. 
und in diesem 3o Th. Sauerstoff; es ist aber 23,5 2 
1119 — 50. u oo | 
Um ausfindig zu machen, : ob .die Kalkerde mit - 
der Phosphorsäure gleiche saure Verbindungen wie mit 
der Baryterde und mit dem Bleioxyd bildet, schlug ich 
eine saure Auflösung von phosphorsaurer Kalkerde 
mit Alkohal nieder und wusch den Niederschlag nach- : 
her mit Alkohol. Nach dem Trocknen bildet sie ein 
weilses leichtes Pulver, welches säuerlich schmeckt, 
das Lackmuspapier röthet, und vom Wasser. zexsetet 
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wird, indem dieses Phosphorsäure mit wenig Kalkerde 
wufläst und ein neutrales Salz zurückläfst, Eine Por. 
tion ‘dieses sauren Salzes wurde in Salpetersäure -auf- 
gelöst und mit Aetzammoniak niedergeschlagen ‚ der 
Wiederschlag wog nach dem Glühen 0,75 Gr. Das mit 
Ammoniak niedergeschlagene wurde durch Abdampfen 
som überschüfstigen Ammoniak befreit, und nachher 
wit salpetersaurem Silberoxyd niedergeschlagen, wel- 
öhes .2,12 Gr. 'basisch phosphorsaures Silberoxyd gab. 
Jeder. dieser Niederschläge enthielt 0,56 Gr. Phos- 
. Yhorsäure; dieses Salz ist folglich so zusammengesetzt, 
dafs die Kalkerde'darin mit doppelt so viel Phosphor- 
_ säure .als in der-Knochenerde, vereinigt ist, oder 100 
Th. Säure sättigen darin 53 1/2 Th. Kalkerde, d. i. 3/3 
ge m. im neutralen Salze, Ä 
su Ale man neutrale phosphorsaure Kalkerde mit 
serdünnter Phosphorsäure macerirte, trug sich’s meh- 
reremals zu, dafs sie-in eine zähe, elastische, klebe- 
zichte Masse verwandelt wurde, welche sauer schmeck- 
te,'und: an den' Zähnen klebte.. Während des Trock- 
nene wurde diese Masse gelblich, halb durchsichtig‘, 
bekam lauter Spalten, und war leicht zu pulverisiren. 
Sie wird langsam ven reinem Wasser zersetzt, und 
läfst ein -neutrales Salz unaufgelöst zurück. Ich lösete 
etwas von diesem Salze in Salpetersäure auf, schlug 5 
‚die Auflösung mit Aetzammoniak nieder, ‘seihete sie, 
und setzte nachher salzeaure Halkerde hinzu. Die bei- 
(den Niederschläge wogen gleich viel; dieses Salz hat- | 
te also gleiche Zusammensetzung, wie das mit Alko- 
'hol niedergeschlagene. ‚Es glückte nicht immer das 
hey‘ !kummiartige, säure Salz hervorzubringen; ich 
‚weils nieht, wovon dessen Bildung abhängt, und kann 


oo 
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tus Ri. hei 
daher Leibe Vorschrift Br wie es mit Sicherheit 
erhalten werden kain.' et f 
Es ist bekannt, dafs eine "oondentenie Auflösung 
von saurer phosphorsaurer Kalkerde der ‚unmerklichen 


- Verdunstung ausgesetzt, ein krystallisirtes saures Salz 


bildet; ich habe dasselbe nicht analysirt, aber ohne 
Zweifel wird die Erde darin mit doppelt so viel Phos- 


phorsäure als im 'neutralen Salze vereinigt seyn. 


Gesättigte Auflösungen von phosphorsaurer Kalk. 


‘erde in Phosphorsäure enthalien sehr ungleiche Por- 


tionen Halkerde, je nachdem die Säure mehr oder we- 


niger verdünnt ist, eben so wie die sauren Auflösun- 
gen von phosphorsaurem Baryt in Phosphorsäure, und 


sie können nicht als bestimmte Verbindungen, son- 
dern blofs als Auflösungen ‚angesehen werden, a 
Es wird dem Leser nicht entgangen seyn ; ‚ dals 
“die Phosphorsäure in ‘den angeführten Salzen , sowohl 
"mit Baryterde als mit Kalkerde ‚Verbindungen eingeht, 
‘die nach „geringeren Verhältnissen von’ einander ab- 
‘weichen, ‘als man’ bisher bei irgend einer andern Sän- 
re beobachtet hat, und daher sehr merkwürdige Aus- - 
nahmen von den gewöhnlichen‘ Verbindungsverhältnis- 
sen bilden. Wir wollen hier eine ‚Vergleichung zwi- 
schen den’ Verbindungen dieser beiden Erdarten mit 
Phosphorsäure anstellen ‚ indem wir einen basisch phos- 
'phorsauren Baryt von einer dem Apatit analogen Zu- 


"sammensetzung annehmen, 


Wenn’ die Menge Säure } immer dieselbe ° ist, so 
verhalten sich die von 2 ihr ufgenommenen Meügen 


, 14 


e ' Bayt 0 BRalk 
im shuren Salz 27 Pe z 4 
im’sauren Salz mit Alkohol 13 fa FR w 
im neutralen Salz 5 ee 
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Baryt Kalk 
im ersten basischen Salz 21/3 3213 
im zweiten basischen Salz 3 53 


Wenn, im Gegentheil, die Quantität der Erde diesel- 
“be ist, verhält sich die Säure auf folgende Art: 


Salz der Salz der 
Baryterde. Kalkerde. 
Im zweiten basischen Salze 1,0. 1,000. 
— ersten basischen Salze 1,2. 1,125. 

— neutralen Salze .ıD. | 1,500. 
— sauren Salze mit Alkohol ° 3,390. 
— sauren Salze im Maximum. 3. .. 3,000. 


I. 
ä Man findet. leicht, dafs die Abweichungen hier 


blofs auf den dazwischen liegenden Salzen vorkommen, 
‚ deren Existenz schon für die Salze anderer Säuren un- 
‚gewöhnlich ist, und man sieht auch ein, dafs sich die- 
‚se Progressionen nicht unter die Regel für die Verbin- 
‚dungen oxydirter Körper bringen lassen, von denen 
die Phosphorsäure, wie wir sogleich sehen werden, 
eine merkwürdige Ausnahme macht. 

Es wäre gewils zu früh eine Muthmalsung über 
die Ursache dieser Abweichungen der Phosphorsäure 
von, der Analogie mit den ‚Vereinigungen anderer Säu- 
‘ren mit den Basen, zu wagen; ich kann es jedoch 
nicht unterlassen , die Bemerkung zu. machen, dafs die 
Natur bisweilen von allgemein gültigen Gesetzen ab- 
weicht, um bestimmte Endzwecke zu erreichen. Es 
ist z. B. ein allgemeines Gesetz, dafs Körper von 


Wärme ausgedehnt werden; aber das Wasser macht . 


davon eine Ausnahme ‚ indem es sich im Erwärmen 
von o°9 bis 4 1 ß° zusammenzieht, oder‘ wenn es von 

4 POT bis o abgekühlt wird, sich ausdehnt. Hievon 
zührt es ohne Am enel her, dafs unsere Seen und Flüsse 


Sn 
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im Winter flüfsig bleiben; denn ohne diesen Umstand, 
würden sie wahrscheinlich auf einmal bis in den Grund 
hinab zufrieren. : Phosphorsäure und Phosphorsaure. 
Halkerde gehen als hauptsächliche Bestandtheile in die 
Hörper der Thiere und Gewächse ein ‚ und das Kalk- 
salz, welches man im thierischen Organismus findet N 
3st eg eigentlich, welches in seiner Zusammensetzung 
von der Analogie mit andern Salzen abweicht; man 
könnte daher möglicherweise vernruthen ‚„ dafs es g8- 
bildet sey nach dem Princip für die, Zusammensetzung 
der organischen Natur, aus mehreren Partikeln Säure 
mit mehreren Partikeln Base zu einem zusammenge- 
setzien Partikel; so wie ich es in den Versuchen über 


die Zusammensetzung der .organischen Natur ausejn- 


ander zu setzen gesucht habe. - Wäre: diese Muihma- 
fsung richtig, so liefse sich die Möglichkeit der bei 
diesen Salzen beobachteten ungewöhnlich kleinen 


Sprüngen vom Einem zum Andern, leicht einsehen, 


ß) Versuche über die Zusammensetzung 
der ‚Phosphorsäure. $ 


Es. hat grofse Schwierigkeiten den Phosphor so 
zu Phosphorsäure zu oxydiren, dafs solche mit Sicher- 
heit gewogen werden kann. Ich glaubte zu finden, 
dafs es am besten gelingen würde, wenn ein Metall- 
salz von bekanniem Säuregehalt durch Phosphor re- 
ducirt, und das Metall nachber gewogen würde. Ich 
wandte defshalb Auflösungen von schwefelsaurem: Ku- 
pferoxyd im Wasser und im Aetzammoniak, und von . 
selzsaurem Silberoxyd in Aetzammoniak an, aber ver- 
gebens. Dagegen glückte .es mir so ziemlich, . mit 
neutralen Auflösungen von salzsaurem ’Goldoxyd und 

Jonraf.Chem 0. Pay 33.242: uf, 10 
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- shit schwefelsaurem Silberoxyd. Ich fand jedoch , dafs 


‚Siedhitze gegen das Ende der Operation nöthig war, 


weil sonst etwas phosphorige Säure in der Flüssigkeit 


' "übrig blieb, wodurch die Quantität des niedergeschla- 


genen Metalls etwas zu geringe ausfiel. Die Gröfste 
Schwierigkeit bei diesen Versuchen bestand darin, den 
Phosphor zu wägen, und solchen, ohne 'dals er sich 
auf Mosten der Luft oxydiren konnte, in die Flüssig- 
keit zu bringen. Diels wurde indessen auf folgende 
Art bewerkstelliget: Eine ı0 bis ı2 Zoll lange gläser- 
ne Röhre wurde an dem einen Ende zugeschmolzen, 


‚und mit einem Hnopf oder Oehr versehen; den Phos- 


x 


phor legte man hierauf in die Röhre hinein, erhitzte 
ihn darinnen, um alle flüchtigen Materien fortzujagen, 
und liefs ihn ‘dann eine Weile in warmem Wasser 
stehen, damit der rothe Bodensatz, welcher sich‘ ge- 
wöhnlich im geschmolzenen Phosphor zeigt, sich auf 
die Oberfläche ablagern konnte. Nachdem der Phos- 
phor steif geworden war, kühlte man die Röhre in ei 
nem Eisgemische ab, worauf der Phosphor hart und 
spröde wurde. Nachher wurde ein Strich mit einer 
Feile auf die Röhre, ı ıfa his s Zoll vom zusammen- 
geschmolzenen Ende gemacht, und die Röhre mit dem 
Phosphor abgebrochen. (Wenn man: die Röhre vorher 


‚ nicht abgekühlt hatte, so ging der Phosphor nicht ent- 


zwei, sondern zündete sich gewöhnlich, wenn man 
ihn zerreissen wollte, an.) Die Röhre wurde nachı- 
her schleunig auf.einer guten Wage gewogen, wobei 
ich fand, dafs sie eine ganze Minute auf der Wage 
liegen konnte, ohne dafs das Gewicht sich durch Oxy- 
dirung des offenen Endes merklich. veränderte. Zum 


. Wägen wurde hingegen nicht mehr als eine halbe 


Minute verwandt. Hierauf wurde ein Tropfen Was- 


q 
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ser vor, dem. Phosphor _ ins abgebrochene Ende der 
Röhre _ gebracht, ein. Platinadraht in das Ochr des 
zugeschmolzenen Endes befestigt, und die Röhre in 
die Metallauflösung, welche vorher so weit erwärmt 
‘ war, dafs der Phosphor sogleich schmolz und heraus- 
flofs, eingetaucht, wornach die Röhre herausgenom- 
men, gewaschen und gewogen wurde. Das*Gewicht 
der leeren Röhre von dem der mit Phosphor gefüllten, 
abgezogen, gab das Gewicht des Phosphores, 

Die zu.diesen Versuchen angewandten Goldauflö- 
sungen waren zur Trockne abgedampft worden, und 
liefsen beim Wiederauflösen ; im Wasser etwas salzsan- 
zes Goldoxydyl follen, zum Beweis, dals sie weder 
‚Salpetersäure noch freie Salzsäure enthielten. Das nie- 
‚dergeschlagene Gold wurde so lange mit warmem Was- 
ser gewaschen, bis letzteres, nach einer Digestion von 
mehreren Stunden, vom salpetersauren aberosyd nicht. 
mehr getrübt wurde. 

‚Das schwefelsaure Silber wurde’ in fester Fora, 
mit kochendem Wasser übergossen, angewandt, und 


‘das reducirte Silber erst mit sehr verdünnter Schwe- . 


felsäure und dann mit Aetzammoniak gewaschen, so 

Jange dieses etwas auszog.: Die metallischen Nieder- 

schläge wurden anagewaschen, und in einem Platintie- 

gel geglühet. 

a) 0,829 Gr. Phosphor reducirten 8,714 Gr. Gold, wel- 
che 1,0834 Gr. Sauerstoff” entsprechen. 

b) 0,754 Gr. Phosphor reducirten 7,95 Gr. Gold = 
0,9579 Gr. Sauerstoff. | 

e) 0,8115 Gr. Phosphor reducirten 13,98 Gr. Silber, 

welche 1,0343 Gr. Sauerstoff gleich korhmen, 
‚Nach diesen van besteht- die Phosphor“ 


sure aus; 
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zu; 


[7 9 b. j | u“ j 


Phosphor 44,066. "100,00. 44. 200, 43,965. 100,00, , 
‘Sauerstoff 55.934. 126,95. 56. ı27. 56,055. 127,45. 


Wenn man nun diese Zahlen mit dem Sauerstoff 


in den Quantitäten der Base, womit ‘die Säure ‚sich 


vereinigt, vergleichet, so findet man ‘dafs der Sauer- 


‘stoff der Säure kein Multiplum nach einer ganzen 
Zahl von dem Sauerstoff in der Base ist, aulser in dem mit 


Säure i ın Maximum übersättigten Salze, worin die Säu- 


‘re, mit geringer Abweichung, 5 Mal den Sauerstoff 
der Base enthält, und in dem mit Ammoniak gebilde- | 


ten basischen Barytsalze, worin der Sauerstoff der 
Säure zweimal so viel beträgt als der in der Base. In 


‘den Salzen, welche für ‘die meisten Basen gemein« 


schaftlich zu seyn scheinen, nämlich in den zwei sau- 
ren Salzen, in dem neutralen und basischen Salz im 
Maximum ,_ ist der Sauerstoff der Base ein Bruch von 


dem in der Säure, nämlich ı/5, Sfıo, 3/5, 3/5. Wenn 


‘der Phosphor, so wie wir es vom Stickstoff zu ver- 


muthen Veranlassung haben, eine Portion Sauerstoff 


enthielte, welche ı/5 von dem beträgt, die er um zur 
Säure zu werden, braucht: so würden alle diese Ano- 
malien verschwinden, und ‘die Säure enthielt in diesen 
Salzen 6, A, 3 und a Mal so viel Sauerstoff als die 
Base, womit sie in allen diesen ungleichen Graden der 


Sättigung vereinigt ist, In den vier Salden des Blei- 


oxyds mit Salpetersäure, welche jetzt bekannt sind, ist 
der Sauerstoff des Bleioxyds ı/5, 2/5, 5/4 und 6/5 so 
grols wie in der Säure, wenn man den im Stickstoff 
wahrscheinlich befindlichen Sauerstoff nicht rechnet ; 
bringet ‚man aber diesen mit in Anschlag , so hält die 
Base 1/6, ıf3, ıfa und gleichen Sauerstoff der 


Säure, Die Phosphorskure unterscheidet sich darin 
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von der Salpetersäure, dafs die Salze, worin die Su 


re. 5. Mal den Sauerstoff der ‚Base enthalten, sauer ‚sind, 
amade Theil ‚der Säure , mit, ‚einer seh; schwachen 
gegen I bei der  Salpeiersänse neutral, und werden von 
ihr. Forzugsweise. ‚gebildet. Die Salpetersäure giebt, 
a9, viel bie jetzt bekannt, keine. Salze, welche nicht 
unier , ‚die ‚Regel ‘Für die Verbindungen oxydirter Kör- 


per- ‚gebracht. ‚werden, könnten, wenn man den Sauer- 


stoffgehalt dea. "Stickstoffs in. die Rechnung mit auf- 
. nimmt; ‚die Phosphorsäure he, giebt mit der Ba- 


ryterde gin, und mit der Kalkerde zwei Salze,‘ welche 
ench in dem Fall, ‚dafs. der Phosphor Sauerstoff ent- 
hielie, eine Ausnakue von dieser ‚Regel zu bildpn 
fortfahren , ‚al welche ebenfalls ‚pnter : andern jetzt be- 
kannten uperganischen. Zusammensetzungen nichts ent, 
eprechendes, oden, damit analoges hahen. a 

un... Aber dieser Ausnahme ungeachtet, kann ea nicht 
ohne ‚grofees, Interesse ‚geyf, . ‚bei den Untersuchungen 
üher.., die Zusam setzung g der ‚Phosphorsäure , | | die 
Möglichkeit eines . auerstofigeh halte; im ‚Phosphor zü 
herücksichtigen, ‚godurch” die Phänonmiene doch im 
Gangen weniger, ‚apompl werden, und ı "näher mit dem 


übereinstimmen, was in den mehzsten, anderen unorga- 
nischen ‚Zugammensetzungen Statt findet, 


‚Wean der Stickspoff als ein, einfacher Körper be- 
trachtet wird, 4 verhält sich, der- Sauersiof i in der 
Säure, zum: Sanersjgfti in der unvollkommenen Säure, 
wie 5:3; wird er ‚shenfalls als ein Oxyd betrachtet , 
so ist das Verhäktnifß wie.3 : 2,: eben so wie bei ‚gen 


Säuren des Schwefgls. und des Molybdäns. Es ist ein-, 


leuchtend, ‚dafs, : wenn das. Verhältnife, zwischen dem 


Sanerspoff,i ım den, ‚Sänren des Ehoenlern ghenfalle wie 


\ 
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5.» ist, alle Veranlassung, einen Gehalt von Sauer: 
stoff im Phosphor zu vermuthen, wegfällt; aber ist 
das Verhältnis wie 5 : 5; ‚30 hat man etwas mehr 
Grund zu dieser Vermuthung, obgleich ‘sie dadurch 
kein sehr grolses Gewicht erlangt. Ans Davy’s Ver 
quchen folgt, dafs.das Verhältnifs zwischen dem Sauer- 
stoff in den Säuren’ des Phosphörs — 2 : ı ist, und 
nach Gay Lusac ist ee — 3:3 Um das wahre Ver- 


hältnils ausfindig zu machen, halte ich es für's leich 


teste, die beiden Verbindungen aus Salzsäure und Phos- 
phorsäure zu analysiren, welche man beim Destilliren 


des Phosphors mit. salzeaurem Quecksilberoxydul, oder . 


durch Oxydation . des erstern auf Kosten des öxydirt- 
selzeauren Gases erhält. a 
, Ich bereitete daher eine Borlion der liquiden Ver, 
bindung von Salzsäyre und phosphoriger Säure , und 


“ setzte sie einem Strom von oxydirt salzeaurem Gas auf, - 


bis sie eine feste Form angenommen hatte; nachher 
wurde die derbe Masse in’einer kleinen Retorte,. zum 
Vertreiben alles Hückstandes der Hüchtigeren salzsul- 
ren phosphorigen Säure erhitzt. : Eine an Gewicht un- 
bestimmte Portion der salzsauren Phosphörsäure tur- 
de unter Wasser gebracht mit der Vorsreht, dale Keia 
salzsaures Gas sich daraus entwickeln‘ könnte. 'Sie 16- 
sete sich im Wasser 'mit Heftigkeit auf, würde" Auch! 


her mit Salpetersäure vermischt, und nit Sälpetersau- 


rem Silberoxyd niedergeschlagen. Der: Niederschlag 
wurde aufs Filttum genommen‘ uiid’ wohl gewaschen. 
Das durchgeseihete' wurde, so nahe wie möglich, mil 
Aetzammoniak neutralisirt, wobei ‘sich’ eine Portion 
hosphorsaures 'Silberoxyd zu "Boden setzte; hiera 

setzte man sälpetersaures Silberoxyd #0 Narige hinzu 
ds'noch etwas niederfiel, "und sammeltd dan Njeder? 
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schlag auf einem Filtrum und wusch ihn aus. Die bei- 


den Niederschläge wurden getrocknet, und zum Ver- 
jagen aller Feuchtigkeit erhitzt. Ich erbielt auf diese 
Weise 3,4 Gr. Silberosyd; folglich besteht diese Ver- 
einigung aus: 
Er Salzsäure 65,6 -— 100,00 
Phosphorsäure Inh = 52,44 


aber in diesen 52,44 Th. Phogphorsäure müssen sich . 
ag,184 Th. Sauerstoff befinden; es muls daher die_ 


-Phosphorsäure, Sach’ dieser Probe, 55,65 Proc. Sauer- 


_ steff enthalten, welches nur um ı/3 Proo., von den 


vorher angefährten Proben x abweicht, 


iy Versuche über die Zusammensetzung und 
‚die. Sättigungs - Capacität der phosphorigen 


Säure. di 


‚.. Ich bereitete etwas "Shlesaure phpsphorige Säure, 
indem ich Dämpfe von Phosphor in einer gläsernen 
‚Röhre über erhitztem sehr grob pulyerisirten salzsauren 


Quecksilberoxydul streichen liefs. Die Vorlage, wor. 


‚in dag Liquidum gesammelt wurde, war so vorgerich- 


‚tet, dafs das letztere abdestillirt werden konnte, WO 
„durch es von dem zugleich mit übergegangenen Plos- 


a e ß 


Phor. befreit wurde. *), 
Die salzsaure phosphorige Säure wurde in eine 
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.*) Bei diesen Veinuchen erhielt ich imjnier in der Röhre, 
wo das Quecksilber gelegen war, eine ‚rothe, „Materie , dem: 
Zinnober ähnlich, welche auch nach Verlauf von zwei Jah- 
zen sich in der Luft nicht verändert hatte, und Phosphof- 


Quecksilber ,„ mit ein wenig unzersetatem Culsmel rermongh,. e 
ya seyn schiem, Den 
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"kleine trockene, 'mit ihrem "Stöpsel genau gewogene, 
gläserne Flasche gegössen und‘ darin gewogen; nach- 
"her öffnet? man. die Flasche und setzte sie in eine _ 
gröfsere bis zu 3fä init Wasser. angefüllte Flasche, wel- 
che mit einem gläsernen Stöpsel luftdicht verschlossen _ 
wurde, datnit Inichts "gasförmiges entweichen konnte. 
Als die salzeaure phosphorige‘ Säure. mit dem Wasser 
- ın Berührung’ kam , ‚vereinigte sie sich sehr sehnell 
"mit demselhen;; und jeder einzelne ‘Tropfen der Dop- . 
belsäure hatte auf dem Gipfel eine -Luftblase, welche 
‘ihn auf die Oberfläche hetaufzog. ‘ Die Entstehurig 
dieser Blasen war mür anfangs sehr räthselhaft; 'aber 
‚ich fand bald, dafs sie aus sälzsaurem, Gas bestanden, 
“welches mit ‘emer Haut von der Doppelsäure umgebah 
was, und, dafs augenblicklich / ‘wenn -das Wasser. diese 
Haut aufgenommen hatte,, das salzsaure Gas verschluckt 
wurde, wobei sich nichts ‚gesartiges : ausschied. Nach 
‚der Auflösung“ der Doppelsäure blieb immer eine Phos- 
„phörperle übrig, welche nicht durch Destillation ab- 
geschieden werden Kennte, ünd vermuthlich in einerh 
niedrigern Grade von Oxydation mit der Salzsäure ver- 
einigt gewesen war, deren Sauerstof! aber während der 
Auflösung i im Wasser sich mit einem Theil des Phosphors 
zu phospberiger ‘Säure verbunden’ hatte, während der | 
‚andere Theil im reducirten Zustande übrig, blieb. « 





Ich habe zwei verschiedene_Versuche. zur Analy- 
se dieser ‚Doppelsäure gemacht. a) 2,357 Or. der 
Doppelsäure gaben nach der Auflösung im Wasser 
9046 Gr. Phosphor; ; ‘das "Gewicht der Säure betrug 
also 2,311, Die Flüssigkeit wurde mit ein wenig Sal- 
petersäure vermischt, und mit. ‚selpetersaurem Silber- 
oxyd niedergeschlagen, wobei salzsaures Silberoxyd er- 
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halten wurde, welches nach dem Auswaschen und Schmel- 
zen 6,915 Gr. wog, die 1,5305 Gr. Salzsäure entspre« 
chen, 5) 1,8025 Gr. der Doppelsäure gaben 0,056 Gr, 
Phosphor, die aufgelöste Säure wog also nicht mehz 
eis 1,7465 Gr., welche 5,47. Gr. salssaures Silberoxyd 


"gaben, die 1,0446 Gr. Salzsäure EaNEn| 


Nach diäies beiden Versuchen besteht a Dop- 
zeniurs aus; er 
Br Eu . Fre ” w.. u? ? 
_ Salaskure "59,724, 200,000. 59,8. 100,000, 
_ Phosphor . De Ä 
ger Säure 40,276. 67.436. :. 40,9. : ag 
; ı Berechnet man nun, die Zusammenptizung der 
phosphorigen ‚Säure. . aus,. der.. Sättigungscapacität, Jen 
Salzsäure, #0 erhält, an Rn Resnlpata ; ;:-,;; 
Rue . FEEREaE ur ELITE er 
ER 96,78: - kÜR BB: 30er, zu P 
» Bauerstofl ' : Zösnd,. en WB. 7ener 
Dary giebt einen Versuch über. pbosphorige Säure an; 
worin. . at, 10@.,Th, Phanphor. anjt aa Ti ‚Senerstoff | 
rerfinigt And. 5 0. oe 


4 


4 
r.1y 


Ra 
ls ergiebt sich nun, "ir ‚76; 5, welches die Mit! 
telzahl dieser \ Versuche iet, zu 127,45. sich Nicht ver 
'hält wie 1: 3 oder wie 2, : 5, sondern’ wie‘$ 35 in 
welchem Verhältnisse also der Sauerstof ; in der PRos- 
phorigen Säure zu dem ı in "der Phosphorsküre steht.” 
Phosphorigsaures Blsiorpi. "Um die Skttigunge- 
capacität der phosphorigeä Säure auszumütteln ; werde 
eine Portion im Wasser aufgelöste salzsaure plospho= 
rige Säure mit‘ Aelzamıhoniak :neutralisirt und’ mit-eis 
mer Auflösung von almaaten Blegzyie vermischt: Dei» 


ar 
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aus okktänd ein voluminöser Niederschlag, davon et- 
wes besonders untersucht wurde. Es fand sich, daß 
dieses ein Doppelsalz aus salzsaurem und phosphorig- 
saurem Bleioxyd war, welches wenig oder gar nicht 
von kaltem Wasser angegriffen wurde, aber durch Ko- 
, ‚öhen mit Wasser sich vollkommen zersetzen liels in salr- 
_ saures Bleioxyd, welches sich auflöste, und in phospho- 
rigsaures: Bleioxyd, welches unaufgelöst blieb. Der er- 

. haltene Niederschlag wurde nun so lange gewaschen, 
_ als das Abwaschewasser vom Silbersalz noch getrübt 
wurde, hierauf prüfie man das gewaschene phosphorig- 
saure Salz, indem man etwas davon in Salpetersäure 
vollkommen auflöste und salpetersaures Silboroxyd zu 
öetzte, wobei es keinen Niedersehlag gab ; esergiebtsich 
‚ also, dafs er weder Phosphorsäure noch Salzsäure ent 
hielt. Das phesphorigsaure Bleioxyd wurde nachher, 
um jede Oxydation zu verhindern, in luftleerem Raum, 
über cosicentrirter Schwefelsäure getrocknet. 

Eine Portiow- des trockenen Salzes wurde nun 
Bi 'eitrem kleinen ver der Lampe ausgeblasenen gläser- 
hen: Holben gebracht, :und:um' zu sehen, ob: es was 
serfrei sey, erhitzt. Eine hächst unbedesteide Spur 
von Feuchtigkeit zeigte „sich und Phos bor wurde sub- 
hmirt; aber. beim Öefinen ‚des Kolbens fand es sich, 
dafs er. mit: Phosphorwaaserstofl a8 erfällt‘ ‚war, das 
sich, 0 ‚wie. es die Luft berührte, entzündete; der 
Wassergehalt des Salzes war also vom Phosphor zer- 
setzt worden. 

..43 © Gw. phosphorigsawres Bleioxyd, mit ver- 
PER Schwefelsäure übergossen , wurden, ‚in schwe- 
felgaures Bleiaxyd verwandelt, welche nach dem Glü- 
- en:32,109 Gr. wogen, muthin, 1,55066 Gr, Aland oder 

95555: Proc. des Salzes. ae | 
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ba Er, "Hesselben Salzes wurden in Salpeter« 
säure aufgelöst , bis zur Trocknie abgedampft, und in 
einem  gewögenen Platinatiegel geglühet, Sie gaben 
3,044 Gr. pbööphoreaures Bleioxyd. 

Dr ' 1,99 Gr. des auf diese Art erhaltenen phos- 
phörsauren Bleioxyde wurden mit verdünnter Schwefel- 
säure zersetzt, uud gaben 2, 061 Gr. schwefelsaures 
Bleioxyd,, welche 103,56 Th. scliwefelsaures Bleioxyd 
von ı00 Th. des pbospho orsaaren enisprechen, welches 
wieder mit dem von 'neuträfem phosphorsauren Biei- 


oxyd erhaltenen“ übereinstimmt ; es ist ‘daher klar, dafs 


phosphorigsaures Bleioxyd, dscen Säure in die volt 
kommene Säure verwandelt wird, erade wie es bei 
dem schwefeligsauren und. salpetri sauren Salzen der 
Fall’ ist, seine, Neutralität beibehält, Wird’ die Zusam- 
mensetzung des phosphorigsauren Bleioxyds 'hiernäch 


- berechnet, so erhält man auf 405 Th. Bleioxyd ı00 Tix 


N 


Phösphörige Säure ;, aber 0b Th: Bleiöxyd enthalten 


29 Th. Sauerstoff, welches“ wieder" kein Submiultiplurk 
nach einer ganzen Zahl von 43,63 des Sauerstoffge- 
halıs der unv ilkommmenen Säure, 'sönderh gerade 1/5 
desselben ist. bäfte: hingegen, wie ‚schon oben bemerkt, 


der” Phosphor ein "Oxyd seyn, so 'mülste die unvol]- 


.yurr 


Kömniene Säure 5 ‚Th. Sauersrolt enthalten, und dann 


wäre der Sauerstoff { in der, ‚Base, wovon sie neütralisirk 


wird, die Ffäte des $Ruerstoffs in Ber: äure , eben so wid 
es chin 2 ER neutralen ‚sehwefelißänfren Sätzen 'verhälß, 

Da das ‚phosphorigssure Bleisxyd. Wasser Enthält, 
ana da. es nach dem Versuche” '&@ Höre Proc: Blei 
usyd enthält, 80- - ea a? 


"5 


i Flonhhoitgr Bunt. a : 
I Wasser _ a 366, er rer 


- 


IN 


a ° se” > 5 u ee a N 
5 j "Bleiosy . 0) 7,5388. s © 
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bestehen. Der. Sauerstoff des Wassars ist, 2,89 << 3 
= dB, woraus sich also ergiebt, dafs das Bleioxyd.3 
Mal den Sauerstoff des. Wassers enthält. — 19,20 Th. 


phosphorige Säure brauchen, um in di ‚Säure ver- 


wandelt zu werden, 5.56 Th. Sauerstoff: und es folgt 
daraus, ; ‚dafs 200 Th, phosphorigsaures Bleioxyd, wel- 
che zu phosphorsaurem oxydirt ‚worden, nach dem 
Austreiben des Wassers 264,6 Th. wiegen müsse, Der 
‚Versuch (c) hatte 204,4 gegeben. 

. In einigen Versuchen, aus phosphorigsaurem Blei- 
Aue mit Aetzammoniak ein basisches Salz. hervorzu- 
bringen, erhielt sch eine phosphorigsaure Vereinigung, 
welche durch Auflösung | in Salpetersäure, durch Ab- 
‚dampfen bis zur Trockne und durch Glühen analysirt 
wurde; nachher ‘wurde das ‚erhaltene phosphorsaure 


Salz . mit ‚Schwefelsäure zerlegt. In einem Versuche 


gapen 100 Th, ‚daron. 123, ) Th., : schwefelsaures Bleir 
oxyd und in einem anderen 192,0. . "Nach. "dem ersten 
dieser- Versuche ‚gollien ı00 Th. Phoaphorsäure, 0 er 
‚welches d dasse selbe“ ist, 77 1/3 ıdh.. phosphorige Säure, 
‚mit 13% Th. ‚Bleioxyd ‚vereipigt. ‚gewesen. seyn, "wel 
ches, mit weniger , Abw weichung, „3 ‚Mal die Quantität 
Bleioxyds, weiche ı mit der Säure,im neutralen Zpstan- 
Se vereinigt , ist, wäre, "und ‚der. Sanerstof” des „Blei 
osyds würde alsdann 2 Ma, so viel ‚betragen, wie ‚der 
in, der, Säure. ‚Ich, kann indessen. auf die Untersuchung 
euren. ‚basischen. "Salzen, ‚kein ‚grolses, Gewicht ‚legen. . 
„.. Phosphorigsaure‘ ‚‚Baryterde. ' ‚Salzsaure phospho- 
rige Säure, ‚mit Actzammoniak neutralisirt ,  wurde:mit 
einer Auflösung von salzeaurem Baryt vermisght; AP 
gab nicht sogleich. einen Niederschlag, ‚per nach 24 
Stunden hatte ‚sich das Glas mit: ‚einer "Lan krystallini- 
schen Funde von "Phosphorigsaufem ‚Baryt, überzogen. 
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Das Salz 'warde heransgenommen, gewaschen und ge 


trocknet, wobei es eine Neigung zum Verwittern zeigte. 


Gr. Phosphorigsaure Baryterde wurden mit Sal- 


petersäure in phosphorsaure verwandelt, und gaben 
1,95 Gr. geglühetes Salz. Aus diesem erhielt man 2,08 
geglüheten schwefelsauren Baryt, welcher dem im dem 
vorhergehenden Analysen von neutraler phosphorsau- 
rer Baryterde erhaltenen, eo nahe wie möglich kommt; 
ı00 Th. hatten nämlich ı04 Th. schwefelsauren Baryt 
gegeben, und hier wurden ı05 Th. erhalten. Die phos- 
phorigsaure Baryterde ist also ebenfalls so zusammen- 
gesetzt, ‚dafs sie, wenn. sie zur phosphorsauren wird, 
ähre. Neutralität nicht verliert. 

Wird die Zusammensetzung der phosphorigsau- 
ren Baryterde nach den angeführten Datis ‚Berschäet; 
so findet man, dafs sie aus: 

Phosphoriger Säure 94,31. 
Baryterde . „, 67,24. | 
Waser . . 8,45. ed 


besteht, worin der Sauerstoff der Basie 7,02 und der 


des Wassers 7,4 ist, welcher Ueberschufs davon’ her- 
rührt, dafs das Salz nicht völlig ausgetrocknet werden 
kann, weil es zu verwittern geneigt iat. 


& Versuche, = ausfindig zu machen, ob 
der Phosphor, bei seinen Verbindungen 
ınit Metallen, gend eine Desoxydation 
erleidet. 

Einige Versuche auf dem nassen Wege, Phos. 


phor mit Blei und Silber zu vereinigen, mifslangen, 
indem der Phosphor in der Glühhitze daraus ver- 
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jagt wurde, ‚und das Metall. blofs Spuren davon be 
hielt. 

Ich wählte also zu Aldcin Versuchen Phosphor« 
Eisen, welches aus schwefelsäurefreiem phosphorsau- 
sem Eisenoxydul bereitet "wurde. ‚Dieses wurde:wohl 
geglühet „ nachher 'mit ı/4 seines ‚Gewichts, Kienrufs 
in einem Hessischen Tiegel vermengt, und wohlbedeckt 
einer zur Reduction des Salzes und zum Schmelzen 
des Phosphoreisens kinreichenden Hitze ausgesetzt. Ich 
erhielt dann einen, stahlgrauen metallischen Regulus, 
sit geschmolzenem nicht reducirten . Beeren 
Eisenoxydul umgeben. | | 

Das auf diese Art bereitete Phoephoreisen ER 


den. Glans und. die. Farbe des Eisens, wirkte nicht 


auf den Magnet, und wurde nicht einmal in Pulver- 


. form davon angezogen. Es war spröde. und sehr leicht 


Pr 


zu pulverisiren. Der . Bruch. war körnicht. und etwas 
dunkeler von Farbe als der Bruch von Stahl. — Durch 
seine Vereinigung mit dem Phosphor \hat das Eisen 
bedeutend. an Oxydationsfähigkeit verloren, ‚so dafs 
das Pulver von phosphorsaurem Eisen; in der Kälte, 
weder yon rauchender Salpetersäure ‚ noch von con- 
sentrirtem Hönigswasser angegriffen, und von diesem 
im Kochen nur äufserst langsam aufgelöst wird. Auch 
im Schmelzen vor dem Löthrohr erhält es sich lange, 


und wird sehr langsam in phosphorsaures Eisenoxyd 


verwandelt *) 4 Gr. feingeriebenes Phesphoreisen 





ee 


*) In einem der Versuche Phosphoreisen zu erhalten, hatte 
ich einen Ueberschufs an Kohlen angewandt, welcher ei- 
nen 'Mheil des Phosphors -herausjagte, und eine Mischung 


von Kohlenstoßsisen ( Gußseisen).. mit Phosphoreisen her- 
: e 
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wurden in rauchender Salpetersäüre in einem gewoge- 
zen und wohl bedeckten Platinatiegel aufgelöst, wora 


eine immerwährende starke Digestion von zwei Tagen . 
nöthig war. Die Flüfsigkeit wurde zur Trookne bg 


dampft und geglühet. Der Rückstand war roth, dem 
Eisenoxyd ähnlich, und wog in einem es 6,498 
und in einem andern 6,5i Gr. 

Die Masse wurde in Salzsäure aufgelöst ; ie Äuf 
lösung mit Schwefelwasserstoff- Ammoniak gefällt, um 


einen phosphorsäurefreien Niederschlag zu erhalten, 


und nachher mit Wasser, welches Schwefelwasserstof- 
Ammoniak enthielt, gewaschen. Von reinem Wasser 
wieder in geringem Grade aufgelöst, erhielt das Was- 


. ser dann eine grüne Farbe. Als die anhängende Phos- 
_ phorsäure vollkommen abgewaschen war, wurde der 


Niederschlag in kochendem Hönigswasser aufgelöst und 


wiederum mit. Aetzammoniak niedergeschlagen; das 
wohl ausgewaschene und geglühete Eisenoxyd wog in 
einem Versuche 4,445 und in einem anderen ih Gr. 


Diese usb Th. Eisenoxyd enthalten 3, oa Th. 
metallisches Eisen; ın den 4 Gr. Phosphoreisen waren 
also 0,9186 Gr. Phosphor enthalten „ welche &,5ı10 — 


 &445 —.2,065 Gr. Phosphorsäure gaben; wenn aber | 


0,9186 Gr. Phosphor 2,065 Gr. Säure hervorbringen, 


| so enthält sie 44,5 Proc. Phosphor , welches, wie wir 


vorhin gesehen, so wenig. von 4 abweicht, dals 
man deutlich sieht, dafs der gi; während sei- 


mul 





vorbrachte, Salzsäure lösete das Gufseisen auf, während 
das Phosphoreisen in kleinen metallischen Körncın abgır= 
schieden wurde, - ee 


- 
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ner Verbindahg mit dem Eisen, . keine Desoxydation 
erlitten hatte. 
Das Phosphoreisen enthält .also den Rhosphor i m 
dem nämlichen Zustande als der ara Phosphor 

und es besteht also aus: | 

Phosphor ı 23,965. 

Eisen. | 08. | 
ond das Eisen hat darin ‚gerade die Hälfte des Phos- 
phors, welcher zur Bildung der zum Neutralisiren des 
Eisenoxyduls nöthigen a ala erfordert wird, 
aufgenommen. 

Diese Versuche scheinen also darzuthun, dafs der 
Phosphor kein oxydirter Körper ist, obgleich sie sol- 
ches doch noch nicht vollkommen beweisen ;. denn man 
"kann sich eben sowohl eine Vereinigung eines Metalls 

mit Phosphor als Oxyd vorstellen, als wie Schwefel 
und Boron mit den Alkalien.und mit einigen Metallen 
vereinigt werden können; Gold und mehrere Metalle 
können ebenfalls im metallischen d. i. nicht oxydirten 
Zustande mit Schwefelalkali vereinigt werden; aber 
was mehr gegen die Wahrscheinlichkeit eines solchen 
Gehalts an Sauerstoff im Phosphor spricht, ist, dafs 
die Säuren des Arseniks von dem bei. den übrigen 
Säuren Statt findenden Verhältnisse eine gleiche Aus- 
nahme wie die Phosphorsäuren machen. ' 


a) Versuche über die Zusammensetzung der 
 Boraxsäure, aus ihrer Sättigungscapa- 
cität berechnet, 


Day nebst Gay Lussac und Thenard haben durch 
direote. Versuche die ‚Zusammensetzung der Borar- 
säure zu ROSEN gesucht. Der erstere fand darin 


» 


' 
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73 Proc. Sauerstoff; die letzteren dagegen nur. 33 Proc. 
Da ich es für wahrscheinlich hielt, dafs die Sätti- 
gungscapacität der Boraxsäure am besten aufklären 
würde, welche von diesen Angaben die richtigste sey, 
stellte ich folgenden Versuch an: Reine verglasete Bo- 
"rexsäure wurde im Wasser aufgelöst und. krystallisirt. 
Die Krystallen zu Pulver gerieben, klieben ein paar 
Tage bei 4 22° liegen, damit alle anhängende Feuch- 
tgkeit entwich, hierauf. wurden sie beträchtlich 
über 100° auf einer Sandkapelle erhitzt. Sıe verloren 
flabei 22,1 Proc. an Gewicht, Nachher in einem Pla- 
tinatiegel über der Flamme einer Weingeistlampe | 
erhitzt, doch so, dafs die Masse nicht zum, Glühen 
kam, verloren sie noch ı9,9. Proc., welches mit dem 
zuerst VerIorBeR = Proc. ausmacht. | 


10 Gr. in Pulver EEE ER RR 
eäure wurden mit 40 Gr. so eben geglühetem ‚Bleioxyd 
und, einer Portion YWVasser vermischt, bis zur. Trockne 
abgedampft, und stark geglühet, so dafs die Borax- 
säure sich mit dem Bleioxyd vereinigte. Die geglühe- 
te Masse wog 45,6 Gr., und hatte also PA Proc. von 
der Boressäure an Wasser verloren, welches wieder 
doppelt sa viel beträgt, als das was die Säure durch 
Verdunstung anf der Sandkapelle verlor. Dieser Ver- 
such scheint anzuzeigen, dals die Boraxsäure, ‚im kıry- 
‚stalläsirten‘. Ziüstande ‚.2 Portionen Wasser enthält, wor 
von. die eine Krystallwasser ist, und durch Verdun- 
stang weggehen kann, die andere aber der Säure als 
Base: dient, und eine höhere. Temperatur zum Austrei- 
ı ben erfordert ‚ wobei die erste Hälfte dieser Portion 
leichter als die zweite entweicht; so dafs, nach aller 

Journ, f. Chem, u. Pbys, 25, Bd, 2, Hefr, ıl - 
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| .. 
Wahrscheinlichkeit , erst ein Boras hydricus, und nach- 
her ein Superboras hydricus gebildet wird. 
, 10 Gr. getrocknetes ‚ pulverisirtes, boraxsaures 
Ammoniak wurde,. in einer gewogenen Retorte, mit 
ho Ür. reiner Kalkerde vermengt; und der Retorte 
nachher eine mit Aetzkali gefüllte gewogene Verlage 
angepalst, welche mit emer gleichfalls mit Aetzkalı 
gefüllten Ableitungsröhre versehen war. Nachdem .die 
‚ Retorte hierauf mit Behutsamkeit so’ Iange erhitzt wor- 
den, bis sich kein Ammoniakgas mehr entwickelte , 
‚wurde ‘der Apparat auseinander genommen, und das 
in der Vorlage befindliche Ammoniakgas zit einem 
trockenen Caoutschnkbeutel ausgeblasen. Erstere hatte 
6,305 Gr.‘ an Gewicht verloren; d. i. 3,795 Gr. Borax- 
säure ‚batte die Kalkerde aufgenommen; letztere und 
die Ableitungsröhre hatten 3,175 Gr. Wasser aufge- 
nommen; der Verlust von 3,033 zn also Ammoniak- 
gas gewesen seyn. Er; 
"Boraxsaures Ammoniak beit aaa aus: 
Boraxsäure 37,95 — 100. ; 
Ammoniak 30,51 — GER; 
Wasser ' 31,73. 


Das Wasser in diesem Salze enthält: s8 Th. he 


und das Ammoniak 14,07 *) aber 14,07 4 2 — aß,ıh, 
so dala in diesem Salze, wie im schwefelsauren und 
kleesauren Ammoniak, das’ Krystallwasser a Mal den 
Bauerstoff des Ammoniaks enthält: . 79,895 Th. Ammo- 


\ 








= *) Nach dem spec. Gewicht der Gase betechnet, ist der 


Sanerstoffgehält des Ammoniaks 46,417 Proc, , wenn mag ' 


. annimmt, dafs die Hälfte des an des Stickpasos ass 
re bestehe, ' RER 


4 
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&iak enthalten 37,085 Th, Sauerstoff, und falls die Bo, 


raxsäure 2 Mal-diese Onantität enthälf, so ist ihr Ge-- 


halt an Sauerstoff 74,17.Proc., welches der "Dasyschen 
Bestimmung nahe kommt; aber wenn. 37,085 die Sätti- 
gungscapacität der Boraxsäure ist „.20. steht diese. ‚Zahl 
in keinem bestimmten Verhältnifse zu 33,. welches nach 
Gay - Lussac und Thenard der Gehalt der Boraxsäure 
an Sauerstoff. seyn soll. Nach den letzteren, - und wie 


. 28 scheint, genauen Analysen von natürlicher barax- . 
saurer Talkerde _ (Boracit); hält die: ‚Talkerde darin 
‚doppelt so viel Borazsäure als in dem vorhin auge: Ä 


ten Salze, so dafs’ 100 Th. Boraxsäure darin eine al 
tität Talkerde sättigen, deren Sauerstoff 18,54 ‚Oder. üs 


Hate von 37,08 ist. 


... Einige Versuche Dorarsaures ‚Bleioxyd und Dada 
sauren ‚Baryt zu analysiren, gaben abweichende. und 
ünzuverläfsige Resultate, besonders das Barytsalz, wek 
ches man häufig , in ‚ungleiöhen. Sättigungsgraden,, er- 
hielt, wenn es auch durch das nämliche. ‚Fällungsmiptef 


i niedergeschlagen, aber ungleich ‚augewasshen worden, 


indem es -sich: theilweise auflöste; im: allgemeinen. ent 
hält .die niedergeschlagene boraxsaure Baryterdg, die 
Säure in einem ‚gröfseren Verhältaife ‚ als das ie 
angewandte boraxsaure Alkali. 


- ‚Obgleich , man also mit gutem Gründe vermthen 


kann, dafs die Boraxsäure fa Proc. Sauerstoff enthält, 
80 verdiente es doch, durch eine ‚direote Zusammenger 
tzung aus Boron "und Sauerstoff bestätigt. zu werden... 
9) Versuche über die wahrscheinliche Zu= ” 
‘sammensetzung der Flufssäure,. aug.:ih- 
x ren Sättigungscapacität bereuhnet, 
“Die Sätligungscapaoität : deb Flafsskure ist vor 
shehrerei Chemiköin, =. B; TEWRERUNNR: ee 


9 
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roth,” Dalton;, "Thomson und Davy mit 80 "ungleichen 
Resultaten. untersucht‘ worden, 'dafb z. B. Klaproth die- 
selbe ı [3mal gröfser wie .Dalton fand. Hy. Davy hat- 
te aus ıbo Th. auserleseuen Flulsspath ‘von Derbyshire;. 
welcher 8 verchiedene' Mal nach einander mit Schwe- 
felsäure digerirt und nachher geglüht wurde, 175,2 
Th. Oyps erhalten. In einem ‚Versuche mit’ Filufsspath 
- auß" Morbergs‘ Bidengruben "hatte ich ‘aus ı00 Th: 
Ffufsspath, 373 Th. Gyps von einer röthlichen Far! _ 
ke (die'von einem Gehalt an Eisenoxyd im Fossil 
herrührte ) erhalten; es wollte mir nicht gelingen -den 
Gehalt 'an Gyps höher zu bringen. Ich glaube jedoch 
Oissche' zu Kaberi, mich weniger auf diese Versuche; 
als auf einige von John Davy mit kieselhaltiger Flafss 
sdure, und mit ihrer Verbindung ı mit Ammoniak ange- 
stellte” verlassen -zu können‘, nach welchen. die ' Särti 
gwigscapacität der Flufssäure etwas höher susfhlli; ich - 
habe’ ‘mich daher dieser Versuche‘ nicht auf zur Be- 
fechhung der‘ Zusammensetzung ‘der flulssauren Salze, 
söndern ‘auch der’ ‚Kieselerde bedient. John Dary’s 
Versuche haben’ indefs, wie ich bei der Kieselerde 
zeigen werde, ein 'gänz unrichtiges Resultat‘ gegeben, i 
Welches umso weniger gleich bemerkt werden konn- 
te, da es in der Zusammensetzung, der Hufssauren Salze 
dur eine ‘Ungleichheit von 'a Proc. ausmächte, und bei 
der’ Kieselerde der. eine Febler den andern corrigirte, 
Da es mir aber sehr darum zu thun war, besonders 
‚ die Analyse der Kieselerde auf sichere Gründe srützen | 
2ä'Können, so nahık 'Ich eins’ neue Untersuchung der | 


E Siltigungsoapacität. der Flufssäurd Yors: in‘ der: Hof- 


nung, dadurch zu: einer: genaueren Bestihmung der | 
Sättigungscapacität def Hieselerde zu. 'gelnuken,’! Weil 
ich immer einen Gehalt von Kiessleridar ish Hlufsapeik 
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chen flufssaures Silberoxyd und flufssauren Baryt, 
Flufssaures Silberoxzyd wurde folgendermassen''be« 


befürchtete, so wählte ich zu meinen ersten Versw- | 


reitet: - Flulssaures Gas aus möglichst kieseifreiem 


Flufsspath wurde in einem-kleinen Destillationsappa= 
rat von Platina mit Helm. von reinem Silber ausgetrie; 
ben, und in einer mit Wasser gefüllten Schale von 
Platina aufgesammelt, Dem sauren Wasser wurde 
nachher kohlensaures Silberoxyd, so.lange noch ein 
Aufbrausen entstand, zugesetzt. Dabei bildete sich"e& 
was Fluosilicat, welches sich, grau von Farbe, zu Bas 
den setzte, während das reine :flufssaure Salz in der 
Flüssigkeit aufgelöst bl»b. In einem kleinen Seibe- 
korb aus Platin (weil es das Glas sogleich angreift) 
seihte man es durch Papier, wobe? das graue Fluosi- 
licat eich absetzte, dampfte es ab, 'und brachte es zum 


 glühenden Flufs, wodurch es zum Theil,. unter unans 


terbrochener Entwickelung von wasserhaltigem, Auf 
sauren Gas und Sauerstoffgas zersetzt wurde, und ein 
Portion metallisches Silber in dem üunzersetzten Salze 
übrıg lief. Ich bin veranlafst zu glauben, dafs dieses 


Salz das Wasser hartnäckig zurückhält, und dafs dieser 


Umstand die Entwickelang der Säure veranlafste, wel» 


ehe nicht in einem einzigen der von mir angestellten 


Versuche! auch wenn: die Masse lange glähend gene- 
sen war, aufhören wolltd, 


a) 1,936 Gr. geschmolzenes flufssaures Silberoxyd 
liefs, nach Auflösung im Wasser, 0,185 Gr. reines metal- 


lisches Silber zurück, Die Auflösung wurde mit salzsau- 
rem Ammoniak niedergeschlagen, undgab 5,349 Gr, ge- 
schmolzenes salzsaures Silberozyd, oder von 100 Th. des 
Mufssauren Salzes 112,587 Th. salzsaures Silberoxyd. 
5b) 9.932 Gr, geschmolzenes flufssaures Silberoxyd 


wm 
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lisfs, beim Anßösen im Wasser, 0,576 Gr. metallisches 
Silber zurück, und gab 10,7465 Gr, salzsaures Silber- 
en = 100 ı 119,97. 

Diese beidan Versuche stimmen so nahe, als man 
es. erwarten kann, mit einander überein; nach densel- 
ben vereinigen eioh ı00 Th. Flufssäure mit 102,18 Th. 
Silberoxyd, dessen Sauerstoff 7,04 ist, welches daher 
die Sättigungscapaoität der Flufssäure wäre. \ 

Flufssaure Baryterde. Flalssaures Natron, wel- 
ches, um von der Hieselerde befreit zu werden, bis 
sur Trockne ahgedampft, aber. nicht geglüht, und im 
Wasser aufgelöst war, wurde mit salpetersaurem Baryt 
"vermischt, so dafs der ganze (:ehalt an Flufssäure nie- 
dergeschlagen wurde *J. Der gewaschene Nieder- 
‚schlag wurde geglühet, wobei sehr viel Flufssäure, 
mit. einem’ scharfen, nicht im geringsten nitrösen Ge- 
zuche, wegging. Das Salz mulste ein paar Mal ge. 

_ glühet werden, ehe es nichts mehr verlor; ein Um- 


stand, welcher.wohl eine nähere Untersuchung ver- 


dient hätte, wenn nicht die Menge der Untersuchun- 


fi. 





gen für den vorgesetzten Zweck mich verhindert hät- . 


ten, andern Gegenständen meine Aufmerksamkeit zu 
widmen. 6 Gr. geglähete flulssaure Baryterde, mit 
verdünnter Schwefelsäure zerlegt und gegläht, gaben 
„,‚965 Gr. schwefelsauren Baryt. 100 Th. Flufssäure 





- ——n 
« *) Ich versuchte zuerst salzsauren,Baryt zu diesem Zweck au- 
' zuwenden, ich erhielt aber dareas einen im Wasser nicht 
ganz unauflöglichen Niederschlag » welcher ein Doppelsala 


von-salzsaurer und flufssaurer Baryterde war, und welcher 


nicht durch Waschen mit Wasser zersetzt werden konnta, 
‚3a Salpetersäure aufgelöst, wurde es in grofser Menge von 
salpetersaurem Silber ati, ich habe os nicht 
näher untersucht, 


_— 
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waren also mit 679,9 Th. Baryterde vereinigt gewesen, 
welche 7ı Th. Sauerstoff, also. etwas mehr als nach 
der Analyse des Silbersalzes, enthalten. 

Flufssaure Kalkerde. Ich hatte in meiner Mine- . 
‚relien- Sammlung einige ausgezeichnet schöne, farben- 
lose, . durchsiohtige und grofse Krystalle von Flufs- 
spath aus Derbyshire, welche ich zu einer erneuer- 
ten Uniersuchüing über die Zusammensetzung des 
Flufsspaths anwandie. Sie wurden auf einer Platie 
von Feuerstein zu Pulver gerieben , und äußerst feip 
geschlämmt. 

a) 10 Gr. Flußspathpulver wurden.auf einer Sand- 
 kapelle scharf getrocknet, und dann in einem Platina_ 
tjiegel, über der Flamme der Weingeisilampe bis na- 
he an’s Glühen erhitzt, wobei sie nicht an Gewicht 
verloren. Sie wurden nachher zwischen Hohlen ge: . 
glüht, ’aber ebenfalls ohne den geringsten Gewichts- 
verlust, zum Beweis, dafs, nachdem- die mechanisch 
anhängende Feuchtigkeit abgedampftıst, das Gewicht 
des Flufsspaths sich nicht verändert, und dafs das Ver- . 
hältnifs zwischen der Säure und der Halkerde, auch 
.  in.höheren ‚Temperaturen unverändert bleibt. Das Pul- 
ver wurde jetzt mit reimer concentrirter Schwefelsäure 
übergossen, und mit einem Platinalöffel umgerührt. 
Die erste Wirkung der Säure war, dafs. das Flufs- 
spathpulver darin zu einer halbdurchsiohtigen, gallert- 
artigen Masse, ganz wie von einer erfolgten Auflösung 
ohne Zersetzung,. aufschwoll. Es entwickelten sich 
kaum merkliche Spuren von Flufssäure, aber als man die 
Masse nach einer Weile erwärmte, wurde sie weils 
und durchsichtiger, so wie die Auflösung erfolgte 
‘und Gyps sich hildeie., [Nach dem Abdampfen der 
Säure wurde der Gypa geglüht.. Er war schneeweißs 
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und wog ı7. ‚363 Grammen. Er: wurde anfs neue mit 
einer Portion Sohwefelsäure übergossen, welche über 
einer Weingeistlampe langsam  weggeraucht wurde, 
und hierauf abermals geglüht, aber ohne etwas an Ge- 
wicht zugenommen zu haben. 
5b) 10 Gr. geschlämmtes Flufsspetbpulver wurden 
von Schwefelsäure unter ganz gleichen Erscheinungen 
zersetzt und gaben 17,586 Gr. gegläheten Gyps.; | 
Nach diesen Versuchen besteht der Fiufsspath 
aus: - .s 
TE Flufssäure 17,8 — 100. 
 b: _ Halkerde 2137 — 2bß,g. Ä 
nn Diese 258,9 Th. Kalkerde enthalten 727185 Th. Sauer-' 
er stoff, welches also die wahre Sättigungscapacität der 
u Flufssäure seyn mufs. Ye 
x a Bei genauer Betrachtung dieser Versuche, er- 
Si nr giebt sich, dafs alle möglichen Fehler. der Methode, 
RR und alle fremden Einmischungen im Flufsspath ein ge- 
zingeres Resultat herbeiführen mufsten, während blofs 
eine Unreinigkeit i in der Säure das Gewicht- des Gyp- 
Eu ses vermehren konnte. 
Te ‚ Es ist’also einleuchtend, dafs die Analyis des 
E. Flufsspsths ein noch richtigeres Resultat als die der 
er vorhergehenden flufssauren Salze gegeben haben -mufs- 
te. Der Umstand; dafs der angewandte Fhufsspath, 
| zwär im geschlämmten Zustande, mit der kalten Schwe- 
felsäure sich vereinigte, aber nicht. von derselben zer” | 
- setzt wurde, scheint anzuzeigen, dafs er von Kieser 
u erde frey war, weil ihre Gegenwart Zersetzung des 
f'  . _ Flufsspaths in hohem Grade erleichtert, und weil ein | 
i. kieselhaltiger Flufsspath oft mit einer solchen Heftig- 
1“ ‚ keit zersetzt wird, dafs die Masse in dem Gefäfse auf- 
EB.  schäumt. — Dafs die künstlichen flufssauren Salze hin- 
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gegen ein. geringeres Resultat, d, i. eine grölsere 
Quantität Säure gegen die Base gaben, rührt gewils 
von einem Hinterhalt der Hieselerde her, welche bei 
der Bereitung der Salze. nieht weggeschaft werden: 
konnte, und welche ‘bei der Analyse, mit der Flufe 
säure zugleich entwichen ist. " 


Die .hier angeführte Berichtigung der Sättigungs- 

" eapacität der Flufssäure verändert etwas die berechne- 

te Zusammensetzung der flufssauren a deren 
Untersuchung ich (Band XI. $. 47. dieser Zeit 
schrift) angeführt, habe ; diese en ist je- 
doch nicht so bedeutend, dafs das aus diesen Analy- 
sen gezogene wissenschaftliche "Resultat dadurch ver. 
Sndert werden könnte. ‘Bei den Analyse. der ‚Topase 
hatte ich den Gehalt der Flufssäure etwas höher; als - _ 
üach dem berechneten Resultat, gefunden, 'Die Ak 
weiehung von der Rechnung bleibt auch jetzt in dem 
nämlichen Verhältnifse, aber ich mufs hinzufügen, dafs 
weitere Versuche 'mit Fluosilicate, sowöhl mit dem. 
Topas, als mit der Verbindung der Hieselerde mit ': 
Flufssäure im Allgemeinen: die dabei angeführte Muth» 
mafsung bestätigen, dafs man bei-der von mir befolg- 
ten analytischen Methode den erhaltenen Flufsspath;, 
aus welchem der Gehalt der Flulssäure berechnet wird, 
niemals ron Thonerde und besonders von Kieselerde 
frei erhalten kann; darin liegt also die Ursache eines, 
‚dem Anschein nach, höheren Gehaltes von Flufssäure, 
als der ist, welchen der Topas nach der Berechnung 
enthalten mulste. — Ein kleiner Hinterhalt von Kali. 
in dem zur Analyse gebrauchten Natron vermischt sich: 

+ such gerne, in der Form ‘von Fluosilicat mit dem hei 

der Analyse gebildeten Flufsspath, und macht, dafs 


t 
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man entweder gar- "keinen Verkust, Be einen Zur 
wachs an Gewicht erhält. 
Da die. Flufssäure nicht doppelt so viel Saner- 
etoff als die Base, wovon sie gesättigt wird, enthalten 
kann, so hat man Ursache zu vermuthen, dafs sie 
eben so viel Sauerstoff als die letztere enthält, und 
. dafs sie also aus: . \ 
Fluorioum 27,08 — 100. 
Sauerstoff 72.7185 Bi 263,84 besteht; - ı 


4) Die Zusammensetzung der Arseniksäuren: 
‘und ihre Särigungscapacität R Arsenik- 
 oxyd, Schwefelarsenik. 


Die Versuche der meisten Chemiker über die 
Zusammensetzung der Arseniksäuren stimmen ziemlich 
nahe darin überein, dafs der Arsenik, um sich in die 
unvollkommene Säure zu verwandeln, ein Drittel seines 
Gewichts Sauerstoff, und die Hälfte seines Gewichts 
Sauerstoff, um Säure zu werden, aufnimmt. Ich hat- 
te .es bei einigen Versuchen über denselben Gegen- 

“  ptand. eben so gefunden (Gilberts Annalen Aug. 1811) 
Ich hatte auch zu finden geglaubt, dafs die Sättigunge- 
capacität der Arseniksäure 16,66 ist, und dafs sie also 
zwei Mal so viel Sauerstoff wie die Base, wovon sie 
neutralisirt wird, enthalte; aber dieselben Einwürfe,- 

‘ die ich gegen die Phosphorsäure anführte, galten hier 
ebenfalls, und veranlafsten eine erneuerte Untersur 
hung, deren Resultate ich kürzlich blofs historisch 

“anführen werde, weil sich daraus eine’ unrichtige 

Schlufsfolge über die Zusammensetjung der Arsenik- | 

säure ableitet. Bei den Analysen von arseniksaurem 

_ Bleiosyd und Baryterde, welche weiterhin beschrieben 


| 
| 
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werden. vollen; hatte, ich die Säutigungscapacität der 
Arseniiksäure nur — 13,8- gefunden, wovon 35 ıf3, wek 
ches der Sauerstofigehalt .der Säure war, Kein. Multi+ 
plam ist, Ich schlofs hieraus, dafs die Analysen ein 
fehlerhaftes Resultat gegeben haben .mulsten, um sd 
mehr, da eine Analyse von künstlichem Scohwefelarse- 
nik, mit grofser Genauigkeit von Zaugier angestellt, 

gezeigt hatte, dafs 100 Th. Arsenik 78,8 Th. Schwefeh 
aufnehmen, welches ‚auch nicht mit den gefundenen 


Sauerstoffquantitäten in einem solchen Verhältnisse 
‘steht, wie man es bei anderen Metallen zwischen dem 


Sauerstoff und dem Schwefel, den sie aufzunehmen im 
Stande sind, bemerkt hat. Ich wählte daher eine ganz, 
andere analytische Methode, als die ist, der ich mich, 


früherhin bedient hatte, Ich mengte nämlich in einer 


gewogenen Retorte eine bestimmte Menge arseniger . 


Säure mit Schwefel, erhitzte das Gemeng, bis die un- 
vollkommene Säure in Schwefelarsenik sich verwandelt 
hatte; aus dem Gewichtsverlust der Retorte ergab sich 
dann, dafs aus ı00 Th. arseniger Säure 61 Th. schwe, 
feligsaures Gas, welche 30 ı/3 Sauerstoff enthalten, ent- 


wichen waren, Hieraus .ergab sich uater der Voraus - 


setzung, dafs die vollkommene Säure ı2/a Mal sa viel 


Sauerstoff ala. die unrallkommene enthalte „ dals die, 


Arseniksäure in den neutralen Salzen 3 Mal, und ım 
den basischen. Salzen 2 Mal sa viel Sauerstoff als die, 
Base enthalte, und dafs der Schwefel in dem von Lau= 


@ier analysirten Schwefelarsenik' gerade einem Arsenik- - 


oxyd entspricht, welches_die Hälfte des Sauerstofls der 
Arseniksäure enthält, und dessen Existenz durch mei- 


ne Versuche wahrscheinlich gemacht wurde ı = 
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zwischen hatte der Versuch die wnröllkemmehe Arseo 


niksäure mit Schwefel:zu reduciren,. ein unrichtigeb 
Resultat gegeben, welches ich- wegen seiner schönen 
Uebereinstimmung mit len Berechnungen, durch eine 
‚ Wiederholung zu controlliren, versäümte. Der Fehler 
scheint mir: jetzt darin gelegen zu haben, dafs der 
Schwefel auf Kosten eines Theils der. Luft in der Re- 
torte verbrannte, und dafs also schweteligsaures Gas; 
welches seinen Sauerstoff nicht . von (der arsenigen 
Säure erhalten hatte, entstanden war. 


‘Ich werde jetzt zugleich mit meinen neuen Ver- 


suchen hierüber, diejenigen meiner älteren anführen, _ 


welche als Erläuterung zu dem folgenden dienen kön- 
nen, Au DE F; 


« 

- E. , % 
- ., 

DS % [2 


ı) Die Zusammensetzung der, Arseniksäuren, 


a) ı00 Th. metsllischer  Arsenik wurden durch 


 Hönigswasser in Arseniksäure verwandelt; das Liqui” 


dum wurde, zum Verjagen der fremden Säuren, ab- 


gedampft, nachher in, mit Salpetersäure versetztem, 


Wasser ‚aufgelöst, und in einem gewogenen Platintie- 
gel mit 400 Th. so eben geglühetem Bleioxyd ver- 
mischt, zur Trockne äbgedampft und geglüht. Das 
Bleioxyd wurde zugesetzt, um die Säure ‘im Glühen 
unverändert zu erhalte‘; und um mit voller Sicherheit 
alles chemisch’ gebundene Wasser Ausjagen zu können. 
Die Versuche gaben nicht: ganz übereinstimmende Re- 
sultate, indem ich aus 100 Th, Metall ı50 bis ı52 Th. 
Arseniksäure erhielt. Da diefs auf jeden Fall die 
Odantität Sauerstoff änzeigte, welche in der Säure zu 
finden seyn mufs, so hoffte ich, die genaue Zehl =“ 
eine andere Weise zw finden. 


\ 
| 
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5) aayıb Gr. 'arsenige Säure wollen in’ einen 
kleinen, vor der Lampe ausgeblasenen Apparat : mit 


Schwefel geschmolzen. Das Gas wurde durch eine len 
ge, gebogene gläserne Röhre geleitet, deren äuftere 
Oeffnung mit feinem ‚Fliefspapier umwickelt war, um 
den’ Staub .der . Schwefelblumen, ; welche hei diesen 
‘Versuche dem schwefeligsauren:Gas..folgen, zurückzu-, 


halten. Der :Apparat, dessen Kugel ven der ‚geschmols 
zenen ‘Mischung beinahe gefüllt war,. wurde am ‚Boden 
‚durch die :Flamme einer Oellampe so erhitzt, dafs 
sich ‚schwefeligsaures Gas. aus der arsenigen Säure bil- 
dete, und die Lift in!die Akleitungsröhre herausdräng- 
se, ehe der ‚Schwefel auf der Oberfläche so heiß wur- 
de., dafs er sich 'entzänden konnte. Nachher wurde er, 


so lange schwefelighaures ‚Gas‘ sich .entwickelte,. der 


Flamme einer: ‚Weingeistlampe ausgegelzt, were 8 
bis 6 Stuäden ‚lang: dauante. ._. .. 

Der Verlust: des ang am. schwefligeuzem 
Gas betrug 1,084 Gr - ur 


.2)'2,208 Ur. arsenige ‚Süwre uf gleiche Art iq 
'Schwefelarsenik verwandelt, hatten’ 1,069 :Gr. schyrefe- 
ligsaures Gas gegeben. Nach diesen Versuchen, von. 
welchen der letztere mit besonderer Sorgfalt angestellt 


wurde, enjhält die rn Bänre 34,176 Proc. Bent: | 


stoff. 

d) Ein Oramin arsenige Säure wurde im Wasser, 
das mit ein wenig" Salzsäure vermischt war, aufgelöst, 
und durch einen. Strom von Schwefelrasserstoffges nie- 
dergeschlagen. Der Niederschlag, weleber schön citro- 
nengelb war; wurde auf ein ‚gewbgenes Filtrum genom- 
men, wohl gewaschen und getrocknet; er wog.1,245 


Gr. Dä in. den durch Schwefelwasserstoff bewirkien 
Niederschlägen er Niederschlag etwas weniges mehr 
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als doppelt so viel Schwefel gegen den Sauerstoff, den 
er verliert,. aufnimmt: so ergiebt: sich aus einer ge- 
nauen Berechnung , dafs die arsenige Säure 24,218 
‘Proc. Sauerstoff.enthält, welches mit den vorher ange- 
führten Versuchen..schr nahe übereinstimmt. 


ı. "Nach diesen Versuchen nehmen also ı00 Th. Fe | 
nik 31,684 Th. und nicht 33 1/3 Th. Sauerstoff, wie vor 
"Ber angenommen wurde, auf; und da ı00 Th. Arsenik 
$n einigen Versuchen mehr als ı60 Th. Säure gege- 
ten, so ersieht man, dafs der Sauerstoff in der unroll- 
kommenen Säure nicht ‚zum: Sauerstoff! in der Säure 
wie 2:3 sich verhalten kann, Es ist nun zu unter 
suchen übrig, ob das bei den Phosphorsäuren aufge- 
4undene Verhältnifs nicht ebenfalls bei den Säuren de 
"Afseniks Statt finder, dafs es nämlich wie3: 5 seyP = 
In‘ diesem Fall ist.5':5 — 31,884 ::53,14. Wenn die 
. ses Verhältnifs richtig ist, so kann man ebenfalls. in 
er Zusammensetzung arsoniksaurer Salze ähnliche Aus 
nahmen von der Regel vermuiher, als wir oben bei 
' en phosphorsauren Salzen gefunden hahen. Wir wol- 
ien daher die MEN der ' Azsonikskurs 
untersuchen, ! 
-. 1%) Siigängiinpechi der PER TOSOEN Are 
| niksaures Bleiozyd. 


Eine Auflösung von salpeiexsaurem Bleioxyd wur 
de in wine Auflösung von arseniksayreni-Natron getröp- 
#elt, ‚mit der. Vorsicht, dafs nicht alle Arseniksäure 
aiedergeschlagen wurde. Der Niederschlag wurde wohl 
gewaschen, getrocknet und geglüht. Mit verdünnter | 
Schwefelsäure zersetzt, gab er 8,955 Gr. ee 
Bleioxyd. Dieses Salz hen ala au: 7 0: 


Eh ia nn ee =; EN 
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Arschiksäure Ir ‚100. 

-Bleiosyd _ 65,86 — 193,91. | 
Diese 293,91 Th Beaye enthalten 13,854 Th. Sauer 
stoff. 

Eine Portion desalae arseniksaures Bleioxyd 
wurde mit Aetzammoniak  übergossen und digerirt, 
nachher gewaschen und geglüht. 100 Th. davan wur 
den mit verdünnter Schwefelsäure zerlegt, und gaben 
01,6. Th. sohwefelsaures. EROBERN. Dieses ‚Sale be- 
steht mithin aus: 

- Arseniksäure . PS 100,0: 
et ..Bleioxyd IE, 7% 1: Sa YY 7 Auer 
- Da aber igı,gı 4 ı 2. = = 299,3, so geht daraus her- 
vor, -dals die Säure im. basischen Salze durch ı 3fa 
Mal eo viel Base, wie, im neutralen, gesättigk wird. . 

Arseniksaurer Baryt wurde ‚aus ‚salpetersaurer. Ba. 
syterde, welche in eine Auflösung- von arseniksaurem 
Nairon ‚getröpfelt wurde, „bereitet. . Der Niederschlag 
wurde gewaschen und geglühet. ı0 Gr.-arseniksaurer 
 Baryt geben, nach der Zersetzung durch Schwefelsäure, 

8,695 Gr. schwefelsauren . ic ae aa bestoht 
daher aus: 

En Arsenikekure 34% 100: . 

Ya Baryierde 66,56 - 1990... 

aber 133,88 IS ı ıfR = 199y32 , ‚woraus man also er- 
sieht, dafs auch im basischen Salze der Baryterde die 
Säure ı ı/a Mal so.viel Base wie im neutralen eßttigt. 

Arsenigsaures Bleiosyd, arsenige Säure. wurde in . 
Actzammeniak aufgelöst, die Auflösung, zum. Verjagen 
des überschülsigen Alkali, gekocht, wodurch..sie zum 
Theil zereetat wurde, so: deals sich arsenige:Sätre im 
der Flässigkeit absetzte, während das Ammoniak sich _ 
 autrinkelte.. Um das Löquidums von dem Sinreibe- 


en 
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schufs zu befreien, stellte man 'es einige Tage lang 
auf eine warme Stelle, wobei sich die arsenige 
Säure in kleinen regelmäfsigen octaödrischen. Krysüal- - 
len, welche einen Stich ins Amethystrothe hatten, ab- 
jetzten. Diese Krystalleı enthielten weder Ammoniak, 
nöch Wasser. Mit der erheltenen Flüfsigkeit wurde 
eine’ Auflösung von 10 Grammen in Pulverform wohl 
' getrocknetes salpetersaures Bieiozyd niedergeschlagen; 
der Niederschlag aufs Filirum genommen, und aufs 
sorgfältigste gewaschen, wornach er in emer gläsernen 
Retorte bis sum: Schmelzen erhitzt wurde. -Er gab ein 
gelbliches ,‚ aicht völlig‘. durchsichtiges Glas, welches 
18;59 Or. wog: Schwefelsaures Ammoniak schlug aus 
der :durohgelaufenen 'Flüfsigkeit, und dem zum We- 
schen angewandten Wasser, noch etwas Bleioxyd nie- 
der, welches davon herrührte, dafs das arseniksaure 
“ Bleivals im Wasser nicht ganz unauföslich ist. Das 
wohwefelsaure "Bleioxyd wo&, nach dem Waschen und 
Giähen , 0,566 Gr.,; welche. 0,361 Gr. seines Bleivxyd 
entsprechen ; ; diese! müssen von dem im. salpetersauren 
Salze befimdlichen 6,751 Gr. Oxyd abgezogen werden, 
wornach nur 6,47 Gr. für das Bleioxyd, weluhes sick: 
in 12,39 Gr. .arsenigsaurem'.-Bleioxyd befindet, übrig 
bleiben. Dieses Salz-muls..also aus: -' 
2. Arseniger. Säure 49,356 — 100. 
Bleioxyd , : 53,654. — 111,17. 
bestohen,.. Diese 7 Th. . Bleioryd ‚enthalten 7.979 
Ph: Sauerstoff. 

: Eine Auflösung -von "besisch esdigsaurem  Bleiosyä 
wurde mit vorhererwäähnter Auflösung des arsenigsaw 
ren’Ammoniaks, mis des Vorsicht niedergeschlagen, 
dafs nicht ‚alles ‚Blei: gefällt: wwrde. Der Niederschlag 
wurde aufs Filtrum genommen , wohl’ mit. kochendem 


\ 
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Wasser. gewaschen; und in einer.gläsernen Retorte zu 
einem Glas geschmolzen, welches nachher zu Pulver 
zerrieben wurde_?). ı0 Gr.. dieses-Pulrers in Salpe- 
tereäurtaufgelöäf, «wurden durch achwefelsaures Am- 
mioniak niedergeschlagbn. Aus..dem sauren Liquidum. 
echlug Aetzammoniak 'etwas Bleisals nieder, welcheg., 
aech Behandlung mit verdünnter..Sphwefelsäure , ' zum 
übrigen, schwefelseur&n Blei. gehracht wurde; dieses. 
wog, nach’ gehörigem. Waschen, Trocknen und Glö- 
hen, .9,33 :Gn,.. welche 68,7 Proc.. Bleioxyd entapre- 
eben, oder'ıco Th. ärsenige Säure waren mit 219,5 
Ti. :Bleiozyd.;xereinigt gewesen, . welcheg mit weniger’ 
x Mbweichung:.idas Üpppelte des. ‚asatralen Salzes ist; _ 
Ä sen 111,17 94-2 22.992,94. 
„Es fälgt 'also..aue: diesen Versuchen, dafs dio 
: Sarzigungapacitäb der. ‚ Arsenikeäure..15,886 ist, und, 
dafs sie in: den hasischen. Salzen,: ı ı/3 Mal so viel Ba-: 
se, wie in;den.neiiralen, aufnimmt. Die Sättigunges 
oahacsiät dar sarkenigen . Säwxe ‚ist. 7,973, und in den 
besischen Salsan! sänigt: ‚eig en so viel Base, ‚als; 
in den neutralen... ..r.: ja 
' Wenn ‚die: ‚hremihilinen, 3 wie. wir vorkia Es | 
ans !20g. Thi.Metall und 53,14 Th: Sauerstoff basteht,. 
so mmuß.sie...öuT: Beuo. arg enthalten, .:, Wen, 


nr; il No | "9%, ". ty. .. ie R: 123 
m u 
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se . : .) Dieses und dis vorhergehende "grsehikedure .. sind: 
- ur‘ der Formi'vch Chad, so wie als trockenes Pulver, tor« 

: effliche "Nichiieier Für idie Rlektrieitkt: ‚ und se Äkdioelek-: 
vaio, ltr Dein: Reiben ih. eineni trockenen’und kur; 

. "wärmer eteliusenehh Märsen,„äusch die eloktrische — 

T „gsofmmmiäHile,heraupgeworfpn. werden, .. - 
Yorn fi. Chep,® Roy. 25.86. 5, He, , . 
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sich. hingegen der Sanerstöffgehalt.der Arsenikskure rü 
shrer Sättigungscapacität ‚&ben so wie det Sauerstoffgehalt 


zur .Sättigungscapäcität:der- essenigen Säure verbält ;:so- 


stufe ihr Gehalt an Sauerstoff‘ 2 ıf2 Mel 13,866 seyn, 
welches wieder 34,715’beträgt; djeses.-Verkähnils teile 
also hier ein. ka Re ui BEAT Rt 
“u. Wir haben. .'geschen, dafs :die arsenige Säure‘ 
34,176 bis ’ 24,218 Ph. Sauerstoff" enthält, Ihre Sätt- 
gungsoapacität ist 7,973; welche: mit 5 multipkieirt 5, 
‚gıd ausmacht; die Abweichung ist: hier 'gewils ‚der 
Unrollkommenheit ‚der Versuche. "zuzuschreiben, "lt 
basischen arseniksauren (Bleioxydaaleeonthielt ‚Ge'Sins 


or 


eg 


‚re ı rfr Mal den'Swterstoff des Bkiowyds, ganzwis 


im neutralen phosphorigsauren Bleisake. » 

Die: gleichartigen Abweichungen! der--Arseniksäu 
ven und der Phosphörsäuren" von: der Regel für die 
Velbinidungen oxydirter-Köfper! ist'ein sehr: merkwär- 
iger Umstand, hesohdire weit:äliese : Sauren -in so 
vselen"anderen Fällen 'grofee-Achnliehkwit mit einander 
haben. Beide ‚geben 2. °B. nit'uler- fensifesten: Alle: 
lien krystallisirte Salze, deren Zusammensetzung ihren 
neutralen Verbindungert mit: Arksanmlerend den Erd- 
ertöil proportiotiel ist; worin aber: das Alfaliivorechlägt- 
Wird dieser‘ Veberschafß"mit -Büäke "genau Igdeistigt 
so geht die Hrystallisation des Salzes langsamer . von 
_Statten, aber das anschielsende reägirt alkalisch, wäh- 
send ‚die ‚Auflösung „saugr ‚reagirt, Beide geben wi 
Wasserstoff eigene .‚gasförmige Verbindungen , ‚wejche 


nisht Säuren sind,.und.:in chemischan igenschaften 


wöäer. dem: Schmefelwasserstuff: noch dam TDellurwasser- 
öff:Shnlich sirdi: ‚In ‚beiden verhälsreick:. dem Sauer 
"stoff der vollkommenen "Säure zur unvöllkomimenen: 





wie 5 ; 3, und in heiden würden 6 meiten" Andi | 
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lien verschwinden‘; wenndas für einfach. gehaltene R«- 


dioal! Sauerstoff enthielte aber ich habe. gezeigt; dafs 
diefe bis-jeter- bei. demsPhosphor. wenig Währschem- 


kKeithai, und‘ ımpch weniger bei dem Arsenik, welches £% 


alle Charactere eines :Metalls besitzt. "2 0 : 
-32:: Dib Regel Tün:die Vrelfache der ae 
bestktüyte sich-bei ler grolsen Anzahl’ Verbindungen 


 esrditer Kötper:,"' welche‘ ich 'Zu untersuchen Gele: . 


genhieitvhutte ;:" Mit: Ausnahme der "Säuren des Arse 
nike, :Alweplioreylidi- des: Sickntaffe, Iwenn: nämlich 


desneterfäle seitr Äinfacher Körper-beifacktet wird. . >; 


-succilten Biesen! verkiältisichrddr'Sauerktölf in der 
zollkommenvil{Sküre tm ‘dem in der unrrollltummenen; 
wie: 9% Szuit Heid Cadfderden Selpelstsiuren )-häli 
din Säure. in. den:peutralen Salzen: 3 1/2: Maliden Sauer- 
stolnder Bage und-in allen,. ein paar. ‚phosphorsaurg 
Kalkan ausgenogkmen „sat der. Saperstaff. den. ‚Bas 
ein- Bruch mit dem Nenner 5 oder ı0 von dem Sauer- 
stoff1.der Säure... Es. läfst. „ich jetzt. fragen, Hält eh 
Regel für die Verbindungen. oxydirter Körper * 
nämlich der Sauerstoff des einen ein Multiplum nach 
einer ganden Zeil von:.den Sauerstoffisdes: andern seyn 
mule) binden Verbindungen aller‘ andern’ Ozxyden. iss 
denew).. worin den-'Bauerstoff der nebereseidunder a 7 
genden: :Oxrydatlonbittafer “oz 8 :- 50 ist, »SrandP‘ Ri: 
Welche} ist die! Ursache;'- Aufs' sie: Dei diesen. wer:lin 
schelowenigen ihpefl' Verbiidüngen" Btatt Andet? Ei 
iss hlan,'dais djsEnrfrickelting diesel Firägen’für did 
Bivesrie'der Chemil’vort Brofser Wichtige bogen wird, 
Be Ian ebenfalls \Kldr Eh ‚Arwehn ed’ diem volb- 
Koihnnmnsheweiskutafst, "Aals der Hirten Oxyd 
29," welktibi do währscheinlich ist , td /welihas weit 
eintmiirs: wenn die ’Phäküihere der Metaotiäh "des: Am 


x 
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moniaks zu einem metallischen Amalgam genauer stul | 


dirt und entwickelt werden, entschieden werden könn 
te: .so möchte :der; Schlüssel zur Erklärung für: die’ ad» 
dern ebenfalls gegeben seyn; Be _ wahrscheinlich 
diefs auch gegenwärtig ‚seyn mag. and elle 
-  Nehmen-wir nen an, dafe die, Assisi dei arse- 
niksauren Baryterde das 'genaueste Resultat gageben; 
um. s0 mehr, da es .bis in den letzten Ziffesn--mif'des 


Resultaten der Zersetzung der sirsenigen ‚Säures’ dach 


Schwefel und Schwefelwasserstoffgas übereinstimat, 
dafs also die Arseniksäiuxe 2 ı/a Mal 23,886: 5mer 
stoff enzhalte, and der Saunretof. in der vallkomme- 


nen Arsenjlisäure „u dem--in der. unrollkommened.= 


5:5 sich verhalte,. so :bestahen diese Säuren als: - 


a - Die Arseniksäure: © Gar arsenige: &eeche 
a 65,295 :.  r00,006.:: Hd, 2, Br t. 


5 Bauerstoß ara. berg. ng Sa 


Pe 4 ! ER La an an mc Arot yr art 


& Kessnenee ‚welche die: Felsiene eineh’'Äise: 
: a . Nikozyds' anzeigen.“ ne 2 pn 


2; _ Versahiedent. Verfasser führen am, = (ke das. mr | 
tallische Arsanik... in. der. Luft gelassen, .;allmälig: am 


einem ..gchmansge,.: nicht ine geringsten ‚metallische 
Pulver zexfällt,: und. Bergmar, zieih. Aalier. den. Ans 
nik unter.:Wassge aufzubewahren... Ich. habe Galegar 


heit gehabt, . diese Aufgabe. durch „einen. Versuch: 2% | 


bewährens. in welshem ına Th. Ansanik, weicher ii ei 
äom, mit, Papisg.lisderkten Glage, einige Monate: eu 
nach undmaeh:bis.8 Th. ‚an Gawicht:zunakm > ul# 
bin. schwarkes.Kalıer verwandelt wurde... Diesen: 
Ser. max. ip, Viper und in. Säuren, ugauflösliolt, ‚r ab 
an ‚u ie Halmdere ed 80; nahm. 


Ta mem er ar Sa 
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nach‘ einiger. Zeit metallischen Glanz an, und arsenige 
Säure löste sich ın der Säure auf. Frhitzte man es, 
*o wurde zuerst axsenige Säure, dann Arsenikmetall 
sublimirt, kurz: ea hatie alle Eigenschaften eines Sub- 


“ oxyds.. Der von mir darin gefundene Gehalt an Sauer- 


stoff, welcher wohl ı/4 des Sauerstoffs der arsenigen 
Säure, aber kein. Muyltiplum vom, Sauerstoff der voll- 
kommenen_ Säure ist, veraulafsie mich zu einer nähe- 
ren Untersuchung ; ‚aber zu meiner grolsen Verwun- 
derung: habe ich. seitdem ‚keinen Arsenik erhalten kön- 
nen, welcher die. Eigenschaft an der Luft zu zerfallen 


' hatte; ‚und -abgewogene Prol:en von Arsenik, auf un- 


gleiche Art redugirt, haben auch nach 3 Jahren we- 


der an Gemieht zugenommen, noch irgend eine andere 


Veränderung erlitten. ‚Worin der Unterschied zwischen 
dem Arsenik, welcher ‚zerfällt, und dem, welcher in 
der. Luft unverändert bleibt, bösteht, ist mir unbe- 
kannt, ich weifs auch nicht, unter welchen Umstän- ° 
den die eine oder andere Art des Metalls hervorge- 
kracht wird.. . 

Ich versuchte feine: ob nicht. ein "Arsenikoryä 


am Verbindungszustande mil einer: Säure.hervorgebracht 


werden, könnte. Ich erhitzte daher metallischen Arse- 
nık in einer ‚kleinen. mit trockenem salssauren Gas ge. 
fällten ‚Betorte, : Der Arsenik veränderte. sich ‚nicht; 
aber im obern Theil der Retorte sublimirte sich einge 
dünne Lage einer fliohbraunen Materie. . Das salzeaure. 


Gas,: in die Luft herausgetrieben, roch nicht im gering: 


sten. nach Argenikwasserstoffgas, Als. nachher Wasser 
in die ‚Retorie. gegossen wurde, blieb die braune. Ma- 
terie.upverändert und am Glas festsitzen; aber als ein 
wesig..Aetzkali dazu kam, ‚löste sie sich sogleich ab, 
und. verwandelte sich in metallisch glänzende Schuppen, 
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welche im Liquidum schwammen: ' Da. nach diesem 


Versuch das Wasser im salzenuren‘ Gas vom Arsenik 
wenig oder gar nicht zersetzt zu werden schien: 60 
vermengte ich 3 Th. salzsaures 'Quecksilberoxydul mit 
ı Th. pulverisirtem Arsenikmetall und destillirte das 
Gemeng. Im Anfange sammelten sich in. der Vorlage 
einige Tropfen einer reuchenden Flüfsigkeit von salz- 
säurer .arseniger Säure; nachher euhlimirte sich im 
Halse der Retorte eine dunkelrothe ‘Masse, welche ei- 
ne Röhre bildete, deren Inneres nach betndigtem Ver- 
duche, mit einem Amalgam -von Arsentk bekleidet war. 


Ich sonderte dieses ab, vermengte "den metallischen 


Theil zum zweiten: Mal mit melir Arsenik, und sublı- 
irte ihn bei gelinder Hitze in einem yläsernen- Kol- 
ben. Das’ Sublimat war im Anfange schöu‘ roth und 
durchsichtig, beim allmähligen Diekerwerden der Mas. 
se wurde es aber dunkelbraun und undurchsichtig. 
Nach geendigtem Versuche blieb metallischer Arsenike 
im Kolben übrig. "Der Sublimat löste sich leicht vom 
Glase ab; er war eine braune Masse, welohe im Bruck 
keine Zeichen von Kayställisatiön zeigte, und ein gelbes 
Pulver gab.‘ Es lösete sich. weder im Wasser, noch in 
Salzsäure auf. Kupfer, mit diesem Pulver und ein we- 
nig Salzsäure gerieben, 'amalgamirte sich nicht; Wur. 
de er mit Eisenspäne 'gerieben und erhitzt, so ‘subli- 
mirte sich metallischer Arsenik und salzsaures Eisen- 
oxydul wurde erhalten. Aetzkali zerlegte es duf der 
‚Stelle; ; Salzsäure‘ und: arsenige. Säure lösten sich’ in 
Kali auf ‚und 'es bildete sich ein metsllisches Amel- 
gam atıs Quecksilber, und Arsenik. Anmoniak brachte 
dieselhe. Veränderung, obgleich langsamer, hervor. 
Der braune Sublimat war also ein Deppelsalz‘, und be« 
stand aus salzsaurem Quecksilberoxydul und salisaurem 
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Arsenikoxyd.. Obgleich es mir nicht unwahrscheinlich 
ist, dafs man die letztere Verbindung. für sich allein 


würde erhalten können, so glückte es mir doch nicht, 
‚sie durch neues Sublimiren mit Arsenikmetallvon ein- 


‚ander zu trennen. Dieses Oxyd muls weniger Sauer- 
stoff als die unvollkommene Säure enthalten, . weil, 
wenn ein Theil. des Arseniks darin in. arsenige Säure 
verwandelt wird, nicht. allein ein grofser Theil des 
‚Arseniks, sondern auch das Opeckeilber zu. Metall 
wigder- hergestellt wird. Ob es übrigens dasselbe, 


oder ein noch höheres Oxyd als das ist, welches sich .. 


beim von selbst .erfolgenden Zerfallen des Metalls in 
der Luft. bildet, kann ich nicht .entscheiden. Der Ar- 


‚sonik hat also, aulser mehreren mit dem Schwefel , 
und Phosphor gemeinen Eigensghaften, auch die, ein , 


Oxyd, welches mit - wasserfreiex Salzsäure vereinigt 


‚werden kann, zu. bilden, welches, wenn eg auf dem 


nassen: Wege. van :der Salzsäure abgeschieden ‚wird, 
"sich in unvollkommene Säure, die sich in der Flüssig- 
keit auflöst, und in mesallisches da, welches sich 
‚ausscheidet , zerlegt. 


5) Die Verbindungen des Arseniks mit Schwefel. 
.. " Klaproth und Laugier haben sich mit analytischen 
Versuchen des Sohwefelarseniks beschäftigt und glei- 
che Resultate. erhalten. Laugier wurde 'hiezu durch 
Hauy’s Vermuthung veranlafst, dals, weil die natürlı- 
chen Arten: von Schwefelarsenik dieselbe Kernfigur 


haben, sie.-duch hauptsächlich aus einer und derselben 


chemischen Substanz bestehen müssen. Nach den Ana- 
iysen Läugier's nehmen ı0o0o Th. Arsenik im Rausch- 
gelb 43,67 Th., im Auripigment 61,66 und in dem 


künstlichen .Arsenik, welcher. heim Sublimiren des 


"z 
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Schwefels mit arseniger Säure in Ueberschufs erhalten 
wird, 71,3 bis 71,89 Th. Schwefel auf. Lazwsgier fand, 
als er die natürlichen Arten des Schwefelarseniks der 
Sublimation aussetzte, dafs sich eine Pertion arsenige 
Säure sublimirte, und der Schwefelarsenik in die eben 


. erwähnte Art, worin 100 Th. Metall 71,8 Th. Schwe- 


‘fel aufnehmen, verwandelte. Hieraus schien zu fol- - 
gen, dafs Hauschgelb und Auripigment auf einer Vet- 
bindungsstufe des Arseniks mit dem Sohwefel sich be- 
finden, -und dafs blofs von ungleiohen Einmischungen 
von arseniger Säure ihre ungleichen Eigenschaften her- 
rühren, wodurch also die Vermuthung von Hauy be 
stätigt wurde. ‘Ich habe die Analysen- Laugier’s mit 
Sorgfalt wiederholt und gefünden, dafs, wenn Aurk- 
'pigment in einem luftleeren Apparat, wo keine Ver. 
brennung seiner Bestandtheile Statt finden kann, sub- 


 Emirt wird, man daraus nicht die geringste Spur von 


arseniger Säure erhält, sondern dafs die Masse in ein 
"klares dumkelbraunes Liquidum ' zerfliefet, welches 
“nachher in dunkelbraufien Streifen. überdestillirt und 
im Halse der Retorte sich verdichtet, wo selbst durch 
das Vergröfserungsglas keine Spuren von sublimirter 
arseniger Säure entdeckt werden können. Geschickt 
‘hingegen die Sublimation in einem .Gefäfse , worin die. 
. ‚Luft. Zutritt hat, so wird die Masse nach: und nach 
‚oxydirt, schwefeligsaures Gas gehet fort, und die ar 
senige Säure setzt sich im 'kälteren Theile des Appe- 
:rats ab. Ohne Zweifel ist das Auripigment, welches 
‚nach Laugiers Versuchen 38,14 Proc.. Schwefel. ent- 
hält, dieselbe chemische "Substanz , wie die glänzende 
gelbe Masse, welche man beim -Zersetzen der arsenr 
gen Säure durch Schwefelwasserstoffgas erhält, und 
welche nach den von mir schon angeführten Vers. 


BG 
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ehen 39 Proc. : Sohwefel d. i. 64,53 Schwefel auf 100 


- 


on m gen — 
.- 


Th. Metall enthalten mufs. Datı der Schwefelgehalt 
in der fossilen Verbindung zu ‘geringe: ausfiel, rührt 
wahrscheinlieh .daron her, :-dafe das Auripigment im- 
aner awischen:den. Blättern Rauschgelb jenthält, wel- 
ohes zum Theil in..die: Masse der Blätter eingedrungen 


ıst. Im -Ransschgelb hingegen haben Zaugier. und“ 
' Kiuproth 13,67 Tb. Sohwefel. gegen ı00 Th. Arsenik 


gefunden. Dieses beträgt nahe 2/5 ven dem im Au- 
ripigment befindlichen Schwefel, in welchem Fall‘ es 
43,9 seyn mülste; hier rührt ohne Zweifel der. Ueber- 


- schufs an Schwefel von eingemengtem Auripigment . 


her, so wie das eingemengie Rauschgelb in der An# 


'Iyse des Auripigment einen geringern Gehalt an Schwer 


fel verursacht. ‘Ich glaube also, dafs man mit ziemli- 
cher Gewifsheit annehmen kam, dafs das Auripignient 
der arsenigen Säure and das Rauschgelb einem Oxyd 
entspreche, welches 2/3 des. Sanerstofls der‘ unrollkom- 
menen Säure enthält, und dieses Oxyd ist vielleicht 
änsjenige, welches, wie wir gesehen haben, in der 
Verbindung mit Salzsäure:und Queoksilberoxydul sich 
befindet. Der Schwefel in. diesen beiden Schwefel- 


verkindungen verhält ‘sich demnach — 3 : =. .' Ich 


glaube, dafs dasjenige, wus ich in’den Anmerkungen 
zum chemischen Mineralsystem hieräber angeführt 
Rabe (e. 'B. XXIL 8. 274 fg. d. J:y, durch diese Unter- 
suchungen binlänglich auseinander gesetzt worden ist, 

Ich kann die Zusammensetzung des von Laugier 


"künstlich erzeugten Schwefelarseniks nicht erklären. 


Sie stimmt nicht, wenn man sie als eine einfache 
Schwefelverbindung betrachtet, mit der Lehre von den 
chemischen Proportionen ; sie kaun aber eine Verei, 
nigung aus zwei- Sohwefelrerhiudungen seyn , derjeni- 


o 


\ \ 
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gen’ aas'zwei Arten Sthivefeleien ‚älielich ,. welcheieh 


u. O (B. XXI. 5: 293 d. J.) angeführt halıe.. 


Die . höheren: Schwefelverbindangsstufen des Arseniks 
sind.noch nieht'genau.bekannt. loch habe in meinen 
älteren Versuchen gefunden ,. dafs. 100::Th. mit aBo Th. 
Schwefel verbunden werden können: wobei ein Ueber- 
schufs an Schwefel auf der Oberfläche: abgesondert sieh 
zeigte, welcher nach der. Ablkählang sich leicht ‚vom 
Schwefelarsenik trennte;. in späteren. Versuchen habe 
äch ı Theil: Arsenik mit 7 Theilen Schwefel zusammen- 
geschmolzen, und obgleich: auch: hier . etwas Schwefel 
abgesondert auflag, se ‚bin ioh doch den Meinung, dafs 
durch innigere Vermischung (der Versuch wurde in 
siner. gläsernen Röhre von ı Zoll Weite im Lichten 
und 6 Zoll Länge .angestellt), aueh dieses in die- Ver- 
bindung hätte eingehen: können. Die herausgenomme- 
ne ebgekühlte 'Schwefelverbindung war weich und ela- 
stisch wie Caoutschuk: und blieb lange eo; .aber nach 


‚24 Tagen war sie fast erhärtet. Durch Oxydation mit 


Königs wasser und Fälfung durch Barytsalz fand men, 


. dafs sie aus ı Theil "Metall .und 7 Th Schwefel be- 


etand.: Ich kann sie :aur für eine Zusammenschmel- 
zung ‘aus ‚Schwefel. und Schwefelarsenik halten, . Es 


- bleibt also noch,zu wätersuahen übrig, wie- die höhe, . 


zen Schwefelrerbindunsgen . das ‚Arsemiks ohne Einmi- 

aehung von Bchyrefel: en er können, 
ee 

” Die Serigungseapai der Molybatn. 

säure. f 


Buchols ee mit. vieler Genauigkeit die Oxyda- 


'tionsstufen dieses 'Metalls untersucht: Er fand, dafs 


200. Th. Schwefalmelybdän; welche. ı ‚Theil einge 
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miengte Stoffe enthielten , aßg_bis sge Th. schwefelsau- 
sen Baryt gaben, mithin .aus 60 Th. Metall und 40 
Th. Schwefel bestehen, und daß 100 Th..zeines Sphwe- 
felmolybdin go Th. Molybdängäure geben.. In’ ande- 
ren Versuchen fand er, dals.ı0e Th. Molybdänmetall, 
mit Selpstersäure osydirt, ı49 bis ıdo Th. Malybdän- 
säure gaben. Diese Versuche stimmen: also sehr gus, 
zuit: einander überein, und zeigen, .dafa dieses Metall 
sich mit: fl: seines :Gewüchts. ‚Schwefel und. mit der 
Hälfte seines Gewichts Sauerstoff vereinigt. : Allein des 
Schwefel im Schwefelmetall entspricht nicht dem Sauer- 
stoff in. der Säure, sundern, wie beim Arsenik, nider 
niedrigeren Oxydationsstufe, welche aller Wahrschein- 
lichkeit nach die. molybdänige Säuze Aa R delt Bun 
chols ebenfalls, ‚egtdeckt hat...  ., 

' Um die Sättigungscapacität der Molybdänskure | 
zu 'bestimmen, bereitete ich molybdänsaure?Bafyterde ; 
dieses Salz hat aber ' die Eigenschaft; sich- thöilweise 
za zersetzen, wenn man es; um ‘das Wasser Auszutreis 
ben, glühet, indem es eine blaue "Farbe andimiit: 
Wird es nachher in Salpetersäure aufgelöst‘,:' und mit 
Schwefelsäure .niedergeschlagen, so wird der Nieder- 
schlag ebenfalls blau: Ich "bediente :michrstatt jenes 
Salzes des 'molybdänsaupen': Bleioxyde,. "durdir: dessen 
Synthese ielt’den Gehalt an:Bleioxyd zu bestimmen 
suchte. 16 Gr. salpetörshures Bleioryd wurden im Was- 
ser! aufgelöst, und mit weatrakem’ molybdänssuren As 
moniak: niedörgesehlagen‘,'” welches: letzter$ sich: in’ ei- 
ner Ammoniak’ in 'Webersuhuifs' haktetiden. Fiumwigkeit 
abgesetzt hatte; (dasjenige, welches ntan dutch allmäh- 
liges Abdünsten der Flüssigkeit erhält; ist ein saures 
Salz). Der Niederschlag wog, nach Waschen und 
Glühen 11,086 Gr. ‚Die Flüssigkeit, woraus er abge- 
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schieden wurde‘, trübte sich nicht im geringsten durek 
Zusatz vön schwefelsaurem-Ammoniak. Da in diesen 
11,086 Gr. molybdänsauren Bleioxyd 6,731 Th. Blei- 
osyd befindlich sind,. so muls dieses Salz aus: 
Molybdänsäure 39,185 — 100. 
Bleiosyd . 60,815 — 155,3, bestehen. 
. Diese 155,3 Th. Bleioxyd "enthalten 13,129: Th, Saner- 
stoff, aben 11,129 < 3.— 33,587; man findet also, 
dafs diese. Säure dreimal: den Sauerstoff der Base ent- 
hökt, und sie muls also aus: 
Molybdim 66,613 — - 100. 
rag ‚3338 — 50,12 zusammöngesotzt seyn. 
te. 
6). Die: Tiuaumenrstzang der Chrouisäure 


und ihre ‚SättigumgsCapacität. 


Zu diesen Untersuchungen bereitete ich . ein, von 
anderen fremden Einmischungen,, aulser salpetersaurena 
Kali, freies cbromsaures Halı, mit welchem ich aus 
selpetersaurem Bleioxyd und salzsaurer Baryterde die 
chromsauren Salze, welche analysirt werden sollten, 
niederschlug. 

Chromsnunss Bleissyd. 10 Gr ealpstersanres Blei- 
ozyd, mit;chromsaurem Kali .gefällt , gaben einen gel- 
ben:Nirderschlag, weleher nach dem Waschen und 
Gkihen 9,8772 Gr. wog. Die Flüssigkeit, woraus er 
gefällt worden, mit schwefelsawrem Ammoniak. versetzt, 
gab keine Spur von. rügkstindigem Bieioxyd. Das 
chromsaure Bleioxyd besteht mithin aus: 2 

+ (dramsäure . 3,855 — 100. 

Bleiosyd. 47 — ERPEN Ey 
Disse. 213,944 Th. Rleioxyd enthalten 15,54 Th. ‚Sauer 
stoff: . u . 29% 


+ 
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" 10 .Gr. 'feingeriebenes ‘Pulver von auserlesenen 
Krystallen. natürlichen chromsaureh Bleis- wurden mit 
einer Mischung von concehtzirter Salzsäure und, Alker 
hol! übergossen, wodurch..es nach wenigen Angenbli- 
cken ,. unter Wärmentbindung und Entwicklung sines 
stedken- ‚Aöthergeruchs , zerbeist würde; Die Auflösung 
wa» grün und liefs ein weilaes Pulver von slzsayrerg 
Bleiosyd fallen, ‚welches. ıhit: Alkahok wohl ausgewa, 
schen: wurde. Das selzsaure. Bleioryd, in .koahandem 
Wasser.aufgelöst., liels, 0,1 Gr. fremde Materign zu- 
rück, weiche, nicht dem chenmanuren Blei angehörten, 
Die. Auflösung in einem .‚geirogenen Plasinntiegel, big 
zur Tiockad ‚ahgedampft, ıgab 8,436. Ar, salzsaursg 
Bleiosyäl- welche .&,p6gg: Th, :Bleiepd: ‚sutielten.;, aber 
'99:: By,67. une: 638 Die.grüne- Adddeung, mit 
er nibdargenullagen, :gab. Chramasydulby, 
“ drat, welches nach ‚dem, Weachen ynd Glähen. 2.388 
Or, ‚wog. ‚Die: - rünketändige . smmgniakstische, Auflö- 
sung hielt noch ein wenig ‚Chromoxydul nfgelönt, 
welches nach Abdampfen des .salzsapren Arkmoniaks in 
einem Platinatiegel OR; ;. wit der übrigen 
zusammengenommen,' beträgt es. :9,A49ı Gr. aber 99 ı 
nor. — 100: amad5. ‚Die Ayalyan m anMelichen 
eiromasrem Blei hatte also’ rg Eifer 


. 
“rs °’» 
“ vB 


Be Re "Bleioxyd;., BR ; hr 0 oalgeoyb 
% Er .YT las nur dr, Chromoxydak a. 3 a il ie .. 


re „u... Verlu.n BOR 2, 1” 

5% Diem Analyse. gieht, etwas mehr Bleronyd.gle, & 
vorhergehende „obgleich. die. Abweichung nur „f4,Pro- 
cent beträgt, ,, Die Ifrsache, Aeron.. liegt wobl,in..der 
Schwierigkeit, ‚das salagayre ‚Rleigxyd, nach welchem 
der Geohsit ‘am Bleinxyd;; berechnet ist, ‚volkammen 
waserfrei,zu erhalten, „phne ‚selbiges so. u enkitzen, 


R 
n / 
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dafe irgend ein Theil ‚davon: verflünhitigt. wird. Wir 
finden ,  defs-54,62 Th. Chromsäure 34,35 Th. Chroun:_ 
oxydul'und 4557 :Th. Sauerstoff enthalten, welcher letz» 
tere-in' diesem Versdche den.Verlust ausgemscht' hasi 
68,98 Pi Bleioxyd enthalten 4:9. Th. Sauerstef,. weh " 
Ehe Pe Yfa- 7.9.35, Bo :dafs der Sanerstofß,. welchem 
die Chrokisfüre ‚ "inAdlem' sie sich in: GHromoxydgl wer- 
#andelt;;; verliert, 1 +)» Med: se -viel:wie nder :Sauerstofl 
in’der' Base ; woron die-Säure’gesättigt wary. beträgt: 
‚ * "Uhrontsaurb Baryisrde,. durch Hölkank.won -salz 
stüreni " Bäryt' mit"chromsuurem: Kalı:srhaltex. und! ger 
Brille ‚gegtaliet), i wurde: Im Seinen::Mischweg von: Sälza 
öife und Alkohol aüfgeitgt dem »Alköhok wurde zum 
“ Frölsten TER abgedempkt und nachhirisviel: Wasseh 
züBesätzt züdte'Barftende Wurde Bit: Seliwafelskure :und 
aaa Chröfözydal-mit Ammbkiak; ıäbdergbeohlagen: "ro 
Gr. -chföikäbidre Baryıdrde "Gaben: 9,1235 Gr,Baryterde 
"nd 5,096, -Ohremorydak'Chremsafe Baryterdd 
| 121804 lehren nie ie Mt MT enge 
niet run Bäpyterde "di B9,88: EA ee 
asgndh wi ame, es il en 
EN „os U I@ferlist Da UTDITTEOHI EIS ID 
Biel" SGUB TE. Barytäfde"ehthakten! 6,36 Fh."Säter: 
stoff, welche >4’y 1/8: 0 30:7° Fiehi Akifet wieder 
dasselbe Verhältnifs Steit, wie we Yin Bleioxyd ge 
sehen haben; die kleine‘ Abweichung‘ von nicht völlig 
3f5 Proc. rührt davöft:her, dafs’ bin? kleine Portion 
Chromiorydül dem scHelfiskhren Bürjt Bande an- 
hängt ,. welöhes nicht dirch"uBersbhtfsige’ Shurstahger 
schieden ‘werden kann‘" Weshalb Arb Ychweikistiure Bio 
ryterde/ die'man "bei’Ur" Kialyse Erhalt) nuch dien 
Ölähen'eiie gelbliche'" Farbei’kbt.' Däher kit "es 
ebenfalls, däfs die Sättikungsuhpachtät huch' der Analyse 


w, 
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des 'Baryiselzes etwas höher. eusfällt, .«elsinanb;,dıin.den 
Bleisalzea. ' In drei Versuchen Sand. dakozddafsiseo: Tlig 
Chromsäure: sieh. mit. 149,15; alg,B4s- Und, 149j5: Till Bas 
syterde verbihden,. welches .dia:: „Säigengsckpacitäp 
15,59. bis 13,68" gieht; .:aher An ınllen diesen Mersuchais 
spielte die -sohwefelsäure: ‚Baryisirde and. "Geld; ranak 
die. Gegenwart :des :Chremoxpilulssköndte vur ideki' : 
Löthrohr zwar :schwäch ;u. aber dach Iksintläch 'durels 
Flüsse ‚dargethah' werden. : vie . "194 „AT Or: 0ST 
"." Um’ aus’ deh ‚dägeführteh Versuchenosaf die: Zug 
umminbetsngider: [Chrensiäure:schliafsen':suıkönhen 
wars ss nölhigy.»ded :Baudsitoffgebalts.ded ‚Dkydaksımür 
kennen; .‚weiohed‘ontwodär .eirch an Ivlel'ddeh sfzmom 
dem zur Verwandiungss Sinird dffordenkjcherkeisagind 
naufdte ; mei. drstenft Rall-eeithäls die Cheagätt ud, Au 
im. leizterem‘; so, wie die Phosphorsäditrund «kle Aust- 
mikeäure,, :2:1f& :Mal: sol viel. Shuerssofl. rim dielsBuwel; 
wodurch: sie neutsaitdart wird: 4“. Da ialh mies konien 
vollkommen -dedusiriks) Chradismetalk vekacheflen, kcogak, 
1eyled:Deschlofs: Tels;!; die :dberisinduuig des dabihinoxy- 
ddr mit: Salasäuys: zu unterseuchendo und sdinans Gehala 
si 'Sadersiofl daraue zu 'berschgensgnächs iteratdeemds 
gen: Chrombsyduki in Salssiune Aufn danapfin Aist Ankh, 
Wrung!Msızuß:Proukte lab, ounkkitfopkanie .aie-Kbi oh 
ner wehrt öhrbigen! Hitze: mil winux, Sapıikanalle., ar ohe 
es sich in eine voluminöse, röthliche, pulrenfä 
Masse verwandel@ös Sie wided im. Wasenn aufgelöst, 
welches langsam). äber-volkedneüngeanhah, und mit 
‚ Aetzammoniak niedergeschlages.ir, Ekor Nieren idag 
wög 3,05 Gr. Die.cdurchgeseihete Filüsgigkeit wurde 
mit Salpetersäure ‚zerseizt,- und nashhen- at salpeter- 
site > BilberQzyd. niedexjzeseklagnt, ‚mindurch 29,64 
Gi; Salewncen BUber ad srbaltenerundee. Bchlng. iph. 


sie mitdem Sübersälse:suerst ‚nieder, : so erhielt ich 
eiien sehr. chromhaltigen Niederschlag, welcher also 
zur Bbieolmung des Gehalts an: Salzsäure gar nicht en.) . 
gewandt: werdenikonnte. Wird aberlingegen: das 
Ohromosydui: zuerst sit Ammoniak. miedergesohlagen, 
da.erfolgt solches micht's: aber ich rörmuthe „idafs ein: ; 
Theil der Salusäire:isich vom Oxydül nieht vollkom-, 
mien abscheidet:! Naeh dem augeführten Versuche was: 
ren ı00 Th. Salzsäure mit 102,3 Th, Oxydul vereinigt. 
_ gewesen, woraus folgt, dals 'ı00.Th. deb Oxyduls 28,5 
, "Th: Sauerstoff enihaltemmüssen.. ‚Enthält. die, Chremm 
_ säurs in den Salzen; d-2/a Mal den Beuerstnff: der Bass; 
«a,mufe. das Oxyılul 0 Proe. Sauerktoff enthaltens ent; | 
hält :aie hingegant,35Mab dei Sayarsioff..der Base, eo 
'ıanls das: Oxydul:.80,0. Proc. Saudistofl: enthalten. Oh | 
‚gleich das angeführte Resultat: um: 2-ı/a Proc. darom 
- ‚albswsicht, so :hat man. doch sehr. vielen Grund zu veir 
muthen;: dafs es: sich se verhalit; ‚denn. das ‚andre: 
Altsrastiv weicht. diehr: als, us &:-Broc.: ab. ... ..... "i:= 
-t 0: Midah or inc: dein durch, die! .Syntkasis. erhalte: 
Abm Versuch: des: chzomasuren Blejiauyde, nach. weh: 
cher ‘die "Slttigängseapacität der. Säume 25433 jet, ale: 
den sichersten 'ehsehei, und weah iruf.ännehmen ‚dafs 
die Glromskare::3:Mal..so viel Saueaol, enthalt, ‚alsı 
‚Ihre: BRNO: a. ne: bestaht.die Chrom, 
wo ang: er iltiekie” 91.9 
- Chrom ig a: er 
dr Ban eh u 3 a. SR R .dald 
a Uns Chromosyäu ausr : ne! „1 Ben. :.evtaä 
eh... : Chrom: NO un Bee are now 
Tine 'Sausfeiohk .ı Se Kanten Ande,: ihnen nd IE 
Yauyuelin fand, ‚dnfe Aus. Chrom :eike : ‚Viydationmtefe 
irischen der Ware und dass Osydsl, hal. Ich habe 
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seinen Versuch wiederholt, und ich fand, dafs dieses 
Oryd, braun von Farbe, in Säuren auflöslich ist, und 
im Glühen Sauerstoffgas giebt, wornach grünes Oxy- 
dul übrig bleibt. Ich habe jedoch seine Zuusammense- 
tzung nicht untersucht. Man erhält‘ ‚es am besten, , 
wenn salpetersaures Chromoxydul zur Trockne abge- 
dampft; und das trockene Salz, so lange noch Salpe- 
tergas ‚sich entwickelt, erhitzt wird, wobei jedoch 
die Hitze nicht 'gär zu hoch gehen ‚darf. Das Da- 
seyn dieses Oxyds scheint noch ferher zu beweisen, 
dafs das Verhältnifs zwischen dem in Oxiydul und dem 
in, der Säuge befindlichen, Sanerstdib: nscht — 3: ch 
seyn kann. . Bi. ya 

Ehe. ich das Chromiem as ; Sn ich von. 


der. Entzündung, welche beim. Glühen des Oxyduls:- 


entsteht, einige W.orte.anführen. . Wenn man das Oxy- - 

dul über einer Weingeisilampe erhitzt, so geht das.: 
Wasser weg, und.das Oxydul.wird dunkelgrün, bei-.' 
nahe, schwarz. Esist jetzt-in Säuren sehr sehmer auf- , 


zylösen. Wird ‚es: dann gewogen, und bis zum: Glt-/ 


hen erhitat, «0 'verglimmt es einen Augenblick, und . 


scheint ‚zu brennen „.dieges hört aber bald anf, und die) 


Hitze nimmt wieder ‚bis, zur . Hitze des umgebenden : 
Feners ab. Das Gewicht des Oxyduls ist nach dem . 
Abkühlen. verändert, . aber. das Oxydul. hat jetzt die: 
schöne, hellgelbe ‚Kerba,.. welche geglühetem‘ Chrom:::. 
oxydul zukommt, grhatjen, ‚und es ist auf dem nassen‘ 
Wege durchaus .im Säuren_unanflöslich. Behielt: das 


Oxydul eiwas van,‚der Käufe, woraus sie.nüellerge- PR 


schlagen worden, so.geht diese in der Horm eines 

Rauchs ım Augenhligk der Entzündung. weg; aber das ' 

Oxydul verliert dabei selteh über ı/4 Proc. Dafs a 
Zeorn, Sitte %. Ay. 2,8, Bf .  -. 123: EN .d 
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Feuererscheinung eben dieselbe ist, welche bei eini- 
gen antimonsauren Salzen und bcim Gadolinit Statt 
findet, ist nicht zu zweifeln. -(Ich verweise deshalb 
auf das, was ich hievon in der Vergleichung der älte- 
ren und neueren Theorie von der. Natur der oxydirten 
Salzsäure , ın Gilberts n. Ann. B. XX, 5. ” fg. ange-. 
führt habe. 


‚‚.9) Die Zusammensetzung und Suigung | 
capacität der Wolframsäure. . ,. 


Buchols hat die Zusammensetzung ' der Wei 
ramsäure - untersucht: und gefunden, dafs 100 Th. 
Wolfram 24 bis 25 Th, Sauerstoff aufnehmen: Da ıck 
kein Wolframmetall zur Hand-hatte, so versuchte ich 
durch Verwandlung der Säure in Schwefelwolfram , ' 
seinen Gehalt an’ Sauerstoff zu bestimmen. Die Säure 
läfst sich jedoch durch Schwefel. allein höchst unvoll- 
kommen zersetzen: Mit Sohweftlquecksilber hingegen 

eht es ziemlich leicht; aber man erhält emme Böppelte 

srbindung aus: Quecksilber und Wolfram, woraus 
das Queoksilber bei einer Temperatur, bei Welcher das 
Glas: schmilzt; sich nicht vollkommen herausjagen Hfst ; 
dieser Versuch .kann also in- gläsernen Gefälsen nicht 
gemacht werden. 'Er wurde deshalb: auf folgende Art 
angestellt: Wolframsäure, welche aus einem dehr rei- 
nen. hrystallisirten wolframsauren‘ Arhmoniak erlisitem" 
warden, ‘wurde mit 4 Mal so 'viel vollkommen reinem 
Schwefelgquecksilber vermengt.” Das Gemeng wurde ii’ | 
einem kleinen hessischen Tiegel, welcher. mit einem 
andern wohl bedeckt war, eingestampft; und’ beide ir 
einen gröfseren  Tiegel eingesetzt ;'mit Kohlen bedetkt 
und ujn.,passender Deckel darüber 'gelegt. Die noch 
unverbrannten :Kohlen, . welehe deä Tiegtl’ umgaben‘, 
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hinderten den Zutritt des ‚Saterstoffs der atmosphäri- 
schen Luft zum Schwefelmetall während der Abküh- 
lang. Das Schwefelwolfram bildete : ei eisengraues 
Pulver, welches unter dem Polierstahl eine sehr schö- 
he Polıtor annfmaıht , und mit einem: polirten Hammer 
Zu einer metallisch glänzenden, ziemlich zusammen« 
hängenden Mässe von gleicher Farbe mit dem Schwe- 
felkupfer, zusammenigeschlagen werden kann. 

100 Theile dieses Schwefelwolframs ‚mit Königs- 
wasser zerlegt, garen dürch Fällung der dabei gebil- 
deten Schwefelsäure" mit salzsaurem Bäryt, ı82 Theile 
schwefelsauren Baryt , welche 25,109 Th. Schwefel ent- 
sprechen. Das Schwefelmetall besteht mithin aus: N 
| Walham: 76ß9i = 100: : 

"Schwefel . 25,109 — 33,55. , 

100 Theile: desselben Sohwefelwpiframs ‚in einer 
Platirtatiögel zu Wolframsäure verbrannt; gaben 93,5 
Th. Wolframsäure. Da diese 748g: Th. Metall ent: 
Kalten, so mufs die Säure aus: _ 

" Wolfram 80,12 — 100. 

Sauerstoff 19,9 — 24,Bah bestekim, 

. "Wir finden also hier; dafs, wie bei dem Arsenik* 
ind Molybdän „ das 'Schwefelmetall nicht der Säure’ 


| 


proportional ist‘, sondern einer: Ozxydationsstufe , wel-: 


che‘ nur 2 3 so viel "Sauerstoff wie die Säure: enthält. : 


Wenn wir also die" Zusammensetzung‘ ‚der Säure aus | 


der Zusammensetzüng des Schwefelmietälts berechnen, 
so bekommt man gerade 26‘ Proc. Sauerstoff‘, d: S1roo. 


u,” Metall’nehmen 25 Th, Sauerstoff Auf. ° OPT hu 
Um die ’ Sattigungscapacität" der” "Wolframsälire‘ 

ahstiaih zu machen, 'anlalysirte ibh Krysteflisirtes, wolf- 

gg Atariötink, ‘welches in’iehreren Versuchen‘ 


m wr8 bie’ 968 Proc, Wöltainskure gub, Das” 


| 
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‘ entwickelte Ammoniak wurde dunch einen ‚gewogenen 
und mit. Aetzkali gefüllten Recipienten, welcher das 
Wasser aufnahm, geleitet,-und ich ‚erhielt auf diese 
. Art in dem letzten dieser Versuehe 5,65 Proc. Ammo- 
niak und 5,57 .Pxos. Wasser ,, welche beide in einem 
solchen Verhältnisse stehen ,., dafs das Wasser zweimal 
den ‚Sauerstoff des Ammopiaks enthält.. In diesem. Falk 
‘besteht dieses Salz „nach. einer .aus Men Versuchen 
gezogenen Mittelzahl, aus: ae 
| : Wolframsäure 87,090 — . 100. | | 
Ammoniak. ‘ 6,3558 — 17,385. 
Ä Wasser . . 6,663, 
. Diese 7,385 Th. Ampaoniak enthalten 3,38 Th. Skuer- 
stoff, aber 5,58. 6 — 20,2 8; die Säure enthält also 
6 Mal so: viel’ Sauerstoff wie-das Ammoniak. Im fos- 
silen wolframsauzen Kalk (dessen Analyse schon B, XVI 
d. J. S. 488 angeführt worden) wo 19,4 Th. Kalkerde 
mit 80,417 TE, Wolframsäure vereinigt sind, ist: die: 
Säure mit einer Quantität .Base verbunden, deren 
Sauerstoff gerade dappelt so viel, d..i. 6,76 beträgt, 
und die Säure, enthält. also, sowohl in diesem als im 
natürlichen Doppelsalze- aus wolframsaurem Eisenozy- 
dal und wolframsaurem Manganoxydul,, blofs 5 Mal 
so viel Sauerstoff als die Base; dieses stimmt eben- 
falls mit den ‚Verbindungen der Chromsäure und der Mo- 
lybdänsäure überein. Wenn man. sich auf die Analysen 
der wolframsauren Salze: mehr als auf die vorher an- 
geführten Versuche verlassen kann, so würde die Säure 
3,38 | 6 = 32p,28 Proc, Sawerstoff enthalten, ‚und. 
vielleicht ist dieska das. richtigere Resultat. 
Y.,, Wenn . man wolframsaures, „Atbmoniak , ip-- en 07 


je mit einer Vorlage. versehenen. gläserngn, ‚Retorte Zur. 


Sun um zu verhindern, dafs die Luft ‚night. mit Zi 


se a eye 


verschiedener unorganischer Körper: 197 


in der Retorte zürück bleibenden Säure in Berührung | 
komme,‘ so hat die rückständige Säure eine schöne 
und reiche Indig- blaue Farbe, welche sie an der Luft 


behält. Das blaue Pulver löst sioh langsamer als die 
gelbe Säure in Aetzammoniak auf, aber es giebf eim 


farbenloses wolframsaures Animoniak. In einem offe- 
nen Tiegel, einer höheren Temperatur ausgesetzt, wird 
es ‚bei einem gewissen Wärmegrad gelb, und wenn 
man 68, so wie diese Färbung eintritt, aus dem Feuer 
nimmt, so ist es an dersOberfläche gelb, aber am 
Boden blau; dieses ‘zeigt also an, dafs die Verände- 


' rung der Farbe “durch Berührung mit der Luft er 


folgt; aber das Gewicht der Säure wird davon nicht 


verändert, oder doch höchstens .nur um 1/4 bis 1/3 
.Proc, vermehrt,. welches wohl nicht einem Uebergang 
fon einer ‘Oxydationsstufe in -eine andere zugeschrie- 
ben werden-kann, Gelbe Wolframsäure, im Sonnen 
schein stehend, wird nach einiger Zeit grün, solches 
keschieht ebenfalls, wenn sie in: pffenem Feuer weils 
geglüht wird. Ihr Gewicht wird dadurch nicht ver- 
ändert, und sie erhält ihre gelbe Farbe. nicht-eher 
ENT els wenn sie in Alkali aufgelöst und niederg 
Schlagen wird, Die blaue Wolframsäurs verdient die 
Aufmerksamkeit der Chemiker, : Ich kann eine solche 
unbedeutende Oxydation nicht erklären, wenn das 


blaue Oxyd nicht als eine Vereinigung .der Säure mit 


dem. Wolframoxydin einem solchen Verhältnisse gedacht 
wird, dafs die un 6 Mal den Sauerstoß des Ki 
enthält. ie a: 

Um zu finden, ob das: Wolfram nicht: eine ak 
„niedrigere Oxydationsstufe hat, welche dem Schwefel: . 
wolfram, ‘dessen Analyse ‚vorher angeführt worden, 
proportional ist, wurde Wolframsäure in einer gläser- 


x 
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nen Röhre, ‘während ich Wasserstoffgas dadurch -lei- 
iete, geglüht. Das Gas verschwand im Anfange, und 
wurde durch Wasserdämpfe ersetzt; als sich letzteres 
nicht mehr bildete, wurde das Feuer weggenommen, 
das 'Wasserstoffgas liefs ich aber bis zum Abkühlen 
der Röhre durchströmen. Die Säure hatte sich jetzt 
in ein schönes chocoladebraunes Pulyer verwandelt, 
welches. so entzündlich ;war, dafs es sich in einer weit 
geringeren als Glühhitze entzündete, und ‚wie Feuer- 
schwamm, mit Zurücklassung gelbgrüner Wolframsäu- 
re, verglimmte. ı00 Th. des braunen Oxyds gaben 
107 Th. Wolframsäure ; enthielt also ı4 Proc. Sauer- 
stoff, d. ı. das Metall nimmt in diesem Oxyd ıı fa 
Mal so viel Sauerstoff alsin der Säure auf, dieses Oxyd 
ist also dem Schwefelmetall ‚proportional. Ich habe 
gefunden, dafs es sich weder von a Säuren, noch von, 
: Alkalien auflösen läfst, 
8) Versuche über die Oxydationsstufen des 
Antinons und die Sättigungscapacität 


seiner Säuren. | 
e In meiner Abhandlung aber die Oxydationsstufen .. 


verschiedener Metalle *3 habe ich gezeigt, dals Anti- 
mon ein Ozyd giebt, welches eine Salzbase ist, und 


. zwei, welche Säuren sind. Bei diesen Versuchen fand 


ich es sehr schwer, den ungleichen Sauerstoflgehalt 
dieser Oxydationsstufen zu’ bestimmen. Die einzige 
Zahl, welche ich ziemlich genau gefunden zu haben 


glaubte, war, dals ı00 Th: Autinön 37,3 Th. Schwe- 
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4) 4,1, BVL 9, 1246 — 176, 
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fel aufnehmen, und dafs ‚da das Schwefelantimon mit 
Entwickelung von Schwefelwasserstoffgas, ‘ohne Ueber- 
schufs an Wasserstoff oder-Schwefel, in Salzsäure sich, 
auflöst} und salzsaures Antimonoxyd bildet, ı00 Th. 


Antimon im Oxyd ı8,6 'Th. Sauerstoff aufnehmen. In | 


‚der. Voraussetzung, dafs die folgenden Oxydationsstu- 
fen ‚sich zum Oxyd wie ı ı/a’ und 2 verhalten, schrieb 
ich .die Abweichungen : der Versuche 'hieron den Un- 
vollkommenheiten in ‚denselben zu, und berechnete 
daher, den Sauerstofigehalt der Antimonsäuren hö- 


‚her, als ich ihn durch Versuche gefunden hatte. Da 


ich, im Zusammenhang mit späteren Versuchen, die 


älteren genauer wiederholte, fand ich, dafs ein Feh- 


ler im Raisonnement mich irre geführt, und dafs der 
Versuch zuverläfsiger war, ala ich es vermuthet hatte. 
Ich hatte nämlich gefunden *), dafe, wenn vollkom- 
men ausgeglühete antimonige Säure mit gleich viel 
fein geriebenem Antimonmetall genau vermengt, und 
in einem vor dem Eindringen der Luft verschlossenen 
Gefäfse erhitzt wurde, die unvollkommene Säure zum 
Oxyd sich redueirte, wobei sie gerade ı[3 so viel Me- 
tall, als sie vorher enthielt, aufnahm; dieses kann wohl 
auf keine andere. Art erklärt werden, als dals das Me- 
tall in der unvollkommenen Säure ı ı /3 Mal so viel 


Sauerstoff wie im Oxyd, und nicht, wie ich es früher- 


hin vermuthete, ı 2/s Mal so viel aufnimmt. — Ich 
exydirte eine Portion Antimonmetall- mit reiner rau- 
chender Salpetersäure, und dampfte die oxydirte Mas: 
se ab, treoknete si6, und glühte sie in einem 'gewo- 
genen Platinatiegel. Ich fand nun dafs 100 Th. Metall, 
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wenn sie in die unvollkommene Säure verwandelt wer- 
‘den, ziemlich unveränderlich 24,8 Th, Sauerstoff auf 
‚nelmen, dieser Versuch diente also, besser als irgend 
ein anderer, als Anhaltungspunkt für die genaue Be- 
rechnung bei den Analysen der anderen Oxyde. lch 


fand, dafs die Ursache der abweichenden Resultate 


"in meinen übrigen Versuchen darinnen lag, dafs sie in 
gläsernen Kolben vorgenommen wurden, welchen kein 
so hoher Hitzgrad gegeben werden konnte, um den 
Sauerstoff aus der zugleich gebildeten Antimonsäure ' 
herauszujagen; vonder letzteren war also immer et- 
was mit der für rein gehaltenen üunvellkommenen Säu- 
re vermischt. Aber 24,8 ist nicht ı ı/a Mal der Sauer- 
‚stoff des Antimonoxyds, sondern gerade ı 1/3, dena 
18,6 < -ı 1/3 —= 34,8. In. meinen älteren Versuchen 
hatte ich zugleich gefunden *), dafs ı00 Th. antimo- 
‚nige Säure 30 ı/3 Th. Kali,“dessen Sauerstof 5,16 ist, 
sätligen. _ 
Da nun die antimonige Säure aus: 
Antimon 80,135 — 100,0, 
Ä Sauerstoff 1987 — sub. 
bestehen muls , so. findet man leicht, dafs ihre Sätti- 
gungscapacität ı/4 ihres Gehalts an Sauerstoff seya 
mufs; degn 5,16 X 4 = 20,64, welches zwar etwas 
mehr beträgt, als der Sauerstoßgehalt der unvolikom- 
menen Säure; es ist.aber auch nicht se leicht. mit 
Verbindungen ‚ die von sehr schwachen Verwandtschsf- 
ten abhängen , vollkommen ‘genaue Versuche zu erhal- 
ten. Man kann alsa aller DEREN: nach ib- 


re SURBSNENOMACIAL auf - 2 = 497 setzen. 
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2) A, & O, B. 167. 
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‚Meine: älteren Versuche hatten: in der Antimon- F 


säure niemals. mehr als 5ı Theile Sauerstoff auf 100 
Th. Metall ‚gegeben, ‚ und in einigen derselben hatte 
ich nur ı29 Th, erhalten. Ich: Zlauhts , dafs die An- 
timonsäure ı ı/3 Mal. so viel Sauerstoff wie_die un- . 
vollkommene Säure, oder welches dasselbe ist, dop- 
pelt so viel wie das Oxyd, ‘enthalten müsse, und dals 
(gm allen Versuchen selbige mit Salpetersäure hervor- 
sähruigen; nur ein Gemisch aus unvrollkommener Säu- 
xe und vollkommener Säure erhalten würde. Ich 'be_ 
zertete daher diese Säure mit re welches 
‚sch in grofsem Ueberschufs zusetzte, und das Gemisch 


%einahe zur - Trockne abdampfte. . Ich verdünnte es _- 


wıaehher mit Wasser, das erhaltene weilse Pulver, wel-. 
‚ ches wässerhaltige Antimonsäure war, wurde so lang® 
mit Wasser gewaschen, als das durchgehende durch 
Silbersolution noch auf Salzsäure reagirte, und nach* 
her getrocknet; ı00 Th. wässerhaltige Antimonsäure 
wurden hierauf in einer gläsernen Retorte mit Vorla- 
ge, bie nahe zum Glühen, erhitzt; wobei es blos eine 
citronengelbe Farbe erhielt, .und 4,5 Tb. reines: Was- 
ser gab. Das in der Retorte rückständige gelbe Pul- 
ver wurde ım Plätinatiegel so lange, bis es rein weıfe 
aussah, gebrannt, wobei. 91,18 Th. aritimonige Säure 
übrig'’blieben, welche also 3,82 "Th, Sauerstoff gege- 
ben hatten; werden diese zu den 18,117. Th. Sauer- 

stoff in ‚der-vollkomnienen’ Säure’ addirt, so findet man 
in 95 Th. Säure 21,957 Th. Sauerstoff. Der Sauer- 
stoff des Wassers ist 4,412, welches mit 5 multiplicirt. 
= 22,06. Die Sänre -hatte also 5 Mal’so viel Sauer- 
stoff als das Wasser, womit sie vereinigt gewesen war, 
enthalten; man findet auch, dafs die unvollkommene 
Säure, welche. sowohl bei der Analyse. dieser Verbin- 


x 
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dung, als der antimonsauren Salze erhalten wird, im- 
mer 4 Mal den Sauerstoff der damit vereinigien-Base | 
hält; es ist also ‚klar, dafs wenn: äntimonigsaure Salze 
durch Oxydation zu antimonsauren Salzen übergehen, 
diese ihre Neutralität. behalten, wie-wir es bei den 
übrigen Salzen der unrollkommenen Säuren gefunden 
haben, ‚Ferner, wenn der Sauerstoff in der. unvoll- 
»z kommenen Säure sich nach den Versuchen. zum Sauer- 
a "stoff in der vollkommenen Säure wie 24,8 : 5ı und 
nicht wie 24,8 : 37,2 verhält, so. dringt sich uns die 
‚Vermuthung auf, dafs diefs nicht von F'ehlern in. den 
Versuchen herrührt; es. ist aber 34,8 : 3ı — 4:5 
‚t Die Antimonsäure mufs also diesem gemäls ı 1/4 a0 
viel Sauerstoff als -die unvollkommene Säure enthaltend 
angesehen werden, und ihre Sättigungscapacität mul 
3/9 ihres Gehalts an Sauerstoff seyn. Sie Pamaht dens 
bus aus: 
Een ‚ Antimon . 7654 > — T Ze: 
u Sauerstoff 23,66 — ' 31. r 
Y Die Progression ‚der Oxydationsstufen des Antimont 
ist ao = ı : ı1fa : 12/3 oder we 3:4:5 *.. ' 








4 *) Soll wohl heißen wie 6.:.9 : 10,.., Eu 5 R 
Be ‘ . Biebfr 


_ (Die Fortsetzung folgt im nächsten Heft.) 
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Ei. Aufsatz über die Bereitung der Knochengallertg 
vermittelst. ‚eines Dampfkessels in München, welchen, 
ich so eben im 5. H.B. 20 dieser Zeitschrift gelesen 
habe, mahnt mich an. eine dem.grölseren Publicum 
abzutragende Schuld. Lange habe, ich mich nämlich _ 
mit diesem Gegenstande nicht ohne Erfolg beschäftigt, 
und hätte ron meinen Bemühungen schon früher Re» 
chenschaft abgelegt, wenn ich nicht durch zufällige 
Umstände daran verhindert worden wäre, wie ich ‚mit 
wenigen Worten zu erzählen mir. erlaube, 

Der Dampfkessel ist bekamntlich von Dionysius, 
Papinus zu der Zeit erfunden, als derselbe. Professor . : 
der Physik in. Marburg war,. aber. man hat dort so. 
wenig auf diese wichtige Erfindung geachtet, dafs ich. 
unter den vielen Antiquitäten des physikalischen Ga- 

' binettes der, ‚dortigen Universität weder ükerhanpt ei-. 
nen Pigestor, noch insbesondere irgend einen auf die 
erste Idee sich beziehenden Apparat vorgefunden habe$ 


1 i) 
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es sey denn, dafs ein Würfel von starkem Messing- _ 
blech, sechs Zoll Seite haltend, dahin zu rechnen ist, 
welcher durch eine 1,5 zöllige eingeschrobene Platte 
verschlossen wird, an der einen Ecke aber in eine 
"kurze Röhre von der Dicke einer Schreibfeder au 
läuft,- und schwerlich etwas anders als ein erster, 20 | 


\ 


. her Apparat zu Versuchen mit Wasserdämpfen seyn Ä 
»& kann, wie auch H. H. Mayer in Göttingen nach mei- 
j ner Beschreibung desselben 'vermuthete, :;Indam. ich 


nun vergebens die zur Geschichte, dieser wichtigen 
Erfindung gehörigen Gegenstände aufsuchte, bemühete 
ich mich, 'sie selbst zur Vollendung zu bringen, um 
so mehr, da ich die von Zdelkranz angegebene Con- 
struction aus Gründen der Technik und Mechanik ver- 
werfen mufste. Durch die Benutzung mehrerer schon . 
früher bewährt 'gefundener Erfindungen gab ich dem-- 
selben endlich diejenige Gestalt, welche in beiliegen- 
©: der Zeichnung *) ausgedrückt, und vollständig erst in 
'  . einem Exemplare des hiesigen Cabinettes, Er die al- 
lerneuesten Verbesserungen äber schon in mehreren, 
1 namentlich einem für das chemische Laboratorium in 
Göttingen, einem für H. P. Pfaf in Kiel’ und zweien 
für die beiden Cabinette in Marburg von dem dortigen 
sehr accuraten Mechanikus Schubarth ausgeführt ist. 
Eine Beschreibung desselben, so wie der damit ange- 
dtellien Versuche bestimmte ich für die Schriften der 
Marburger Ges. zur Bef. der gesammten ‚Naturwissen- 
schaften‘; weil aber der erste Band derselben noch ei- 
ige, Zeit ausbleiben möchte, die Anstalt im ame 
Er - xber hoffentlich baldige Nachahmung finden wird, 
EB: _ die ich mit der Bekanntmachung um 80 mehr, | a 
$:! se #*) ; die Kupfertafels des vorigen Hei * 


\ 













 g,. Richt zu fürchten, 
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ieh von einigen - „wesentlichen Vorzägen' der won mir - 


(gewählten. -Construetion überzeugt zu seyn glaube. Der 
dort gebrauchte -Digestor scheint mir nämlich Sign 


Mängel zu haben: .- N 


..ı) Dals der obere. Döckel öingeschliffen ist, dr« 
höhet den Preis, und macht die Behandlung schwies" 


‚ziger. Wer die Feinheit .dampfdicht eingeschliffener 
‘Ränder von Messing kennt, wird wissen, 'dals man sig 


fägt mit dem. Nagel.am Finger beschädigen kann. :Wer- 
den sie aber einmal Mit ginem Tucha-abgerieben, wos 
an etwas Schmutz oder Sand hängt, oder wenn gar 
der Deckel einmal aus den Händen fällt, oder ange- 
stofsen wird *),, so ist diese Arbeit verdorben. Dem 


Andrücken durch Keile ziehe ich aufserdem das Anzie-. 


hen vermittelst 'Sehraüben weıt vor. 

3) Die zum „Ahlegaen ‚der. Brühe angesetzie "Röh- 
re erhöhet Zwar. die ‚Bequgmlichkeit, vermindert. aber ° 
dafür die Pauerhaftjgkeit ausnehmend, läfst die feinen 
Theilchen der zerfallenen Knochen mit durch.,-: und 
bringt den Nachtheib,' dals moch' eine Fläche‘ Kudge- 


 schliffen werden muß. -Weberkaupt halte ‘ich die Aort. 
gewählte MetHolte abs Einiianlrns , wornach der Kes- . 


sel gar nicht‘ "heraus enommen werden kann, nicht‘ für 
rathsam, indem. es. ladurch „unmöglich **) wird, ihn 
gehörig zu ‚zeinigen,, a Re er ya 


Be Tu Be Ener 1 ie 
& \ zuuhnceh . i suche er Pr ae De. Ve rer ..- a “x 


®)' Alles diefs aber. iat;bei dem bequemen Mechanismus, durch 


f 


welchen. der, Deckel emporgehoben und ir die.Höhe gehals . 


‚. ten wird (=. F. IV. der Abbildung B, a0, H: 3), so,wie 
hei dem übrigen in jener Anstalt gehränchlichen Verfahren 
Rn. at Sy Ar, St RN 1: 
Porn wo. ‚de: ‚Hog 

>\ Soll wobl blos, heifeen schwietiger “5 ich kann indefs 


\ > > 


‘ 
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de s“ 
.* "suchen im , Kleihen ganz gut‘ ee mag, durchaus un« 
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$y Die dort angebrachte Verengerung nach oben 
ist zwar bei der gewählten Gröfse nothwendig, hat nei 
aber zugleich den wesentlichen Nachtheil, dafs die 
ganze Stärke desselben auf die so schwer zu bestim- 
mende Dicke. des Nietalles reducirt a, ‚welches ich 
ungern gestatten möchte, 

4) Nach ‘der' Zeichnung zu: aehließsen, | ıst iu 
Ventil bei weitem zu .dick &nd zu wenig conisch , zu- 
gleich auch zu unbequem, worüber sich aus dem Fol- 
genden das Weitere. ergeben wird. - : 








Aa “ värsichern , ’ dafs die Operation mir 'schr leicht von Statten, 
u gehen und gerade durch das Feststehen des_ Kessels be- 
“ günstiget zu werden schien, — Man wird zugeben, dafs 
Operationen im Kleinen, wozu der hier beschriebene Dampf- 
' kessel sehr gut geeignet ist, von “denen im ‚Ghöofsen unter» 
len werden müssen, in’ welcher: letzteren Beziehung 
- mir die Einrichtaugen in:Münched kaum einen Wunsch 
}. Snake übrig zu lassen ‘scheinen; Ebin: bei sulchen Einrichl' 
INIGEN . im Grofsen her sich jeke Verrichtuug zum Ablassen! 
der Brühe, die men sonst geyifs gern, entbehrs, hätte, ala, 
„ganz unentbehrlich „erwiesen, Zu ‚Messelbe eilt auch . vog, 


‘ 


Jii 


Si:rsi 


“4. 


geeighet fand, um bei Arbeiten im Grofsen, die von gemei-: 
nen Arbeitern bewerkstelliget werden... ein_dampfdichtes ? 
Schliefsen za erhalten. — Gerade von dieser Seite hat sich 
Herr Finanzrath von Eichibal wesentliche Verdienste erworben 
1. am ’die Münchner Armenanstalten 'durch eihie Einrichtung» 
* die er dem Dampfdigestor in der Art giebt, dafs auch 'von 
Aritgdn- Händen:gewölner Arbeiter die Operation im Grofieh j je- 
“desmal mit gleicher Präcisien, Sicherheit und Leichtigkeit 
‚wöhgelübrt mad 
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' Das. ‚Original des zum hiesigen: physikalischen 
Cahinette gehörigen Digestars, wonach die-sehr ge- 
treue Zeichnung durch einen Akademiker, Hen.. Fin- 
Jay wus Schettland , gemacht ist, hält bis an den. wenig: - 


 gekrümmten Boden 5 ı/a Zoll Tiefe und 3 1/3 Zoll, 
‚ Durchmesser im Lichten nach par. Mafs. Alle andere 


Theile haben genau die Proporstion wie in der Zeich-. _ 
nung; und ich halte es daher für überflüfsig., die Di-- 
mensionen bestimmt anzugeben. - Er ist von geschla- 
genem 3/ı Lin. dicken Kupferbleche gearbeitet, d; h. 
zusammengebogen, sowohl an der Seite als auch:dm. 
Boden mit sogenannten: Schwalbenschwänzen. schlag-, 
‚hart gelöthet, und nachher genau in die gehörige Form; 


getrieben. Oben. ist der Rand Aa einen messingen, 


bis ı Lin. tief eingeschnittenen Ring: versenkt und 
schlaghart gelöthet. Unter dem Boden her dwrchkreu- 
tzen sich zwei aus Eisendratih oder sogenanntem Nagel- 
eisen geschmiedete Bänder, deren Enden oben unter 
dem Ringe nach aufsen umgebogen sind, und hier die . 
vier Prefsschrauben tragen, duroh: welohe der Decke 
festgehalten wird. Ueber diese Bänder: sind die ‚äus- 


‘"sern drei mät Einschnitten verselienen, aus der Zeich-. 


nung deutlich zu erkennenden eisernen Reife geirie- 
ben, deren unterer durch ‘die drei Füfse: des Topfes' 
getragen wird; und damit die Bänder nicht herakfal-' 
len, schliefsen sie nicht blos überall genau an, son- 
‚dern um den Folgen der ungleichen Ausdehnung des 
Metalles zu begegnen, ist das ‚Kupfer von‘Innen et- 
was herausgetrieben. Die vier starken eisernen. Klemm- 
schrauben sind. an den mit a; 8; bezeichneten Rollen 


- durch eine . Schraube. so ‚hefegtigt, , ‚dafs man sie alle 


nach einer Seite, ‚ohne sie abzunehmen , ‚herumdrehen, 
und damit den Deckel frei machen. kann. | :Der Dackel 


Pine 6: En 
7] a 


308  Muncke 


ist ven Messing, hat in der Mitte einen im vertieften 
Messing: eingeschlossenen eisernen Behälter für Oueck- . 
silber, worin man ein Thermometer senken, und da- 
durch die Hitze im Innern nahe genau bestimmen 
kann *) Zur Sicherung dient die dampfdicht aufge- 
schroßene, mit einer engen, nur ı/3 Lin. weiten Oel. 
‚nung. dürchbohrte Riöhre , deren’oberer Ausgang durch 
das gehr stumpf zulaufende kleine eingeschliffene He- 
gelventil vermittelst der durch eine Stahlfeder nieder- 
‚gedrückten Micrometerschraube geprelst wird. Ab- 
sichtlich ist dieses Ventil sehr stumpf, weil ich gefun- 
den habe, dafs mehr cylindrische Ventile sich durch 
eingedrungene und verhärtete Gelatine leicht festklem- 
men, und da die Oefnung so klein ist, so bedarf es 
einer nicht sehr starken Feder, um die Elasticitär der 
Dämpfe im Innern ‚sehr weit zu treiben. Der obere 
Theil des Aufsatzes, in welchem das Ventil gegen alle 
Beschädigung gesichert festsitzt, kann abgeschroben,, 
und ein Rohr zum Blasen mit Dämpfen oder eine an, 
dere Vorrichtung, die Elastioität der Dämpfe zu mes-. 
sen darauf geschroben werden. Zur.Erläuferung des 
Ganzen darf ich jetzt nichts weiter hinzusetzen, als 
.dals der ringförmige conische Vorsprung unter dem- 
‚ Beckel in die conische Vertiefung des Ringes am. 
“ Mopfe nicht eingeschliffen. ist, sondern:dafs ich das, 





%) Anfangs wer dieser Behälter von unten eingeschrobens 
Weil aber das Eisen im Innern durch Nässe leicht rostet» 
und dedurch, so wie durch die entstehenden scharfes" 
Ecken hinsichtlich des Reinigens nachtheilig ist: so "habe: 

: äch denselben gleich‘ beim Gubgo des Deckels ganz in BT, | 


: "sing a a 
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über Papin’s Digestor. _, a0g _ 
dampfdichte Schliefsen sowohl. hierbei, als auch bei 
der Röhre, ‚welohe‘das Ventil trägt, durch etwas um- 
gelegten, mit ein wenig gemeinen Rindstalg erweich- 
ten Hanf erreicht habe. Endlich will ich noch hinzu- 


setzen, dals witer dem Deckel in den Ring ein klei- 
nes fein durchlöchertes' Sieb von Kupfer 1,25 Zoll tief 


hineingelegt wird, welches sich leicht. "herausnehmen 
: ft, und dazu dient, um Körper aufzunehmen, die - 


man ohne die. Berührung mit der’ Flüssigkeit selbst 
blos den Dämpfen der letzteren aussetzen will. Em - 


‚solcher Topf, durchaus gut und solide gearbeitet, ko« 


stet mit Emballage. bei dem genannten ae 
Schubarth in Marburg 4 Frdor. 

.So, wie der Topf hier ‚beschrieben ist, ‚eignet ex. 
sich zunächst nur für wisscnschsftliche Zwecke; dent 
£r ist klein, zugleich aber so gesichert, dafs man oh- 
ne alle Gefahr die verschiedensten Substanzen sowohl 
der Einwirkung der Dämpfe als auch. der Flüssigkei- 
ten bei sehr hohen Graden der Temperatur aussetzen 
kenn. Blofs eine Menge anderweitiger Arbeiten und 
sonsüger Hindernisse haben mich bisher von der in- 
ieressanten Untersuchung ‚der Auflöslichkeit ‚verschie- 
dener Substanzen’ im Wasser oder in geistigen Flüs- 
sigkeiten bei erhöheten Graden der Temperatur zurück- 
gehalten. Aufserdem aber würde er auch zur Bereitung 
der Essenzen für geistige Firnisse, von denen in der‘ 


Regel keine grolse Quantitäten erfordert werden, an- 


wendbar seyn. ‚Indefs läfst er sich leicht für den öko- 
uonischen Gebrauch, ‚und. namentlich zur Bereitung 
der Kuochengallerte bequem einrichten. Zu diesem 
Ende würde ein flacher, gegossener Deckel zu. schwer 
ausfallen, und mtlste dieser daher ‚von Be 
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HKupferbleche gewölbt, unten aber gleichfalls.mit einer 
ringförmigen conischen Erhöhung versehen. seyn, wel 
che. vermittelst etwas umgelegten Hanfes in.den nach 
unten verjüngten Ring des Topfes dampfdicht geprelst 
werden 'könnte. Ueber den Deckel mülste ein Hreutz 
aus sterken eisernen Schienen gemacht werden, an 
"den Enden mit Vertiefangen versehen, -in welche die 
vier Coder wenn man bei einem grofsen Topfe zweck- 
mälsiger sechs bis acht wählen wollte) Schrauben der 
Schraubzwingen hineinpafsten, und sie fest.andrück- 
ten. Das Ventil bliebe üungeändert, und das Gefäft 
für Queoksilber fiele ganz weg. Unter, die Vorzüge 
einer solchen Construstion rechae ich vornehmlich 
&uch defi, dafs man: sowghl das Kreutz als auch den 
Detkel sehr leicht abheben*kann, um den Topf m 
reinigen ; denn der Deckel findet sich nie festgeklemmi, 
wie bei eingeschliffenen und fest eingeprefsten Rär 
dern gar leicht der Fall zu seyn pflegt. Endlich wär. 
de ich aueh nicht rathen, den Kessel fest. einsumm- 
ern, sondern ihn in einen gemauerten Behälter, so wie 
die ‚eisernen Töpfe in die Oefnungen eines-Spaarheer- 
des gesetzt werden, eipzusenken, damit- derselbe zur 
Vermeidung eines brenzlichen Geschmackes, und um 
die Reste der zerfallenen Knochen gänzlich wegzu 
. schaffen, jedesmal aerauızchoben und frisch gereinigt 
werden könnte. 

Es sey mir erlaubt, noch meine ‚ Erfahrungen 
über die Bereitung der Mnochengallerte zur beliebigen 
Benutzung hinzuzufügen. Bei den anfangs oft wieder 
holten Versuchen habe' ich bald mehr bald weniger 
Zeit, und verschiedene Grade der Hitze’ angewändt, 
‘am die Knochen, hauptsächlich die härtesten Beinkno- 
chen der Ochsen zu zerlegen. Dabei habe ich gefun- 
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‘den, dafs zu hohe Temperaturen, eben wie zu anhal- 
tendes Hochen das erzeugte Produet verdisbt, indem 
im ersteren Falle der Geschmack brenzlich,.im letzte- 
'ren griesig oder erdig; wahrscheinlich von etwas un- 
termengtem phosphorseuren Kalke, zu.werden pflegt. 
Wie leicht aber eine kleine ‘Modifikation kei:der Be- 
haadlung und Bereitung der Speisen eine merkliche 
‘Veränderung derselben hervorbringt, zeigt sich ge- 
anugsam durch den auffallend. söifenartigen Geschmack 
der: -Bouillon und vornehmlich‘ des Fettes, welche ans: 
zerstämpften Knochen nach der Vorschrift .des Gades 
de Yaux eitrahirt sind. Nach mehreren früheren Ver- 
suchen’ habe’ ich: zuletzt beständig ein Verfahren ange- 
wandt, welches mir durch 'seine: Leichtigkeit und die. 
Sicherheit des Erfolgs bei weitem das rorzüglichste 
zu seyn scheint. Ich lege die gewaschenen Rindskno- 
chen ohne irgend einen Antheil Fleisch, in sehr gro- 
be. Stücke etwas zerschlagen, mit hinlänglichem Was 
ser in den Topf ‘cder Reinheit des Versuches. ‚wegen 
ganz ohne alles Salz, obwohl es zum praktischen Ge. 
brauche rathsam ist, gleich anfangs etwas Salz hinzu- 
zuthun ), setze diesen auf gewöhnliches Feuer von der 
Stärke, als wenn man Wasser in einem Hessel kochen 
will, und lasse dieses so lange einwirken, bis ein nafs- 
gemachten Finger oder ein Tropfen Wasser auf der 
Oberfläche des Deckels das bekannte zischende Ge- 
räusch hervorbringt; worauf ım Mittel eine, Viertel- 
stunde zu vergehen pflegt. Dann nehme ich alles Holz _ 
unter dem Topfe weg, und lasse blos einige Kohlen, 
deren Gesammtmasse nicht mehr als eim bis zwei par. 
Kubikzoll beträgt ‚unter dem Topfe liegen, welches 
völlig hinreicht, denselben bei seiner Temperstur zu 
erhalten. Es scheint mir. hieraus gleichfalls hervorzu- 
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gehen; was ick in meiner Abhandiung über das Schieh- 
pulver zuerst geschlossen ‚ durch directe Versuche: 
nachher erwiesen habe (Gil. Ann. XXVII. 311), dafs 
‚eine grofse Menge der durch die Verbrennung der 
Combustibilien erzeugten Hitze nicht blos zur Bildung 
der Dämpfe verwandt, sondern auch durch dieselben 
sum Theil forigeleitet wird. In dieser Lage bleibt.ger 
Topf ganz frei stehend (wer weils, ob dieses nicht 
nach den Gesetzen der Wärmeleitung am rathsamsten 


ist?) eine halbe. bis allenfalls drei Viertelstunden, 80. 


dafs der ganze Prozefs nicht länger als höchstens eine, 


_ Stunde dauert. Ist dann der abgehobene Topf in et- 
wa zehn Minuten ‚gehörig abgekühlt: so wird er ge- 


öffnet, und die Bouillon herausgegossen, welche ich 
ohne allen Zusatz von Kräutern und Gewürz, blos ge- 
salzen, jederzeit meinen Zuhörera in den Vorlesungen 
über Physik zum Kosten gegeben babe, und nach ein- 
"stimmigem Urtheile isi sie von gewöhnlicher Fleisch- 


 brühe ‚nicht merklich verschieden gefunden , zuweilen 


sogar von solchen; denen die Bereitungsart unbekannt 
war, für solche genossen worden. 

.. * Auch die Quantität der erhaltenen Producte glau- 
be ich näher bezeichnen zu müssen. Um diese zu be- 
stimmen, habe: ich die Knochen zuweilen gewogen, 
und erhielt‘ dann im Mittel von ı2 bis ı3 Lt. Rinds- 
knochen, welche so weit extrahirt wurden, dafs die 
Ränder und dünnen Stellen der Knochen weils ausse- 
hen, und mit. den Fingern leicht abgebrochen werden 
konnten, zwei sogenannte Suppenteller voll Brühe, 
welche beim Erkalten meistens zu gestehen a *h 








u #) Ich halte es nicht für überflüfsig zu baisasken „dafs Kuo- 
sehen von jüngeren Rindern; und’solche , .die mit -Kuorpel 
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und mit einer Lage sehr rcinlichen und: woblschme- 
ckenden Fettes von einer Linie dick bedeckt war. Um 
das Quantitative durch‘ Vergleichung noch genauer zu 
bestinimen, liels ich ı6 Lt. in grobe Stücken serschla. 
göne Knochen in einem gemeinen," bedeckten, irde- 
nen Topf 31/3 Stunde anhaltend stark kochen, nahm 
sie dann heraus, kochte sie 3/4 Stunde. auf die! he- 
schriebene Art im Papinschen Digesior, und verglich 
die durch beide Methoden erzeugien Producte mit 
einander. Hierbei fand ich die zuletzt ‚erkaltenen den 
tuerst gewonnenen ohngefähr gleich, jedoch. ka, -dals 
die Quantität des Fettes merklich gröfser,, die Bouillon 
aber der Owßntität und Qualität nach ohugefähr gleich 
war. . Diesem: oft. ‚wiederholten und sehr entscheiden, 
den Versuche naolı .zu urtheilen, schlage ich den Ge- 
winn, welchen der Digestor gewährt, auf das Doppel- 
te;.die Ersparnils an Brennmaterial auf das Zehnfache 
an. 'Endlieh will: ick noch hinzusetzen, dafs. mir dex, 
Versuch, die Gelatina nebst dem .Pette der. Hinochen 
durch Salzskure rein zw erhalten , bei einigen wenigen 
Versuchen nicht hat gelingen wollen, indem die Kno« 
chen 5ich allezeit. in-‚einzalae . Blätter 'auflösten, und 
endlich zu einer gelben, schmierigen, zur Consumtion 
völlig untauglichen Masse zerfieln... -.. .- 


var i 2 we neues nee ni) , % . e re .n a 
= z Zen " Ey 
Billig'sollte ieh in einem wissenschaftlichen Jon 
nale dem Gesagten kein Wort mehr hinzufügen, ums 
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und Sehaen ‚vermengt: sind, eine minder ‚kräftig schmotkel- 
ds, aher leichter gestehende Bouillon geben: 7 " 
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eine Sache: zu empfehlen ;' die sich ihrer Natur: nach - 
von selbst als. gut und vorfheilhaft ankündigt.: "Öhne: . 


kin hat H. Prof. Hausmann in Göttingen: durch seine 
: bekannte Sohrift diese Angelegenheit genügsam in An- 


regung; und 'zur allgemeinen Henntnifs' ‚gebracht , allein ° 


so viel ich weils, ganz ohne allen Erfolg. Freilich 
isıl bei dem von ihm vorgeschlagehen: Verfahren der 
drölee. ‚Aufwand von Brennmateriel. sehr zu berücksich- 
tigen, und: ich: ‚glaube ; dafs wir auf dem Continente 
bei allen »zechnischen und ökoriomischen Anlagen die- 
sen wichtigen Gegenstand nie .’aus den: Augen verlie- 


ren dürferj'denn Grofsbritanniens unerschöpfliche.Btein- 


kohlenminen lassen sich hier nicht erwarten, und..wir 
werden 'es doeh unmöglich durauf anlegen wollen, der- 


einst. einmal ‘eine Million Einwohner zw vertreiben, ' 
um den Boden, welcher #ie'nährt, .mit dem für: die 


übrigen unentbehrlichen Holze zu bepflanzen *). Um 
so mehr, sollte man glauben; möäfste! der Digestör die 
Aufmerksamkeit aller Armen- Versörgungs- Anstalten 
erregen. "Allein auch hieran zweife ich sehr, 'so' fern 


es‘ auf eine wirkliche Anwendung abgesehen ist 
Frayt man nach der Ursache, so:hielse sich anführen: 
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*) Die Aeufserung scheint etwas hart} allein die Klagen der 
Forstälrectoren über stets wachsenden Holzmangel berech- 
‚» tigen dazu, .Anfserdem ist ‘die, Sache zır sich, kigeg ' denn 
‚ sobald ‚ein Acker mit Waldung bepflanzt eben s0 einträg» 
"lich ist, als wenn er mit Korn besäet ist, wird man das 
Erstere eben so gern, als das Letztere wählen, und die 
Grandstücke werden, sobald sie mit Hola bopflanzt sind, 
x keine Nahruug für lie stets warbeende Volkmenge hervor- 
‚bringen können, . a EN ME: 
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ar die hierzu erforderljoen Kenntnisse der Physik, - 
Chemie und Tecknologis noch immer bei den jetzt an- 
gestellten Behörden leider nicht zu finden sipd, weil 
diese Studien erst seit den neuesten Zeiten etwas ern- 
ster betrieben werden. Wollte. men einer noch schlim- 
meren Beschuldigung Raum geben: so könnte. man 
Sagen, es acy viel leichter der Armuth durch einige 
Sammler milder Gaben aufzulelfen, um im Allgemei- 
nen die Faulen auf Unkosten der Fleilsigen zu ernäh- 
- zn, als eine Zeit und Aufmerksamkeit erfordernde 
" Versorgungsanstalt einzurichten und zu erhalten. Al- 
: kin ieh bin überzeugt, dals im Ganzen weder der ei. _ 
ne. noch. der ‚andere Grund der. wahre ist, sondern 
dieser liegt hauptsächlich darin, dals gerade in den 
kisieron Zeiten oft Erfindungen und Methoden ange: 
peibsan. wurden, welche. sich im Erfolge nicht hewähr, _ 
tn, wohl aber dagu dienten, die gewissenhaften Vom 
sicher wohlikätiger Anstalten von solchen kostspiel» 
gen ‚und. dennoch. nutzlosen Unternehmungen abzu- 
- suhrecken.: Dagegen..aber. ist die. Theorie des Dige 
ers aa:einfach, seine Behandlung. so kunstlos, und 
der Nützen seines Gebrauchs sölbet nach den Resulta- 
ten der Münchener Versuche . im Grofsen so entächie- 
den, dafs es unverzeihlick wäre, wein die Sache kei- 
ne Nachahmung fände. :-Nach' meiner: Ansicht. müfste 
in jeder Stadt;, so gut als man Dieuchtenwärter u. s. w. 
hat, .-auch eine. unter Aufsicht: stehende Anstalt für 
Rumfordsche Suppen eingerichtet werden , woraus die 
ganz Artmen umsonst, die minder "Ammen gegen eins. 
geringe Vergütung versorgt ‚würden. Befände sich in 
derselben nur ein Hessel- (und':man..könnte nach ‚Be- 
finden, der Umstände deren mehrere in einem Sper- 
Ieerde vereinigen) :nach der vorgeschlagenen Com 
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struction verfertigt, von etwa zwei FulsTiofe wid m>- 
erihalb Fufs Durchmesser: a6. ‚könntelin- ‚demselben 
äglich Gmal- gekocht werden, wenn ich für jedes ein- 
Yelnemal' zwei ‚Stunden Aufwand rechne, ' welches si 


 therlich 'mehr als’ hirtreiohend ist: Die Fleischer müfs- : 


l 


teil: einen Theil der Knochen. entweder umsonst oder ' 
gegen eine geringe Vergütung ‚hefbn,, da diese-ohne- 


hin den Kunden meistens mit ‚großen Debatten. aufge: 


drungen werden; einen andern iefeiten die gröfseres 
Haush altungen unentge!diich sowohl von 'gehratenem. 
als auch von’ geköchtem Fleisühe, denn. auch dies 
enthalten noch eine Menge Nahtangsstofl.. Unerwährg 
lasse ich hierbei die so. leicht sich ergebenden Be 
din gungen der 'gröfsten. Reinlichkeit' und gehörigen 
Auswahl; wohl aber will ick noch darauf aufmerköm 


‚ machen,‘ wie leicht das angegebene Ventil € welche 


Gbrigens seiner Einrichtung nach gar keiner: Reinigung 
bedarf und auch 'keitier Verleisung: :ausgesetst ist). a® 


eingeriehtet. werden könnte, dafs der Arbeiter dassel- 


be:zu stellen, and dadurch mgend eine Gefahr herbei, 
zuführen gar-'nioht im Stande wäre.: Die Wohltbäse: 
kert einer soloken Anstalt übersteigt übrigens alle Be- 
schroibung. ‚Nicht:nun die’ vorhandenen Armen wär 
den: dadurch keiehter. versorgt ,. sondern. auch das Ver. 


‘ Armen: selbst verhütet und die:Menge der durch mensch» 


liche. Kräfte zu ‚erzielenden - Preduotion ausnahimend: 
vermehrt werdör können. ' - Viele Familien der: ‚gert! 
‚geren Volksklasse: namentlich .veriassen ihr Haus den! 
“ganzen Tag, ‚em im Tagelohi: zu anbeiten, ‚und. sind: 


dann. leicht ‚auf -blofses Brod: beschränkt „. wenn 'sie: 


nicht hinlängliche ‘Zeit auf die Bersitung der. Speisen 


‚ verwenden wollen. Diese :könnten: aus einer solohen: 


Anstalt für einige Kreutzer eine: gesunde und nahrbaftei 
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srört ‚dem ‚begonnenen: ‚Geschäfte ubd der erfor 


Pordon ‚Essen erhalten, und: alle ihre. Kräfte 3 
1 
chen: Ruhe: widmen. — Die: Zeit :mufs lehren , 


fern wohlibätige Vorschläge Eingang finden, : „.. 3x 
.r z._ . er Se PR , z A R 3 +9 
N ern nergng 


_ Nichts ist in der Welt-gemeiner, als das Streben 
nach 'Gewinn, und ich bin daher überzeugt, dafs beim 
Lesen dieser Zeilen viele die Frage aufwerfen werden, 
ob der Papinische Topf nicht mit Nutzen in gewöhnlichen 
Oeconomien zu gebrauchen sey? Ich antworte: Nein; 
es sey denn, dafs die Dekonomieen, wie auf den grolsen - 
Gütern, namehtlich im nördlichen Teutschlande, sehr 
ausgedehnt sind. Die Ursache dieser meiner individuel- | 
len Ansicht liegt in der Ueberzeugung von der Kostbar- 
keit und der erforderlichen genauen Wartung dessel- 
ben, indem man verzüglich die letztere den oft wech- 
selnden gewöhnlichen Diensiboten nicht anvertrauen : 
darf. - Kann man sich aber auf: diese verlassen, und 
‘ scheuet die beträchtliche Auslage nicht, welche übri- 
gens keineswegs ganz verloren ist; im Gegentheil sich 
sehr reichlich verzinset: so ist: es, um nur eins zu 
nennen, allerdings ein grofser Gewinn an Zeit und 
Brennmaterial, wenn man in 3/4 Stunden aus gewöhn- 
lichem Fleische — ‚selbst dem sehr frischen und beim‘ 
gewöhnlichen Kochen zähe bleibenden — Bouillon ko” 
chen kann, deren Menge, wegen der. besseren Benu- 
tzang der Knochen, auf allen Fall reichlicher ist, ale 
sie sonst zu seyn pflegt. Mit grofser Sicherheit und 
nicht ohne bedeutenden Nutzen lassen sich aber für 
dieden und mehrere andere Zwecke die in England 
zum Theil gebräuchlichen eisernen Töpfe empfehlen, - 


[4 


\ 


Klammern festgedrückt ‚wird, und unter der Handhabe, | 


| aber nicht herausfallen kann. Der einfache Mechanis 
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deren ‚eingeschliffener Deckel an iwei Seiten unter 


womit man ihn abzunehmen pflegt, ein eingeschliffe- | 
nes Kegelröntil hat, ‚welches zwar gehoben werden, 


mus bedarf keiner-weiteren ‚Erklärung. 





’ : 5 2 e ‘ x 
» . 
h ’ı ne % 
L) 
! 2 ‘ " j 
“ 
e + e « 
n 4 
4 1} : .. 
s 
x 
" « i . 
\ n _ 3 s 
2 i = ® 
! ; ; 
€ 
1 . 
[2 Pr ! 
2 s s } .. 
u 
- 52 “ i 
Le » + s ‘r , 2% R j ’ : 
’ 
4 .ä t 
t 
® „‘* ” = ‘ . 
. %. ’ 
\on I 
[3 [} s . 
2 “ 
F 
ee 7 5, : i 
i S r 
’ s 
‘ b 3.N € I” ] : A ‘ ‚! $, 
A + . i i { I I 
[1 
e TE ' N 
2 . ! x t 
YKısrı ‚1 { N 5 
E . 
’ ) 9 
® . 
* 5 BT = ab a... 4, . F TER x 
P2 
. er f ; 
. Y 
9 ! “ .. % . . ! 5 
en 19 s r ‚2 Yıy 
r 3 | 
= A | 
4 „» a Fo Ze ZN y 3 
y r v i 
! “ & s sh ıı, %e [23 % 143 u“ 
= 
. 
\ 
i / 


fa A 


Zr Nachtrag vr 
an den, Pe 4 


vernisch ten ehumischen 
7 


Bemerku.n gen 

> CB. X. HS, 66.) | Zn 
TER nom, 

FREE ‚. Bergrash, Däbereiner. 


" }] ® +k » 3; 





P B ’ Ei 
R 2 Bee De 4 u Te . 1 “ ! . ı. „ı 
‘ ° 


D« Newmannische Knallluftgebläs ist (ror: einem 
Jahre ) von ımserom Hofmechanicus Körner meisterhaft 
slusgeführt würden. Mh. kann mich -aber mit diesem 
Apparate: nieht recht befreunden; er kommt mir vor, 
wie -&ine chemische Höllenmaschine, und ich. experi- 
zientire' mit "ihm nur. selten und,. ich mufs gestehen, 
nie ohrie einige Furcht. Hat: man einmal so -2erstö- 
rende -Veerpuflungen erlebt, wie- ich ‚bei mehreren 
neuen Versuchen, so wird men bei Unternehmungen 
solcher Processe, wo sogar die Möglichkeit‘ einer 154- 
1tndeni Detonation vorausgesehen werden kann, etwa , 
fürchtsam, Um den’ Erfolg der Verbrennung eines 
Gemisches von a Volumen Wiasserstöffges 'und 'ı' Vo- . 
Iomen Sauerstoffges' zu zeigen, - “lasse ich dasselbe‘ im 
einem höshst einfachen Apparat, wie solches if ‚der 
Kopfertafel: abgezeichnet ist, mittelat des Druckes einer 


N 
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4 bis 6 Fufs hohen Wassersäule durch ein Haarröhr- 
chen von ı2 — ı5- Zoll Länge pressen, und am Aus- 
flusse entzünden, wenn ich mich durch eine Thüre , 
welche durch die Linie DD vorgestellt ist, vom Ap- 
 parate isolirt habe, Die ganze Vorrichtung besteht 1) 
aus einem ı5'— 15 Zolf hohen und: 5 — 6 Zoll wei. 
ten Cylinder von lackirtem verzinnten Eisenblech A, 

welcher, am. Boden, mjt einer Büchse a zum Einfüllen 
des Gasen und diese selbst zur luftdichten Verschlie- 
@ung ‚'oder. zum ‘Anschr ‚auben eines Kölbchens ö, mit 
einem Hahn bb versehen ist. Durch den obern De- 
ckel des Cylinders geht | bis auf den Boden desselben 
3) eine senkrecht stehende Röhre B zur ‚Bildung der 
drückenden- "Wassersäule und gleichzeitig: $) ein knie- 
Törmig gebogenes Rohr c, welches mit einem Hahn 
d und dem Haarröhrchen ee versehen ist, und das ge- 
drückte Gasgemisch durchströmen läfst, wenn der 
Hahn, d.-geöffnet wird. Wellte man: auch ‚iu ‚diesem 


ir Anpazate die Knallluft stark ZUSAMMENPFESEEN.,, so dürf- 


fe man den Cylinder nur mit: Oxygengas ganz anfül, 
len, ‚and ‚hierauf. in dem Hölhchen,s, dureh. Zink und 
Salzsäyre so viel Wasperstoflgas sich. entwickeln lassen, ' 
dafs ‘die Menge desselben das Doppelte: von. der des 
Sengrsiofligases heträgt. Da 5ı Gran Zink bei der. Auf 
lösung „in Salzsäure. genau, 40 Kupikz, ; Wasserstoffgaa 
qusgeben , ‚so. läfst ich... wenn man die Volummenge 
des ; Sauerstoffgases.. kennt, die zur Bildung einer dop- 
„Belt: so, grofsen Vpolummange \Wasserstofiges erforder- 
Uche, Quantität Ziaks lgicht duxch Berechnung; finden, 

Dig Röhre f ‚dient: statt. der Röhre.de, ‚wenn men die 
Wasserbildung: mit ‚diesem ' Apparate zeigen will. In 
diegem ‚Falle muls man aber den Apparat vollends in ein 
nen Gasometer umwandeln, dadurch. dafs mıan den Cylia- 
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der A mit einer Glasröhre gg verbindet, um hierin 
bei Füllung desselben "mit den einzelnen Gasen. .den 
‚Stand des Wassers und hiermit die Menge der ketzte- 
ren mittels einer Scale genau wahrnehmen zu können. 
Die anderweite Benutzung dieses Apparats bietet sigh 
jedem von -selbst dar. 

. Auch mir ist es nicht PN CE Erde darch die | 
Hitze des brennenden Knallgases zu metallisiren,, selbat 
dann nicht nicht, wenn ich im Gasgemische des Was- 
serstoflgas etwas vorwalten ließ, um dadurch eine Des- 
Oxydation zu bewirken. Palladium und Platin in .der 
Form eines dünnen Bleches schmolzen aber augen- 
blicklich,;, und Kalk phosphorescirte ; im Brennpuncte 
der Gasflamma #9 geyaltig.,..dafs ich beim ersten Ver- 
suche, wo ich ohne gelrübte Augengläser arbeitete, 
durch den unbeschreiblichen Lichtglanz fast erblindete, 

:De: -die Elemente des ‘Wassers im gasförmigen 
Zustand ‚sich auch , duxch mechanische Compression 
verbinden lassen, so sieht man, dafs die .differente 
Materie derselben sich wechselseitig stärker anziehet, 
als jede von der aetherischen Substanz, mit welcher sie 
verbunden ist, angezogen wird. Sollte es nicht mög- 
lich seyn, beide Elemente auch in ihrem mit einer 
dritten Materie verbundenen Zustande durch blofsen 
- Druck von’ Dun zu vereinigen, und so z, B. Holz 
zu verkohlen ? Sollten nicht auf diese Art die Stein- 
koblen, aus Pflanzeikörpern entstanden seyn? Wenn 
Vitriolöl Holz. oder. andere vegetabilische Substanzen 
in Kohle und Wasser verwandelt, so geschieht dieses 
durch chemische Tbätigkeit. 

. Wenn ein ‚Gemisch von ı Volumen Slerzeugenden 
Gas mit 5 Volumen Oxygengas durch Compression zur. 
IE ‚gebracht } erden kann, so mufe dadarch 
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eine Explosion veranlafst werden, welche sicher den 
stärksten Apparat zerschmettert, nicht nur weil me- 
ben Wasserdunst eine grofse Menge Hohlensäuregas 
gebildet, sondern zugleich eine solche :Summe von 
‘Wärme erregt wird, dafs beide materielle Produete in 
den höchsten Grad des Glühens versetzt werden , und 
so zu einer Elasticität gelangen müssen: „ weiche bei 
weitem gröfser ist, als die der beim Entzünden: des 
Schiefspulvers freiwerdenden elastischen Flüssigkeit. 
Ich schliefse dieses alles aus dem Brfolge eines Ver- 
suches, der für mich und viele meiner Zubörer höchst . 
unglücklich hätte werden können. Um nämlich die 
Natur oder vielmehr das Verhältnife der Elemente des 
Vlerzeugenden Gases darzulegen; wurde 0,1 Kubjkz. 
desselben mit ‘6,3 Kubikz, Oxygengas in einer Verpuf- 
fangsröhre vom starken Glase, deren Durchmesser 4 
Linien betrug, gemischt, und in des Gemisch ein 
starker electrischer Funken geleitet; es erfolgte - aber 
keine Entzündung, ‚weit; wie ich nachher bemerkte, 
die beiden leitenden Dräthe im 'Innern durch einen 
Tropfen Wasser-mit einander verbunden. waren. Nach 
der Stunde wollte mein Gehülfe, Hr. Lustmer aus 
Celle, den Versuch noch zu seiner Belehrung ausfüh- 
ten, und liefs daher einen zweiten Funken einschla- 
gen. Dieser zündete und veranlafste eine "so heftige 
Verpuffung, dafs die Röhre, welche nicht verschlos« 
sen, sondern nur bis auf 3fh ihrer ‚Länge naeh mit 
Wasser gefüllt und mit Wasser gesperrt way, ‚mit hef- 
tigem Schlag zerschmettert, und, Lutsmer an beiden 
Händen sehr, ich aber am Kopfe leicht verwundet wur- 
de. Die meisten und stärksten Glastrümmer wurden 
gegen die Bänke ‘des Auditoriums geschleudert, und 
mehrere meiner Zuhörer würden dadurch vielleicht 
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höchst ' gefährlich. verwundet worden seym, - hätte ;der 
orste- Funken gezündet. Ein Tröpfchen Wasser muls,- 
te aber demselben seine Zündkraft rauben, und #0.vox 
Unglück schützen. Nachher zerlegte ich das ölerzeu- 
gende Gas statt durch Oxygen, durch Schwefel, und 
das Resuliet war für viele belehrender. als die. Um, 
wandlung desselben in 23 unsichtbare Substanzen; ne 
sch in Kohlensäure und Wasser. | 

. Hydrogen und Carbon müssen sich gehr. EN 
anziehen, nicht allein weil erhitzter Schwefel die Ver- 
bindung leicht aufhebt, und die Stelle des Carbons 
einnimmt, sondern weil soger der electrische.. Fahken | 
allein ein vollständiges Zerfallen derselbew in ihre ‚Eles 
mente bewirkt. Wenn man-diese und ähnliche derch 
Blectricität veranlalste Erscheinungen und die Bedin- 
gungen, unter welchen die von uns sogengnnie ein: 
fachste Form irgend eines chemischen Elements, ber: 


. vorgeht, mit Aufmerksamkeit studiert, wie man bei 


Vorlesungen über Ciremie allein Gelegenheit hat, waon 
man nämlich nach und nach alle bis jetet bekannten 
materiellen Kräfte einzeln hervorgehen, -und sie vor, 
den Augen des Lernenden zur chemischen Thätigkeit 
kommen, wechselseitig in-, auf- und gegeneinandse 
wirken.läfst: so gelangt man gar bald zu der Ueber: 
zeugung, dafs die beiden Electricitäten, so wie Licht 


‚und Wärme, eine rein materielle . Rolle spielen. Dafs 


sie sich verbinden mit den ponderabeln Substanzen, 
und in diesen ihren Verbindung sen die Function eines: 
chemisch ‚materiellen Gegensalzes übernehmen, so dals. 
also, wenn z: B. Wasser durch Electricität in Hydrer 
gen und Oxygen zerlegt wird; letztere nicht als reine 
Elemente des. Wassers, sondemnals-Verbmdungen der- 
selben mit den beiden ‚Electrichäten, und zwar das 


0 
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wine: Verbindung von Oxygen mit alkalischer ( basiren- 
der) Eleetricität angesehen werden müssen. Da jn 


‘chemischer Wirkung die Wärme dr sauern Electrici- 
"tät, das Licht aber der alkalischen Electricität ent- 
“ spricht, weil beide in vielen Fällen ganz dieselben 


Erscheinungen ,„ wie die Blitzmaterie, 3 veranlassen, 680° 


‚thüssen sie,; wenn si® mit einander in gewifsen Ver- 
hältnissen auftreten oßbr auf eine Verbindung differen- 
‚ter Stoffe einwirken‘, entweder selbst zu Edeetricität 
‚‚wetden, oder, wenn diese in einer Verbindung z: B. 
‘ Qüecksilberonyd o ist letztes in — E und HE zu 


scheiden: vermögend: seyn. Bei dieser. Ansicht mula 
siso- sowohl das Auseinandergehen 2 differenter Mate- 
rien einer Verbindung, als auch die Vereinigung, das 
Ineinandergeben 'derselben,, als das Resultat einer dop- 


‘3 


. Hydrodakgas als eine Verbindung von Hyärogen mit 
saurer Csäurender) Electricität und das Oxygengas als 


pelten Wahlverwandschaft angesehen, und durch fol-... 


ve Sohema dargestellt werden: . 5 
a+d (= Oxygengas) 


fauree Flement ac eure Eleectr. 
(Oxygen) (Wärme) = 
Körper x alkalisches Ele- d basische Elec- er 


Wasser) ) ment b (Hy- -trieität (Licht) Feuer 


ig” drogen) 
nn 
bh +c (= Hydrogengas) 
c+d—oEl, (Feuer) 


mn ann nenn 
Ra a (Oxygen) b — Bis 
gas) 


“ erh. Wen 


ä i 
: LÖrygengas) d' Oriophe 6, sur 2 EI. (Hydrogen- - 
) z 


) 


. Eleetricieis;, "Wärtne sche ab, 2er. 


Mag man diese ‚Ansidät Aniiner mob pddr atomistisch 
nennen; ich "werttewie nicht wurgeben; "wall sie den 


Gesetzen der chömischen. Analysis eftspricht , ein Ge. : 


setz, weichäs n ichnhafı fplgande". Art en. Je a 


Soll eine. ‚fhemiggbe: Verbindung ‚yı ‚Fon a + b auf- 
gehoben werden, so außen, der, Erfahrang "nach beiden, 


dem. a sowohl.als dem b etwas gereicht werden, „wo. 


duch. ein jeden an „ihnen für die Äbttetung des en- 
dern, a für b und b für a Ersatz arkäk: ‚und £9 müs-, 


sen. daher der Verbindung 2 Diiia” orundjd (vereint 


oder. -geirennt), ‚gebgten werden , ‚welche chemiagh eben 
so different sind, wie a und b, und vermöge dieser 
Differenz die Eigenschaft “haben! ; dem a sein b und 


dem bi sein a zu ersetzen, dadurch de fd sich a mit dem 


Dinge d, welches den‘ ‚chemigehen. ‚Werth "und die‘ 177 
heschaffene Nater voweb-harr-und-b- hit dem c, wel 
ches hierin dem’'a . eitsprlcht, verbifidet. Man nennt 
diese „Ereatzdinge, Jchggungsmittel, . ‚äfst. man . BU, 
eines derselben zu, +b ‚kommen , 30 erfolgt entwe- 
der keine Trennung” Bein a und P, ‘oder es geht, 
wenn diese ‚durch besondere Umstände erzwungei? 


a 52 77 > 7.0625 


wird, ein Glied.der. Verbihdung ganz:zu Gesinde, » win, | 


>: alle ‚File: Halgende„Heispiele Ichren: 
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ze 
Säure a. ,c Säure. ‚(Wasser) |, 





saures d sh 
Kali 1 Bine -B ° 4 Base CBawia). | P* 
= | : 
> JE De 2 ü +4 Schwefelsäure + Barıa 
0 Sehmerngii a 
er _ Oxygengas und Azotgas { "keine Säure mehr) 
les | 
Balpeter & . . ü 
. (Base: Kali: b ‘ce BORN Schmeilskung 
Se b + c = schwel elsaures Kali Fane > 
- N RR | rn. o—kein.b, | i 
Aure' a 
h 1 
$e wefels. Fe Dinen ENG reine Baria. 


TEITINMEEN. 


. | | 
37524 © =Öxygengas + 13,5 a+c+ A— Amtgas‘ 
oder auch 56 ® + c, == salpetrige Skure £ 15 a+c— 


Osygengas | 2 : 
euer 
| Salpeter 4 ;[54 ren a 6 Dicht dbasische FOR Ni (oder ” 


Base b © Wärme‘ (saure E}yf Eleotri-- 
I peh 2 Mer, cıtät) 
..B+:4 = fenersmame. Base . 

Die See der Zerlegung chremisoher Verbio- 
dungen „Product und Educt, sind immer ähnlich den 
erstin Verbindung. und den’ (Scheidungsmitteln , weil 
Saures das Saure , Basische das,Basische acheidet, wenn 

- ein Jeder den gefürderten chemischen Gegensatz mit- 


bringt. Da nun- die Electrieität, $äure und Base von. 


‚sinander. ‚trennt, so ınula die eine Art derselben. sauer, 


Er 


/ \ 
b +c m Halı 4 !Wassar  : r.. u 
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die-andere aber basisch ran ‚und die exste. eh sich 
'mit der Base, die letzte mit der Säure verbinden. Und 
so wäre denn das, was man eine Säure nennt, eine 


Verbindung einer materiellen sauern Substanz mit elec- A 


trischer Base und umgekehrt eine Base. die. Verbin- 
dung einer materiellen ‚basischen Substanz, mitselectri- 
scher Säure, So mag wohl nicht allein - alle chemische 


Differegz, sondern auch die Verschiedenheit der Form - 


de. h..der elastischflüssige und feste Zustand der. Ma- 
terie (die tropfbarflüssige Form der Materie. ist nug 
das Resultat des gleichzeitigen Seyns.dieser beiden Zu: 
stände in ihr) und das entgegengesetzte Lichtverhält 
nife derselben, der ‚helle ode- durchsichtige, und dep 
dunkle. oder undurchsichtige . Zustand, ursprünglich 


durch die physische Verschiedenheit. der'3 Arten Elec- 
tricität oder der Elemente des Feuers, und secundär 2 


durch die Eloggentb des Wassers u. s. w. bedingt seyn. 


Doch wollen wir diese Vermuthung vor-der Hand als 
eine Hypothese ansehen, :und sie als soloba nur für 


kecundäre Materie gelten lassen. Die’primitire Maie- 


rie, worunter ich die des Lätbtes und der Wärme he- % | 


greife, scheint nach den bis jetzt vorhandenen Erfah. 
rungen. über ihr Verhalten, die (entgegengesetzten 
Zustände ihres Seyas, in welchen wir sie wahrnehmen, 
durch sich selbst zu behaupten. Die:NVärmematerie 
“ kennen wir schon aus ihrer Bewegung als eine: an sich 
' expansible Flüssigkeit. Da sie feste-und undurchsich- 
tige Materie in den elastisch flüssigen ‚und :durchsich- 
tigen Zustand überführt, so. muls sie ale die primitive 
Materie von heller und elastischer Beschaffenheit ‚be- 
trachtet- werden. Ven der reinen Lichtmaterie wissen 
wir wenig oder nichts, Wenn wir uns aber erinnern 


wollen, dafs das, was wir. Zivht nennen,-aus der..obers _ 
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Sehicht der Atmosphäre eines dunkeln Himmelskörpers 
der Senne, ausströmt; dafs jeder. feste und dunkele 
Körper unseres Planeten ebenfalls leuchtend wird d.h. 
Licht aussendet ‚@ wenn wir ihn mit einer Atmosphäre 
von. Wärmemuterie umgeben;. dals organische Körper 
. durch ‚Zinwirkung des Lichtes dunkeler und dichter 
d. h. fester: wenden; ‚dals ' mehrere ‚aufgelöste und da- 
durch dureleichtig.gemachte Metalle. wieder fest und 
undurchsichtig werden ,. wenn man sie dem Sonnen 
Echte aussetzt, und endlich dafs das Licht bei seinem 
Dursbgang durch. ein gläsernes. Prisma eine Reihe er 
'Jeuchteter : Dunkelheiten : (Farben) .hervorbringt,. an 
welchen Wärme- und Ischtthätigkeiten zugleich aber 
{in höchst verschiedenen Graden sich : äussern, dals 
nämlich'an Grüh, Blau und Violett also an-den dum 
'kelsten Farben, :und besonders an letzter und selbst 
noch übor ‚sie hinaus- nur allein Lichgthätigkeit, an 
Gelb, Ormmge- und: Roth :aber, also an den ‚hellsien 
Farben nur: Wärmeihätigkeit: sich äussert:: so können 
wir, nicht: umhin, die. Ursache des Lichtes d. h, .die 
‚Lichtmaterie in-ihrem ganzen Wesen als entgegeng& 
setzt der Wärmematerie. d. h. als primitive Materie von 
dunckier und fester (freiljeh nicht wägbarer ) Beschaf- 
fenheit ızu betrachten, — ale Materie ,„ die erst .dann als 
Licht sich äussart, ‚wenn sie. mit Wärmehmaierie ii 
‚Wechselwirkung tritt ,- und von dieser enkziandet und 
aufgelöst wird, und eo.werden wir beim unbs#fangenen 
Weiterfesscken bestimmt, den.Sonnenkörper als Licht 
materie,. mit einer ungeheuern. Atmosphäre von Wär 
saenietdrie utageben, : anzusehen und: die Farben des 
Prisma als Erscheinungen: zu ‚beizachton,, welche her 
worgehen,, wenn die. Verhältnisse der. innern Thätg- 
heiten des Lichtes (kichza und Wicsemeinie) gelöst 
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oder abgeändert "ihd bessimint- werden ‚. andere .Ver- 
hälinisse ihrer Gröfsen . eintugehee: ..»Wollen. wir. das 
Verkhältn:fs. der Thätigkeiten im: Lichte numerisch - Ras» 
drücken, und: so unsere rein: chemische Ansicht von 


„Möht: und :Farben: zu - eier maikematiöchen Prafang 
‘Vorbereiten. ;-s0: müssen 'wir" die Gröfse desselben, die 


sich nicht. unmittelbar: bestimnesn- laßt, 1’) aus’.dem 
Raumgrößenverhößtnissen „tin welchen difierente 'secun- 
däre 'Meterien., die-in- Hinsicht-ihrer--Natür der Licht: 
uhd !W: ärmematerid ‚ana hächsten stehen; sich verbiw- 
den, : und deän 2} aus den: Flächengröfsen Verhäks' 
hisse det: Farben des 'gemien Farbenbildes abzuleiten, 
_ıdnd zu erforschen. versuchen. ' Unter den, secundären 
Mäterien bieten sich. als materielle Repräpentanten für 
die Wöärmematerie; das. Oxygen, und für.die Lächtmar“ 
ferje der Hohlenstoff, dar: Die Raumgröfsen, in- wel, 


ghen beide ‚sich mit ‚einander. zu, eineg neutralen Sub: 


- Bkanzı verbinden ;- verhalten | sich wie 2, + 2,.&.h..1. Vor, 
luma,, Oxygen. säthigt .a; Yolum , Kohlenstpfigas, _ und za 


! 


v 


diesem ‚Kerhältnigser.vexhindet.. sich. das Oxygen.auch | 


yauf. ‚Hydsogen 7 zu u Wasser, ‚mit, Nitrogen ‚zu Azot, mit 
Azor x oxydiriem, Sückges, mik oxydirtem Stickgad _ 
zu Salpetergas, ‚mit, Salpetergas! zu,salpetriger Säures 
mit aalppirigsayrem. Gas zu, salpetrigsaurer., Selpeter- 
fäure,, mil dieser. zu Salpetersäuge- und so endlich im 
' diesen | bis zu 7 fortschreitenden, Verhältnissen auch mit 
dem -Chlorin; . Wir, können. daher annehmen,. dafs eiz 
solches Haum';. ader. ‚Gröfsenverhältnifs auch ‚zwischen 
Wärme; und. ‚Licktmaterie im Lichte 'Statt Enden wer- 
de. W ollen wir aber die Zahlen ı und a für dassel+ 


he zum, Ausdruck . für die V erhältnisse. ‘der einzelnen. 5 


Thätigkeiten oder Glieder des Lichtes»in. den verschie-. 
denen ‚Farben. des 'prismatischen. Farbenbildes gebrau- 


4 
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ehen , s0 müssen wir eine jede derselbe mit'ı20 (==. 
 . % 60) multipkiciren, und so die Zahl ı für Wärme- 
aterie zur Zahl: 130 und die Zahl 3 für Lichtniaterie . 
Zahl 240 erheben. Dadurch erhälten wir eine 
Gezie von Gröfsen, welche genau die Gröfse des 
ganzen Farbenbildes ausdrückt,‘ wenn man nämlich 
dieses in 560 Theile theilt, und: die Flächengröfse des 
Rotken durch 45, die des. Orangen &urch 27, des Gel- 
ben durch 48; des Grünen darch 60, des Blauen dureh 
Ge‘, des Indigo durch 40 und des Violetten. durch do 
 dörstell. Die Zahlen der ersten 3 Lachtfarben machen 
gusanmen die für die Wärmematerie gesetzte Zahl 
120 (denn 45 + 27 + 48 = ı20) und die der 4 fol: 
. genden die für‘ Lichtmaterie gesetzte Zahl, nämlich 
05 + 66 + 40 + Bo — 240 aus, Da nun in den er 
sten 3 Lichtfarben die Wärmematerie und . in den 
folgenden die Lichtmaterie ’vorwattend ist, alle zu- 
Barnnien aber- Verbindungen beider Materien sind , so 
ihufs’nach den’ Gesetzen von den bestimmten Mischung#- 
verhältnissen‘, ‘die auch hier als herrschend ahıge- 
hommen werden müösen, die erste’ ganze Farbenreihe 
Ebis in die Mitte des Grüns) das Resultat der Ver- 
bindung von go Wärmemateris und 60 Lichtmaterie, 
‘ die andere Fiarbenreihe aber (von der andern Hälfte 
des Grüns an) das Resultat der Verbindung von (240 
: — 60 =) ı80 Lichtmaterie und Cı20 — ge= 350) 
“ Wärmematerie seyn, aber go + 60 — 156 und 180 .£ 
30 = sı10: es ergiebt sich also für die ersten 3 Farben 
ein Plus von ı50 — 120 — 3o und für die 3 letzten ein 
Minus von 240 — 310 — 30; doch dieses ist nur 
scheinbar, denn das Plus der ersten und das’ Minus 
der zweiten Zahl ist in der in der Mitte liegenden 
“ neutralen Farbe, nämlich in den 60 Grün, welche aus 


Er ‚Violett — 10 0 u u  G n 
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So Gelb uud Io Blau susammengeselst eihd,' enthalten, | 
Die en Ormge-und die 4o. Indigo..sind ebenfalls msam- | 
mongesetzi,; und zwar erste aus ı5 Roth und ı2 Gelb, 
and letzte 'aus- 30 Blau und ı0 Violett,‘ und es siml 
aher in dem ganzeh 'Eerbenbilde nur:4 .Haupifarben, 
nämlich 60° (= 454 53 Röthge (= 48.4 13 4.56) 
Geb, 1 (= 6o£ 30 + 50) Be be ur 5 
+ 16) Violett enthalten. ze 


Das Both wird ' zusimmengesetzt' seyn zus. ee 


"ko Wärme. und’ ‚20 Lichtmaterie 


— Blu 000 Dim 


"Tao 24 Fa .aa a 
Ist lese Darstellung des’ Wesens ‘der Farben und dös 
Zahlwerthes derselben richtig , so‘ müssen 'sie'in dem 
angegebenen Gröfsenverkähnifs auf diier Drehscheibe 
neben einander gestellt und durch Drehen dieser. ge- 
mischt, erlöschen ,. und zu’ "Weil und‘ Schwarz Grau 
c der Ausdruck erloscheiier Thätigkeit } sich äusgleichen. 
- Die farbigen Etscheinungen, welche durch ie 
Sarlshiedanen Oxyäptiönssiuffen der Metalle‘ hetvörge- 
hen, lassen sich,'wenn man das’ Oxygen die’ Kolle der 
Wärmematerie Und das "Metall die "Roite der Lichima 
terie ‚spielen läfst, nach dieser Änsicht zuni Theil schk 


“ geiiügend erklären, ‘Doch will ich über: diesen. Gegen- 


stand nicht eher reden,” als 'bie eine Ansicht selbst 
von einem ernsten, unbefangenen ımd denkenden Phy- 
siker geprüft worden ist; wein ie ‘anders der Prüfung 
von einem solchen Manne werth sich Zeigt. Sie hat 
bich mir gleichsam aufgedrungen, ots ich vor einiger 
Zeit die Ursache des elastisch flüssigen, des durchsich- 


‚tigen, des festen und des undurchsichtigen Zuständes 


‘ 
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det! verschiedenen :Swbstanzensmeliäiree.-Blepchis/ wa 
-shemischem: Stasldpuncte! aus’ zu’ erforschen anich be 
“hühte; fund ‚nach :meiner..Ucherzeugung ‚. gefunden 
arte, dafs Wärmensaterie , Plus-/bdek£ sanre. Electrigie 
tiend Osygeır,.Elastiöität uiid ‚Burchsiehtigkeit nu 
(der-‚dieser; physisch, und chemisch: entgegengesetzien 
ohhätigkeäten.. ‚Festigkeit und Jindurchsichtigkeit hedky 
gen oder herbeiführen. Bei diegen Alntersuchyngen ist 
mir noch dig, Vorstellung. geworden, dafs ( das Oxygen 
RRE, anpprän glich ‚helle: und ‚eJastische, das Hydrogen 
‚aber_eine dunkle und feste Substanz_ seyn müsse, und 
ZWar_aus folgenden Gründen. „Das Oxygen macht alle ' 
dunkle. Substgugen „wenn 68 sich in gewissen, Verbält- 
nissen verbindet, durctisichtig, wenigstens sind dieses 
eirignigen, ‚seiger.rVerbisdyungen „danp,. wenn sie eip 
Abpolytes, Seyn- ‚behaupten, ;d. h. ‚wenn ‚ie nicht, ‚ mit 
a Substanzen, : z. B, Luft us. w., „gemengt 
„ind. die hungalarde,.. und viele, andere. reine ‚Osyde, 

ge ne ee ertenimeen der Bule hr: 


Le \ 


SNarın ‚nicht Närmematerie ‚oder. Ri Eu, . 


ie, mir ‚ang; den, ‚Beil dir agungen,, unter, welchen \ es;;her- 
aegeht, und aus.der, auffallendem, Arighjentwickelung. 
Ge bei seinem. Compzimiren. Stu ‚Pndet, wissen, Light 
materie, oder, —, El. ‚alsa ‚gerade den ‚ghemischen. Ge- 
£epsatz , eder. das, gpmtrghirende, Pringip , auf, welg - 
ghes alle, ‚Elastioität beschränkt, und, aufhebt, „und es 

muls mithin ‚groprünglich elastisch, geyn;: ja‘ wir, würs | 
den e es. in/aeipem matgedentgn ‚Zustande, vieleicht,.gag, 
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 Kiectzicität;: Wärmes.Linht'etc, 23 
nicht wäger könew; < wenne mieht-durch die-Licht- 


materie in einen sehr kleinen "Raum zusammengezogen 
erhalten würde. Dafs das Hydrogen ursprünglich fest 
and dunkel seyn müsse, geht daraus hervor, ı) dafe 
es eben so wie viele andere feste Substanzen das Oxy- 
gen, wenn es sich mit diesem verbindet, eben so wie 
letzte. zu einer festen Substanz (Ejs) verdichtet; a) 
dafs es mit Subftafizeh feste und ehsichtige Verbin- 
dungen hildet, wenn diese: von der Art sind, dafs sie 


OT PR BENgR 7 Wägmerppacit „beiten re. =: 


der Grundlage "des Azots,’ mit’ welcher 'es als Meis 

erscheint u. e..w: und’5)idals es nicht in Lichtpro- 
cessen , yie-das Oxygen, sondern in Wärfkeprocessen 
als Gas auftritt, mithin Wärmematerie, die primitive 
elastische Materie, emplangen und aufnehmen muls, 
wenn es in dieserl;F'orni erscheineh soll. Das im Mi. 
imo byengepirte-Lanban die Hahle. -—. it, achrrage, 
ImdBrohnehbs, JaR im ER ox er Carbon “aber 


— der Diamant \— ist hefl En dürc sichtig Die Ei- 


nen, ist gebundene Wärmematerie. die Ursache. dieses 
Zustande, | " | 
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-"Prdl: übersetzt aus dem Euglischen *) mit Aumerkungen vom 
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Eine kurze Be bündige Süsmubeihietkiee "ler Ver- Ä 
suche, welche seit Priestley angestellt. worden sind, 
‘um die Wirkung | der Pflanzen auf die Atmosphäre 
kennen zu lemen, gab .Hr. Prof. Muncks ".) Dieser 
Naturforscher. stellte auch selbst eine ‚Reihe von Ver 
suchen über diesen Gegenstand an, woraus er den 


Schlufs z0g, dafs die Vegetation das, einzige irn 


N 
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*) Philos. Magazine and fourn, etc. Juli 1817. S, 4a BETA 
*#) Ueber die Wiedereouengung- der. Senerstoßyas der atmespılr, 
Zuft in Gilbert’s neuen Annual, B. IH, S. 428 — 450, 
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sey, wodurch die oomsumirte Ouäntität Sauerstoßfgas 
in der Atniosphäre wieder ersetzt wird, und dafs die- 
. 3e3.Mitttel eine gehägende Quantität zu liefern vermag Y 
J, Tatum stellte über diesen oft erprerhäieN Gegen 
"stand folgende Versuche an: 

“ Um die Wirkungen der ‚Vegetation rn die At 
mosphäre kennen zu lernen, halte ich es, sagt Tusum; 
fär sehr unzweckmäftig, wenn man die Pflanzen ia 
Brunnen- oder‘ kohlenskurehsltigem Wasser, oder im 
einer kohlensauren Atmosphäre 'dem:. Versuehe unter» 
;Wirft; denn diefs ist ganz und gar nicht der natürli» 
che Zustand der Pflanzen oder irgend eines organ» 
schen Körpers. Es ist ungereimt zu erwarten, dafs 
organische Körper ihre natürlichen Fiunctionen in- um: 
netärlichen' Situationen verrichten werden. Um dieses 
zu vermeiden und die wahren Wirkungen der Vege: 
tation und der Bilanzen anf die‘ ‚Atmosphäre. kennen za 
fernen, etelk&-ich ‚mehrere Versuehe- an, in denen die 
Pflanzen ja“einer ihrem natürlichen Zustand eo vi 
frie möglich angemessenen Lage sich befanden. 
“ ‘Da das Heimen der erste Vegetationsprooefs ist, 
so werde ich zuerst die Wirkungen desselben auf die 
stmosphärische Luft beschreiben. 


Versuch 1. Zu diesem Endzweck brachte ich 
Erbsen -, Gerstenkörner etc. in einem mit einer be- 
stimmten Ouantität atmasph., Luft gefüllten Recipien- 
ten ‘zum keimen (die Mündung desselben war mit 
Quecksilber gesperrt, das sich. in einer Rinne befand, 
welche in einem Stück Büchenholz. ausgedreht war ). 
Bei dieser Einrichtung hatte ich die Absicht, die Wi 


e er. ® . “ . ® 


*)2,0,0. B, IV; 8, 536. 


u6 „Tatum über die Wirkppg der‘ 


kung dos \Vasgers auf die-Luft des Reeipienten zu vor- 
meiden, so ‚wie auch.zu yerküten...dafa. eine grof 
Quecksilberfläche derselben. ausgeseizt „werde. Der 
abers. Theil des Reripienten, war. mig einem Hahn ver- 
sehen, an welchen ich eing Sangröhre ‚bringen, ' und 
aeg Luft sur. ‚Untersuchung berausziehen.. konnte, 
eline.den. Apparat. weiter zu- ‚beunruhigen ; : an densak . 
ben wurde audh gckegentlich ein Trichter ‚angebracht, 
win, die Pflanzen mit : W-aspen: en Ei; ‚können, &8. 
ofı «a nÄtig wam.... 1" PETE. BEE PR 
‚Nagh; kyrzer Zeit fand ich das: ‚Keisen, ehaspet; 
über wo wis. man dan ‚Recipienten- in die: Höhe hob, 
Etwas Imft:entweishen und frische sintreten. läefs , fing 
a9 wieder an; ... Diela-hahe, joh zu verschisdenan- ‚Maley 
'iait. ähalichem, Exfolge 'wiederkelt.. Da .das.:Kpimen 
aufhörte,. wena die. Seamenkörnez zuf, diesejArt-einge 
schlossen! waren : so. aweifelte ich-nicht, dafs, die ‚Loks 
ie, den. ie sich ‚befanden, „eing Vie-ändezung erlitten‘ 
habey, müsse. ‘:Meine nächste Untersughung war. nun, 
“diese Veränderung ‚kennen zu lernen.;. ich ‚‚schüttel@ 
desligjh.die ‚Luft mit;jKalkwasser, . wodurgh, eine be- 
trächthche ‚Trühung,. hervorgebracht wurde; .ı/13, Th 
wurde absorbirt und 4.Kubjkz.., davon mit: 2:,Bubikg, 
Salpetergas ‚verminderten ‚sich .auf 4,4, ‚während, 4 Ku- 
ikz. gemeine "Luft. und, N Kubikz, Salpetergas nur.s,g 
Zurückliefsen. n Wir schen hieraus, dafs Saperstolfgas 
i. dem ‚Recipienteh . verzehrt und dagegen kohlensau; 
88 ‚erzeugt worden ist; s höchst wahrscheinlich hat 
sch der "Sauerstoli der ‚Aimosphäre mit dem ‚ Kohlen- 
$ off ‚der, Saamenköruer vereinigt und kohlensaures Cat 
hervorgebracht *), . 





*) Berechuet man den Sauerstoffgehalt der Luft, in der die 
Saamenkörner gekeimt haben , nach den,vom Vf, qugegebte- 
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| Versuch II. Ich. brachte‘ Görstenkörner auf ähns 


"liche W.eise zum Heimen ‚:und als es aufzuhören schien} 


Er En | 


t x 
ort 
D 





nen Bestimmungen, so findet man, da’s 4 Kulikz, 0,533 . 


"Sauerstoff enthielten; da nun ı f43 Luft vom Kalkwasser 
absorbirt worden , so ergiebt sich, ; ‚Sale in 100 Masfsthäi- 
len enthalten waren : 
kohlensaures Gas : 7,7 si . % RE 
Sauerstofgas  .23 — ER > 


\ı 
> 


Da’aber bekanntlich im kohlensauren Gas ein gleiches Vol 
lamen 'Sauerstoffgas enthalten ist, so sind jene- 7 kebilen. 


saures Gas .-— 7,7. Sauerstoflgas, und 7,7 + 22,3 ist: 2 
. welches sehr nahe mit ;dem, geyröhnlichen Sauesstgfigehalte 


der asmosph, Luft übereinstimmt, _Hieraus folgt also, dafs 
während dem Keimen Kohlenstoff aus den Sasmenkörnern 
‚mit dem Sauerstoff. der Luft sich verbunden haben müsse, 
Diefs stimmt mit dem überein, was By. Devy in s. Elemes- 
sen der Agrikultur - Chemie S, 241 der Uebers. von Wiff über 
das Keimen sagt. Die Stelle, worauf ich mich beziche, 
ist nämlich folgende: „Untexsucht man ein Saamenkorn, 
ehe es gekeimt hat, so findet man es mehr oder weniger 


‚, ohne Geschmack, wenigatens üst der Geschmack desaelben 


nicht süfsg. nach dem Keimen ist jedoch derselbe stets. süfs, 
Der in demselben enthaltene > geronnene Schleim, oder die 
Stärke, wird wihrend dieses Processes ia "Zucker vezwan« 
delt, Die Erzeugung des kohlensauren Gases. (während 


. dem Keimen) macht es sehr wahrscheinlich, dafs der 


hauptsächlichste Unterschied, in chemischer Hinsicht 1. zWi- 


. schen Zucker und Schleim “ von eiuem geringen Untergchie- 


‘de in den Verhältnissen ihres ‚Kohlenustoffs abhänge, “ . 4 Die- 
se Vermuthung Davy’s wird auch durch Saussurg's Analysen 
der Stärke und des Stärkezuckers bestäugt (s. Gilb, n. Aun, 
XIX. 135 und 156). ‚Nach denselben besteht Aanligh. die 


Stärke. ‚ans: 
I 


»35 Tatum über die Wirkung: der: 

untersuchte ich die Luft. Zu 3 Hubikz. setzte ich ı 
K. Z, Selpetergas, welche beide 3 K. Z. einnehmen, 
so dafs also gar keine Verminderung Statt’ hatte. Es 


‚ist demnach alles Sauerstoffgas verschwunden und m 
irgend eine Verbindung getreten; in derselben Zeit 


verminderten sich 2 K. 2. atmosph. Luft und ı R. Ze 


Salnetergas bis auf 1,8 KH. Z. 


Versuch ll. (10. Aug. 1816.) Zwei kleine Schar-° 


Ischbohnen (scarlet beans), welche in einem Topf, 


“ dem: Sonnenschein ausgesetzt wuchsen, wurden unier 


einen mit Quecksilber gesperrten Recipienten gebogen. 
Nach Verlauf von ‚sieben Tagen ‚gaben a, RK. Z, von 


der Luft und ı H. Z. Salpetergas einen Rückstand von 
1,45 K. Z., während die nämlichen Quantitäten atmo- 








48,31 Sauerstoff‘ 
5,90 Wasserstoff 
45,59 Kohlenstoff 
. and der Stärkezucker aus 
55,87 Sauerstoff 
6,84 Wässerstofl 
37,29 Kohlenstoff, 
woraus man nicht nur ersieht, dafs der Kohlenstoff in dem 
Zucker weniger beträgt als in der Stärke, sondern dafs 
wirklich der Unterschied "beider blofs von dem Verhältnißs 
"des Kohlenstofls abhängt, indem das Verhähnifs des Was- 
serstoffs zum Sauerstofl in beiden constant ist. Wollte man 


vielleicht einwenden, dafs diese Vergleichung hier nicht 


statthaft ist, da wahrscheinlich der durch Kochen mit ver- 

‚ @ünnter Schwefelsäure erzeugte Stärkezucker ein anderes 

Product ist als der durch das Keimen entstandene Zucker: 

so läfst sich hierauf erwiedern , "dafs Saussure auch in dem, 

Weintrauben- und Milchzucker ein viel geringeres Verbält- 
'nifs an PRIOR gefunden hat als in der Stärke. 

' |  Bischf, | 
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e ephärischer Luff und Salpetergas: 1,42 K. 2. zurück-. 


liefaen. Dieser Vegetationsprocels hat folglich | die 
Laift durch Sauerstoflabsorbtion nur wenig verschlech-, 


tert. _ 
Versuch ı. ‚(4 Iuni 1816.) Ein Stück Rasen. 


‚von bolländischem Hlee und Gras (Dintsch clover and 


grass) (20 Quad. Z. Fläche) wurde unter einem Re, 
cipienten ( von ‚150‘ Hubikz. Inhalt) der mit Quecksil- 


. ber gesperrt war, drei Tage lang gebracht, und zu 


Zeiten durch den Hahn ım obern Theile des Recipien! 
ten befeuchtet. Als die Luft untersucht wurde », fand 
eich , dafs a K. Z; von derselben und ı K. Z; Salpe- 
tergas' 2,5 K..Z. gaben, während 2 H. Z. atmosph. Luft. 
und ı K. Z. Salpetergas sich bis. auf 9 K. Z. ver- 
minderten. Diese Versuche habe ich zu verachiede- 
nen Zeiten wiederholt und. RR, ähnliche Resultate 
erhalten, 

Versuch V. (den 6. PER 1846,) Eine Schnale, 
welche Mauerpfeffer (stonecrop)'in einem sehr ‚gesunden 


- Zustande enthielt, wurde unter eineni mit Duecksilber 


gesperrten Recipienten gebracht. Nach ı0 Tagen setzte 


"ich zu s KR. 2. Luft ı K 2. Sulpeteige, welche einen 


Rückstand von 147 K. Z. liefsen, während die näm- 
lichen, ‚Quantitäten gemeiner Luft und Salpetergas bis 
auf 1,44 K. Z. sich verminderten. 


Kersuch WI. {den a3. Iali 1816.) Mehrere Spros- 
sen von Pfeffermünze () ( bergamot mint), die in 
einer Schaale wuchsen, wurden wie gewöhnlich unter 
einen Recipienten gekrümmt; in sechs Tagen fand sich, 
als zu a K, Z. Luft‘ ı K, Z. Salpetergas ‚gesetzt wur- 
de. 1,42 K..Z.. Rückstand und a KR. Z. gemeine Luft 


- und ı K. Z, 'Salpeiergas lieien. abenfalla 2 2. 
aurück,  \ 








» » 


Bis Mituil über Wie Wirkusk: der 


An Tatum schliefst nun ‘äus seiner Verboten, in 
been die Atmospktäre durch die Vegetation: ver- 
bessert werde, ;indeiti hicht nur nicht das durch den! 
Respirations - und Verbrennungsprocefs erzeugte koh:!, 
Jensaure' Gas zersetkt und -der Sauersiöff entbunden, 
sondern vielmehh durch sie neuek 'gebilder wird “u, 
Da ich, fährt er fort,” so weit die Identität der phy2 
siologischen Wirkung des Thier- und ee 

m SE  ; « 
nn PR SIRRE BEE: ni ec ee, na 


*) Die, Versuche. Tatem s zur Prüfung, der, Luft auf ren 
Sauerstoffgehalt mittelss Salpetergas verdienen wenig u 
trauen; denn berechnet man den Sauerstoffgchalt der ar? 


"""mösph, Laf’ ih jeden der von ihr ‚ahgbstellten. ‘Versuche, > 


ul sd Kudet man‘ im DL EEE Pr Ze 5 | 
a har ersten- at Prod, Simerstölt © © 5 
im aten — 20 — m er 
ee ee 
ee... am Atem. re .. 28,85 a — : Bar, RE oe 
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"mithin "schr“ dbedchende, Resultate ‚ welches gegen alle 
bisherigen Erfahr ungen streitet, Schliefst man hieraus auf 
die Prüfung gsversuche der durch die Vegetation veränderten 
* Lufı?’solmufs man natürlich an ihrer Genauigkeit zweifeln, 
‚und dafs um so mehr, da Tarsıs in seinen Versuchen - ‘(dem 
ze \eisten apsgehommen ) gar keine ‚Rücksicht. nahm auf das. 
x während der Vegetation ‚erzeugte kohlensanre , Gas, . (Meine 
= Berechnung des Sauerstoffgehalte gründet. sich auf die An 
an ‚nahme, ( dafs id dem durch Salpetergas absorbirten Luftvo,, 
lumen, der Sauerstoff dem Volumen nach den dritten Theil 

| ‘beträgt, wie ich durch viele "hierüber ängeätellte überein 
s = “"stimmende Versüche gefünden habe.) vertt, ‚hierüber Ail- 
Webrends ind, 5, B KIN. a Tem 
Bischef Take 


D4 


nl SZ 





Vogetai en mit die ‚Atmosphäre. J4 


+ 3ir N Füden 


af ie Inft. gezeigt h habe: 48 80. war ich Zw 


‘aäıhst bemüht, die ‚Wirkung, der irrespiräblen after, 
..ten ‚auf, die. Pflanzen kennen,zu; lernen, um zu sehen, 


28 


wie weit sie mit der auf den thiefäschen ‚Örgeniüm 
übegeinsiimmen. .: ei N 

‚Drei Rasenstücke, npit Klee nd "Gras peirachsen 
wurden unter drei Becipienten. gebracht ‚mie n den 
vorigen ‚Versnohen), Das . erste wurde” in Seickgäl, 
des andere in kohlensaurgs. Gas und ‚das. fritte‘ in 'at- 
‚mosph. Luft Gwelche zur. Vergleichung für ‚die beiden 
‚Abrigen. diente ; ‚eingeschlossen. Be 

. Alle drei wurden, Mm ‚die freie, Luft gestellt, ia 
‚den Abwechslungen von ‚Tag, und Nacht, ‚Sonnenschöin 
and träbem. Himmel, ausgesetzt, # 

‚ Die. Wirkung, des, Stigkstoffe aufge den a dien’ AL 


i 


se. igte: ‚sich, schon in der. ersten. ‚deundg : die BDNE- 


ter den Klees fingen an. zusammenzufellen,, gelb” de 
werden yhd ‚nach. Verlauf ‚von drei, Mage‘ war der 
‚ganze. Rasen yollkommen todt. Als man ihn, ak Hehe 
‚Beeipienten. heraus nahın ..-, hatte er, ‚ginen _ «öhelbaften 
me fauligen. Geruch, ., 

pn; zweite. ‚Basen. R welcher‘; dem Holen Cie 
geist war, verrieth Zeichen des’ 'Verkläkend as anı 
sweiten Tag; ähnlich dem vorhergehenden „aber. nicht 
‚00er he; “n, h ii Tag war. der Rasen vollkommes. 





wir) E EA ONIESBATE, Fils laws 
mot. onue welldeh eemnilg 

En N a ee a er 

R RT 5 Ne le vi 


Due (a. ä, Os sös) fand Andi ale ‚wenige Pflene 
er ' ach Serısiner sbädeilichen. Admoophärg: Tegeliren,, welche 
=,  vorsäglich !aus‘Koblaupiture ‚besteht, nad dat, eipise forte 
es näese,! dängers Zeit im Vinen Luft en mwachen,; weiche 

1/3 bie ıfı Kablenehung onihälti. de sind. Insosiwiche . 
"Wlan, f.Chew. u. Pügs. 25, 34, 2, uf, 16 


Be en RER > En 
'»4s "Tatum über die Wirkung der 
N Der. dritie Rasen, welcher i in atmosph.' ‚Loft üin- 
"geschlossen war, zeigte während dieser ‘Zeit ‘weiter 
‚keine Veränderung ‚als dafe ‚des iin berzachileh ii 
"her geworden war. 
n. ‚1. Wix haben, hier weitere besiätigsäde: Bektin 
| ‚von der. Ueberginstimmung des Thier- und Pflanzen- 
‚reiche in der in "Rede stehenden Beziehung. Dad 
"die erstera Versuche wurde därgeihan, dafs die’ Phän- 
„zen, wie. die, Thiere den Sauerstoff’ der atmosph: Luft 
in kohlensaures Gas umwandeln, und die letzteren Ver. 
‚suehe: zeigen, dafs die den Thieren schädlicheh 'Gasır- 
„sen eben so,nachtheilig auf die Pflanzen’ einwirken, 
80 weit "Tatum. In dem Septemberheft ; von IR 
‚Bogh’A Philos. Magazine trat ein Üngenennter auf ‚der 
„unserm, VE. die ‚unverzeihlichste‘ Unwissenheit vorwirfl, 
‚weil. derselbe sich‘ Entdeckungen züschreibt; welch 
„schon _ von “andern” gemacht worden sind.’ Er verweit 
‚ahn deshalb 2 auf seine Vorgänger; unter "ändern [1 
Elise, Abhandlung on''the ‘Respirition 6f’ Plänts al 
Animals, in welcher der durch viele Untefsuchnagen 
„bewährte, Satz aufgestellt ist, dafs: die ' "ganze Yeledte 
‚Natur, ; "Pllonzen ‚und Thiere ‚den Sauerstoff der Luft 
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Ev Ser ET gar RR Sue en 
gesund, als win Ihnen dic elastische Sübstdhe Kur in 


kleineren Autheilen zugeführt wird, Eine - wachsende 

Pflanze in eine bestimmte Menge atmosph, Luft, v welche 

ähr geiföriges Verhältnife Kohlensäure enthält, eingeschlos- 
un sn,’ und der "Rinwilkeug. des Subenlichtes- agggettst, 
Mm" zerstört nach’ einigen Zeit (die Kohlensäure und ıyan findet 
UT gg - deren Beblle 'Sewerstoßfgas. Bie- Arenarja tenuifolia 

“ rächtb; z nit Aigehnen: Versueben;.-in: ‚Kohlausauem Gus 
"0. Spk pena'teines Sanerstoßgge harven,‘ .\: .ı= :°, 

wi x? Rd a he eur gun“ "Bf: 
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tinsaugen , der ganz zur Bildung der Kohlensäure ver 
ra wird *).. Im’ zweiten Theile jener Schrift. sind 
1e 


Untersuchungen Ellie’s zusimmengestellt, und ist 


die Behauptung ausgesprochen, ‚dafs während die Koh- 
Teasäure das Resultat ‘der natürlichen Respiration der 
Pflanzen ist, es eine zweite Function giebt; durch 


welche bei hellem Sonnenschein, die so gebildete Keh-. 


lensäure in Sauerstoff verwandelt wird. Dieser Procefs, 
'behauptet er, ist ein rein chemischer, der von-der 
chemischen Wirkung des Lichte ‚abhängig ist: Die 


‚noch übrig bleibende Frage ist, nicht ob die Pflanzen 
„das ‚Vermögen haben ‚ die durch das, Athmen der Thie-, 
re verschlimmerte, Luft zu verbessern, sondern ob sie_ 

‚va Stande sind, ‚die Kohlenaäure,: ‚welche sie bei der . 
‘Dunkelheit und dem’ gewöhnlichen Tageslichte ‘erzeu, 


‚gen, ‚beim Sonnenschein in Sauerstoff zu verwandeln. 


‚ 
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9) Das Werk von PR ai Sch nicht - au Dayy urtheilt 
R En hierüber a. 0, 8, 255 wie folgtı Eis hat die Meinung 
6, ; angsuanimen; ;, dafs Pllunzen, welche in der freien: Almon 
vr. sphäre.den AbWeohslungen von Songehschein, und. Schat= 
1. . tem ansgesetat-werden , eine gröfsere. Menge Saudzstoffgas 
-... verschren,;als ‚sie, orssugen , : und. duls ihre permanente 
> :5r ‚Wirkung auf dir.Laft,: der des Thiere ähnlich soy, Je= 
:;doch alle peie. scharfainnigen; Versuche, über: Vngetation, 
e sale: er sur Unterstützüng dieser Idee beibringt, wur» 


via sen uMter- Umständen angestellt, welche. ‚schwerlich ein 


„or, . @iustiges : Resultat brttanten dassen, „Die. Pflanzen - wurden 


1.4 auf eine uanasürliche Art eingseschiugsen und mit Nahrung, 


ER . :vorechen, und dan Kinfinfs.des Lichts auf, dieselben wur- 
 .:@e ‚sehr. durch die.Media, durch welche dasselbe’ hindurch 
Br ai ‚auuhstd, en Be Wr we ir 
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Der Ungenannte, der selbst die Lösung dieser Frage 
versuchte, und sie zu seiner Zeit befriedigend zu be- , 
antworten hofft, verweist übrigens noch auf Dayy = 
der in seiner Agricultur- Chemie zwei kieapber unge 
stellte Versuche beschreibt * > En Y 








#) Day (2.2.0, 5,254) theilt hier folgende. Resultate mit: 
„Den ı2 Jul. ı800 brachte ‚ich ein Stück Rasen von vi 
Quadratzoll Fläche, das mit Gras » vorzüglich mit Wie 
senfuchsschwanz und weifsem Klee, bewachsen war, jn 
einer porcellauenen Schüssel, die in einer flachen, mit 
Wasser angefüllten Wanne stand, unter eine Glasglocke, 
weiche 550 Kubiks, atnsosph, Luft enthielt, Diese Vor 
richtung wurde in: den Garten hingestellt, damit sie den. 
selben. Veränderungen , hinsichtlich. des Lichts, wie im 
der Atmosphäre ausgesetzt wäre, Am zoten Jul. wurden. 
die Resultate untersucht, Dis Luftvolumen hatte-um-ı5 
K. Z. zugenommen; allein die Temperatur war von 64° 
auf 71° gestiegen, und das Barometer , welches ai ıiten 
30,1 Zoll hoch stand, stand jetst auf 30,2, Einige Hjät- 
ter des weisen Klees und des Ruthsschwanses waren 
gelb, und das ganze Ansehn des Grases Weniger gesund, 
als es unter die Glocke gebracht worde, Ein Kuabikzoll 

des Gases mit Kalkwasser geschüttelt, brachte eine‘ achws- 

=» . che Trübung hervor, und die Absorption betrug nicht 
völlig’ ıfı50 seines Volumens, : 100 Th, dos rückständi- 

& gen Gases wurden mit einer Außdsung des grünen’schwe- 
; felsauren Eisens , die Mit Salpetergas geschwängert war, 
t: $n Berührung desotst. Diese Gubstanz,: welche zit gro- 
:. * . fser Schnelligkeit den Sauerstoff aus der atmosplı, Luft 
absorbirt, bewirkte eine Verminderung von 20 Th., so 

‘dafs der Rückstand nech 80 Th, betrugg 100 Th. der 
Luft aus dem Gurten,. wurden‘ durch diese Abgorption 

“auf 79 Th, zurückgebracht, Hieraus ergiebt sich, dafs 

die Luft durch die Wirkung des Grases in einem sehr 


Vegetation ı auf die Atmosphäre, u’: 


.... Den Angriffen dieses Ungenganten entgpgnete. 
‚Inium in dem Novemberhefi 18:7 von Zilloch’e Philos.. 


D . ‚ + = | | ä ‘ . j 
geringen Grade verschleöhtert worden jet, Das Wetter 
war jedoch während der Dauer des Versuches ungewöhn-' 
Lich trübe, die Pllanzen waren nicht auf die gewöhnliche 
„. Art mit kohlensaurem, Gas Versehen worden, und dasjeni- 
' us ge: welches während der Nacht ı und durch die Wirkung 
der abgestorbenen Blätter. gebildet wurde , mufs zum Theil 
vom Wasser aufgelöst worden seyn, Dafs dieses, wirk- 
; lich der Fall “ey; daron überzeugte ich mich dadurch ® 
dafs ich Kalkwasser in das Wasser gofs, wodurch unmit- 
telhar ein Niederschlag ‚erfolgte. ‚Pie Zurahme an Stieks 
‚ges bin ich geneigt dor atmosph. Luft welche aus dem 
Wasser entwickels worden ; zuzuschreiben. 
Ä er Nachstehender Versuch möchte wohl unter Umstän- 
| den angestellt seyn, weiche dem ‚Vorgange der Natur 
„mehr analog sind, Ein, Rasenstück von vier Quadretzoll 
‚ Fläche von einer bawässerten Wiese, das mit.gewöhnli-- 
.. chem Wiesengrese und "Wiesenfuchsschwaus bewachsen 
war, wurde in eine ‚poreellauene Schaale, weiche auf 
Wasser, das mit kohlensaurem (zaa geschwängert wor- 
den, schwamm , gelegt, ‚ Man deckte darüber eine Glocke 
as düunem. Flintglaso , die einen körperlichen Inhalt 
‚von 253g K. Z, hatte, und an deren eberen Theile sin mir 
einem Hahne versehener Trichter befestigt war, Der Appa- 
.., ‚gat wurde ‚an eingn freien Ort hingestellt, ' und täglich 
dem Grase eryas, Wasser durch den Haba des Trichters' 
 mitgetheilt, Täglich wurde ferner vermittelst eines He- 
bers eine ‚gewisse Menge davon, hinweggenommen, und 
‚Qurch etwas mit Kohlensäure gesältigtem Wasser erseizt, 
ao dafs man annehmen kaun, e8 apy .stots etwas Kohlen- 
„. sure in dem Behältnisse zugegen gewesen. Am jten Juli 
1807, dem ersten. Tage des Versuches, war das Wetter 
äm Morgen wolkicht, allein um Miusg schön, Das Thor- 
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Magaz. $, 359. Er fährte die uf den in Rede ste- 
henden Gegenstahd‘ sich beziehenden Stellen’ seiner 
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mometer stand auf 67°, das „Barometer 50,2 Zoll hoch. 
’ Gegen Aberd"an dlesem Tage bemerkte inen eine aöbwa- 
che Zunahme im "Gäsralumen, Die folgenden drei Tage 
"war helles Wetter, sMein m ızten "les "Morgens 'whr der 
Himmel wölkicht. Man’ 'bönierckte jetzt eine beträchtliche 
Zunahne‘ im 'Gasvolume. Der ı2te war wolkicht mit 
Sonuenblickeni, es fand noch eine Zunahme Stattj sie war 
jedoch geringer als, an hellen Tagen; Der ı3te war hei- 
‚ter. Um9 Uhr des Morgens am 'ılgte, war der Reci- 
pient ganz voll, uud’ wenn man 'die.ursprüngliche Menge 
Luft unter‘ der Glocke in Erwägung z0g,'mufsiö eine 
Zunahme von wenigstens 3a K. Z. an elastischer 'Flüssig« 
keit erfolgt seyn, Zuwreilen' entwichen an dieseni Tage 
" Luftbläschen. Um 10 “Uhr des Morgens am ı5ten unter- 
* suchte‘ ich’eiien Theil des Gases; es enthielt ohngefähr 
ıfso kohilensaures Gas, ı00 Th, ‘desselben, welche mit 
der mit'Salgetärgas 'geschwängerten Auflösung des schwe- 
ä en felsauren’ Eisehs ın Berlihrung gebracht worden, geben ei- 
nen Rückstand ' von 75 Th,$ mithin 'war diese Loft um 4 
"* Proc, reiner als die atmosphäfische, el” 
"> Dory führt noch einen anderen ähnlichen Versuch an, 
.“ der gleiche Redütate gewährte, - „Et Dog einen mit der 
Zu Alarerplanse il "Verbindung bleibenden Weinschöfsling s 
"an welchem sich drei gesunde Blätter befanden, ; unter den 
Di Recipienten, ° Das Wasser, welches zum $perfen dor #t- 
mosph._Luft’diente,. wurde ebenfalls mit kohlenshurem 
"Gas imprägtirt, Der Versuch dauerte vom 6ten Aug, bis 
zum ı4ten ı807; während dieser‘ Zeit war der‘ Himmel, 
“ gewöhnlich bewölkt, auch war etwas Regen gefallen; das 
ö Volumen der elastischen Flüssigkeit fuhr fort zuzunehmen, 
„Pie Beschaffenheit derselben wurde am ıöten des Mor- 
" gens untersucht sie enthielt 2/42 kohlensaufes Gas, ar 

Yoo Ik, derselben gaben 23,5 Saumztöffgas, = i 


Vegetation ‚auf die Atmosphäre: aä7 


Vorgänger en, namentlich auch die in obigen Anmerkun- 
gen mitgetheilten Versuche Dasys, ” und‘ zuigte;” ar 
über die Wirkpng. der’ Vegetation auf die Alässphärer 
die, berühmtesten Naturforscher der“ jetzigen Zeit vor 
schiedener Meinung seyen. "Er glaubt @äher;: :dafe oo 
nicht wnrerdienstlich gewesen seyn werde , seiäe hlesl 
über angestellten Untersuchungen ' zur“' fentlichen 
Kennthiß gebracht zu nn war ee 
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U naöhichrift des‘ Veberseikern. 7 


: Man darf sich wohl sche, vergundern > ale die 
ar der über die Wirkung der Vegetation auf 
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Man übersicht, dafs "diese Thiatsachen Amen th, 
‚gegen sind, welche Teisb- oben mitgutheilt hat; "die ber 
"stätigen vieldhehr':die. herrschende. Mehlung,: dafs. wene 
I gie! Bitter der Vegershilien: ihre ‚ Runktinnau im. Zustande 
:der Gesundheit verrichten, sie din Atmoaphärg bei, dem 
gewöhnlichen Veränderungen .dep Men. | und bei der 
»  : Wechael van Licht und Finsternife „. reinigen,, Dayy 
. „stammt also nur. in so "weit wit Tom, MEER, dafs bloße 
.„ durch das Köinch and das "Äbsterben der Blätter Sätet- 
- stoff absorbirt wird. "Bedenkt man aber, was für grofsb 
Sirecken ‚anserer Erde” mit perennirchdetk Graz bedeckt 
- sind, und dafs die Hälfte ‚derselben stätriden Bonmems - 
Zn lichte ausgesetit ist, so gewinut die Meinung, dafs meshg” 
© Sauerstoff durcH dem Pronofs der Vegbeafion, erzeugt, als . 
PS absorbirt werde, ' ungemein an Welirschdialighkeit. " Dier 
‘sen Umstand betrachtet auch Dery, als die vorzüglichste - 
“+ Ursache von der us der RR: 
"der Den ” a 
N | | j 
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der Atmaapbäre, angeniellien. Versuche‘ so verschitden 
ich: argahan „hehen 2, Wepn ı man erwägt, mit welchen 
Sohwiertgkeiten. may bei dergleichen Untersuchungen 
um Röppfenbat, - Alle. ‚Frühere | Versuche konnten des- 
hei au. keinen. rightigen. Resultaten führen , weil max- 
dshei; mempchläßigie, die i Pilanzon i in ihrer gehörigen 
Vegetation zu erhalten. „Aber, auch wenf nyn die 
Pflanzen in einem Blumehlapfe unier einem Recipien- 
ten vegeliren .liefs., .wurda diese_Bedingung nicht er- 
füllt; denn die Pflanzen mögen die Luft verbessern 
oder verschlimmern, „gi wird nachdem, sig einige Zeit 
auf dieselbe eingewirkt haben, die Luft xerändert wor- 
en seyn‘ und Air Pflänzen werden sich dsu. dann 
AR mehr ih demselben: Medium: befinden; wie img 
. Freien. Wenn Dasy’s Ansicht gegründst ist, dafs die 
Bläiten der: Vegetabilien., entgegengeseizt auf die At» 
mosphäre: wirken, je. nachdem, sie im. Zustande des 
Keimentsiund: Abserlens-sich; befinden oder ihre 'Funo- 
Konen im’ Zamtande, der: Geunudheit verrichten, gö lie- 
Yen’ ich‘ dekaddschr leicht “ zum- Theil 'widarspre- 
Shenden "Resältäte erklären... 
Es örgiebt lich’ At) RR ad zur vollständigen 
Auflösung ‚dieger „Äufgabe” durchaus‘ erforderlich ist, 
i ‚Pflanzen : in eine "Lage" zu versetzen, die ihrer na- 
Sirlichen, 29 ‚nahe wie ‚möglich kommt; “ denp vollkom- 
man.kefriedigend wird sie. der Natur der Sache nach 
wir gelst werden können. Ein. achtungswerihor Phy- 
Yiker, »Hr.:Pref, Muncke, der, wie ich schon oben 
xüfihrie, »ählrbiohe Versuche über:diogen Gegenstand 
ansteflte‘ ;  fühlre- schen die Schwierigkeit, womit sie 
‘verbunden sind‘, indem er Aulsertt:; „umsonst habe ich - 
meinen Verstand gemartert, diese Hlippe, an welcher 
alle Versuche scheitern ‚zu ı überwinden. “ . Es stmin . 


über einen neuen Apparat. Di 29 


Kein geßüigen, dach giastie ich eihen: Arpures 
“ desgedacht zu haben, durch welchen es möglich’ wird; 
die Versuche auf eine Weise Kusustellen, die. wenige 
tens dem Experimentstor geetaiter, der Wahrheit s#® 


. nahe zu kommen als er nur immer will und dis a die 


.  Unvollköommenheit unserer Versuche überhaupt ‚gastet-: 
tet. Ich will hier diesen Apparat beschreiben. 


A Fig.’ 3 *) ist eine grofse Glafsglocke, weiche 
auf einem hölzernen Teller B und zwar in einer, Hohl» 
| kehle v Causgedrehte Vertiefung ) ruht, die mit etwas 
| Querksilber gefüllt ist, üm alla Gemeinschaft der in- 
nern und. äussern Laft zu verhindern. Der hölzerae 
Teller hat in der Mitte eine kesselförmige mit Eisen-’ 

blech ausgefütterte Vertiefung, in welcher der. Blu- 
| menscherben mit den Pflanzen ‚eingesenkt ist, .80 dafs 
. dessen oberer Rand mit der cbern ‚Hläche des Brets 


Ä in einer Ebene liegt, Diese. Vertiefung ist in ‚der E 


Zeichnung nicht angedeutet: Die Glasgloche ist mit, 
einem Korke a luftdicht verschlosgen, durch welchen 


drei Glasröhren 'hindurchgehen. Die eine Röhre ist, 


knieförmig gebogen,. und steht” mit einer ganz dem 
Ehrfoannschen Schmelzapparat ähnlichen Vorrichtung, 
in Verbindung. C ist nämlich ein oben offener Was- 


serbehälter: von ‚Kupferblech, D eine dergleichen Flan 


‚sche, auf deren Hals j jener Wasserbehälter vermittelat, 


des Korks b’ luftdicht aufsitzi. Zwischen dem Wasser- 
behälter und der Flasche befindet sich ein Senguerd: | 
scher Hahn n von doppelter Durchbobrung , wovon in. 


die eine rechtwinklich gebogene ‚jene Röhre palst. 


Die Flasche D hat unten einen Hahn ‚m, umdeas Wa . 





® N w R ; 


*y 8. die Kupfertafel zum votigen Heft. | 
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gr: Heraus, amd. fee. Luft: ee PEREIE, | 


Glasglocke A.geht einp zweite Jförmige. Röhre durch, 


den Juftdjoht schliefseaden, zweimal durchbohxten. Hork-, 


stöpsel c,,'in eine mit Halkwasser ‚gefüllte: ‚Flasche E, 


und’ durch ‚eben diesen Horkatöpsel eine 5 Röhre , die 


zum pneumatischen Apparat führt.‘ Endlich, dureh die, 


Mitte des Korks a geht. ein& gJritte senkrechte, ‚Röhre, 


die. eich oben in einen Trichter. t endigt N und unten 
wie ein Posthorn gebogen ist, am zu verhindern, 


keine Luft durch sie entweichen kann. ‚Ani dem “un- 
tern. Ende dieser Röhre befindet sich ein messingener 


znit vielen "kleinen Löchern durchbohrter Seiher s, wie 
an den gewöhnlichen Sprengkannen zum "Begiegen der, 
‚Blumen. 0, Ps q.sind messingene Hähne. 

* Dieser Apparat kann für den angezeigten Zweck 
auf mehrfache Weise. "gebraucht werdeg.. Man bringt 


nämlich die in einem Blumenscherhen vegetirenden 


. Püanzen in die kesselförmiige Vertiefung des hölzernen 
Tellers B;. stürzt die Glasglocke A darüber und sperrt, 
mit Quecksilber.” "Sind auf diese Art die Pflanzen der 
Wirkung auf die eingeschlossene atmosph.. Luft meh. 
rere Tage lang ausgesetzt gewesen, und bemerkt ya 
eine Veränderung i in der. Vegetation derselben: so öff- 


. net man die beiden Hähne o und gq, 80 wie auch den 


Hahn n, worauf das Wasser aus dem Wasserbehälter 
C herabstürzen und. dagegen die in-D befindliche at- 
zansph. Luft hinauf und durch die Knieröhre hindurch 
ın die Giocke A streichen wird, Zugleich wird eine 
-- der zuätrömenden Luft. entsprechende Quantität aus 
der Glocke A durch die IIRöhre in .dıe mit Kalkwas- 
ser gefüllie Flasche E streichen, welches das kohlen* 
saure Gas, wenn solches während der Vegetation ent- 
. wickelt worden seyn. nal, , nböorkiren ‚wird Die 
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endlich durch. das Kalkwasser geströmte Loft wird | 
durch’ die. SRöhre in den Recipienten F, der in der " 
E pneumatischen Wänne G sich befindet, gelangen, wo 


“sie dann untersucht werden. kann. Trifft man hiebe; 


- 


die Eifrichtung, dafs die erste aus dem Lüftbehälter 


| Di in die Glocke’ A hineihrägende‘ Röhre , hicht tief 


in dieselbe "hineingeht, während die zweite TıRöbre 


bis beinahe‘ auf die Pflanzen hinabregt: so wird man 


einströmende den obgrn Tbeil der Glocke anfüllt. Auf 
‚diese Weise wird. wenigstens die zuerst in den Reci- 
‚pienten F sirsichende Luft: fast unvermischt mit der 


fast bewirken können, dafs blofs die schon darin ent 
' haltene Luft hinaungetrieben wird, während die hin- 


hinzageströmten gelangen, und besondere aufgefangen 


und untersucht die durch die Vegetation erlittene‘ Ver 
Bnderung. zeigen. Ist. nun alle Luft aus D herausge- 


strömt und folglich .D ganz mit Wasser angefüllt, -so 
verschliefst' man ‚die Hähne n und o,: and läfer dureh 
den geöffneten Hahn m: das Wasser ‚heranslaufen, 3: Re 


i gegen wieder ätmosph, Luft hinemmtritt. Hierauf be- 
ginnt das Dürchströmen der "Loft von Neuem,‘ indem 


die.Hähne n und, 0 ‚geöffnet, ‚hingegen. mi vorschlassdh 
werden, und diefs.kann man nun ‚so lange forisetzem, 
bis die Pflanzen wrieder mit ganz reiner ri Loß 


: umgeben sind. . ur 


"Auf. andere Weise kann der Versuch angestellt 
werden, wenn .man sogleich mit. dem Beginnen dessel- 
ben immer neue Luft durch die Glocke A 'strömen 


lifet,, wodurch. aleo fast'eben der Wechsel der die "Pllan- : 


zen umgebenden Laift bezweckt werden kann, wie ex 
in der Natur Statt findet,. .Hiebei möchte wohl aber 
der Umstand eintreten‘, dafs den Pflanzen nicht Zeit 
genug gelassen wird, so auf die sie umgebende Luft 
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‚einzuwirken,. dafg letztere eine hinreichend beträchili- 
» che Veränderung erleidet, welche noch durch die eu- 
diometrische Untersuchung entdeckt werden kann. In- 
des hat man diefs auch so weit in seiner Gewalt, def, 
wenn man die Hähne o und g nur halb öffnet, dieses 
„Durehströmen ‚äufserst langsam bewerkstelligt werden 
kann ; ‚wodurch ‚a}so, die Veränderung der Luft durch 
die Vegetation beträchtlicher und mefabarer wird. , 
‚, Da übrigens. diese Versuehe mehrere Wochen 
"anunteibrochen hinter einander fortgesetzt werden kön- 
hen," so ist 08 De die Pflanzen von Zeit zu Zeit 
u begielsen, ohne dafs jedoch dadurch eine Gemeig- 
schaft zwischen der äussern. und innern Luft entstehe. 
Für diesen Zweck ist die mittlere Röhre angebracht: 
er Trichter t nn. . Wasser ei se der os 
p geöfintt. Dusch die hier getrofiene Einrichtung köd- 
Se die Pfenzen durch. den" Seiher & ‚begogsen werden, 
öhne dafs etwas Luft entweichen kann. | 
"" Dieser Apparat kann, wie man obne mein Erin- 
«ers übersieht, auch dazu dienen, die Pflanzen in ver- 
‚4chiedenen irrespirablen Gasarten vegetiren zu lassen; 
wenn man nur en Luftbehälter D statt mit etängaph 
Luft, mit einer andern Luft fallt. ie 
- ı job habe diesen Apparat dureh einen. hiesige: 
sehr gesohickten Künstler, den Drechslermeister Städier 
fertigen lassen, und hatte die Absicht während diesen 
‘Sommer die Versuche in Verbindung mit dem Hrn. 
Prüsidenteri Nees von’ Esenbeck, welcher den botani- 
schen. Theil zu leiten die Güte haben wollte, anzustel- 
‘Jen. Allein ehe der Apparat noch fertig war, wurde 
r Verfertiger desselben durch eine Krankheit an der 
Kinladang gehindert. Ich will sehen, ob ich wenig- 
Stens noeh den Herbst zu diesen Versuchen anwenden 
Jeaun ; auf jeden Fall aber behalte ich mir vor, auf 
ünftiges Frühjahr dieselben weiter fortzusetzen, und 
ch werde dann nicht ermangeln, die Resaliste dauon 
dem. pkysikalischan Publikum vorzulegen. 
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Maximum, ! Minimum. Mediem, 
1. I ı0F. A. }a6/ 11,86 x 
2% 8 F', 27 " 0, A. 
3. 8F. |27 0, 6 A. 
bh. ıo A. 137 _ ı, Ba F. 
b. ı0 F, [297 3; A, 
6, sFr |7 2% ‚Au: 
2- 10 A 27 2%. 54 4 
.I6F. 104.127 8 7 :6 A. 
| er | 3 8..A 
10. 8F. |a7 3, 0 A. 
sn. 1 8F. "37-1, E 6A. 
13 8, F. |7 0, 6A., 
13 "8F. 127 0, 70] „8A. 
14. I8F. 30 A.|27_ 0, 45 ur 
15. # 10A j27,9% Di 4.6. A 
6 .6F. |a 0, BB 6A,’ 
; . 18F. ı0A. 6 12, 81 GA. 
8 aF. |26 a, Zei 8A, 
19 ı0o A. 126 113,. 804 F,8 A. 
20 s8F. 6 mn, di 6A 
4 a ir 0,8 4F. 
ss R: F. | Fk %, 9: 8A. 
33. ı0oÄ. [27 ı1,.47| Lı0.F. 
AN AF |7 „mi 6A. 
25. oF. 27 2. 22] ‘4 F. 
361 1ı0A Ir nn 9. aA 
2 ® ß F 3 8, 19 E 8 A. 
26. 8, 10 A. 7 0, 71 4A 
20 0A. 27 2» 13335, F. 
30. |8F, 1ı0A.|a7 3% Sl .6A. 
E< den [|37 3, 38 den 
ganz, . F: so. A. 
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Schöne Tage 4: 
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"Vormittage. |Nachmittags. 
ön. AVermischte Tage 1;] 





Heiter  Behön, 
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DM. Grammalit, welcher 3 in dem aogenannten Tolle 
orte der Fahluner Grube vorkommt, „ist: ‚der Gegen- 
stand dieser ‚Untersuchung. Er ist ränlich weile yon 
Farbe mit hellgrünen Verschattungen und Flecken. ‚Er 
ist in Prismen von der Imsragr. sc Form des „Gran 
inatits ohne Endespitzen, welche 'man abgebrochen. fin- | 
det, krystallisirt. Die Gröfse .der. Keystallen ist nach 


any 


Ihrer Länge ein bis zwei Zoll, nd nach ihrer Breite 


2 bis 3 Linien. ‚Sie -liegen in derber Talkerde, ohne 
eingömengten Kalkstein. Vor dem Läthrohre schmilzt 
der Grammatit mittelmäfsig leicht und mit Kochen zur 
weifsen Emaille. 


"Journ, fı Chem. m, Pig, 23. 824,5, Hp N, f 7 er 
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a) Reine‘; auserlesene, sowühl von Bieigianz und 
Schwefelkieskörnern als von Talk befrgiete Krystall- 
stücke wurden’zum groben Pulver gestofsen und warm 
getrocknet. 2 Grammen davon verleren, nach starker 
Glühung,, während einer Stunde, blofs 0,004 Gr. oder 
0,03 Proo. Das Aussehen des Steins war wenig verän- 
dert; er enthielt also weder Kohlensäure, noch che- 
misch gebundenes Wasser. 

 5).45 Gr. feingeriebenes und getrocknetes Pol 
ver des Grammatits wurden mit ı5 Gr. basisch koblen- 
eaurem Kalı im Platinatiegel vermengt, mit Wasser 
durchfeuchtet nd ‘zwei’Stundeg geglüht.‘ Die: Masse 
wer nicht zum Schmelzen gekommen, aber sie war 
aufgelöst von graubläulicher Farbe. Wasser färbte sie 
grün. Sie wurde, mit zugesetztör verdünnter Salzsic- 
re, bis zur Trockne digerirt, und die gelbliche Sal- 
masse, unter gelinder Digestion, .in salzeäurehaltigen 
Wasser aufgelöst: Das "Unaufgelöste wär eine reine 
weilse Kieselerde, .welche, nach dem Glühen , 2,66 
Gr, wog. | | 
,; ec) Die Alien in Selsakare,, mit kaustischeih 
- Ammoniak übersättigt, wurde ‚warm "gemacht, und der 
gelbliche Niederschlag‘ aufs Filtrum” genommen. und | 
Bewäschen. Noch im feuchten "Zustande brachte man | 
ihn in eine Lauge von kaustischem Kali, und kochte 
ihn eine Stunde lang darin. Die, abgeschiedene und 
auf gewöhnliche Art behandelte Lauge hatte 0,04 Or. 
geglühete reine Thonerde, welche 0,988 Proc. entspre 
chen, aufgelöst. Be 

d) Das in der Kalilauge "gekochte -Onyd wurde 
im Terocknen schwarz, man lösete es nachher i in Salr- 
säure auf, und’ digerirte es mit wenig zugeseizier Sal- 
king Die ADSRIENEN Beinamen. beim Abdanp- 
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fen, und als das Gelatinitte nach Einwooknen im: Was. 
ser aufgelöst wurde,..blieb 0,01 Gr. Hieselerde unauf, 
gelöst übrig, : der 'ganze Gehalt von. Kieselerde wird 
also: 2,666: Gr. oder 59,344 Proc. Die, mit kaastischem 
Ammoniak neutralishte, und mit. benzopsaurem Ammo- . 
niek niedergeschlagene, Auflösung‘ gab’ "benzoesaures 
Bisen;: und men fänd nach dem Glühen, dafs dieses 
ans. 0,06 Gr. Oxydum ferroso - ferricum (es wurde vom, 
Magnet gezogen, aber zum rothen Pulrer geraeben )» 
welche 1,311 Proo. ‚gleich kommen, ‚bestand. 

e)'Die eisenfreie Aufldsung Cd) gab, mit kohlen- 
seurem Hali in der: Hälte, keinen Niederschlag ; sie 
ward mit überschüfsrgem. basısch kohlensauren Kali im 
Möochen zersetzt. Der entstandene Niederschlag wurde 
sm Glühen schwarzgiau , und: :wog 0,685 Gr. ; verdünn- 
te :Salpetersäure zug daraus: 0,04 Gr. ‚manganhalisk . 
Talkerde, und hefs. 0,045 Gr. oder ı Proc. schwarzes 
Manganoxyd zurück, . 

P Es wer.nun noch die Untersuchung‘ der Flüs 
 sigkeit nach der ersten Auflösung .des Steins in Salz 
säure übrig. Das überflüfsig , zugeseizte . Ammoniak 
wurde durch _ Abdempfen weggetrieben ; .nachher koh- 
lensaures Ammoniak hanzugesetzt, welches kohlensaure 
Halkerde "abschted. Diese wog, nach strengem Trock- 
nen ı,1ı Gr., welche 0,626 Gr. kaustischer Kalkerde, 
mit einer Spur von . Manganozyd' entsprechen, - 
2.8) Nachdem die Kalkerde aus der Auflösung al 
geschieden war, setzte man basisch kohlensaures- Kali, 
zum  Ausjagen alles Ammoniaks, unter Kochen zu. 
Der erhaltene weifse Bodensatz wurde gewaschen, und 
‘während einer ‚halben Stunde stark geglüht, wo er 
.24014 Gr. wog. Man übersättigte ihn mit verdügnter 
Schwefelsäure, dampfte ihn bis zus Trockne ah ,. und 
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erhielt’ ihn eine Viertelstunde lang im Gfühtn. Das 
Aaflösliche wurde mit kaltem Wasser ausgezogen, und 
der zurückgebliebene Gyps ebenfalls damit gewaschen. 
Die‘ Auflösung‘ krystallisirte zu reiner schwefelsaurer 
Teikerde, nachdem sie vorher unter gelindem: Abdam. 
pfen einige Nadeln von Gyps abgesetzt hatte.. Dieser 
Gyps, geriau- gesammelt und strenge getrocknet, wog 
6,177 Gr., welche :0,058 Gr. Kalkerde enthalten.. Wer 
den nun sowohl diese 0,058 Gr., vom ‘erst erhaltenta 
‘Niederschlag, von 1,014 Gr. , els..die 0,04 Gr, Talker 
de, welche im Versuche Ce) erbalten wurden. abge- 
zogen: 'so ‚bleiben noch für die Talkerde.0,996 Gr. 
oder 23,155 Proc. übrig. Wenn  die- obengemannten 
0,008 Gr. 'Kalkerde den in (/) gefundenen 0,626 Gr. 
Hinzugefügt werden: so wird.der ganze Gehalt a 
Kalkerde 0,684 Gr., welche 15,3: Proc.- entsprechen. 

‘ Das Resultat dieser Versuche ist also in 109 ee, 


Kieselerde '59023,. 
Talkerde  . 33,133. er 
HKalkerde 7 35,300, . BR ar 
Eisenowyd °. '13.12,311, 
Manganoxyd  . 152,000. . 
Thonerde 0,888, - 
Wasser. 0,720. * 

’ es 


Von diesen Bestandtheilen kann die Thonerde; 
das Wasser, das Eisenoxyd und das Manganoxyd nicht 
als wesentlich angesehen wurden. Das Fossil. ist aleo 
aus Kiesel- Talk- und Kalkerde zusammengesetzt. Der 
Sauerstoff der Kieselerde ist 29,62; der Talkerde &41 
und der Kalkerde 425. Es bestehet also‘. aug | Partikel 
Kalkerde, 2 Part. Talkerde und 7 Part. Hie;elerde, und 
seine znineralogische Formel wird C$3 + a MS®. 

——NEDEDED En... 
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Schon vor Söheein ehren. da. ich. Vorlesungen zu 
Cambridge hielt, richtete ich meine Aufmerksamkeit 

enf-die- ‘Veränderungen des Siedepuncts des Wassers 
ı in ihrem Zusammenhänge mit den Verschiedenheiten 
' des atmosphärischen Drucks und der Barometerhöhe, 
und verfertigte ‚verschiedene sehr ‚empfindliche Thermo- 
meter, um diege ‚Veränderungen bestimmen zu können. 
Meine Beobachtungen leiteten mich endlich Zur Con. 
struction? eines, Instruments, womit, man nach meiner 
Ueberzeugung genauer ‚und leichter als. mit dem g%- 
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_ *) Philosophical Transactione 1917." P, U; pi 285, 


wöhnlichen" “Tiiermometer die‘ Hölten' zu messen im 
Stande ist. Es ist keine neue Erfindung ; denn schon 
Fahrenheit *} in seiner „Barometri navi descriptio “ 
Philos. Transact, XXXJI, 179 und Cavalio **) ha- 
ben das Instrament angegeben; ıch habe es nur wei- 
ter ausgeführt, 
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= M) Fahrenbeit giebt folgende Beschreibung scines van ihm a 
fundenen Thermo - Barometers : 

Cylindro AB (Tah. If. Fig. ı) annectitar tubus RC, 
eni additur globulas oblongus CH, et buic tubulus gre- 
eillimo 'foramine praeditus DE, Cylindrus liquore qua, 
dam, qui calorem aquae ebullientis perferre post, re= 
plebitur. In tubulo BC, .gradus walogis in eäro obvii men- 
surahuntur ope scalae afkzae bo, Si autem thermome- 
trum' hocce aguae bullienti imponatur, ligtor thermame- 
wi nen solum tabulum CB, implebit, ed etiam usquo ad 
terminos varios tubuli DE assurget, secundum gradum 
caloris, quem aqua tempore experimenti a gravitato at- 
mosphaerae aoquisimra est, Ita si, exempli gratia, tem- 
pore experimenti altitudo mercurii in barometro sit 28 

" : pollicum Londinessium, liquor in hosse thermometra ät- 
tinget inümum locum in tubglo DE; si vero gravitas at“ 
Br wosphaerae. acquipollest eltitudini mwerourii Jı pellicum, 
* liquor e calare aquae ebullientis usgue ad locum aupre= 
mum tubuli DE attolletur, termini varii autom calorig 
aquae ebullientis non gradibus, sed illorum loco nume- 
ris digitorum , quibus altitudo mercurii in barumetris vul- 
go mensuratur, Ope nempe scalae additae de denotabun« 
> tur, = 
“ ME) Coualid's thermometrisches Barometer besteht ans einem 
 ,: ziuneraemCylinder 2° weit und 5° tief, gefüllt mit Was- 
ser, worin ein empfhndliches Thermometer einen Zoll 
hoch über den Bodtn gestellt ist, Die Scale des Thermo- 
eters enthält auf einer Seite die Wärmegrado van 200 


rg 
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‚In der. Ungewilsheit, wie weit die Empfindlichkeit 
ds Fhermomstere: gesteigert werden könnte , hatte ich 
zuerst die Scalen von verschiedener Länge gemacht, 
Einmal: war meine Röhre so eng und die Kugel so 
weit, dafs jeder Grad Fahrenheit. ı0 Zoll maafs, und 
von dieser Gröfse. bis ‘zu ıfa Zoll herah erhielt ich 


die Grade in mannigfaltigen Abänderungen darch die 
_ Verbindung von Röhren und von re: 


nen Dürchmessern. 


“ 
"en [} 
.. ® 
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Bis 2160 F, und auf der andern die correspondirenden 
Barometerhöhen nach Schuckburgb, Als Unrollkommen- 
heit dieses Instruments wird bemerkt, dafs der Siede- 

: punkt kleiner Wussermengen (unter 36. Unzen) unbestän- 

- dig.sey: Csvalle scheint os deskalb wieder. verwarfen zu 
haben, wenigstens. giebt er, werfen. .eipe Abbildung noch. 
nähere Beschreibung, Seinen Thermokarometer zeigt er, 
nur (und zwar als einen neuen Gedanken ) am Ende £i- 
ner Reihe thermometrischer Versuche beiläufg an, - 

Zu derselben Zeit als Febrenbeis sein "Thermobarome- 
- "ter erfand, machte Deißgullers sein Luftbarometer (eine 
j Verbesserung der Ähnlichen Vorrichtungen. von Pasrik and 

Gray) in den Philos. Fransact, XXXIM. 165, bekannt 
"Es ist ern Luftthermometer mit einär grofsen Kugel As 
C Fig, 2) ,. befestigt iu einem sinsernem Gofäfse B, wel: 
sches, Wasaer enthält... des man durch Zugiefsen ven kals 
‚.tem’oder warmem Wasser. in einer bestimmten Tempera, 
tur erhalten kann. Um diese Temperatur zu bestimmen, 
äst ein zweites Quecksiberthermometer C beigefügt. Die 
Fassung, welche hier in der Abbildung fehlt, mufs bei 
D fortgesetzt hinzu, gedacht werden. Die Scale dieses 
Luftbarometers ist ıo Zoll lang, und jeder Zoll in 10 
Linien getheilt, deren jede ı Fufs Höhe angiebt, so dafs 
der ‚ganze Umfäni desselben 100’ Fufs beträgt. Dosagsliors - 
ki es zum Nivellireg gebraucht,“ © u N 
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Das Instrument, womit ich die meisten Versuche 

anstellte, hat.eine Scale von. 3,98 für jeden Grad Fr» 

Die Röhre, welche 33‘ lag ist, wurde vor ihrer Aue 
setzung an der Kugel calibrirt und nicht völlig eylin- 

&risch gefunden, weshalb ‚besondere Berichtigungen 

an den einzelnen abweichenden Stellen angebracht 
werden mufsten... Die. Länge der Grade bestimmte ich 

durch Vergleichung mit einem’ guten Thermometer 

bei niedriger Temperatur, ehe die Röhre. geschlossen 

war. Jeden Grad theilte ich an der Scale in 100 Theile 

und durch. einen Nonius in 1000. Nun verglich ich 

mein- Thermometer mit dem, gewöhnlichen Barometer 
dessen Höhe, immer oorrigirt wurde durch die Tempe- 

satur naclh des Gönexal Roy Tafel in.den Philos. Trans- 

act. LXV 1. 687. ‘Beide Instrumente stimmten sehr 

genau hit: einander“ überein, nachdem ich, geleitet 

durch das’ Thermöreter, an meinem Barometer zwei 
Fehler; die hir‘ sonst entgangen waren, entdeckt und 
verbessert hatte. Ein Fehler fand: sich in der ganzen 

Röhre von dem Gefälse bis „zur Scale, bei der Verglei- . 

ehung des Barometers mit. einem, Thermometer und 

zwei vortrefllichen: Reiscbarometern von Throughion 

mad Gary. . Der andere Febler zeigte sich durch einen 
Mangel an "Urbersinstimmung geringer barometrjscher 
Höhen, während. die obern gut zusammen gingen: 
äteserl Eokate ich’ mir nicht erklären, bis ich vermu- 

Ä thete ‚ dafs die gröfsere‘ Menge Quecksilber, die bei 
| niedern "Bärometerständen' aus der Röhre herab und 
höher in das hölzerne Gefäfs, da wo es weiter 'wird, 
he: ‚aufsteigt, eine gröfsere Veränderung verursachen 
möchte., Diese Ursache der Ungenauigkeit entfernte 
‚job dadurch, dafs- ich die Queoksilbermenge in dem 
Getifse abänderte, und jetzt gingen die Instrumente 


% 
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Holkönenaen. gleichförniig an -allen.: Stellen: ziriechen 
50,68 und’ 28,33 :Zoll Barometerhöhe. Aus’ den Ver 
“ gleichungen ergab ‚sich, dafs ein--Unterschied von ı% 
P. entsteht: bei 0,589‘ Unterschied‘ am :corrigirien Ba- j 


rometer und dafs .also 50,603° wirkliche. Barometerhöhe 


gleich ist 213,567° des Thermometers, und 28,19: Ba» 
rometer =r 209,268 Thermometer.. Beträchtlichere Um 
terschiede vonder mitilern Höhe mögen wohl abwei« 
öhende Resultate geben: hierüber habe ich aber keine 
Beobachtungen angestellt, da’ miein: Barometer mit kei- 
ner Berichtigung für das Quecksilber des Gefälses 
versehen ist, und dazu auch die Scale des Thermome- 
ters zu lang werden möchte.‘ | ; 
WHiareichend "durch diese Beobachtungen über 
zeugt von der Güte meines Instruments, bemühte ich 
“mich, dasselbe so tragbar als möglich einzurichten y 
- am damit solche Höhen zu messen, wozu ich es em- 
pfindlich genug fand. Ich gebe jetzt die Beschreibung 
meines Instruments, dafs ıch nach Fahrenheit und-Ca- 


vallo ein thermometrisches Barometer. nenne und ale 


solches zum Gebrauch empfehle | 
Das Thermometer ‘ist Taf. III. Fig. ı. abgebildet: 
Die Kugel A, von ı Zoll Durchmesser, ist dick und 
stark geblasen aus einer Röhre von ebenfalls dicker 
Glase, deren Caliber etwa ı/4o Zell grals' ist "Es ist 
besser, die Kugel besonders zu blasen aus einer’ starı 
ken Röhre und hernach die feine Röhre anzusetzen, 
als beide : aus .einem Stück zu arbeiten. Wesentlich 
ist's, der Kugel überall gehörige Stärke und gleieh- 
förmige Divke zu geben, damit sie nicht nächgiekt. 
Dicht über der Kugel wird eine Erweiterung ange- 
bracht, welche möglichst genau so viel Quecksilber 
fassen kann’, 'als zwischen der gewöhnlichen Fenpers- 


‚ 
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tur und dem Siedepunote des Wassers aus. der-Kugel 
austritt. : Ist sie zu eng, eo zieht sich das Quecksilber. 
‚zu weit ın. die Kugel zurück, und kann dann beim 
“ Schätteln aus seiner Lage kommen; ist sie zu grols, 
eo bleibt ein Theil des Quecksilbers beim Erkalten 


‘ darin zurück, und kann: sich heim Sehütteln ablösen, 


N 


wodurch ebenfalls -Nachtheä entsteht. ‘Um dieses: Ab- 
lösen zu verhüten, ist eine langgezogene Erweiterung 
der kugelförmigen Gestalt vorzuziehen. Ein Arbeiter, 


‘der an das Blasen der‘ Thermometer gewöhnt ist, wird 


die Erweiterung gewifs anfangs zu weit machen, aher : 


. doch bald das richtige Verhälinifs treffen. Durch ei- 


l 


nen leichten Druck auf die Röhre, während sie noch 
heifs ist, kann man auf der Aufsenseite des Glases 
bei C .eine Verdickung anbringen, wodurch die Befe- 
stigung des Thermometers in seiner Easung erleich-' 


tert wird. 
Das Verhältnifs der feinen Röhre D erhält man 


durch Vergleichung mit andern Thermometern, indem 


. man sich an eine Kugel von 0,4 Zoll Durchmesser eine 


Röhre angesetzt denkt, deren Scale vom Frostpuncte- 
bis-zur Biutwärni® etwa 4 Zoll lang ist und also etwa 
36° ın Einem Zolle enthält; wird diese Röhre auf:ei- 
me ändere Kugel von ı Zoll Durchmesser gesetzt, s0 
müssen ihre Grade nahe ızöllig werden. Die Länge 


‚der Röhre ist 5 Ehe man sie anschmelzt an E, 


wird die Kugel gefüllt; auch wird’ vorher das obere 
Ende. der Röhre bei D scharf abgebrochen und dar- 
auf ein kurzes Stück. einer Röhre von demselben äus- 
sern Durchmesser, . aber von grölserer innerer Weite 
gesetzt, so dafs an der Spitze F eine Art. von zweiter 


‚aber ganz kleiner Kugel entsteht: Eine angehlasene 


Hugel würde dem beabsichtigten ;Zweoke nicht ent: 
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‚sprechtn; ‚denn durch die scharfen Kanten diesep 
Endstücks soll auf der Röhre cin Kügelchen Queche. 


silber abgesandert und zurückgehalten werden zu einem 


‚weiterhin anzugebenden Zweck. Die Verbindung bei 
E mufs ganz nett und ohne Blasen seyn, damit sich 


hier weder Quecksilber noch Luft zurütkhält, auch 
mufs man hier die Erweiterung der Röhre zu ‚verhü- 
en suchen; dena wenn.an dieser Stelle, welche durch 
die Fassung vor der Einwirkung der Hitze geschütst 
ist, bei dem: Anschmelzen nur irgend etwas bleibt, 
was man eine Kugel: nennen könnte, sa zeigt das 
Thermometer die Ausdehnung dee Quecksilbera nicht 
mehr vollständig an, Ä 

Ehe F. geschlossen . wird, bringt man das Ther- 
meter, welches in der Kugel und in der Erweiterung, 
mit F zusäinmengenommen , ein Uebermaafs an, Queck- 
silber enthäk, in kochendes Wasser. Verlangt man 


‘ aun ein Instrument zur Messung von Höhen bis zu 


5000 Fußs, so läfste man das Wasser bis zu 200° .er- 
‚kalten ; verlangt man es bis zu ı0000 Fufs, so erkäl- 
tet man das Wasser zu ı90°, wobei das Quecksilber 


‘ aus dem Endstücke in die Röhre herabsteigt. An dem 


bestimmten Puncte aber gielst man schnell das übrige 
Quecksilber von F ab und versiegelt die Oefinung 


‚hermetisch, während das Ganze noch heils ist, . Wenn 


man nun das Wasser mit dem eingetauchten Thermo» 
meter wieder aufkocht, se läfst sich das Uebermaafe 
des Quecksilbers , das in F heraufgestiegen ist, durch . 
einen 'gelinden Seitenstols mit dem Finger von der 
Röhre ablösen , und bleibt in dam Knopfe F zum fer- 
nern Gebrauch zurück, il 

„0, Zar Fassung des Thermomsters dient zuerst eine 
a Platte GH fig. a. von ı Zoll Durchmesser, mit 
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einen fest angenieteten hohlen Halbeylinder K, von 
hinlänglicher Weite, um den untern erweiterten Theil 
der Röhre aufnehmen zu können, der festgehalten 
werden soll, während der obere,feine Theil der Röhre 
frei steht. Das Loch L imschliefoe genau die Röhre. - 

Fig. '3, jst eine zweite runde Scheibe, 1,5 Zoll 
im Durchmesser, mit zwei gleichen Schraubenmutterh 
von 1,15 Zoll Durchmesser, und mit einem Loche iı 
der Mitte für die Röhre des Thermometers. Die Li- 
cher: der beiden Scheiben 6ffnen sich kegelförmig nach. 
entgegengesetzter Richtung, damit man einen feinen 
Paden um die Röhre winden, und um diese umwickelte 
Röhre die beiden scheiben so fest anlegen kann, dafs 
sie nicht allein fest sitzt, sondern auch keinen Mr 

, serdampf hindurch lälst. ie 

Fig. 4. ist die Scale 5 Zoll ir und og b 
Zwischen den beiden Gestellen N und: O: ist sie a 
einer Länge von 4,18 Zoll getleilt in 200, und durch 
den Nonius in 1000, 60 dafs 24ı Theile auf einen 
Zoll'’kommen. ‘Diele war zefillig, und veranlafst durch 
die Gänge der Schraube, deren ich mich zur Ther 
lung bediente, Die Scale steht auf der oben Scheibe 
Fig. 3. ‘innerhalb des Randes, befestigt klurch eine 
Schraube, welche derch ‚einen: Ansatz auf der Rück- 
seite der‘ Scale hinderch geht. Es ist gut, ei Stück 
dickes Lieder oder weiches Holz dazwischen zu schrau- 
ben, wenn die Festigkeit dabei nicht leidet, um die 
Hitze von der Scale abzuhalten, Ä 

‘Die Schraube, welche den Nonius trägt, 
sich in zwei Gestellen über der Scale und steht senk- 
recht über dem Mittelpuncte der beiden Scheiben Fig 
2 u. 5, wodurch der. Schraubenkopf eine vortheilhaf- 
tere Lage erhält in. der beim Einpaoken. Dis 
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Röhre des -Thermometers. - beugt, sich nach. ibrem 
‚Durchgange durch die Mitte der. beiden Scheiben., 
mit einem Knie zur linken Seiteg und: steigt dann em 
einer Seite und parallel mit der Scale auf, woran sie 
eich nur: mit der Spitze lehnt, ‚und, zwar ‚vermittelst 
«eines dünnen. Stücks Kork, wodurch die. Berihrung 
der Scale gehindert wird. 4 

An dem Nenjus befinden sich, befestigt. anit ei- 
ner Schraube, ;zwei starke Blätter. Papier, ;eins weils 
und das andere schwarz, w@che übereinander liegend 
in.dder Mitte gerade durchgeschnitten worden sind, so - 
dafs man .die eine Hälfte, von. jedem Blatte wegnehmen 
konnte, nı dadurch. eine Jsinig. zwischen gahwarz ‚und 
weißa.;erbielt, welche. begser ala irgend etwas; „ ande- 

zes :zur ee: = ‚Spitze der Aueekelbersäule 
dient. ! ı. ..: 

. Wenn ich mir ein Anden ERROR anfertigen | 
Kohe, so,. würde ich statt der Schraube an der Scale, 
ein wviergeitiges Stäbchen. anbringen, mit einem Zeiger, 
der sich aus freier Hand schieben und, für die kleinern 
Veränderungen. mit einer ;Sphraube bewegen liefse. 
Oder es könnte auch die.ganze- Scale mit ihren, Bewe- 
gungen'mit Röhren nach Art der Heisebarometer ein- 
gerichtet werden. , Daun; brauchte das Thermometer 
nicht gebogen zu werden, sondern könnte NR 
stehen. r 
An äh 'N onius hat. mir Herr Cary eine Loupe 
von ı Zoll.Sehweite angebracht, wodurch die Beobact 
tung erleichtert und die Parallaxe gehindert wird. 

ü Bei dem Kochen mufs die Kugel blois den Däm- 
pfen ausgesetzt seyn, da diese in ihrer Hitze bestän- 
diger sind als das Wasser, Mein Siedegefäls ist ein 
blecherner. Gylinder 5,5 Zeil tief und 3,3 Zoll weit, 
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ümgeben von einem zweiten 'Cylinder von 1,4 Zoll 
Durchmesser, um die Hitze zusammen zu halten. Nur 
der Boden ist einfach" An dem innern Gylinder ist 
ein messingener Rand angelöthet, mit einer Schrau- 
benmutter, welche‘ sowohl für die obere als untere 
Schraube der Scheibe fig. 3. pafst, so dafs der Cy- 
linder, welcher das Siedegefäls ist, wehn man ihn 
inter die Scheibe fig. 3. schraubt, zur Kapsel für die 
Scale wird, wenn er auf die obere Seite der Scheibe 
‚geschraubt wird. Der Stand: des äufserh- Cylinders 
"Buft kegelförmig za; so dale er mit dena messingefen 
Rande des innern Gefäßses zusammengelötket werden 
kann. Dicht unter dem "Rande sind beide Cylinder 
mit’ einer Seitenöfnung von 0,3 Zoll ‘Weite durch- 
bohrt, um die Dämpfe herauszulassen , -jedech so, dals 
sie nicht in den ringförmigen Raum zwischen beiden 
Gefälsen eintreten und dort Wasser absetzen können. 


Ein anderer blechermer- Cylinder von 1,2 ZoE 


Durchmesser und a.ı "Zoll Tiefe, hat ebenfalls eine 
Schraubenmutter’an seinem Rande, und ‚kann als Kap- 
sel für die Kugel auf die Unterseite der Platte 3 ar 
geschröben werden. Bei dem Experimentiren dient 
derselbe als Maafs für die nöthige Menge : Wasser, 
das in dem Siedegefüfse 50 Zoll von’ der Kugel ent 
ternt bleiben mufs 

Um nun auch alles Erforderliche ‚zum Gebrauch 
des Thermometers leicht tragbar zu machen, versah 
Tch-ihn mit folgenden ° Gestellen. Rund um das Sie 
degefäfs und dicht unter seinem kegelförmigen Rande 
'  jttem Ring von Messingdrath ST Fig. b. angelöthet. Auf 
“den kegelförmigen Rand pafst ein anderer kleiner K# 
gel von starkem Blech, welcher zugleich mit dem 
Thermometer auf das Siedegefüfs angeschraubt werden 


Pe 


m 
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kein, oder wos besser ist; man giebt diesem Blech 


kranze U besondere Schraubenränder, auf ‚welchen 
oben. das Thermometer und unten das Siedegefäls be- 
testigt werden ıkann. Rund um diesen Kranz vwxX 
ist ein Drath gelöthet, woran sieben Dräthe von. 

Zoll Länge und 'hinlänglicher Stärke mit Oehren befe- 
stigt Er Diese werden um den Ring ii sechs glei- 
chen Entfernungen von einander auagespreizt, \ indem 
3 Dräthe nebeneinander -bleiben. Durch den Ring ST 
werden sie auswärts gehalten. Hat man nun diese 
ausgespreizten Dräthe mit feiner Leinewand überzogen 


-and unter eihander verbunden, ‚so bilden sie nicht: 


allein ein sicheres Gestell für das Instrument, sondern 
euch ein kleinea Zeit zur Beschätzung der. Lampe 
und. des Siedegefälses vor dem Winde. Die ‚beiden 
Drathfüfse, ‚welche neben einander stehen, sind nur 
m. Boden ..duxch einen Haken zusammengehalten,,. ‚so 
dals man das Zeit öffnen und. nach der 'Lampe sehen 
kann, während das: Instrument auf.den übrigen sechs 
Füfßsen fest. stehen bleibt. 

. Die. Lampe äg. 6.: ist ein eylindrischen Gefäße 
von 1,5 Zoll Durchmesser und 0,9 Zoll Tiefe, mit ei« 
ner. Röhre:in der Mitte für.den Docht und mit einem 


Deckel, werm sick '6 runde; Köcher von 0,2 Durch- 


messer und eine gröfsere Mittelöffnung von 0,8 Zoll 
Durchmesser befinden. Ueber dieser Oefinung hängt 
in einer Angel eine kupfeme "Röhre von 0,85 Zoll 
Dürchmesser.und 1,1 Zoll Länge, zur Veerzehrung des 
Rauches, nach Art der Argand’schen Lampe, Ich bren- 


» 


ne Oel, das.duroh Beimischung son etwas Talg. zum 


Gerinnen gebracht ist. An der Lampe befindet sich 
eine Handhabe von starkem Drath X, welcher in eine 
Röhre YZ.an,der: Aufsenseite: des Siedegefülsen genng 
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nhlat.: Big. 9. zeigt. dan neuen wie es zum: Ger 
brauch. aufgestellt:.ist; .- - 


wiıl man den Apparat einpacken, | so sichert 
man das Thermometer dadurch, dafs man die obere 
‚dind untere Kapsel ı aufschraubt und 'das Zelt in Falten 
zurückschlägt. "Dann schiebt man zuerst die Lampe 
in die Büchse und darauf das Thermometer, das durch : 
die Falten des Zieltes festgehalten wird. ‚Es geht das 
Ganze in eine blecherne Büchse | von 2 Zoll Weite 
und 10 Zoll Tiefe, "und wiegt. a Pfund a ı 1 Unzen: 


“ı Bei einer Sosde von ı Zoll äir. ‘den Grad: blieb 
ich deshalb stehen .; weil ich Uurch Versueite mit man- 
hu oherlei Röhren gefandeli hatte , dafs mm .-bei zu engen 
‘Röhren der Hügel. nielit ‚genug: Stärke geben kann; 
um die Quecksilborskele: genau zu: gleicher Höhe bei 
wiederholten Kochen zu treiben, wegen. des Widen 
standes der Reibung ‘in .der Rölire.' Mit: einer Zolf. 
Scale stehen „die. Veränderungen: des Thermobarome- 
ters und des gewöhnlichen Barometers in dem Ver- 
hälınisse von 5 zu 5, und diese ‚Empf6mdlichkeit ist 

. hinreichend, um den Unterschied des Siedegrades, 
elcher von. der Höhe eines gewöhnlichen Tisches ent- 
“steht, deutlich zu zeigen. -Verlangt man mehr, so 
mufs entweder die Röhre feiner : seyn, wodurch die 
Genauigkeit leidet, oder die Kugel grölser, was auch 
wicht gut angehet. -Die A äsıon sm das Glas und die 
Friction haben hier- einigen iEinflufs : ‘es mufe daher 
uus: demselben Grunde, weshalb man .ein gewöhnliches 
Barometer vor der Beobachtung schüttelt, auch dieses 
Instrüäment während ‘des Siedens zwei.oder .drei Mel 
von der'Seite leise geklopft werden, um das Queck- 

‚ hilber frei zu mächen, Ist:diels geschehen, so wird 


“ 
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 die-Säuls, sie mag steigen eg: ern a dar: j 


richtigen Stelle stehen bleiben -- u a co Sl 

‚Als. ich ‚mein. Therapie ‚in; eier: Fresung 
prüfte, 80 fand. ich „. dafg eine Meränderung. yon o.ößg, 
Barometer, welche „0 ,F entsprach, gigigh ‚war >38: 
Theilen, gn mejnex Pen) mmf = .0.97..Zpll,.. mithin , 
würde. eine. Veränderung; von ı Zoll Baromater an, 
meinem Thermobarometer ‚gine "Veränderung von .595: 
Theilen oder von 1,643. 4gll hervorhringen, ‘Die gan-. 
ze Scale von :-ı000; Theilen ist daher gleich 3,52 Zoll. 
am Barometer, und. umfalst. ‚Ne Verägderungen zwir, ” 
schen. 38,1 und 30,6 Zo)l am Barometer., Da ich. nun, 
aber auch durch ein anderes auf';djege :Scale, gesetzies, 
Thermometer gefunden, hatte, . dafs ı?, FE, ‚oder ‚0,589. 
Barometer. eine Höhe van 5äp Fufa anzeiggn, so rech- 
nete ich, dafs mein thermpmeirisches. Barometer, anr 


.welebem 500 Theile unter der höchsten, Spitze 29,3, 
am Barometer entsprechen, für die Höhen. über 29.3, 


Zoll 500 Theile hat; und diefs ist, wenn wir 233 Theile, 
530 Fufs ‚gleich setzen, alles was ich in England be- 
darf. Daher beschränkte ich ‚mein Thermometer, anf 
diese Scale. ‚Ich liefs daher anfangs alles Quecksilber, 
ans dem Knopfe F in die Röhre treten, ‚dehnie es, 
darauf alimählig wieder aus und schüttelte die kleinen 
Quecksilberkugeln | in dem Knopfe- ab, bis die Säule, 
bei dem Siedepuncte genau also ‚stand, dafs die beiden, 
Enden der Säule genau den Barpmeterständen, 50,6 und . 
8,1 entsprachen. Um die überflüssigen Quecksilber-. 
kageln von der Spitze abschütteln .zu können, mufs, 
die feine Röhre scharf abgebrochen werden; auch 
braucht man dann nicht zu fürchten, dafs die Kügel- 
chen wieder. in die Röhre. harabsteigen, es sey denn, 
_ Jonrn,f.Chem, ».Pby8, 25.84.35. Hıf,  . 18 
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dafs. die ganık Günla sich bie sur Glen mdahat wub 
sich mit dem Quecksilbes ın F' verbindet. 


Obgleich nun dieses Instrument nur auf die Mer- 
sung geringer Höhen beschränkt 'zu seyn scheint, » 
kann man es doch leichter als man denken sollte, für 
die Höhen eines Mont Blano’odef Chimboraro durch 
eine kleme Veränderung in Stand setzen. Zu dem 
Ende bringt man an der niedrigsten Station des Ber- 
ges das Wasser des Thermometers zum Sieden, und 
steckt einen kleinen hölzernen Stock in die Dampfröh- 
re, um die Hitze der Dämpfe beträchtlich zu erhöhen 
. und dadurch etwas Quecksilber in den Knopf F his- 
aufzutreiben. Darauf beobachtet man genau den Sie- 
depunct. Nun steigt man den Berg hinauf, .. bis der 
Siedepunct fast ganz am untern Ende. der Scale sich 
befindet, was bei diesem Instrumente ohngsfähr bei 
einer Höhe von 2200 Fufs eintreten wird. Nachdem 
man auf dieser Station die Beobachtung angestellt hat, 
erhitzt man, wie vorher, das Thermometer über den 
gewöhnlichen Siedepunct, um wieder etwas Quecksil- 
ber aus dem Hnopfe F in die Röhre herabzuzieher, 
und diese dadurch ganz zu füllen. Man kteigt von 
neuem den Berg hinan bis zur dritten Station, WO 
man das Verfahren wiederholt, und so fört bis zur 
letzten, wo man die einzeln gefundenen Höhen zusam- 
men zählt. Doch. ist hiebei noch eine Correction nö- 
thig wegen des verschiedenen specifischen Gewichts der 
Luft bei den verschiedenen Temperaturen. Hiezu be- 
dient man sich der Formel des Generals Roy ”): und 








| *) Die hieher gehörigen Tabellen finden sich Philos, Trens- 
act, LXVil, 770 ff. und verstatten keinen Auszuß. die 
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PR dazu‘ ‚ein Besönderds Thermometer "bei sich,” E7 

Rn den‘ Polteh des’ Zöltes seinen Platz finden kann. 
Bis jetzt habe äch’nur wenige Höhenmessungen i 

as, und zWhr ‘mit einem früher verfertigten In- 


em das idir‘ zerbrochen ist Be’ war üoch 'et- 


was empimölicher ele- dus - elsen; boschhiebeie ; : dein! is 
F. war gleich 55a Pheilen an. meiner Sale und hatte 
eine Läugg van. 2, Zoll. ‚Mit, diesem. Instxumenie maals. 
ich die Höhe. dex., $,. Prulskirche voa..dem Bodsn bis 
an die vergoldern Gollezie;. diese Hühe gab an dem. 
Thermometer sine Piffgrenz von, 454 Theilen den Beste; 


und eing Baromeierhöbs von 294. < Nun: verhalten. sche 


‚550 Theile ::550 Fafıı =. 254 Nhaiks : 43,8, Fun, + 
Wird. zu diesen saßg Fuls deuieht: die Eorreetion: Are 
gan der Tempereser der Ansssphära weiche 77° wart 
nn. der Höhe nach Moy’s Tafef: Amzugefügt, so er. 


baulten wir 272,64 Fuls. General Roy giebt die Höhe: 
der Gallerie za 28ı Fuls an. Rechnen wir ‚biervop | 


&bis 5 Fuls ab, ‘um welche‘ meine untere Station höher 


war als die seinige, so weicht meine Messung von der 
selüigen nur um etwas. Fuls ab. "Noch näher kommg 
meine Messung der seinigen, wenn wir nach Roy ;O 


F. zu 535 Fufs ansetzen ; denn 502 az 


Ei 
and carrigirt, nm Toos ?- ergjehbt. eich. ‚die . Mölselzu 
snälı: Ein, Wal De: weniger. ls 3-Pufs Abweinnr! 
Mit demselben Instrumente nahm ich"eine aüderse, 
ebenfiil8 durch General Roy bestimmte Höhe, In ei- 


nem Hause ‚dem Arsenal Bio Der gegenüber fand 








w. w 


ana mit de Lie: aa Kal überein, Zu_vergleichen 
‘ sind hiermit Shackburgs Bemerkungen jber Höhenmessun. 
sen in demselben Bande der Transact, 8, 55 






a7k Wollagton's thermometr. Barometer, 


job. dem Siedepunnt meinep Thermapeters hei Big..md 
auf dem. naben Hügel ‚Schooteyg hl bei, 433; die 
. Differenz war. also 437 Theile. . Barometerstand 299% 
Thermometer 58°, , Nun verhalten, ‚sich: 

552 Theile : 550 Fuls = = 433 Theile ; 2 196 Fate 


nd. Han, CnE; Correction von. In. aaa wir 


, 47:9 Fufe. General’ Roy fand ih. Puls, Je © : 
« ..Wenn man mein Inssrument zu wissenschaftlichen 
Zwecken: brauchbar hält, so'"'kenii- nien nach‘ Gutdän- 
ken. die, Länge 'und die Empfindlichkeit "desselben ' ab: 
ändern, Wean die Empfindlichkeit desselben nur ® 
. gering ist, dafe 1° Feine Länge 'vor' 0,589 bet, 
kann, man mit. dem thermometrischen Barometer eine 
eben.so grolse Genauigkeit als it dem gewöhnlichei‘ 
Barometer erreichen; erhöht man aber die. Empfindlich- 
keit dieses Thermometers. durok beträchtliche, Verlin- 
gerung der Grade, sa bleibt es noch i immer weit trag. 
hiirer als 'das gewöhnliche Barometer, selbst wenn 
"an die Scale des Thermometers 80 weit ausdehnen 
wollte, dals nian die gröfsten | bekannten Höhen damit 
durch eın leinziges Poar von Beobachtungen zmensen, 
könite " N 
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se y-In einer Nachschrift folgen nöch eiiige init dem‘ Tieren 


barometer'angöstellte Höhouimessungen, zog hier kan 
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In: ‚meinen. ältern Versuchen über die Reduction die- 
wer Erde zu einem metallartigen Körper hatte ich ge- 
funden ; dafs ihr Sauerstoff beinahe die Hälfte ihres 
Gewichts beträgt; ' diefs 'genau zu bestimmen war in- 
defs sehr schwierig ‘Für die damaligen Forderungen 


° 


der Wissenschaft war aber auch die ganz genaue Kennt-. 


nifs von keiner so groisen Wichtigkeit. Allein da ich 
gefunden zu haben glaubte, dafs die Kieselerde keine 
s6 .passive Rolle spiele, wie man bisher meinte, son- 
dern dafs sie eine eigene, obgleich schwache Säure sey, 
deren Salze vielfältig unter einander in mehreren ver- 


schiedenen Sättigungsgraden verbunden , die feste Mas- 
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se unserer Erdiugel eunnackuumsueioo-ferner so ziem- 
lich erwiesen zu seyn scheint, dafs sie in ihren Ver- 
bindungen mit den Basen den nämlichen Gesetzen ge- 
horche, wie der gröfste Theil der übrigen Säuren; 
und da wir endlich darüber emig zu werden scheinen, 
dAfs die wissenschaftliche Kenntnis der Silicate die 
einzig wahre Basis der Bryeldgode seyn kann: «0 
erhält die genaue Henntnile der Zusammensetzung die- 
ser Erde ein besonderes Interesse, und es kann kaum 
irgend eine Säure "geben i " deren Zosainmensetzuhg gr 
au zu kennen, von gröfserer Wichtigkeit wäre; .. 
Stromeyer hatte durch seine interessanten Verm- 
che über Silicium -Eisen zu finden geglaubt, dafs der 
Sauerstoffgehal&äglex HKieselerde: 55, Pköoc, hetrage. Diese 
Angabe, den Berechnungen über die Zuusammensetzwg 
der Silicät® zu Grunde gelegt, führte aber zu keinen 
übereinstimmenden Resultaten;;. nahm ich hingegen 50 
Proo. Sauerstoff an , so stimmte es in den. meisten 
Fällen mit dem Resultate der Analyse überein. Um 
für die Bestimmung des Mischimpeverbältninses der 
Kieselerde genauere Data aus andern Quellen, als dis 
Analysen der- Mineralien darbjeten, abzuleiten „(dem 
diese können zu keinen genauen Resultaten führen, 
da die chemische Natur derselben graet:- durch eine vor 
hergehende sichere Kenntnifs von der Zusammen 
tzung der Kieselerde auseinander genetzt werden kapo) 
bediente ich mich der Resultate, ‚welche John Day 
aus seinen Versuchen mit kieselerdehaltiger Flufssäure 
undeihrer. Verbindung mit Ammpnjak gezogen hatit 
Hieraus ergab sich, dafs die Sättigungscapacität der 
Flufssäure beinahe 79 ist, dafs 100 Th. der Säure mit 
159 Th. Hiesplerde sich vereinigen, und daf also der 
Sauerstofigehalt der Kieselexde 4964 E Procent beirager 
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würde *y. Diese Vebereinstimmung mit meinen vor- 
hergebenden Versuchen und mit der Berechnung der 
Zussınmenseizung- der -Silicate berechtigte mich die 
Versuche John: Davy's für’ seht genau’ zu halten. Aber 
die oben angeführten Untersuchuigen küber die Sätti- - 
gangscapacität“der Flulssäure zeigten das Gegentheil ; 
melches’ eine Reihe won "Versuchen über die Zusami- 
zuensötzung der kiesölerdehaltigen Flüfssäure veranlaß-- 
‚te, aus denen sich ergiebt ,- dafs das von John Davy 
aufgefundene: Verhäknifs‘ 06 !ı5g nicht das ‘wahre >» 
seyn kann ich war jedoch nicht im Stande, einiger- 
malsen zurerläfsige ‚Resultate zu erhalten. Ich entwi- 
ckelte die kiesolerdehaltige Flufssäure aus einem Ge- 
snenge von einem Theil grohgestolsenen Flufsspath 
mis a,bis 5:'Th; Teingsriebenem Glas und versuchte zu- 
‚erst dieselbe sowohl m gewogenen ®uantitäten Was- 
ser, ‘als in Aklösmgen ‘von Borax'aufzufangen. Im 
ersten Fall fiel’die Othntirät' niedergeschlagener Kie- 
‚selörde verschieden! aub; wenn ungleiche Mengen Was- 
'ser angewandt wurden ,‚ weil-die niedergeschlägene Kie- 
selerde in der snären Flüssigkeit in einem gewifsen 
Grade auflöstich ist; And im letzteren Fall, wo Hiesel- 
erdehaltiges Aufachurea Gas in- der Borax - Auflösung 
gesammelt wurde, : :Ker «Sie Kerde "wohl meistens zu 
Boden; aber sie‘ wurde’ während dem langwierigen Wa’ 
schen augenscheinlich "wieder aufgelöst, : indem das 
'Abwaschewasser :beträchtlich- viel aufgelöste Kieselerde 


' eathielt ; ich. konnte: kein Mittel finden, die Kieselerda, 


nachdem sie sich im Waschwasser wieder aufgelöst - 
hatte’; ganz 'und ger vor den Salzen, welche aus fuls- 
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saurem Natren, und. einem. Dappelsala: au Hufssiurem 
und; borarsayram,. "Natrgn 'hegtanden, :abzuscheideh. Ich 
‚rersuchte die. ‚Boraxauflösung mis der Hueselerde ei“ 
‚zptrockpnep,zi und, w isdexgaufawdören. „aber die-Kieseler- 
.de löste, sich ‚mit, apf.4 Das. dreste. Mittel, die mit den 
‚Salzen, zyglejgh auflöslich „gabligbene ! Kieselerde- abze- 
„neheiden u, warı, ‚kahlensaurge Hali zugusetzen, wodurch 
„ein Fluostlicat ran dem Kali, niedexgesuhlegen wunde; ak 
dein hseschen daron,, Hals hipeanSula Im Wasser nicht 
a wepdeh ‚kann! glünkte ea‘ mir naher et 
„pichk . „.lasselhe,. ‚mit der.. any. Bestimmung . des Gehalts 
an, Hiesglerde ‚rfpnderlichen ‚‚Gpimnuigkeit zu analysi- 
den; lenn oh, smelr ‚gleich gelang ‚dia. ;kieselerdehaltı- 
ge Flufssäugg, mit, „gongentzirter, Schweftkänre:herams» 
ZRRgEn Bad, Sarch- SArHgung Ken jan. Ueberschüls zu- 
gesetzten. Säure, mil. Actzammaniak zud Abdampien des 
. gehwefelsauren „„Ammpniake  ‚mputrelgs ; schwefelsaures 
Hab, zu erhalten „ag melchem dann.der Gehalt an. Har 
hi leicht ‚bergrihneh ı werden ‚kgnnte.3..8P, fand. ioh.doch, 
dafs die relativen ‚Quantitäten. ider .Elufssäure .und.der 
Kiereleidg In Bigage- Verbindung ‚nicht ‚dieselben: wie 
jm kieselerdohaltigen, flufssguzgn. Gas, seyn. können ; 
Weil ‚dieses, nıoht dee Glas, apgseift, „He ;hingegen :des 
Gas, welchen. die Sehe efeleä:yge.Aus dem: Kali« Filapei! 
licat herausjagt,.i inıgin darzüher genetatda Glas tief ein- 
| äizta. „Da .alle. diese 1. Versyuhg- zgeirie- Erwantung (ger 
täuscht hatten, ‚9. liels ‚ich einige kleine. wit ‚Papier. 
fiberhundene Flaschen,,. welche 4.big-5: Grammei: rei- 
ng rystalligirge, Poregeure enihielem, sd,langeapch Gas 

absorbirt wurde, in kieselerdehaltigem flulssauren Gas 
über Quecksilber stehen. Da diese vorund nach dem 
Versuche gewogen würden ‚80 erhielt ich das Geyriaht 
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des -absbrbirtew‘ Iieselsrdehaltigen Hufssauren Gases. 
Hiebei gesohah:.es, dafs eine bestimmte Menge Borax- 
söore yhter ı$ Versuchen, woran: a bis 3 unter der- 
selben Glasglocke angestellt wurden, und also.-demsel- 
ben Gas ausgesetzt waren, doch: nicht zwei ‚gleiche 
Quantitäten, Gas: aufgenemmeni hatte, obgleich "mass 
ie Fleschen ;. bis keine Absorption mehr bemerkt wer- 
den konnte, ım Gas:stehen heis. Die Borazsäure' blieb 
tsocken , "schwoll etwas auf; begufe mar sie mit "Was: 
ser, so eswärmte: sie :sioh schr &ehwach *);. alles die- 
ats! beweiset., dafs: sie,eine Doppelwerbindung aus Hufs- 
seurer. Böraxskure. und flufssauser: Kieselerde. mit Wus-- 
ser. war (welches letztere: sie: aus: der krystallisirten 
Boraxsäure erhalten hatte). Wärb sie hingegen eine 
Verbindung‘ von'flufssaurer Boraxsäure. und. Hieselerde 
geweien, ‚so würde sie sehr: begisrig: Wasser aufgönome- 
men 'nnd sich: damit sehr erhitzsihaben: Der erhaltene 
Flüssigkeit. wurde. ‚Aetzammenkak..in .Weberschufs zu+ 
gesetzt, wodurch noch eine (iuankilät Kieselerde wieder 
fiel; die "Mischung: wurde‘. dine-. Zeitlang: Jdigerirt und 
naahher geseiketi, Die Kiestleida wurde: genau: gewa- 
schen, aber. sie:löste ‚sich, während .dem Waschen aufl. 
und da ich, um zu sehen, ob sie ausgewaschen:war.; 
einige Trdpfen Son der dürchgegsriigenen Flüssigkeit 
auf einer Glasscheibe abdampfte, ‚blieb cine. bedeusen- 
de Krusje. von‘ asgiin zurtek, ‚welche nachlier- we 
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2 In’ dem ' Msept,' heifst Ban ‘Die PR behielt sich- 
: trocken und schwoll etwas aus, sellug Wässer von sich, 
‚ als.:sie .damitsübergosseu wurde; nal: wärmte sich Asmif 
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der von Wasser nech won Säuren aufgelöst werden 
konnte; dieses fand so lange Statt, als das Waschen 
deserte. — Die in der Mischung mit’ den aufgelösten 
Salzen .zurückgehaltene Hieselerde konnte ich ‚auf. ke 
ns andere Weise ‚als durch Zusetzen eines Hak- Sal 
zes. abscheiden ; allein auf-diese Weise war es mir um 
möglich, ahr Gewicht mit Genauigkeit zu bestismen. 
Die Resultate dieser Versuche waren. ebenfalls sehr 
verschieden, und ich erhielt auf »00 "Th. Flufssäun 
128 bis 147 Th. Kieselerde, je nachdem sich viel von 
der Erde durchs Waschen aufgelöst hatte, oder ich, 
. um diels zu vermenxlen, ‘das Auswaschen nicht so lan 
go fortgesetst hatte. In drei Versuchen, welche bei 
mahe ‚gleiches Resultat geben, fand ich ı3Bıfa, 1% 
wad 140 ı/a Th. Kieselerde auf 100 Th. Plufesture; al- 
lein diase Uebereinstimmung . ist weder "sehr nahe, 
 moch .üst überhaupt viel darauf zu bauen, und ich 
zaufsta. daber,. da .ch..durchaus nicht im Stande war, 
die: aus ‚ihrer Vereinigung ‚mit Flulssäure niederg® 
fchlegene Kieselerds im Wasser uneuflöslich zu m# 
ohus,; die..Sliofaung aufgeben, auf diesem Wege zu 
Henntnafs Jes NUBEREBEREnN der use zuge 
laugen.  - 
“Joch wählte. hierauf die folgende Methode, Ich 
schmal in emem Platintiegel > Grammen Thonerde; 
3 Gr. Kieselerde und. ı5 Gr. basisch kohlensmures He- 
h, zog die Masse mit kochendem, Wasser aus, und 
löste das gewaschene Residuum in Salzsäure auf. Die 
Auflösung. war vallkayemen hell und erfolgte ohne 
Rückstand. Sie wurde, .ia einer Platinschaale bis zur. 
Trockne abgedampft, die mit Salzsäure angefeuchleie 
Masse hlieb eine ‚Weile: stehen, wurde nachher mit 
Wasser verdünnt und geseihet; auf dem Filtrum blieb 
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Kieselerde, welche, 1.585 Gr. wng.. Die durchgelanfe- 
ne Flüssigkeit und das Wasehwasser- wurden mit kohr 
lensaurem Ammoniak niedergeschlagen, worsus Thon- 
erde, welche gewaschen und gaglähet 1,156 Gr. wog, 
erhalten wurde; : diese liefs nach Wiederaufösung in 
Salzsäure p,a04 Gr, Kieselerde unaufgelöst übrig ,. der 
son Gehalt also auf 1,385 steigt, und jener der Thon- 
erde auf. 1,233 herabsiakt. Die .duschgelaufene Flüs- 
sigkeit wurde mit dem Waschwasser zugleich in einpr 
Platinschale bie zur Trockne abgedampft und zur ‚Ver: 
flüchtigung -des-aslasauren Anımenniaks erhitzt; ee blie- 
ben 1,6‘ Gr. aalssanses Keli, welche r,oası2a Gr. Kali 
entsprechen, übrig. Der Sauttsinfl der Thonerde ist 
52895 und dar Senerstof des Halı 0,17373, welche 
"zusammen  e,7o066, ausmachen: *). Da’ die Häosslerde 





‚#) Mau üinder augleich, dafs der Setmerstolf der: Tihomerde 
- das Dreifäugke ‚von dem dos Rall.ian; denw.5,7:153 m 5 — 
5.151935 die.kleine Abweighupg.apfs eigem kleinen Verlust 
im salzsayren Kali, das durch dem ganzen analytissehen Pro- 
cefs gehen mufate, zugeschrieben werden, Es ist also hier 
zwischen ihnen äasselbe Verhältnife, wie ik Feldspathz 
aber die Basen .nehmeir hier nur ıf3 so viel Kisselerde 
wie im Feldspath auf, welches von_dam bei ihrer Bexeitung 
angewandten grofsen Ueberschusse an Alkali herrührt, Man 
köntte. die untersuchte Verbindung basischen Feldspath 
Hemer, — In einem anders Versuche misuhte ich “eine 
gesättigte ' Auflösung ‘von Thoneris mit einer gesätligten 
Auflösung von Kieselerde, beide in'Aetskali, nahm den da- 
bei gebildeien Niederschlag auf, .umd wusch ihn genau, 
wornach er in Salzslure aufgelönt und analysirt Wurde, 
‘Das Verhältnis awischen Keli und Thonede war.dasse!by 
wie im vorhergehenden Versuche, aber sie waren: mit. dop- 
pelt so viel Kisselerde |vermischty''d, j.. die Verbindäng 
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wicht zweimal eo ‚viel“’Sauerstoff‘ duthalten:kanıi, m 
aufs sie wenigstens"gleichviel enthalten; «ber rößg‘t 
40,066 = 12@0 .:-50;8ß9,: „welches‘- wieder mit dem an 
den dirkoten-: synikelischen Versuchen " abgeleiteten 
Bauerstoffgekalt' der Kieselerde übereinstimmt. — Ich 
Wünschte ‚diese Pesultat--Aurch eine /eimfüche‘ Analyıs 
eines Fossile:controlliren' ziw können, "und wähltt dam 
Jchtyophtälm'roni Uts, woron'ieh besonders reine und 
auserlesene Stücke. vorräthig hatte.': Der ' Stein wurde 
in Salzsäure aufgelöst, die Auflösung eingetrocknet und 
die trockene Masse‘ nachher mit Wasser übergossen, 
welches die Hisselerderunaufgelöst zurüchliefs, Die 
Aufösung ‚wurde: mit kleesaurem Ammoniak: niedergt- 
schlagen , geseihet;. und das Filtrat, vum Abacheiden 
der Hüchtigen Salze ‚bis zur Trockne abgedampft und 
geglüht. Ich erhielt aus a Grammen 1,058 Gr. Rıe- 
selerde, 0,894 Gr. kohlensauren Kalk und 0,1665 Gr. 
sälzenures: Kali, und aufserdem. 0,33 Gr. Wasser. In 


‚ einer besöndern Abhandlung werde ich über das Bpe- 


cielle/der' Ansdyse, ’nähere Auskunft geben; "Hier hat- 
te ich’ also; mit Ausschlufs des Wassers, 52,5 Procent 
Kieselerde, 5,207 Th. Kalkerde und 5,366 Th. Kali 


Ä erhalten. Der Sauerstoff ‚der ist 7.0 und 





bu ae n4 Ze, SER, 2 
hatts mit dem Leugit, dieselbe. Zusammensetzung. Ich füh 
ro nicht, die einzelnen Umstände der Analyso-an , weil sie 
nicht mit der näthigen. Sargfalt: ‚angestellt wurde, welche 
erforderlich gewesen, wärg,. ym sie der Berechnung über 
die Zusammensetzung der Kijeselerde zu Grunde legen ZU 
können. Ich hin. übrigens überzeugt, dafs viele fossil vOT- 

. kommende, Verbindungen auf eine mit dem vorhergehen- 

-., den ‚Versuch ‚gleichförmige Weise durch Kunst ‚horvorge“ 


; „Fbracdhs Averden könngs, eur 
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der des:Kak: 0,896. "Aus älteren Analysen, besonders 
aus den von :Gehlen und Gmelin: angestellten, weile 
‚gan,‘ deß.das Hali in diesar. Steinart mit doppelt sc 
viel Hieselerde,gagen ‚den Kalk, vereinigt ist, vindh-däle 
also - der, Sauerstoff, des; Halı in, der Berachnung rer-, 
' doppelt werden :mufa ;: aber 0,8926 x 2 = 17853, 
welches, ZU. ‚72080 addirt: 9,8653. giebt: 53,9. Th. Kisael;; 
erde enthalten, nach dem obigun V ersuche, 36,65. Tr, 
Sauerstoff und 8, B6Bs, » 5 = 28,5966. Diese Ueber-, 
einstimmung, scheint ‚also anzuzeigen , dafs der ‚hier 
bestimmte. Senerstoffgehalt in: der 'Kieselerde, nicht 
mehr .vom wahren Verhältnisse. abweichen kann; als ag: 
innerhalb der Gränze' unvermeidlicher Beobachtungs-: 
fehler liegt. ;Die Kinselerde besteht dann ans: ' .,: 

Nach dem ıten Versuche. Auch don ste? Vers... 


‚.. Siligum ... 6. 5 2.497306. 
.” Sanerstof® Bann : 1.7.1, ee 7.5.1.7, 
, Das-Mittel vom beiden ist 50,5 Proc. Sauerstoff . 


10) Versuche, ‚über die ‚Zusammensetzung: 
»: dr Rhodium- Oxyde und ihrer Ver: 
< - hältnisse zu den Säuren, ; 


. 
»» 


Während meines "Aufenthaltg i in London ii im . Som 
er 812, erbielt ; ich ‚vom Dr. Wollasion eine Ouan-’ 
uität Rhodium, die er aus dem Platin - Sand ausgezo- 
gen hatte und von "deren Reinheit er mich xersicherte. 
Zu einer Reihe von. ‚Versuchen über die Mischungs-, 5: 
‘Verhältnisse seingr ‚Öxyde war diese” Quantität mehr. 

als hinreichend. "Um den Sanerstoffgehalt kennen zu 3 

lernen, löste ich eine Portion des, rothen Doppelsalzes 
aus Salzsäure, ‚ Najron u und Rhodiumosyd. auf, "Termeng- 
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ww es mit oiner ahzowogenen Oumtitäf Onecksilber, 
im der Hoffaung das Metall derch des Quecksiber re: 


_ deciren und. daraus bersölinen zu können, wie viel er - 


wihrend der Reductian an Sauerstoff verloren hatte‘, 5 
diefs wolle mir aber. nicht gelingen. "Wach einer Dige- 
stion von ein paar Tagen fand ich, däfs das Oueok:' 
silber sehr wenig Ahodium enthielt, aber es war mi® 
einem schwarzgreuen Pulver bedeckt, welches salz-’ 
saures Quecksilberexydul und eine umauflösliche schwarz 
braune Verbindung von oxydirtem Fihodtum und Sal: 
säure war, von der ich weiterhin Kandeln werde. — 
Hierauf versuchte ich pelverisirtes Rhofium niit Schwefel’ 
zu verbinden, aber der Schwefel destilirte , noch ehe er 
die Temperatur erreichte, wobeisich dar Rhodium mit 
dem Schwefel verbindet ad, und nachher als blofs Schwe- 
feldampf in dem Retortenbauche übrig war, und das 
Metall . die gehörige Temperatur erreicht hatte, "ent- 


zündete es sich und brannte eine Weile im Schwefel- - 


dampf, wurde aber davon bei weitem nicht gesättigt«. 
Es wollte auch nicht gelingen, Rhodium durch Säuren 
zu oxydiren, Äkeh digeririe drei ganze. Tage dieses 
zum. feinsten Staub gerinbene Meiall mit, gompenßrirtena 
Hönigswasser; die Säpren destjllirten ab, aben das 
Metall wurde nicht angegriffen „ und da die zuletzt zu- 
Be ossene Säure, nach der Digestion einiger Stunden, 


abgegossen und abgedanpf wurde, so erhielt sie nach 


einiger Zeit eine ‘schwache rosenrothe Farbe, aber 
nach dem ' Eintrocknen liefs sie beinahe gar keinen 
Rückstand übrig. Phodium ist also, fär sich alleın ,. 
im Hönigswasser unauflöslich, und. ‚bei seiner Auflö- 
sung wird erfordert, dafs eg mit einem Metall, mit 
dessen Oxyd es ein Doppelsalz geben kann, vereinigt 
isk So Tand Wohaston, dafs es mil Gold oder Silber 
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zusammengeschmolzen , nicht äufgelöstwird‘, alier dafs 
solches geschiehet, wenn es init ent. oder Ku- 
pfer legirt ist. 

‚Da ich sohon vor BIER Zeit EBENE Katte; dafs 
Chrom: gar nicht im Königswasser aufgelöst wird, dafe 
es bingegen durch Mitwirkung der Alkalien, mit de- 

nen es einer höheren Temperatur ausgesetzt wörden 
kann, oxydirt wird: so vermengte ich ‚dis Rhodium« 
pulver mit Aetzkali und’ ein. wenig Salpeter, und''er 
hitzte das Genienge in einem Platinatiegel; In dem 
Augenblick ale die Masse zu glühen anfıng, entstand] 
darin ein starkes Aufbrausen und das Metallpulver,, 
welches auf dem Boden im geschmolzenen Alkali lag, 


‘ schwoll zu einer voluminösen, bräunlichen, flockigen 


Masse auf. Nach Akkühlung des Tiegels wurde die 
Masse mit Wasser übergossen, welches das Alkali . 
auszog und einen pulverförmigen flohfarbenen Körper 
zurückliefs, der braunem Bleihyperoxyd sehr ähnelte.: 
Er wurde, bis die durchgelaufene Flüssigkeit kein 
Alkali mehr auszog, mit Wasser gewaschen. Sowohl. 
die Lauge, als das Abwaschewasser. wurde mit Salz 
säure " gesättigt und mit Schwefelwasserstoffgas ge- 
prüft, aber es fand sich, dafs beide nichts aufgelöst, 
hatten. Das’ erhaltene Oxyd war, sowohl in: kaltem, 
als in kochendem Wasser unauflöslich. Mit Salzsäure _ 
übergossen, entwickelte es oxydirt salzsaures Gas und 
wurde in’ ein ebenfalls unauflösliches Pulver; von’ ei- 
ner in’s gelbbraune spielenden Farbe, verwandelt. 
Um das erhaltene Oxyd zu analysiren, erkhitzte 
ich es in einem Plafinatiegel über einer Weingeistlam-  -. 
pe, damit alle Feuchtigkeit tentfernt wurd®, nachher 
wog ich: ihn. 1,48 Gr; dieses so getrockneten Oxyds- 
wurden mit Salzeäure behandelt, weitlie mit’ Aufbrau-« 
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zen asydirt elaanuer. Gas daraus ontwickelio. ‚ Die. 


geschieden, bis zur "Trockne ahgedimpki: ‚die t trockene, 
Messe. wog. 0:57. Grammen, . Die wässrige Auflösung 
derselben ‚hatte einen Stich .ins Gelbe von. einer. Spur, 
aufgelösten Rhodiumsalzes angenommen. ., Die Flüssig- 
keit gab einen reichlichen. Niederschlag durch Wein- 
steinsäure,, der weinsteinsaures Kali war.. Das in der, 
Salzeäuze unauflösliche Pulver wog nach dem Trock- 
nen 1,435 Gr. — 187 Gr.: davon wurden in einem, 
gewogenen Plätinatiegel, über der Flammp einer "Wein 
geistlampe ‚getrocknet,. wabei zwar die Hitze ‚die dus 
kochenden, Wassers. ‚bedeutend. überstieg, aber doch 
hei weitem nicht bis zum Glähen kam. ‚Das Pulver. 
verlor 0,014 Gr, am Gewicht, welches aufs Ganze 0,0158 
‚Gr. ausmacht Die, rückständigen 1,256 Gr. wurden 
in einem Platinatiegel, eine, Stunde, lang, einem strem-, 
gen mit Blasebälgen. upierhaltenem Feuer ausgesetzt, 
- wornach das Rhodıum redueirt und ZU ‚einer grauen, 
dem reducirten Platin ähnelnden Metallmasse., welshe 
0.97 Gr. wog, zusammengeschrumpft gefunden wurde. 
Der Tiegel, welcher von Zeit zu Zeit aus dem Fener 
genommen wurde, am nachzusehen, ob die Reductioa 
 vallendet..war, ‚stiele Dämpfe ‚von oxydirt salzeansen 
Gas au. \ 
‚Um die Richtigkeit, dieses Resdiate zu kontrol. 
Koran. wurde ‚der Versuch ‚mit, noch ı Gramm day w- 
auflöslichen salzsauren Salzes, wiederholt, wobei 0,79 
Gr. Rhpdiym in metallischer Form. erhalten wunden, 
aber da 125,6 : 97. = 100 € 77,25-? 60 stimmen- diese 
Versuche 89 genau wie. zur überein, Fs ist Jeicht 
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‚müsse g els. die ist, welche durch Verbrennen mit Al. 


kali erhalten wird; wir werden also dieses Salz salz-. 
saures. Rhodiumozydul ‚nennen. Da die entwichene 
Salzsäure und der Sauerstoff in demselben Verhältnisse 
zu einander steben müssen, wie in der exydirten Salzsäu_ 
re: .s0 wazen in den verlorenen 23,77 Th., 5,144 Theile 
Suerstoff, und ı7,636 Th. Salzsäure ‚enmalten. Das 


Salz. bestand,, also aus: . 
Salzsäure . .: 17,66 
Rhodiumoxydul [hruenton 5 5, 144°] 
| Metall: -I7:230 88, 37% 
“und das Rhodiumoxydul mufs mithin aus:  , °  . 


Rhodium 93,756 — 100,00 - 

Sauerstoff , 6,244 —. 6,66 bestehen. 
Aber wir Wollen die Uutersuchung der Zusammen- 
setzung . des durch Verbrennen mit Kali erhaltenen . 
Oxyds fortsetzen: Es hatıen 1,435.Gr. salzsaures Rho- 
diumoxydul 0,0158: Feuchtigkeit enthalten, also 1,4172 
Gr. trockenes Salz gegeben. Darin finden sich, nach ° 
den so eben angeführten Bestimmungen , 109,5 Th. 
Metall mit 7,3 Th. Sauerstoff zu Oxydul vereinigt. Wir 


‘haben weiter davon 0.37.Gr. salzsaures Kali, (durch 


eine Spur salzeaures Rhodiumoxyd, welches wir nicht 
in die*Rechnung mit aufnehmen, verunreinigt) welche 
0,334 Gr. Kali gleich kommen, erhalten. Werden 
nun zu. 1,168 Gr. 'Rhodiumoxydul 0,254 Gr. addirt, 
so erhält man .1ı,402 Gr. — Von den angewandten: 
1,48 Gr sind also 0,098 Gr:, welche mit der Salzsäure: 
in der Form von oxydirt saltsaurem Gas weggegangen,' 
verloren worden. Werden: nun diese Resultate mit 
einander verglichen , so- findet man,. dafs der Sauerstoff‘ 


"im .Oxydul 7,3 ist, dasjenige, : welches mit der. Salz-: 


säure fortgegangen (ein unv ermeidlicher nt mit‘ 
Foorm.f Chem, m, Bbyn, 23. BA; Ef, 19 E . 
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einbegriffen) , ist 7,8; man 'kanu also als: ausgemacht 
annehmen, dafs das mit Hali erhaltene Oxyd, mi 
Mal so viel Sauerstoff wie an Oxydul nah: und ist 
also aus 

Rhodium 11,85 — 100. ns 

Sauerstoff 688,25 — : 13,39, zusämmengesstat, . 

Im angeführten Versuche .war das Ahodiumoıyd 
mit 0,354 Tb. Kali verbunden, dessen Sauerstoff 0,03% 
und nlso, mit weniger Abweichung, die Hälfte des 
 Sawerstoffs im Oxydul ist; denn 0,0596 M a = ee 
oder ı/4 des. Sauerstofls im Oxyd. ä 

Dr. . Wollaston hat uns das Rhodiam in einem 
Verbindungszustande wnd in einem ÖOxydationsgred 
kennen gelehrt, in welchen das reine Metal für sich 
allein nicht gebracht werden kann, und der zuletst 
unter allen entdeckt worden seyn würde, wenn das 
Rhodium nicht in seinem fogsilen Zustande mit ande- 
ren Metallen vereinigt vorgekommen wäre. Diese Ver- 
bindung ist, das rothe Doppelselz, dessen Oxyd.de 
Eigenschaft hat, mit den Säuren zu’ unauflöslichen uad 
zothgefärbten Salzen vereinigt zu werden. — Id 
schlug eine Auflösung des rothen Doppelsalzes mit 
. Metzkali. nieder. Der gesammelte Niederschlag be- 
stand aus zwei verschiedenen Schichten. Die obere 
war roth, Eisenoxyd ähneind, voluminös, föckigt und 
leicht; die andere hingegen gelb, schwer und dünn. 
Ich schied so viel von der oberen ab, als ohne mit 
der unteren vermengt zu werden, möglich war. Die 
untere war ein basisches, Doppelsalz aus Salzsäure, 
Rhodiumoxyd und Alkalı, wahrscheinlich Natron, Des 
Oxydhydrat Schrumpfte während, dem’ Trocknen zusam 
men, und wurde dunkler von Farbe. Es wurde zum 

Pulver gerieben, und bei + 38° einige Ständen lang 
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getrocknet. Ich brachte nabliher eiän.geprogene Ouan- | 
ütät davon in.:ein& kleine Retorie,..in, der. Absiopt, 
durch eine gelinde: Hitze das Wagser,. und nachher 
bei einer höheren: ‚Temperatur ‚seinen ‘Sauerstoffgehält 
auszujagen, um jedes für sich allain., wiegen zu kön» 
nen. Zuerst, ging ein "reinen geschmankloses ‚Wasser 
über, aber nachher als.die Hitze am Boden .der- Retorie 
'otwas zu stark wurde, entzündete sich das Oxyd :plötz. 
lich, zerfiel unter Bewegung zu-einem schwarzen Pul- . 
‚ver, und. stiels Sauerstoffgas aus, Das zurückbleiben- 
de dunkele Pulver weg:74 Proc. ;: das gemeinschafili- 
cha Gewicht des -Sauerstofis und des ‚Wassers ‚beträgt 
also 26 Pros. . Das. erhaltene. schwarte Pulver war, 
obgleich es einen gewissen "Glanz hatte ,-nioht zu Mes, 
tall, sondern blofs zu "Oxydul reducirt;. und. als: es, 
‘mit einem Tropfen eines feten: Oels vermeiigt, erhitzt 
wurde, erfolgte die Redustion mit einem schwachen 
. Detoniren, und das Pulver erhielt die hellere Farbe. 
des redueirten Metalle. Da ich von.dem Oxyde des 
rothen Salzes nichta weiter hatıe, :ols was zu diesem: 
Versuche angewandt wurde, so habe ıch ihn nicht - 
wiederholen können. . Dieser Mangel. mufs dalier durch . 
eine Muthmafsung ergänzt werden,: Dieses Oxyd wird 
wahrscheinlich, da. es. mehr Sauerstoff entbält, als 12 
'das., welches: man durch Glühen mit Kali erhält, 1.13: 
mal so viel als dieses, oder welches dasselbe ist,. 3: 
mal so viel als-das Oxydul enthalten; ziehen wir dann’ 
45 Th. Sauerstoff. vom gemeinschaftlichen Gewicht des 
, Wassers und des Sausrstoffs ab, so:bleiben 16,7 Th. 
: für's. Wasser übrig. Diese enthalten. 14,7 Th. Sauer- 
stoff ‚und der Sauerstoflgehalt des mit dem Wasser. 
vereinigten Oxyds war ı4. Klieraus scheint also zu, 
folgen, dafs der Sauerstoff des Wasaere und der des 
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Ozydi ; im Osyahyäitt; «leich sand; und dafs 100 Th: 
Rliodiem , um:i'dieses’ Oxyd zu.bilden , sich mit drei 
Mal’ so : viel Sauerstoff wıe im Osydul, .d. 1. mit 1998 . 
öder in runden ”Zatilen mit 30 Ti. Jauerstoff verbinden 
es enthält also "ı6:2fd Proc. 

: Das Rhodiuni hat demnach drei Oxyde, zu deren Be. 
Eee (die ‘in der Nomenclatür angenommene Namen 
nicht,hinreicheh. :Ich werde mieh deshalb hier derlatei- 
nischen bedienen'tind das erste Oxydum rhodosum, das 
zweite Oxydum «rhodeum, ‘und das dritte Oxydum rbo- 
dicum nennen; dadurch werden die gewöhnlichen Ex- 
digungen' joum. und obum für die’ Oxyde ,: welche, mit 
den Säuren: Salze‘ bilden könıen;; !beibehalten, und 
die Endigung :eum bezeichnet den :mitzelsten Grad, 
welcher sielr nicht mit den' Säuren, aber mit den Be 
sen verbinden kann, Ich ‚will ihre Eigenschaften und 
die Art, : auf welche sie:erhälteh werden, näher b# 
schreiben. ‘ DE Se Te 

ı) Man. erhält das sr oda am leich-' 
testen; wenn Rhodium zu feinem Pulver gestofsen, 
einer Glühungshitze., welche ‘doch nicht höher als zum 
Brausiglühen gehen darf, ausgesetzt: wird. Das Metall’ 
wird: dunkel .und' in ein schwarzes. Pulver, welches 
leichter als das Metall. zu: zerreiben ist, verwandelt: 
Unter dem Polierstabl nimmt es: nieht: das geringste" 
Zeichen von Metallglanz an. Mit einem brennbaren‘ 
Hörper vermengt, .detonirt es dchwäch'und: das Metall: 


' wird reducirt ,. aber:ss oxydirt:bieh’wieder, wenn.es . 


ım; Feuer stehen bleibt. Das auf diese Art: erhaltene 
* Rkodiamoxydul kan nicht mit.’ Säuren direct verbun- 
den wefden, sondern: sie müssen .gerade im Entste- 
hungs - Augenblick auf. dasselbe einwirken‘, ‚wenn sie‘ 
sich damit Yorsinigen ’sollen. ee re 
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3) Oxydum rhodeum wird erhalten, wenn Rle- 
. dium'mit Aetzkali geglüht wird,' besonders wenn die- 
ges ein wenig Salpeter enthält.” Das Alkali und der 
Salpeter werden im Wasser aufgelöst, wobei das Oxytl, 
mit-dem Kali in einen unauflöslichen 'Körper verwan- 
‚ delt, zurückbleibt; es ist aber bisweilen mit -noch 
nicht oxydirten Theilen des Metalls, von welchen 
es indessen leicht durch Schlämmen mit Wasser zu 
befreien ist, vermengt. Das.Ovyd wird von Kalı durch 
Digestion mit Salpetersäure befreit, welche das Alkali 
‘“ auszieht und das Oxyd in der Form eines dunklen 
Hohfarbenen Pulrers zurückläfst. Salzsäure zerlegt die-- 
ses Oxyd, nimmt ibm die Hälfte. seines Sauerstoffs und 
verwandelt sich damit in oxydirte Salzsäure, während 
ein anderer Theil, mit dem nengebildeten - Oxydul, 
unauflösliches Rhodiumoxydul'giebt. Oxydum rhodeum | 
läfst sioh nicht mit Säuren, aber, wohl mit Alkalien, 


“  Erdarten und vermuthlich ebenfalls mit Metalloxyden, 


vereinigen. Wird das Rhodium 'mit einem Gemenge 
aus Kali und Kalkerde geglüht, so enthält das ausge- 


‚ ‚„.laugte Oxyd Kalkerde, und wenn das Kalı Thonerde 
enthielt, oder ‘wenn .der Versuch in einem thönernen - . 


Tiegel angestellt wurde, so enthält es auch Thonerde; 


‚. . mithin hat dieses Oxyd die Charaktere einer. schwa- 


chen Säure. 
5) Oxydum. rhodicum erhält man auf dem nassen 
Wege, wenn Rhodium in Gesellschaft mit einem an- 
- deren .Metalle, in’ Königswasser aufgelöst wird; es 
macht die Basis des rothen Doppelsalzes aus, und lälst 
, sich aus dieser Verbindung durch, Aetzkali oder .Ne- 
iron abscheiden, Es wird dann in der Form eines 
Hydrats erhalten, ‘und ähnelt so’ sehr dem mit Aetz- 
ammoniak niedergeschlagenen Hydrat des Eisenosyds, 
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dafs es sehr schwer daron unterschieden werden kann. 

Es schrumpft im Trocknen zusammen, und wird schwars. 
und hart, In einer höheren . Temperatur verliert ee 
e&in Wasser, und bei einer Temperatur, welche dem 
Glühen nahe kommt, giebt es #/3 seines Sauerstoßs 
unter einer gelinden Feuererscheinung , wobei es -Osye. 
dul zurückläfst, von sich. ” | 


Diese Eigenschaft des Rhodiums zwisthen zwei 
Oxydationsstuffen, welche Salzbasen sind, ein Oxyd, 
welches mehr Eigenschaften einer Säure als einer Salz- 
basis hat, zu geben ,. ist sehr bemerkenswerth, ‚aber 
‚sie scheint nichtdem Rhodium allein zuzukommen, Ich 
habe in einer älteren Abhandlung *) gezeigt, dafs 
das Gold zwei salzbare Oxyde hat, in welchen det 
Sauerstoff wie ı : 3 sich verhält, und ich habe zw 
gleich wahrscheinlich zu machen gesucht, dafs das 
Gold eine zwischen diesen liegende Oxydationsstife 

hat, welche sich mit Basen leichter als mit Säuren 
vereinigt, und welche daher noch nicht in iselirter 
Form hat dargestellt werden können. Dieses Oxyd, 
welches’ dann in Uebereinstimmung mit dem gleichar-- 
tigen Rhodiumosyd, Ovydum aureum genannt worden 
mufs, ist wahrscheinlich dasjenige, welches man in 
dem Purpur Cassii, in dem von Goldoxyd rothgefärbten 
Glasp und in den.rothen Verbindungen, welche, das 
Gold mit verschiedenen thiersschen Stoffen giebt; fin- 
det. Nachdem meine Versuche über das Rhodium be- 
kannt geworden waren, hat Fauquelin gefunden, dafs 
. das Iridium 3 Oxyds giebt, wovon das mittlere 
oder so; blaue, durch Glühen mit Alkali erhalte®® 
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wird, welches sieh von den.übrigen durch seine gro- 


"Se Verwandtschaft zu Alkalien, Erdarten und. anderen 
Metalloxyden, auszeichnet. Neulich hat Zdmund Da- 


»y die rothe halb krystallinische. Masse, - die man bi 


der Behandlung der Platina mit einem Gemenge aus 
Aetzkali und Salpeter erhält, untersucht und darin ein 
Platinoxyd gefunden, welches, wenn seine ‚Versuche 
zichtig sind, ı ıfa Mal so.viel Sauerstoff als das Pla- 
tinoxydul enthält, und.also zwischen diesem und dem 
Oxyd liegt. Es’ scheint ‘also diesen Metallen: gemein 
zu seyn, zwischen zwei Oxyden, welche Salzbasen 
sind, ein Oxyd, welches miehr die Charaktere einer 
Säure als einer Base hat, zu bilden, für welche Oxy: 
dationsstufe ich die -Endigunk, eum vorgeschlagen ha- 
be; es ist alao wahrscheinlich, dals. es ein Oxfdum 
aureum., - platineum, : irideum giebt, Hier trifft über-. 
diefs dasselbe ein, -was wir bei der Salzsäure gesehen 
‘haben, dafs nämlich die erste Oxydationsstufe eine 


‘ " Säure ist, nachher zwei Oxydationsstufen folgen, wel- 


che nicht Säuren ; sondern Superoxyde sind, und wie. 
der neue Oxydationsstufen folgen, - welehe die Eigen- ' 


schaften von Säuren wieder erhalten. Ich habe ange- 


führt, dafs das Rhodiumoxyd (O. rhodicum), als es 
‘ durch Hitze zu Oxydul reducirt,wurde, und seinen 
überschüfsigen. Sauerstoff abgab, Feuer zu fangen 
schien, Dieses Phänomen scheint ganz von derselben. 
Ursache als die Explosion des salzeauren Superoxydga- 
ses (Buchlorine) ın dem Augenblick, als es ins Super- 
oxydul verwandelt, und Sauerstoff abgeschieden wird, 
‚herzurähren; die ganze Quantität des Sauerstoffs in 
dem auf nassem Wege gebildeten Osydum rhodicum 


; . ist nämlieh mit dem Metall weniger innig,. als der 


Sauerstoff in den Oxyden, welche auf dem trockenen 
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Wege gebildet werden, vereinigt, wodarch bei einer 
_ höheren Temperatur diese, innigere Verbindung mit 
einem Theil des Sauerstoffs eintritt, wobei Feuer her- 
vorbricht und ‚der überschüfsige Sauerstoff. Gasform an- 
nimmt... Nur 'auf diese Art kann man den Grund, 
warum das Oxydum rhodeum durch die Salzsäure zu 
Oxydum rbodosum verwandelt wird, während oxydirt 
salzaaures Gas sich entwickelt, einsehen; ; statt dessen 
würde man aus dem, was wir sonst von den Gesetzen 
der Verwandtschaft wissen, erwarten, dals das Oxyd 
eich in Oxydum rhodosum und Oxydum rhodicum 
theilen, und dabei die eigenthümlichen Salze die- 
ser Oxyde hervorbringen sollie; dieses wäre um-so 


‚mehr zu erwarten, weil das Oxydam rhodicum nicht 


von der Salzsäure zersetzt wird. Wenn hingegen dem 
gemäls, was ich schon angeführt habe, der Savmer- 
stoff im Oxydum rhodosum auf dem trockenen Wege 
mit dem Metall inniger vereinigt ıst, So ist es ein- 
leuchtend, dafs durch, die Wirkung der Säure, 'sol- 
ohe ' Verbindungen, , wenn diese gröfsere Innigkeit 
beibehalten wird, vorzugsweise gebildet‘ werden müs- 
.sen, und solehe sind bekanntlich sowohl das Rho- 
diumoxydul, als das Superoxydul der Säure, d. h. aa 
oxydirt 'salzsaure Gas. 

Von den.Salzen der Rhodiumoxyde "habe ich fol- 
gende zu untersuchen Gelegenheit gehabt: Salzsaures 


. Rhodiumoxydul wird erhalten, wenn: man Oxydum 


rhodeum mit Salzsäure behandelt, wodurch sich ein 
ım Wasser unauflösliches umbrafarbiges Pulver bildet, 
welches salzsaurem ‚Platinaoxydul ähnelt. Es‘ löset sich 
in Salzsäure, in einer gewifsen Quantität, auf, und 
giebt der Säure eine schwache Rosenfärbe. Ammo- 
niak schlägt es daraus unverändert nieder; der Nie- 
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derschlag ist zuerst grau, wird aber nachher, wenn 
es sich gesammelt hat, braun. Mit Königswasser be- 
handelt verändert es sich auch dann nicht, wenn 
Hochsalz, welches durch Bildung eines Doppelsalses | 
seine höhere ‚Oxydation würde befördern können, zu- 
gesetzt'wird Es wird auch nicht von Aetzkali zer- | 
legt, und hält ein gelindes Glühen: aus‘. ohne dafs das - 
Metall reducirt wird. Man erhält schwefelsaures Rho- 
dıumoxsydul, wenn Schwefelrhodium geröstet, dder 
wenn schwefelsaures Rhodiumoxyd geglühet wird, wo- . 
bei: schwefelige Säure und Sauerstoffgas wich entwi- 
okeln und ein- schwarzes Pulver übrig bleibt. . Es ist 
sowobl im Wasser als in Säuren unauflöslich. . Aetz- 
%ali zieht daraus: einen Theil der Säure aus Schwe- 
felsaures Rhodiumoxyd wird erhalten, wenn .eine Auf- 
lösung des roihen Doppelsalzes ‚mit Schwefelwasser- . - 
stoff-- Ammoniak niedergeschlagen wird; (die Fällung 
mus warm geschehen , weil sonst .ein Theil des Rho- 
diumoxyds ın der Auflösung zurückbleibt ). Der er- 


haltene Niederschlag wird mit Wasser ‚genau ausge- 
‚waschen, ausgepresst und getrocknet. Während dem 


Trocknen wird er sauer, aber weniger als der Nie- 


- derschlag , welchen man auf gleiche Art aus dem Pla-. 


'tinasalze erhält. Er ist jetzt Schwetelrhodium, und 


wird in concentrirter rauchender Salpetersäure aufge- 
löst, wodurch er in schwefelsaures Rhodiumoxyd ver- 
wandelt wird.. Bei .dieser. Auflösung bleibt ein Theil 


des eingebrachten: Pulvers unaufgelöst; . dieses‘ ist je- 


doch durch die Säure'oxydirt, und es-fehlt blofs Was- 
ser; um es aufzulösen. ‘Wenn man. die . braune saure 
Flüssigkeit abgiefst und Wasser zusetzt, 80 giebt es 
eine rothe Auflösung. Wird die saure Flüssigkeit bei 
gelinder' Wärme zur Trockne- Abgsdumeh., so bleibt: 
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das schwefelsaure Salz in der Form. eines schwarzen 
Pulvers, welches an der Luft zu einer dunkelrothen 
Flüssigkeit. zerfliefst, übrig. Wird diese mit Wasser 
verdünnt, so erhält die Auflösung einen Stich in's 
Braungelbe. Wird das von Säureüberschuls befreiete 
Balz abgedampfi, so trocknet es zu einer syrupähnli- 
. chen, dunkelbraunen Masse ein, welche "weiter er- 

hitzt, ihr Wasser unter Aufblähen von sich giebt, 
und eine aufgeschwollene, schwammige, blafsgelbe 
Masse bleibt zurück. Mit Wasser übergossen scheint 
"sie anfangs unauflöslich, aber allmählich wird: gie voll- ' 
kommen aufgelöst. „An der Luft fängt sie bald zu zen 
Siefsen an. Eine Auflösung ‚von schwefelsaurem Rho- 
diumoxyd ‚ mit Aetzkali vermengt,, giebt einen schmx 
tziggelben Niederschlag ‚ weleher ein basisches Dop- 
pelsalz zu seyn scheint. Salssaures. Rhodiumoxyd is 
schon durch die Versuche des Dr, Wollaston bekannt. 
Ich füge nur noch hinzu, dafs es durch Wärme schwe- 
rer als palzsaures Platinoxyd zersetzt wird, Es giebt 
dabei wasserhaltige Salzsäure und Sauerstoflgas von 
sich und hinterläfst salzsaures Rhodiumoxydul. Es ist 
ein sehr sonderkarer Umstand, dals, wenn salzsaures 
Rhodiumoxyd mit salzsaurem Natron vermengt wird, 
zwischen ihnen gar keine Verbindung statt findet; die 
Auflösung wird nicht roth, sondern behält ihre braun- 
gelbe oder gelbbraune Farbe. Durch Abdampfen 
schiefst das Kochsalz für sich allein an, ‚und das 
Rhodiumsalz bleibt in der Flüssigkeit zurück. Wer 
den beide zur Trockne abgedampft, und wird die 
Masse erhitzt, so zersetzt sich das salzsaure Rhodium. 
oxyd, giebt salzsaures Rhodiumoxzydul, und.das Was- 
ser gieht daraus farbenloses salzsaures Natron. Das 
Doppelsalz hält hingegen einen bedeutend höheren 
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Grad von Wärme aus, bevor es sich zu zersetzen an- 
fängt, es giebt dabei ‚metallisches Rhodium, - und der 
Rückstand enthält unzersetztes Doppelsalz, welches 
eine rothe Auflösung giebt, ohne salssaures Rhodium- 


oxydul zu hinterlassen. Daraüs ersieht man, dafs die . 


Verbindung dieser beiden Salze zu einem Doppelsalze 
nicht durch eine blofse Vermischung in derselben 
Flüssigkeit erfolgt, sondern dals ein besonderer Um- 
-stand, welcher noch nicht recht aufgeklärt ist, dazu 
erfordert wird, . 
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Aus dem Englischen *) vom 
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I» Jahre 1784 fand ein Brasilianer, Namens Bernar- 
_ dino da Mota Bodelho, bei dem Hüten seiner Heerde 


Nor 








") An account of the discovery of a mass of native irod» 
by A, F, Merney. with experiments and observations by 
W. H. Wellesion. London ı816, aus den Philosophict 
‚ Transactions 1816. besonders abgedruckt, 
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eine Masse, die sich ihm .von den übrigen. Steinblö- 
cken der Gegehd unterschied, .und machte. dem Gou 

verneur der Provinz Bahia davon Anzeige. . Dieser 
befehligte den Vorsteher des nächsten, funfzig Leguag 
davon entfernten Dorfes hinzugehen und die Sache zu 
untersuchen. Er that es und erzählte wunderbare 
Dinge von der Masse, die er..bald. Eisen, bald Stein 
nannte ;, und -wovon er zu versiehen gab, dafs sie Gold 
und Silber enthielte, . Dar Gouverneur befahl ihm da- 
her, sie nach ‚Bahia zu bringen. Der Maun kehrt Zi 
rück zu dem Orte, räumt rings um den Block die Er- 
de weg, um vier. starke Hebebäume ansetzen ‚zu kön-\ 
nen und bringt es mit Hülfe von. dreifsig Mann nach 
vieler Anstrengung dahin, ihn.auf eine Seite zu wäl- 
zen. Er bemerkt, dafs der Grund, worauf er gelegen, . 
aus derselben schuppigen Suybsjanz,, welehe sich an 
der Grundfläche der Masse befanden , BESIAnUAn es 
nnd. achtzehn Zoll dick gewesen sey. .. 


Ende ı785 begiebt er sich wieder dahin hit. eis 
nem besonders dazu’ gebauten Rellwagen:, - worauf der - 
“ Block nach dreitägiger Arbeit glücklich hinaufgehobeg 
wird. Seine Leute -mulsten aber. darauf. wieder abge: 
hen, da das Wasser:in dem nächsten Bache- salzig und 
nicht trinkbar war. Sie kehrten jedoch wieder: zurilolc 
und setzten 'den‘ Wagen durch 20 Paar Ochsen'iin Be- 
wegung , brachten ihn aber nur etwa hundert Yards 
weit, worauf’er in dem Bette des erwähnten Salzba- 
ches Bendego. an einer hervorragenden ne: stecken 
blieb, und verlassen wurde. a 

‘Hier fand Mornay .inach 35 ‚Jahren am 17. Jan 
ı8ır. die Masse.noch auf dem Wagen liegend in i dene. 
Bache, der. damals ausgetroeknet war, 

Die a auf Tafel II- genan- ER: Sie, 


' Ist. 
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‚ist ohngefähr y Fuls lang ‚4 Fuße breit-und a Fuß 
hoch, ohne ihr Fufsgestell, welches etwa 6 Zoll hoch ° 
Nach Abrechnung der daran befindlichen Höh- 
lungen. ‚mag ihr Inhalt etwa 28 Kubikfuls, und den 
Kubikfufs zu 500 Pfund gerechnet, ihr Gewicht 14000 
-Pfund betragen. - 

Ihre Farbe ist vollkommen in Sie 
ist glatt oben und an den Seiten, aber unterwärts mit 
einem schuppigen, rostfarbigen Ueberzuge, der an 
_ den Fingern abfärkt, bedeckt. ‚Diese Schuppen sind 
tehr spröde und am frischen Bruche schwarz und glän- 
zend, ‚wie einige Magneteisensteine. > 
Ä Die glatte Oberfläche ist nicht eben, sondern voll 
“ Kerben; die den Eindrücken eines. breiten stumpfen 
Hammers gleichen. 

-Es befinden sich daran erschiedene Höhlungen 
vom Durchmesser einer zwölfpfändigen Kanonenkugel 
bis zu dem einer Flintenkugel. Die ‚kleinern sind 
verhältnifsmäfsig tiefer. als die gröfsern. Sie enthalten 
. alle dieselbe Substanz, die an der untern grofsen Ver- 
tiefung der Masse festsiizt,. einige derselben zugleich 
Stücke eines quarzartigen‘ Gesteins, die man zerschla- 
gen  mulfste,. wenn manı sie aus den a heraus- 

sieben wollte. | 

Die braune Farbe der Oberfläche, entsteht durch 
einen sehr dünnen Ueberzug. von Rost, denn ein 
Beichtes Sehaben mit dem Messer giebt einen glänzend 
weifsem metallischen Strich. ‚Mit dem Stahle geschla- 
gen giebt die Masse häufige Funken. 

Mit einem Hiesel im Finstern gerieben verbreitet 
sie ein schönes Licht, | 

Der Block ist magnetisch und hat deutlich be- 
stimmte Pole, deren Lage in der Zeichnung angege- 
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ben jet. An der kürzern Spitze ‚ist der Nordpol nicht 
eo deutlich bestimmt an: der desselben 
Endes. 

Der Nordpol. hegt Be che ONO; er-wär nach 


NNO gerichet, als die Masse sich noch auf. ihrer. er- 


sten .Stellö befand, wie La :Mota Botelho versichert. - 
Der Nordpol befindet sich 'am stärkern ‚Ende, 
welches :auch am tiefsten in dem Boden lag. 
Hein Theil der Masse zieht Eisenfeile an, ‚ selbst 
nicht wenn sie glänzend gefeilt ist. 
'- Nur mit gröfster Mühe konnten durch Hammer 
und Meissel kleine ‚Stücke : abgetrennt werden. An. 
keinem dieser‘ Stücke "findet man magnetische - "Pole. 


| Das Innere der Masse zeigt ı eine Mpeilhnet krystal- | 


linische Textur. 
.  - .. Eine glasartige aaa die man sonst wohl 
häufig an Meteorsteinen gefunden hat » bemerkt man 
"aicht 'an dieser Masse. 

Eine prläufge Untersuchung vermittelst einiger 
 Reagentien lefs auf ‘einen Nickelgehält dieses Eisens 


. schliefseii. 
+ An dem Örte, ‘wo der Block zuerst :gefunden . 


‚ worden, zeigte sich nach Wegräumung des drei Fufs 
hohen Kieses ein völlig 'ebner und horizontaler Boden, 
und keinesweges, wie man erwartete, eine Hervorra- 
gung, worauf die untere holhle Seite des Blocks ge- 


pafst hätte: Auch nachdem man auf: dieser Stelle übers 


Kreuz zwei Gräben, den einen gegen drei Yards und 
den andern gegen zwei Yards lang fortgeführt hatte, 
fand man den Boden vollkommeh flach, bis auf eine 
zerbröckekte Stelle, die ‘bei dem gewaltsamen Losreis- 


‘ 


„sen der Masse entstanden war; auch fand man keine - 


. Gränze des: festen Bodens. Der Boden war ein ’zusan«“ 
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menhängendes Liger, von.1° ‚Fufs Möächtigkeit an der 


Stelle, wo der Block gelegen hatte, und von. 3 Zoll 
am Ende des längern Grabens. Unter dem Lager fin- 
det sieh: ‚derselbe Kies wieder, der: darüber liegt. Die- 
ses Lager ist ein Eisenerz, welches, vorläufigen Un- 
‘tersuehungen zu Folge, nickelhalig isty und an meh- 
reren Orten der Prorinz vorkommt. 

Die Kiesschicht unter demselben liegt . ‚zehn bie 
 funfzehn Fufs hoch über Granit, welcber das. Grund- 
gebirge dieser Gegend bildet. 

Der Fundeart der Eisenmasse liegt ohngefähr 
10020’ südlicher Breite, und 55% 19% Westlich von 


Bahia. 


Versuche und Bemerkungen ü über die brasi- 
lianische Eisenmasse von Wollaston, 


Das Stück de brasilianischen Eisenmasse ,„ womit » 


Herr -Mornay mich zu Versuchen versalgjg zeigte aug- 
ser. den Spuren des Hammers an seinen Ablösungen 
" auch noch andere Flächen, welche nicht allein ein kry- 
stellinisches . Gefüge , ‚sondern auch die bestimmten 
 Bestalten,. worin die Masse zu zerbrechen geneigt ist, 
deutlich. erkennen. lassen. Diese sind das rogelmäfsige 
Octaeder und Tetra&der, oder das aus diesen beiden 
zusammengesetzte Rhombaid. 
... An meinem Exemplare schienen die krystallini- 
schen Flächen durch einen- Oxydationsprocels, der in 
die Masse nach der Richtung ihrer Blätter. bis zu eı, 
ner beträchtlichen Tiefe eingedrungen ist, gebildet zu 
seyn; aber an dem Stücke, ‚welches. die geologische 
. Societät hesitzt, und woran,.die glänzenden Flächen, 
durch. das gewalisame Abgrennen von der Hauptmasse 


Per Bar TE Ze 


| 


| len eigenthümlich sind. 


Entdeckung einer; Gediegeneisenmasse, 305. 


entstanden eind, zejgen sich eben solche Ahlösungen, 
als an dem Bruche octaedrischer Krystalle gefunden 
werden, und die . "natürlichen ‚Gediegenmetal- 
Aus den magnetischen Eigenschaften der Bruch- 
stücke ‘können wir auf die der Masse schlielsen ; denn 
wenn Ictziere,, ‚nach Herin Mornay 's Beobachtungen , 
Anzeigen eings N und. S Pols giebt, ‚80 ıst diefs ohn- 
streitig nur Folge ihrer, Lage zum "magneljschen. Mer. 
ridian. ° Nun aber keigen. die Bruchstüpke nicht m 
geringsten magnetische Anziehungskraft und eben. so 
wenig für. sich Polarität, .aber sie, ‚nehmen , eben 8@ 
wie, andere Stücke, weiches Eisen, ‚ sogleich. Polarität 
en, ‚wenn man sie. in ‚gewisse Lage‘ zu. der magneti- 
schen Achse der Erde bringt.” Wird ein ‚linglichteg 
Stück senkrecht ‘gehalten, und mithin ‚pnter cinem 
Winkelvon weniger a “als 30° in den magnelischen Nord« 
pol eingetaucht, so "bekgmmt dieses N, und stöfst den 
NPol , einer horizontal hangenden Magnetnadel ab, 
Aber diege Kraft wird augenblicklich umgekehrt, . 80+ 
bald’ man das Stück ' umdreht. Hierdurch wird der 
scheinbare Widerspruch zwischen der beobachteten 
Polarität der ganzen Masse und der vermeinten Abwe- 
senheit derselben an den Bruchstücken ‚völlig gehoben. 
"Obgleich schon Herr Mörnay mit, Recht vermu«- 
thet,' dals dieses Eisen von ‘den in andern Gegenden 
der Erde ‚gefundenen ı ni cht verschieden seyn möge, 
und er aus seinen Vetspchen, auf einen Nickelgehalt 
desselben schlielst, s0 blieb doch noch‘ zu wünschen 
übrig, diels genau "auszumitteln ; und ‚zugleich die 
Menge zu bestimmen, in welcher jener wesentliche 
Bestandtheil meteorischer Körper hier vorkomnt, Ich 
därnf Oben. s, Pbzı, = 8. 5, Huf, 20 


er 
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glaube, dafs mein Verfahren die ie Anwesenlieit des Ni- 
ckels im Eisen zu erkennen , neu ist: und schon wegen 
der äusserst, geringen, zur "Untersuchung _erforderli- 
. chen ‘Menge Eisen beschrieben zu werden verdient 
7", Ich feilte von meinem Exemplare so viel.ab, ak 
ich i zu meinem Zwecke nöthig erachtete Cwozu ıfıo 
Gran hinreichend war), lösete diefs i in ‘einem Tropfen 
Salpetersäure auf, und dunstete die Auflösung _ zur 
Trockne ab. Ein oder zwei Tropfen , ‚Ammoniak wur- 
den dem trocknen ‚Rückstande‘ zugesetzt. ‚und damit er- 
wärmt, um, wenn "Nickel darin enthalten war, ‚dassel- 
be a aufzulösen. ° Der durchsichtige Theil der ‚Flüssig- 
keit‘ wurde dann mit der "Spitze eines "Glasstäbchens 
etwas entfernt von dem zurückbleibenden Eisenosyde, 
und zußesetzies hlausaures "Eisenkali verrieth nun so- 
olei ch die Anwesenheit des Nickels’ durch ‚Erscheinung 
einer milchigen “Wolke, welche nicht eintrat bei einer 
ähnlichen Menge’ gemeinen "Eisens‘, die gleichzeitig 
auf dieselbe Weise behandelt wurde. 
- Zur Bestimmung der Menge, des Nickels "bedien 
te ich mich. eines andern Verfahrens. Ein Stück Er 
sen 50 Gran schwer löste ich in Königswasser auf und 
dunstete die Auflösung zur Trockne' ab. Darauf wur- 
de Ammoniak zugesetzt und die Auflösung von neuem 
zur Trockne abgedunstet, um das ‚Eisenoxyd zu yer- 
dichten und es "dann leichter. von dem auflöslichen An- 
theile trennen zu. "Können. "Ein neuer Zusatz "von Än- 
imoniak löste nun das Nickel Teicht auf und die Auflö- 
sung erschien, nachdem sie filtrirt worden, ‚mit tief 
blauer Farbe. 
Hierauf setzte ich eine kleine Menge Schwefcl 
säure zu und verdunstete die Auflösung nicht , allein 
‚ wieder bis zur Trockne,. sondern ‚erhöhte auch die 


N 


u Enedeökung 'elnelo&kdiegerrsisemhasse, 307 | 


Hitze’ hinlänglich; "um: sewchl das“ UVebermanls an Äm- ' 
?jnoniak: als auch das daläsaure und schwefelsause: Amı- 
iymdniek förtzutreiben: ; Als. -Rückstahd. lich sschwefel: 

"Saure Nickel, - welches devunf- wieder: im -Wusser :auf- 

'c.pelöst. und. Kür Miystallisatien «gebracht BE:GN wog. 

“Dearich tiun -vörher durch '#ilien Ausdrüchlich kiezu 

sıqnrelisteleten Versäch' gefunden ‚hatte. dafs au: Ge. 

Wirbel: Al, Gr. 'Schwefäiniskelsalz »gebeir; :#0 :schlafe 

"sch, :deß8:8,6 dieses:Halzes 1,95 Gr; metallischen Nackels 

. entsprechen ; und demnach dieses Gödiegenöien nahe 

4 Procent Nickel Snfhiält, u..." ned aha zu, 1u4 

Auf ähnliche Weise wurden 23 Gr. des schuppıi- 
gen Eisenoxydes, welches Hr. Mornay an der Lager- 
stätte der Eisenmasse gefunden hatte, zerlegt. Ich, 
‘erhielt 3,1 Gr, Schwefelnickelsalz, welche 0,705 Gr. 
Nickel entsprechen, und in dem Ozyde nur 3,06 Proc. 

- Nickel anzeigen... Ahez.xeng, wir das Gewicht berech- 
nen, welches ı00 Theile der metallischen Mischung, N 
bei der Oxydation annehmen, so finden wir eine sol 
che Uebereinstimmung beider Versuche, dals man 
leicht diesen Untersuchungen mehr Genauigkeit zu- 

. trauen könnte, als sie in der That verdienen. Denn 

96 Theile Eisen verbinden sich 
mit 28 — Sauerstoff zu schwarzem Oxyd; 
und‘ 4 — Nickel nehmen auf ö 
“etwa 1, ı Sauerstoff, 
s0 dafs 139, 4 Theile des Üeberzuges nur 4 Theile 

metallischede Nickel, und i00 Th. nur 3,ı enthalten, 
was genau mit dem Resultate des Versubbs tiberein- 
stimmt,  .- 

- Aus der Anwesenheit des Nickels ii wie 

schliefsen, dafs diese Eisenmasse mit den anderwärte 

‚entdeckten ähnlichen Körpern einen gisichen. imeteorl« 


\ 
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schex. Ursprung haben müsse ;..nnd wenn ‚gleich; an 
-dem «Fundorte. der Masse: .sich ein Lager von solcher 
-ISubetanzihiffindet,, ;sıpraus ,. der Analyge.zufolge, ‚sich 
ein ähnliches: Eiweni herstellen linfee , so!.ist es dach 
viel wöhrscheinlieher,, ‚dafs ‚hier. sine ‚anigegengesetzie 
:Umwändlüng statt gefunden: hat, dafs nämlich das. gange 
„wermeinse 'Eisenerzlager ‚das Product 'einer allmähligea 
"Oxydation ist, welche ..alnn.;lange, ‚Reihe von: Jalisen 
rierfonderte;,;: und, woraus wir schliefsen, können, dafs 
„dieser:;xätheelliafte Körper. in eineg sehr — Zeit 
auf die Erde TEEN seyn. zauds. et 
ng Da et A en. Be 
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e>) Die Fabrication’ des Schwefels zu Fah- 

‚ lun; Erscheinungen, ’ ‘welche sıch ‚hei, 

 . der Anwendung, dieses Schwefels. zu 
een zeigen. . aeg 


De Schwefel wird in Fahlun ans 'Schwefelkies bes: 
reitet, weloher auf mehreren Stellen in der Kupfergru« 
be in bedeutender Menge gefunden wird. Dieser Kies: 
enthält oft Hinmengungen vor Bleiglanz und Zink«. 
blende, und ist im "Allgemeinen ziemlieh ‘unrein. ‘Der: 
Kıes wird in eigene; lange, licgende Rostöfen auf ein’ 


x 


u } 
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paar Schichten von trockenem 1 HenhEoIz” gelegt. Die- 
se Oefen ‚werden obenauf mit lockerer Erde und ver- 
wittertem Kies bedeckt, und der Rauch -wird davon 
durch lange liegende Kanile geleitet , welche in der 
Nähe des Ofens von Mauerwerk, aber weiterhin von 
Holz gemacht sind. Das Holz wird von unten ange- 


. Zündet, wobfi der 'Kies ‚leicht dncBtand kommt; die 


Hitze vom unteren brennenden Kieslager verflüchtiget 
den Uebersehufs von Schwefel, in dem zunächst darüber 
liegenden. Der Schwefel folgt dann dem ir die Höhe 
steigenden 'schwefeligsauren Gas.,.:und legt sich in der 


Form eiries feinen 'Staubeg in den hölzernen Kandlen 
an. Dieses Schwefelmehl wird_mit Wässer gewaschen, 


geschmolzen, darauf in. eiseine.;Geläfse gelegt und 
endlich: destillirt. Der umggesghmolzene Schwefel giebt 
eine sehr unreine,, grünlichgraue _ Masse , welche sich 
im Bruch wnigleichartig ufd etwas‘ strahlig“ zeigt Der 


Im Winter fabricirte Schwefel wird'wißhr vor dem Um- 


schmelzen gewaschen, . sandern. er wird mit der sauren 
Feuchtigkeit geschmolzen, Weun man die zerbroche- 
nen Stücke davon liegen läfst, dringt aus diesen nach 
einigen Tagen eing sehr saure ‚Flüssigkeit ‚heraus, nel 
che die Bruchflächen in der Form . kleiner Tropfen 
bedeckt. Diese Flüssigkeit enthält Schwefelsäure, Ar- 
seniksäure; schwefelsaures ‚Eisertosyd und a 
saures Zinnoxyd, 

Wenn : Schwefelsäure Aus diesem RER 


‚Seliwefel durch Verbrennung ‚in der. Bleikammer bei. 


veitet wird, aetzt der Dampf des brennenden Schwe- 


fela eine röthliche pulverförmige Masse ab, welche sick 


auf den Boden der Bleikammer legt. :- :Schon ’ vor meh- 


:reren ‚Jahren wurde dieser Umstand: bei der Fabrik 


von Schwefelsäure zu Gripshelm von dem Anleger der- 


f 
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selben, Hın. M. Bjuggren, bemerkt. Diese Masse 
zeigt eich im Gegentheil nicht, wenn .anderer Schwe- 
fel dazy angewandt wird; der Herr Bjuggren vermied 
daher den- Gebrauch des Fahluner Schwefels, als er 
‚von einem Chemiker erfahren hatte, dafs diese Mate- 
| rie Arsenik enthalten möge. 


Nachdem ich. in der Gesellschaft der Hrn, Got 
lieb Gahn und H. P. Eggertz an dieser Fabrik ein. 


Theilnehmer. wurde, war der Fahluner Schwetel im- 
mer angewandt worden, und da der gebildete Schlamm, 
beim Abzrapfen der Säure aus der Bleikammer, auf dem 
‚Boden bleibt, so ‚hatte er. sich zu einer Höhe von hei- 


nahe einer Linie gesammelt ; worin jedoch der 'Schwe- - 


felschlamm, welcher durchs Verbrennen anderen Schwe- 


fels sich während mehreren Jahren abgesetzt hatie, - 
‚ mit einbegriffen war. Der ‚bier. zur Bereitung der’ 


_ Schwefelsäure angewandte Procefe weioht vam gewöhn- 
. lichen darin ab, dafs man, anstatt den Schwefel mit 
Salpeter zu vermengen, flache gläserne Gefäfse mit 
Salpetersäure auf dem Boden der Bleikammer einsetzt, 
deren Zeisetzung durch schwefeligsaures Gas das 
Salpetergas hergiebt, welches zur Bildung der Schwe- 
felsäure unentbehrlich ist. Diese Modification in der 
Zubereitungsart wurde vom Professor der Technologie, 
G.’M. Schwarz, erfanden, als nach Verkleinerung des 
Volumens der Bleikammer, -die gewöhnliche Zuberei- 


tuugsart nicht gelingen wollte. Sie ist gewils weniger 


‚einträglich ala die gewöhnliche, und diefs in dem 
Grade, .dafs die Fabrik zu Gripsbolm mit ausländischer 
Schwefelsäure nicht, gleichen Preis würde halten kön- 
nen, wenn die zusammengekeiteten Fabrikationen en- 
_ .derer Producte nicht in den Arbeilskosten eine bedeu- 


‚tende Ersparung bewirkten. Wiese Methode giebt im 


1 
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Gegentheil ein reineres Produkt; denn da auf gewöhn- 
liche Art zubereitete Schwefelsäure 5 bis 6 Proc. 
saures schwefelsaures Kali und schwefelsaures Bleivryd 
‘ enthält, so enthält diese nur ı höchstens 3 ts 
schwefelsaures Bleioxyd. 

Während jeder Brennung , welche ungefähr ı4 
Tage dauert, und wobei gegen 5oo Pfund "Schweiel 
verbrannt worden, sammelt sioh auf. dem Boden der glk 
sernen Gefäfse ein bisweilen rothes und bisweilen 
Gunkelbraunes Pulver, welches unsere Aufmerksamkeit 
erregte und zu einer näheren Untersuchung veranlat- 
“te. Die Salpetersäure war ganz und gar zerlegt, und 
zu Schwefelsäure von 1,5 eigenthüml. Gewicht, welche 
einen geringen Geruch nach schwefelger Säure hatte, 
umgebildet. Der aus allen gläsernen Gefäfsen gesam- 
melte Bodensatz machte nicht ıy4 Loth aus, Bbem 
Prüfen ver dem Löthrohr entzündete er sich, und 
brannte mit blauer Flamme und Geruch nach schre 
feligsaurem Gas, wornach eine graue, schlackige Mis- 
se übrig blieb, die beim Anblasen einen Rettigg®- 
ruch ausstiefs, welcher dem, der nach Klaproth vor 
glühendem Tellur ausgestolsen wird, -ähnelte, und 
endlich blieb ein Bleikorn übrig, Die gesammelte 
Masse wurde im Königswasser .aufgelöst,. wobei eine 
Portion Schywefel wnaufgelöst blieb.: Sie wurde nun 
‚niedergeschlagen mit kaustischem Ammoniak, dasselbe 
in sehr geringem Ueberschufs beigesetzt, wovon Tel 
lurosyd nicht in. merklicher Menge aufgelöst wird 
Der Niederschlag war weifs, stiefe im Brennen vor 
dem Löthrohre Tellurgeruch aus und hinterließ en 
Bleikorn. Die Quantität des erhaltenen Niederschl« | 
ges war zu gering, um daraus etwas Tellurium ar 
‘scheiden zu können, und wegen seines Rettiggeruche | 


‘© . über das Selenium. 


Pie mit 'Ammoniak gefällte Flüssigkeit‘ wurde zur 
Trocknifs abgedampft, wobei was übrig blieb detonirte 
aınd verflog, ohne anderen Rückstand, els einige dunk- 
le Flecken auf dem Platinatiegel, VDEHN der Versuch 
“ angestellt wurde. 


Dur 


j 5 v ‘ . 1} 
‚3) Nähere Untersuchung des Stoffes, ‚wel- 


cher in jenem Schwefelschlamm das 
Entstehen des Rettiggeruchs verursacht, 
und von der Art, ıhn in ısolirter F orm 
darzustellen. ' 


Da es mich interessirte mit Gewilsheit zu wissen, 
ob dieser rothe Schlamm wirklich eine so seltene Ma- 
terie als Tellurium enthielt, hels ich ein gräöfseres 
‘ Quantum von der auf dem Boden der Kammer befind.- 


lichen Masse einsammeln, welche jedoch diese Mate- . 
rie in weit geringerer Menge enthielt. Sie wurde auf. 


gleiche Art, wie die in den gläsernen Gefäfsen ge- 
sammelte, mit Königswasser extrahirt, die Flüssigkeit 
wurde mit kaustischem Ammoniak neutralisirt, der 
Niederschlag aufs Filtrum genommen und getrocknet. 
Er wurde jetzt ‚mit Kalium vermischt und zum Erhi- 
tzen gebracht, wobei Feuer entstand, Die Masse ward 
mit Wasser übergossen, welches’ davon eine schwache 


bierrothe Farbe annahm; diese war der weinroihen, 


welche das Tellurium giebt, ungleich. Er bekleidete 
sich nicht mit einem solcken 'silberglänzenden Häut- 
. chen, als das Hydrotellurkali, sondern fing nach eini- 
gen Stunden zu opalisiren en; dieses vermehrte sich 
durch Zusatz von Salpetersäure, welche nach 24 Stuun 


33 


nahmen wir an, dafs er tellursaures Bleioxyd war, 
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den einen ‚rothen Bodensatz abgeschieden hatte. Der 
Niederschlag gab einen sehr starken Rettiggeruch, 

wenn das Filtrum, worauf er gesammelt gewesen war, 
“ in der Lichtflamme gebrannt wurde, welche davon in der 
Kante eine azurblaue Farbe erhielt. Eine Portion me- 
tallisches Tellurium, aus der Verbindung mit "Wasser- 
stoff niedergeschlagen,, auf gleiche Art behandelt, hat- 
te eine graue Farbe, gab der Kante der Flamme eine 
grünliche Farbe, und gab auch dann keinen Geruch 
von. Rettig, wenn es in grölserer Ilenge gebrannt 
wurde, Einige Versuche. mit dem nämliolien Tellu- 
rium,. das ich zu meinen Versuchen über die Verbin. 
dungen dieses Metalls mit Sauerstoff und Wasserstoff 
angewandt hatte. (kongl. Wetenakaps Acad, Handlinger 
1815, S. 173) zeigten, dafs dieses Metall, in gereinig- 
tem Zustande, vor dem Löthrohr keinen Rettiggeruch 
hervorbringt, und .dals sein Ozyd, ohne dafs ein sol- 
ches verspürt werden kann, reduoirt wird. Die einzi- 
ge Art, auf welche ich das Tellurium. dahinbringen 
komnte, den Rettiggeruch zu geben, war, wenn ich 
eine Portion davon in eine an einem Ende zugeblasene . 
. gläserne Röhre, deren anderes Ende mit dem Finger 
sagemaoht war, einlegte, wornach das Glas, worin 
das Metall lag, so lange erhitzt wurde, bis es erweicht 
war, und. das.gasfürmige Metall ein Loch darin ge- 
macht hatte. Es gab dann in der Oeflnung eine: klei- 
ne blaue Flamme und hatte ganz denselben Geruch, 
wie: der !vorher angeführte rothe Körper, 

Diese Versuche scheinen zu erkennen zu geben, 
dafa der letztere nicht Tellurium seyn konnte, und dafs 
dieser Geruch des Tellurs vielleicht von einer Verun- 
reinigung mit jener rothen Materie herrühren dürfte, 
wovon es durch die möglicherweise ganz gleichartigen 
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en Verhältnisse ! 8 bean es 5 nicht hatte : 


en 
ww . 


befreit werden: können. Ä 

Da: der Niederschlag ; welikes Fels Extrahiren | 
des. rothen. Schwefels mit Königswasser und duroh. die. 
Sättigung der sauren. Flülsigkeit mit Ammoniak erhal- 
ton wird, der Menge des nach dem Augenmafs ver- 


schwundenen: Schwefels gar nicht entsprach, so dampfie 


ich die nentralisirte Flüssigkeit in; einer gjäsernen Re- 
torte ab, Das übergehende: Liqaidum ‚war zuerst nur 
Wasser; nachher als die Masse einzutrocknen: anfing, 
ging viel von einem nach Bett, riechenden Gas, 
welches weder von Wasser, noch von kaustischen. Al- 
kalien absorbirt: wurde, obgleich die. Liquida, wo- 
durch..es geleitet wurde, davon Geruch erhielten. Das 
Gas verhielt ‚sich übrigens wie Stichgas,.: In die Vor- 
lage ging .ein gelbes Wasser üher,. welches stark 
nach schwefeliger Säure roch, und ein dunkelbraune; 
Pulver mit. eingemischt enthiel. Im Halse und im . 
Gewölbe der Retorte hatte sich eine dunkle Salzmasse 
soblirairt, und auf dem Baden. bliek eine geringe 
Quantität eines Salzes übrig, welches, wenn es,noch, 
warm. war, Eine gelbe Farbe. hatte, aber bei dem Ab-. 


.- kühlen weifs wurde, 


Das üherdestillirte Wanser une zum Kooben. 
erhitzt, um das achwefeligsaure Gaa herauszujsgen. 
Es trübte sich dabei, eine braune Masse setzte: sich 


zu Boden, und der Geruch verschwand: Die-suhli- 


mirte dunkle Salzmasse liefs eine Portion :derselken 
Materie unaufgelöst, und verhielt sich übrigens wie 
ein Gemeng aus ei: und he ee Am- 
MON. 

: Die in der Retorte übrig‘ gebliebene Bea 
Kine sich zum grofsen Theil im Wasser auf; ..ea ‚hefs‘ 
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ein Gemeng von schwefelssurem Zinnowgd md: schwe- 
‘ felsaurem Bleioxyd unaufgelöst. Das’ aufgelöste ent- 
‚hielt aufser schwefelsaurem Kali. (män hatte zur :Sätti- 
gung ‘der freien Säure eine Portion Heli mit:dem Am- 
moniak - angemendt) ; schwefelsäures Eisenoyyd und 
_Kupferoxyd. Die braune:Materie, welche sich beim 
. Zerlegen der Ammoniaksalze abgeschieden ..hatte, wur- 
de jetzt: der ‚Gegenstand ' der Ustersuchung, und es 
fand sich‘ ‘durch die Versuche, welche in.der Folge 
“ beschrieben werden sollen, dafs sie ein-eigener, bis- 
her unbekännter, 'verbriennlisher Mineralkörper wer, 
den ich,‘ um seime:mit denen des Tellura: verwandten 
Eigenschaften ' zu bezeichnen, Selenmm, von Zerayy. 


‚Mond, genannt habe, Er liegt übrigöns in dieser. 
Hinsicht in: der Mitte zwischen Schwefel und Tellu-' 
rium , und :hat' beinahe mehr von den Charakteren des’ 


Schwefels,' als von denen des Tellurs. 


Ich hiefs nun alles, was bei der Schwefelsäure-- 
Fabrik auf dem Boden der Bleikammer gesammelt war, ‘. 
auflesen, um: von dieser Materie eine hinreichende’ 


. Quantität zu einer mehr ausführlichen Untersuchung 
zu erhälten. Das ganze gesammelte Quantum betrug 
ungefähr 4 Pfund. Es war eine pulrerförmige, blafs- 
röthfarbige Masseı, mit fremden Unreinigkeiten, als 
kleinen Ansheilen -Holz, Schwefeltropfen u. 8; w. sehr 


vermengt. Sie wurde mit einem Gemische von con-. 
centrirter Salpetersäure und . concektrirter Salzsäure ' 
üdsergossen, so dafs die Masse die "Gonsistenz eines 


dünnen Breis erhielt. Darnach wurde ein wenig Salz- 


säure zugesetzt, um .:alle Auflösung ‚von Blei zu him 


dern, und die Mischung wurde unter oft wiederhol. 
tem. Umrähren , .a4 Stunden lang digerirt . ‚Die tothe 


Farke ‚war jetzt verschwunden und der-Schwefel schmu- 


\ 
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Tziggrän geworden; aber man konnie kein ‚Verringern 
‚seines Y.plums, bemerken. ‚Die. saure Flüssigkeit wur- 
‚de.. ‚mit Wagsen. verdünnt, „abgesejhet und das unaufge- 
löste aufs Filtrum,. ‚genommen, wo. es, "so lange das 
Durchgehende, gelbe Farbe und. sauren Geschmack hat- 
je, gewaschen, wurde, . ‘Dig, Flüssigkeit, ‚war dunkel- 
gelb., ich ‚leitete dadurch, einen. ‚Strom von ‚Schwefel- 
wasserstoffgaa.; his, dafe die. Flüssigkeit, vom Gas vol- 
Jends Brrätlgt:. ‚WAR; ‚Es. ‚entstand. daraus ein "gelber 
Nigderaghlag,.. welcher, gegen.) Ende der‘ Fälltn üng eine 
chmutziggelhr, Farbe, ‚erhieh, " „Die ‚Flüssigkeit würde 
abgeseiht, „Ep. fand, eiph.., ‚dafa sie, aulser einer ‚Unze 
FRE „Söpre ER schwefelsaurg, ‚Salze ‚von Eisen, „Zink 
sınd Kalkerdezenthielt, ı Sie „wurde ‚wegge olsen. 

nf M) Der, wohl ‚gesraschene, "Niederschlag wurd; 


swigder, ii, Königswasser aufgelöst. Die ‚Auflösung ge- 
‚scheh i im Anfange leicht, aber gie ging ı nachher ‚schye- 
zer,,von statten, ‚und der endlich ‚rückständige Kr 
fel echten. deutlich unrein. 
.b) Dig, erhaltene sayre Flüssigkeit wurde mit 
Vorsicht abgegosgen und mit. Wasser vermischt 'wo- 
bei ein „reichlicher . „Niederschlag entstand, ‚So ange 
das Liqujduim dich trübte,, wurde "Wasser Zugesetzt 
und. ‚dag, | Klare „abgeseihet. Als der ‚Niederschlag nach 
dem ‚rachaen, vor dem, Löthrohr behandelt. wärde, 
wurde ‚er "durch Zusatz von Natron And ein wenig 
Borax. zu. ‚einem kleinen Metallkorn reducirt, welches 
‚alle Eigenschaften ' von Zinn hatte ; es wurde z z.B. von 
Salpetersäure, angefressen,, ‚Wurde i in Salzsäure mit Ent- 
‚wickelun 1 ‚von. Wasserstoffgas aufgelöst u. 8. w- 
Der ‚gesammelte , getrocknete Niederschlag "wurde: in 
eine deine slseras Retorte eingelegt, und ‚bis zum. 


\ 
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'Glühen erhitzt, Dabei sublimirte sich im Halse det 
Retorte eine. weilse strahlige' Masse," und das in der 
"Retorte ‚rückständige Zintiokyd hatie die- Bigerischaft, 
vor dem Löthirohr einen Retiggeruch zu geben, ver- 
loren. Das Sublimirte war im "Wasser leicht auflös- 
lich, und hätte einen reinen sauren Geschmack. Es 
war eine eigene Säure‘ mit 'Selenium als Radical, . 
welche wir weiterhin werden, kennen‘ ‚lertten.‘ ' 
e). Die mit Wässer ‚gefälte Flüssigkeit wurde mit 
alzeiurem Baryt, so „lahig er elwas niederschlüg, ver- 
mischt; sie wurde nächher geseihet, und das‘ Wasser 
‚go lang übgedampft, big’ die Mässe‘ wach’ Salzsäure zu 
riechen anfing . Dann "wurde sie in eine "Retorte' ge 
ossen und zur Trockne "aßdestillirt.'" Bel "Gier noch 
Füheren Temperstur sublimirte' Sich die trockene Mas- 
se fh glänzenden N weilsen , 5 "bisweilen. einzöfligen, 
"schmalen, vierseitigen "Nadeln" md auf‘ demi- Boden 
blieb eine geringe ‘weilse, hier und: da rothe' ‚Mässe 
übrig ® a 4, 
id ) Der Subliniat würde für sich herausgenommen. - 
Es hie‘ einen starken sauren. und nachher  metalh- 
‚schen "Geschmack. ‚Da ich es im Anfang: als ein sau- 
ses salpetersaures ödei Salzaaures Salz ansah, mengte 
'ich eine ‚Portion davon mit Zinkspänen, und erhitzte 
‘das. Gemenge ; in einem Destillatiundappärat;, wobei das 
'Silenium , ohne Zeichen einer Entwickelung nitröseh 
Gases, oder sonst etwas uftförmigen , i in wiederher- 
"gestellier Form sublimirt ‚wurde. Die mit Wasser be- 
"handelte Masse gab diesen nicht die Eigenschaft, von 
"salpeiörsaurem Silberoxyd' getrüht zu werden, welches, 
wenn die saure Materie Salzsäure enthalten hätie, ‚ge- 
schehen wäre, Sie war also eine’ eigene "Säure, aus | 
"Sauerstoff und Selenium bestehend: Da did vom Zinn« | 


” ! 


‘ 
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Niederschläge sublimirte Säure rein. sauer schmeckte ; ij 
und die auf. die andere Art erhaltene einen herben me- 
tallischen Nachgeschmack hatte, mischte. ich die Säurg 
bis zur Sättigung mit Raustischem Ammoniak, wovon 
sie sich nicht bedeutend trübte,, und sıe behielt, den 
metallischen "Geschmack. | Als die‘ Säure mit ‚kohlen- 


- saurem Natron. gesättigt, wurde, verhielt, es sich ‚eben - - 


80, "aber als ich die Säure mit ' kaustischem Kali, „bis 
dıe Flüssigkeit alkalisch reagirte,, vermengte,, ‚so er- 
hielt ich einen ‘sehr reichlichen , schweren, ‚ gitronen, 
‚gelben Niederschlag. | Die geseihte Salzauflösung hatte 
noch einen gelinden metallischen, ET ae 
halten. 

e): ‚Der gelbe Niederschlag . wat auch nach Mei 


Trocknen gelb. Er verflog vor. dem Löthrohr, . ‚Er 


wurde jetzt ‚in ‚ginen. kleinen Destillationsapparat. ei 
gelegt und zur Glüh ung erhitzt, wobei er zuexet' Was 
ser gab, und nachher, bei ‚einer höheren Temperatur, 
wurde „metallische Quecksilber überdestillirt, ‚Ein, rg 


nig Zinnoxyd. blieb in der Retorte übrig. Die mt 


Kalı gesätügte Flüssigkeit ' ‚wurde zur Mrockne, ‚abge- 
dampft, und, bei voller Glühungshitze i in einer Retorte 


x 


destillirt ; wobei noch etwas. Quecksilber, ee 


wurde. 


J„» Das ; in der Retorte übrig gehliebeng, Salz war an 


geschmolzen, Es wer übrigens: weils. Die, ‚Retorte 
wurde in - ‚Stücken geschlagen; ‚die Salzmasse, ‚wurde 
zum Pulver ‚gerieben, mit gleichem ‚Volumen. pulveri- 


sirten Salmiaks vermengt und in einer Retorte erhitzt, - 


bis, dafs sich. em Theil des. Salmiaks sublimirt hatte. 
Dabei ‚entwickelte. sich ‘ Ammoniak, ‚Sticksto offgas und 
‚Wasser, weil ‚diese 'Portiop, Ammopiak, die Selensäure 
zersetzte; Selenium blieb im napulres redueirt ; und 
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mit der Salzmasse vermengt übrig, ‚. und man ‚ erhielt 
es abgeschieden, wenn das Salz im Wasser aufgelöst 
wurde. Das erhaltene Selenium bildete ein dunkel- 
braunes, grobes Pulver. 'Es wurde getrocknet, in 
eine kleine - gläserne Retorte gelegt und überdestillirt, 
wobei es in einer gesammelten Masse erhalten wurde. 
2) Die in (Ce) erkaltene weilse, hier und da ro- 
tie Maise bestand hauptsächlich aus selensaurer Baryt- 
erde, welche zum Theil mit Wasser ausgezogen wer- 
den" konnte, aus 'selensaurem Zinnoxyd, selensaurem 
Kupferoxyd und arseniksaurem Baryie, welcher letz- 
tere aus der’ Eitwiekelung von “ Arsenikdämpfen er- 
kannt’ warde ,. als man 'sie_ vor dem Löthrohr behar- 
delte. | 
2 Diesen Versuchen nach wird Selemium also in der 
‘schwefelhaltigen‘' Masse von nicht weniger als 7 ande- 
Yen Metallen begleitet, nämlich: Quecksilber, Kupfer, 
Zinn, Zink, "Arsenik, Risen und Blei. 
’* Diese etwas umständliche Metliode Ans Selenium 
fein auszuscheiden‘  häbe' ich nachher. ‘zu verkürzen ge- 
lernt; aber ich'habe sie beschrieben‘, so wie sie, um 
das zu den folgenden’ Versuchen angewändte Selenium 
zu erhalten‘,' dusgeführt wurde, 'weil man durch dies 
Üperationsmethode ‘gewiß deyh kann, ' dafs Schwefel: 
Arsenik und Quecksilber'gehörig abgeschieden worden 
sind; der erstere durch‘ das Barytsalz,; wodurch die 
Schwefelsäure sogleich abgeschieden wurde, während 


die Arseniksäure in der Destillation zurückbheb, und .. 


das letztere durch Niederschlagung mit Ban und Glö- 
hen‘ des selensauren Kalı. 

zur, Die kürzere Methode besteht ‚darın, dafs Sele 
. nium sowohl vom Schwefel als vom Quecksilber, befreit 
‘wird, wenn man selensaures Kali mit eier hisreicheh- 


.& . 
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den de "Salmiak ’ Teimengh: "und «ni: either Bene 


exhitzt... Die ’Schwefelsäure ,.. welche sich: denn mit 
dem BHalı verhindern: wird: nicht zersetzt, und :dae 
Queckeilberoxyd giebt mit der Salzsäure und dem Am- 
moniak. ein anflösliches.. Doppelsalz. : ‚Der, ‚Gehalt von 
Zinn bleibt im Gegentheil i ın der Form Ton Zinnoxyd 


mit Selenium mechanisch vermengt, zurück ; das letz- 
tere kann jedoch ..davon..abdestillirt werden... ‚Wird aber 


schwefelsäurehaltige, ‚ Selengäure, mit. ‚keustischem Am- 
moniak gesättigt und das Salz, ohne, Zusatz eines feuer 

Sesten Alkali erhitzt, . ao erhält man, ein. mit Sphwefel 
‚Bedamient, verunreinigtes Selenium, : 

‚ Bine andere Verkürzpng im Prooels, weiche ei- 
gentlich eine Ersparung von, ‚Säuren Ast, besteht darin, 

‚dafs , nachdem men mit Schwefelwasgerstoßf njederge- 
‚schlagen hat, die Destillation, in: einer. 'gläsernen Re- 
‚torte gemacht wird. - ‚Dabei geht : zuerst. ‚viel: Schwefel- 
wagserstoff über, naohher kommt Schwefel a welcher 
.Selenium hält, sodann. ‚kommt‘ Schwefel -Selenium, wel. 
‚ches eine ‚bleigraug "Farbe . hat, und zuletzt, ‚wenn 
die Retortenkugel. im vallen. Glühex ist, ‚steigt ein 
hryssallinischer Sublimat .in die Höhe, », welcher, ‚mei 
‚stens. Selenquecksilber. ist; es hat. also, das: Anseben, 
‚als, ob der Schwefel aus. seiner Verbindung mit Queck- 
silber vom. Selenium ausgejagt, würde. Jo der: Reior 
‚te bleiben, Schwefelkupfer und Schwefelzinn ‚zurück, ,, 

. „Ehe: ich die Methode ,, Seleninm., aus dem selene“ 
‚sauren Kalı mit Salmiak zu reduciren, ‚ gefunden hatte, 
löste ‚ich .es. im Wasser. auf, ‚getzte Selzgäure. dazu, und 
„schlug das ‚Selenium auf ein. Stück darein ‚gelestem Eier 


‚gen ‘oder, Zink nieder; aber diese Methode geht, Iang-= - 


summer. kostet mehr, und giebt kein so reines ‚Pradusge 
: Iraro,f.Chem, u 25, BA, B. U, ı ‚I en ae 


Dr zu 





Bad Berzieti us. 


ich 'hadie »-sie- also nachher‘ gänzlich verworfen. Jetzt 
komme.sch! zu einer see ee des ua 
aBiums : Fe 

95 DER für sich allein, ü in  reducirter 


For m | | i a 


ZUR ’ 


I) 


Wenn: ‚Bälenium nacht ee Destille 
tion gesteht ; nimmt es ‘eine spiegelnde Oberfläche, 
von dunkeler ins Rothbraune fallender Farbe, mit vor 
lem Metaliglanz’an, weicher (dem eines polirten Biut- 
steins ganz Ähnlich ist. Es ist im Bruche schaklig, 
glasartig ; von bleigrauer“ Farbe 'und ganz 'metallisch 
eglänzeid:‘- Wenn man “geschmolzenes Selenium sehr 
langsam kalt‘ werden: lätst , so wird seine Oberfläche 
üneben‘, körnig, bleigrau und Ist nicht’ mehr spiegelnd. 
Der Bruch’ ist’ feinkörnig , matt und die Masse ähnelt 
ganz einem Bruchstäck- eines Hobalt- Regulus‘ Um- 
schinelzen und schnelles Abkühlen zerstört dieses An- 
sehen, und giebt ihm die ‚zuerst angeführten äufseren 
Charskiere. — Selehium' ist“ wenig. geneigt krystalli- 
' nische Form anzunehmen. Wenn es sich aus Selen- 
wasserstofammöniak larigsam absetzt | sö "bildet sich 
süf: der Oberfläche" der Flülbigkeit" eim metallisches 
Hiäutchen, dessen obere’ Seite #laft und hell bleigraw, 
die ‘untere aber dunkelgrau tund glimmerartig aussieht. 
"Unter zussihmengesetziem- Vergröfserungsginse zeigen 
beide eine kryetallinische Textar, welche auf der obern 
| Säfte verworren ist, aber’ auf“ der untern‘ Seite kann 
Yhan ziemlich“ deutlieh rechtwinklige, vierseitige, glän- 
'zeinde’tTächen unterscheiden‘, ‘welche wie‘ Seiten 'von 
Cuben oder Faralellepipeden aussehen. "Sogar im 'Se- 
lenwasserstoffammoniak schiefst das 'Stlenium ‚wäßhend 








) ... 


das Salz in Berührung mit der Luft zersetzt wird, auf, 
den Seiten des Glases an, und..die, Krystalle bilden 
eine deutliche Vegetation yon ‚prismatisehen, ‚Arystallen 


mit zugespitzten Enden; eine näher hestimmbare Form 


derselben habe ich aber nicht wahrnehmen können, ur 

‚ Die Farbe dieses Körpers ist, sehr abwechselnd, 
‚ Ich babe angeführt, dafs sie auf der achleunig, gesie- 
henden Oberfläche dunkel, ins Braune spielend, und 
auf der ‚Bruchfläche grau ist. Aus. iner verdännten 
| Auflösung entweder mit Zink oder mit schwefeliger 
Säure, kalt niedergeschlagen, ist er zinnoberroth, und 


wird der rothe, Niederschlag gekocht, so erhält er ei- . 


ne schwarze Farbe, während dafs er sich zusammen- 
backt und schwer wird. Wenn eine, ‚Verdünnte Auflö- 
sung von Selensäure im Wasser in einem gläsernem 
halbgefüllten Gefäfse mit 'achwefeligsaurem Gas, oder 
mit schwefeligsaurem, Ammoniak vermischt , und an 


einem vom Tageslicht erhellten. Orte ‚gestellt wird: go 


* bekleidet sich die Oberfläche der Flüssigkeit durch die 
reducireade Wirkung des Gases, mit einem glänzep- 


den. Häutchen, welches nach einigen Tagen eine gold- 
‘gelbe Farbe und vollkommenen. Metallglanz erhält, 


über das Selenium. | 833, 


- 


Wird es auf Papier oder Glas aufgenommen und ge - 
trocknet, so ähnelt es einer blofsen, Vergoldyag, der, 


. welche man von einem angebrachten Blatte unächten 
Goldes erhalten würee, , vergleichbar. E | 
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“ses Aunkelroth, aber, en ‚backt, hig,,und da leicht zu- 


sammen, nimmt da durchs Reiben, des Pistills, Politur 
an, und wird gran, 90 wie es beim Pulverisjren ‚VOR 
Wismuth und Antimon geschieht. In. dünnen Lagen 
iet Selenium durchsichtig, von einer schönen und dun, 
kelen rubinrothen Farbe, Es wird in der- un 
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‚weich; ist bei» 100 halbfliefsend, und schmikt bei 
wenigen Gradeü darüber gänzlich. Es erhält sick wäh- 
tend des Abkühlens lange weich, und kann dann wie 
Siegellack i in-langen,, schmalen ; im bedeutenden Gra- 
de: -biegsanen "Fäden ausgezogen werden; diese Fäden, 
wenn sie etwas "breit und zugleioh‘ dünn ausgezogen 
Werden, zeigen die Dorchsichtigkeit am Besten. Der 
Faden ist im zurückprallenden Lichte grau und metal 
lisch BIrDSeNE aund ist hingegen i im Durglisehen klar 
zubinroth;-" j 

. Wenn "Selenium i in einem Destillationsapparat bie 
näh’ ans 'Glühen erhitzt wird, so kommt es ins Kochen 
ünd wird“ zu eine’ "Gas von dunkelgelber Farbe‘, wel- 
che jedoch heller ls die des Schwefelgases, aber dun- 
Keler als die des ‚Superoxyduls der Salzsäure ist. Das 
Gas wird im Halse der Retorie zu schwarzen Tropfen 
condensirt; diese fliefsen Zusammen ganz s0, ‚mio es 
beim Destilliren' des Quecksilbers geschieht. 

-  Erhitzt 'man 'Selenium in der offenen Luft oder 


in weiten Gefäfsen, wo das Selengas von der von aus 


sen eindringenden Luft abgekühlt und condensirt wer- 
. den kann, so setzt. es sich in der Form eines. zinnober- 


be oihen. "Pulrers ab, und bildet eine der Schwefelblä- 


the’ analoge Masse. Bevor diese Masse sich absetzt, 
hat sie das Ansehen eines rothen 'Rauchs, Welcher 
keinen besondern Geruch hervorbringt. Der Rettig- 


“  "geruch bricht nicht ‘eher hervor, als wenn die Hitze 


80 hoch geht, dafs Ozydation Statt findet. 

“ — " Selenium leitet nicht den Wärmestoff. ‚Man kann 
es zwischen den Fingern halten, und es in ‘der Flam- 
'me eines Lichts ein paar Linien davon schmelzen, ohne 
ein Erhitzen zu fühlen, — Be leitet auch nicht die 
-Electricitt, Als ich ein Stuck: Selenium; einer Zoll 





m 


ühen, das Selenium, . 1: 


Jangund eine Linje breit, so gegen den ‚Condastor-einer 
Eleectrisir - Maschine ‚hielt, dals. es mit. dem Conductor 
an Berührung kam, so ‚gab dieser 51778 Zoll lange Fun 
ken, so oft ein mit ‚einer Kugel von Messing, versehe- 
ner Ableiter gegen ibn geführt. wurde. Blectrischg 
Sohläge. wurden durch dasselbe Stück, Selenium’, mi£ 


‚einem, langen Zischen ansgeladen,. und wenn der 


Schlag stark’ war, so lief ein Funken über die Ober- 


Nläche des Seleniums; ‚aber wenn es, irgend. ginn, küx- 


era 


‚eo schlug der Funken ihmer diesen. kürzeren Weg 


ein, wenn der Abstand auch unbedeutend küszer: war, 


| | Es schien also nicht das electrische Ausladen zu er 


leichtern, dafs der Schlag über geime Oberfläche ging, 


80. wie es mil Wasser, Goldpapier u. a. der Fall ist, 


Ich habe hitigegen durch Reiben des Seleniums ‚keine 
‘so "deutlichen Spuren von Electricitä ‚entdecken kön- 
nen, dafs es zu den idioelectrischen rigen gerechnet 


werden könnte. 


Selenium ist "nieht hart, wird’ vom "Messer ge- 
size; ist spröde wie Glas, und leicht zy “pylverisiren. 

Ich fand sein eigenthümliches Gewicht i in mehre- 
ren. un leichen Wägungen 43 bis 4,32: Dieses ist 
übrigens schwer. mit Genauigkeit“ zu "bestimmen „ weil 
Selenium’ sa leicht inwendig Blasen “enthalten kann, 
Langsamikeit, beim Abküh en "und Hörnigkeit i im Bruch 
Verändern nicht dis &igenthümliche Gewicht, _ . 


wir, 


u. Seleniam” und Sauerstoff, 


” Selena hat -eine ‚schwa he Verwandtschaft zum 
Sayerstofl. Wird es in der Luft erhitzt, ohne von ei- 
nem brennenden . getroffen werden zu Ian; 


Du Sr Wr 


- 
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#on der Flamme getroffen, ‘so "giebt es ihrer 'Hanta- 
eine schöne und ‘reine azurblaue Farbe, und Selenium 
Verfliegt mit einem’ starken Geruoli 'nach Rettig, wel- 
cher, wenn, er’sehr concentrirt ist, zugleich etwas von 
Verfaulten Kohlrüben hat.“ Der Beruchgebende StoE 
ist ein gasförmis ses Oxyd des Seleniums, welches’ ich 
Jedoch nicht, Feuf un‘ mit atmosphärischer Luft un- 
vermischt habe “darstellen können. ‘Da dieses Oxyd 
die‘ Eigenschaft nicht Zu haben scheint, sich mit ande- 
ren oxydirten Körpern zu verbinden; so gehört es, 
[7 wie das Köhlenoxyd, ' zur "Rlässe’der Subozxyde. Ich 
werde ‚darüber, meine Eifähfungen mitteilen, 


wo. £ oe ee in iss: 
ı 


“2 'Selenotyd . 


R er PEFWERTEE 
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AR “Wenn Selenium ı in einer mit atmosphärischer Luft 

gefüllten Florenfiner- Flasche erhitzt wird, so wird es 
zum Theil Oxydirt, ohne jedoch zu, brennen r und die 
Luft in der Flasche erhält einen starken Retiiggeruch, 


- un 


Wird diese Luft. mit ein wenig Wasser gewaschen, 


3 so erhält. das. Wasser, sowohl, den. Geruch des Gases, 


als auch die Eigenschaft als. Säure auf Lackmuspapier 
zu reagiren,. und, von Schwefelwassprstoffgas mit gel- 
ber Farbe gefällt. zu ‚werden... Diese letzteren Eigen- 
schaften rühren ‚jedoch von einer Portion Selensäurp 
her; denn. wenn das Gas in ‘der Flasche mit neuen 
Portionen ' Wasser geschüttelt ; wird, . 80. ‘erhalten diese 
den Rettiggeruch , obne. jedoch weder zu "reagiren, 
noch von ‚Schwefelwasserstoff,niedergeschla en zu wer- 
den. ‚Das Selenoxydgas ist ‚übrigens blofe ın ‚geringem 
- Grade in Wasser auflöslich ünd giebt diesem gar kei« 
nen Geschmack. "Wenn man Schwefelselenium’i in Kö 


. nigswasser , worin’ die ‚Salpetersäure och vor "beendig- 


ter Auflösufg zerstört wird, auflöst, so entwickelt sich 


n 


' 
\ 
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- düesee Gas; während ‚die: Selensäyre, yom ‚Schwefil, nn 
 dueirt wird; die Fläsaigkeit ‚fällt sich, weit einer rAthep 
. Masse von wiederhergestelltem, Selgnium se Mad, entwir. 
«kelt einen starken Rettiggernch.. Werden Helegsäyre 
sond Selenium mit einander. sermischt.amd erhitzt,:..sp 
sıhält ‚man ‚ebenfalls , ‚eine. Portion..vop diesem: (Gas; 
aber das meiste wird anrerändgat wsuhlmirt;,.Ich, habe 
- Richt versucht, sie Anrch’,eina glühende..Pöhre atzej- 
shen. zu lassen, -wohei..dap ‚Zerseizen. ‚veriouihlich. eoll- 
kommener werden würde: .. - DE SER | 
ı  : Das Selenozyd, BER dureh Außöguhigen von 
Sizenden Alkalien geleitef,. giebt diesem: seinen eigen- 
thümlichen Geruch; ‘es wird aber. rin ihitdn nihht.in 
&röfserer Menge .als.. vom. :Wassex ‚aklsorhirt,/und es 


Seränene, nicht‘ an PRADBERIAIDOR.. wo wn one 
Ne L . Io. er Yıksı) 5 ; RR 
le re A Era 2 d.u.2u6.. Ka vd 
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. Wenn man Selniänh ih "einer. Sinti 
Kefällten Florentiner „Flasche’erkitze; so! Wird Es, oh- 
ne sich zu entzänden ‚"verflächtigt ‚übe WR Sauerstol- 
Bas irmt Rettigßeruch an, so wie es beim’ Versüche 

"in atmosphärischer Luft geschieht" Wbhn: aber Sels- 
zur in'einer Rlönbren gläsernen "Rugel,'z."B. von 
einem Zoll im Diameter,, erhitzt wird; “ünd’ wenn mäh 
“ durch .diese einen Son von Shusrktöffgas leitet, "ib 
‚ entzündet es sich , 80’ Wie es. zu RICKER anfängt, ühd 
brennt‘ mit 'einer weilg"Teuchteiiden, ın der Badis 'wei- 
fien, aber an’ den" Raniten md ikl'der Bpütze'Bläulich 
grünen Flamme, wobei Selensäure ’g%Bildet and suhli- Ä 
'mirt wird.: Däs 'Selenium ver brennt’ Yabli öhne Rück- 

stand. Das überflüssig zugefuliite Cas aa jedoch hier. 
en: Rettiggeruch. ° : ° *° 

“ Wird Selenium at Salpetördäurs 'übergosh den "ui 
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-düs Gemisch Eivrärmt ; sd’ lößt sich das Seleniun mi 
Siemfichef:Lebhafiigkelt "uf;'äir'der Kälte aber haben 
vie’ auf einander nur wenig” Wirkung. "Das Selemum 
Bickt wähtend der - ‚Auflöhusg‘ zaskmmeh; war es ih 
Pulrkrform,;' und!die Flüssigkeit,’ bevor’ das- Kochen 
beondigt wurde, in'concentririem Zustande, so schmilzt 
8 zum schwärden’Thopfen, welcher durch die :Gasent- 
" wiekelung‘ auf de-Überfläche der Flüssigkeit gehalten 
 Wirdı‘ Lee: man die gesätiigte saure ‚Flüseigkeit sich 
langsam abkühlen, so schiefsen darkus grofse prime 
stische Aryalalle day, welohe 'der ‚Länge nach ‚gestreift 
sind; wind’denen des salpetersauren "Halis vollkommen 
tähheln; ‚Biese: Krystalle isind Selensäure. 
‚ 8% »...Wenn: Selenium im Königswasser aufgelöst. wird; 
80 geht die Auflösung gesohwinder; aber man erhält 
‚ dieselbe Säure; auf diese Art kann also kein höherer 
Grad von Oxydipung. des- Seleniüms erhalten werden. 
‚„Auch..wepe ‚gan, ‚Selengäure‘ mit. Schwefelsäure und 
angauhypergxyd, vermischt, wird kein, höherer ‚Grad 
08, \zydirppg, hervorgebracht , sondern. es entwickelt 
Aisch, Superstpflgap und man erhält ‚schwefelsaures und 
‚selengaures. Magganoxydul. 
sr ‚Wird ‚die saure Auflösung von: ‚Selensäire in eb 
‚ner Reetorte. abgedampft ‚80 verfliögt zuerst die Salpe- 
dersäure, R und. .die Selensäure bleibt in der Retprte, in 
der r Form einer, 'weilsen Salzmasse, welche sich bei 
fortgesetstem. Erhitzen . zu ‚gublimiren - anfängt.. Si 
schmilzt, dabei ‚nicht, sondern. sie, schrumpft nur. a 
ein ‚wenig zusammen, wo sie von "der .Hitze getroffen 
wird, „und xerwandelt sich darauf ; än Gas.. Ich. habe 
‚die Temperatur , bei. ‚welcher dieses Statt findet, nicht 
messen können, aber es geschieht. bei einigen Graden, 
N der Hitze, bei weicher die Schwefelsäure. desül- 
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| firt:; wen=- zalis -beide zusammen. erhizt' werden, subl» 


wirt sich-dib Selensäure zuexet,. und::bavor. dieses bex 

endigt: ist, :fängf: die. Scohwefelsäurg. an-sich zu verflüch- 
tigen. Das von der Selensäure gebildese Gas. hat. eine 
dunkelgplbe ‚Farbe, etwas heller, als das. Gas. von..Se- 
lenium »llein, und. kann ‘dem Ansehen nach, nichg 
vom : Sweroxydul - der Salzsäure Coxydirt salzsaurem 


Gas) 'uniexschieden werden, ' . 


Da _selensaure Gas cundensirt. sich. auf kältgren 


 Theilen 'des Apparats in langen vierseitigen. Nadeln, 7 


welche in einer ‚gröfseren. Retorte ‘bis zur Länge von 
230; pam: Aolk. erhalten werden. können. Wenn die 
Stelle des: Appärsts, wa die Säure. condensirt wird, ei- 
nigermälsen:hifs- gehalten .wixd, so legt sich.die Säure, 
darauf in. einer 'dichten, halbgeschmolzenen. ‚und. halb 
ee Rindean. 0.2.0000 rain | 
ı Die: frisch‘. herausgenommene Gelynskare hat ein 
äh trockenes Ausschen und einen eigenen Glanz. 
Läfs: man ste an offener Luft stehen, so wird die Ober- 
fläche der Krystalle matt, und, nie kleben an einander, | 
ohne jedoch feucht zu werden. ‚Dieses ‚scheint davon 
herzurtihren ‚dafs die Säure sieh mit Wasser aus des, 
Luft zu wässerhaltiger Säure vereinigt, ganz sa,wie 
es bei gerchmolkzener Borazsäufe. der Fall ist. Es ist 
sogar schwer :eine. Portion. Selensäure- so geschwind | zu 
wägen,. dafs sie nicht noch. vor Beendigung des Wa- 
gens, eine zur Bewirkung. ‚eines. ünrichtigen Resultats 
ninlängliche Menge Wassers sollte einziehen können. 
Wenn darauf die. Säure erhitzt wird, &0 verdunstet 
das Wasser, noeh lange vor dem Sublimiren der Säure. 
Die Selensäurg. hat einen reinen. sauren Gesghinack, 
welcher ‚ein, Brennen auf der Zunge. zurückläßst. " In 
Gasform hat sie den gewöhnlichen stechenden Geruch 


e 
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äer. Säaten, ‘ohne dabei etwaa 'eigenesy 'vor. andewn 
äuszeichnendes zu haben: Sie ist ım' Wässer-leicht 
auflöslich und löst sich -beinahe- in allen Propsrtionen 


' in siedendheifsem‘ Wasser auf. Eine gesättigte siedend 


[2 


heifse Auflösung von Selehsäare im Wasser schefst un 
ter öchnellem Abkühlen in kleinen ‚Körnern a; lang 


-‚samer abgekühlt bildet: 'ie' gestreifte. Prismen, - Dies 


. 
- 


sind wasserhaltige Selensäure. Während eine: allmäh, 


= ligen Eintrocknens giebt sie eme Menge stermürmiger, 


Aus concentrischen Strahlen zusanimengesetstn Fige- 
ven. "Selensäure: wird -ebenfalls leicht wad in grolser 
Menge vom "Alkohol: aufgelöst. Destilfirt nan. eine 
sohcentfirte "Auflösung vön 'Selensäure .in Alkohol,‘ 
wird ’ein’ wenig Selenium Tedacirt, wad: das- Destllt 


“.  #iecht‘ deutlich nach ‚Aether, obgleich ‘es: in- meinen 


Versuchen so wenig davon enthielt, dafh, bei 'Sitigung 
des Destiilate mit” salzsaurer Kalkerde ; kein: Aether 
abgeschieden wurde. Es blieb Selensäure”in iester 
Form in’ der Retorte zurück. Wird Schwefelsäure zu 
der Auflösung 'der Selensäure in Alkohol gesetzt und 
das Gemisch destilirt,. so geht Spiritus -über, :welcher 
eine flüchtige Materie‘ von ganz unerträglichem ‘Geruch 
äufgelöst enthält, Dabei wird ein beträchtlicher Thal 
von Selenium wieder“hergestellt.: Der: widerliche Gr 
zuch des -Destillats hat mich gehindert es weiter 2 
üntersuchen. "Es wird öhnedem- nicht in jeder Üpert 
tion ‘zu gleicher "Menge hervorgebracht. - 
Selensäure . und "Salzsäure. .: 

Die Selensäure’ scheint keine : besondere Ver 
wandischaft zu wasserhaltigen Säuren zu haben, we) 
die flüchtigeren Säuren davon abdestillirt werden'kör 


| nen, und die Selensäure destillirt von den wenige 


- 








ww 
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Mllichtigen ab, ohne dafs Bracheinungen sich einfinden, 


“welche auf etwas anderes, als "auf mechanische M#-- 
"schung deuten. "Dagegen hat die Selensäure die "Ei- 
‚genöchaft: mit ‘vielen änderen Säuren gemein, sich mit 


„wasserfreier‘ ‚Salzsäure zu einer eigenen Doppelsäure 


"zu verbinden, "welche mit der'von der Phosphorsäure 


"oder ‚von der Kohlensäure mit der Salzskure erhälte- n 


"nen ' gleichartig ist. Si et 
2. 43 
‘in einer Bärometerröhre .) gelegi und Supefokydul "VOR 
“Salzsäure dadurch geleitet wird ;'sö wird das-Bas vn 
"Selenium' äufs enommen', wobei diösen sich erkitzt ud 
"zu einen braunen Fläfsigkoit “schmilzt.” Während‘ &ife 
"inner mehr Su jeroxydul von "Salzsäure eingeleitet wird, 
verwandelt ' es "sich "zu einer festen 'weilsen Masse, 
welche‘ aus Salzsäure und ‚Selensäure besteht. Wird 
diese erhitzt, so schrumpft sie ohne Zu ‚schmelzen 
"yusämmen;”'und verwandelt sich darauf in’ ein gel- 


. bes Gas, dem Gas der Selensäurte - vollkommen ähnlich, 


“und condemirt sich dann auf kälteren Theilen des Ap- 
-patats in der‘Form kleiner feiner Ärystalle. Wenn 
‚während fortgehendem Sublimiren sich mehr ahsetzt, 
und die Masse warm wird, so bildet sie eine halb‘ ge- 
“schmolzenie‘;. 'weilse Masse , welche während des Ab- 
“Kühlens Risse bekontmt. Sie löst sich mit Entwicke- 


"Jung von’ Wärme, und bisweilen mit wenigem: Auf- 
tbrausen, in Wasser auf, wobei ich glaubte gefunden 
"zu haben, dafs sich ein permanentes Gas entwickelte, 


"dessen Menge jedoch so geringe war, dafs nichts von 


"der Natur ‘dieser kleinen Luftbasen bestimmt werden. 
"konnte. ” Die‘ “Auflösung i im Wasser ist klar, EarDenoN | 


“ohne Geruch und scharf sauer. 
Wenn’ ‘die’ trockene Doppelsäuge mit mehr Sel& 


_ Wenn‘ Seleniuni in eine Glaskugel dutogeblasen. 


% 
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‚nium vermischt wird, so färbt sie sich an der Stelle., 
.wo beide zusammen treffen, sogleich ‚gelb, und beim 


"Erwärmen werden sie zu. einer ‚dynkelgelben‘, öhlähn- 


lichen, durchsichtigen gen vereinigt‘, welche 
‚Agstillirt werden ‚kapn,, „aber: weit weniger, Hüchtig. als 
‚gie Doppelsäure äst, "Sie, sinkt im. Wasser ‚und erhält 


sich dann, eine ‚Weile, fliefsend, . Sie. wird. jedoch am 
Ende zersetst: Selensäure und Salzsäure werden im 


' ‚Wasser, aufgelögt, . Selenium blejbt zurück, und "behält 


‚die ;Enxm,der eingelegten. Masse. Es ist jedoph's ‚schwer, 


‚die Salzsäure sus dem ‚rückständigen ‚Selenium vollkom- 


ızugn, auseuziehen,, und selbst wenn ich das Seleniumver- 
„Weinerte,. und gogar mit, kochendem. Wasser wusch, 


lau, 


 wurde,. das zugleich mjt. dem ; ‚ewaschenen Selenium 


‚aeigghnets Filtrum von der Salzsäure zerfressen, 


Die Zusammensetzung der Selensäure." 


Die, quantitative ‚Zusammensetzung ı der Seleuslüre 
‚durch directe Versuche mit einiger Präcision zu, be- 
‚stimmen, habe ich unmöglich gefunden, aber unter 

„mehreren Wegen, die ich versucht habe, ‚glaube ich, 
‚dafs keiner dem Endzweck besser SETHEREER als. die 
"Analyse der salzsauren Selensäure, . . 

Ich bliefs zu diesem Ende zwei Hageln v vom Die- 
_ineter eines Zolls und ein paar Zoll von einander ent- 
„femt auf. einer Barömeterröhre aus, wornach ich ein 
‚Stück ‚gewogenes. Selenium in die eine Kugel legte, 


und. die, Barometerröhre aufser den Kugeln, auf bei- 


‚den Seiten beinahe zur Feinheit einer Haarröhre aus- 
‚zog. Der Endzweck der zweiten Kugel, war, . die 


| Doppelsäure aufzunehmen , welche durch- ‚die bei der 


"Verbindung entstandene Hitze aus der Kugel,. welche i 
‚des Selenium entbält,. vorjagt werden konnte. Der 


a 
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"Apparat wurde jetzt gewogen.’ Darnach' wurde in die 


Kugel, wo das Setenium lag, Salzsäure - Superoxydal' 
Coxydirt sulzsaures 'Gas) eingeleitet; welches’ durels 
eine ı2 Zoll lange mit salzuaurem Kalk gefüllte Röhre: 
&egangen war. -Mit der ‚Einleitung des Gases wurde 
5 Stunden lang fortgefahren ; oder bis dafs das Sele: 


hium vollends zu einer festen weilsen Masse verwan- | 
' delt wär Diese hatte hie und da gelbliche' Flecken, 


welche nicht durch fortgesetzte Einleitung des Supe- 
öxyduls verändert wurden. Das im Apparat rückstän-. 
‚dige Superoxydul der Salzsäure wurde mit atmosphä- 
fischer Luft, ‘welche ich durch die mit Kalk gefüllte 
Röhre ‚gehen liefs,- ‘herausgetrieben Der Apparep 
‚ wurde nachher gewogen. Ein Gramm Selenium hatte 
1,79 Gr. an Gewicht gewonnen, und 2,79 Grammen 
Doppelsäure gegeben. Wenn nun, hach meinsn ge- 
nauesten Versuchen; 100 "Th. Salzeäure- Superoxydub 
22,59 Th. überschüfsigen Sauerstoff enthalien, ‚so folgt 
daraus, dafs ı00 Th, Selenium 40,436 a Sauerstoff: 
aufgenommen hütten, | 
Aber da das absorbirte Gas, aller möglichen 
Vorsicht ungeachtet, eine Spur von Wasser hätte 


oe 


enthalten können, so wurde dieser Versuch auf die 


"Art controllirt, dafs die Doppelsäure mit'der äufser- 
sten Genauigkeit vom  Apparat- mit Wasser abgespüls 
und die Auflösung mit salpetersaurem Silberoxyd. nie: 
 dergeschlagen wurde.. Der Niederschlag, welcher aus 
'salzsaurem Silberoxyd mit einer ‚Portion #elensaurem _ 
Silberoxyds bestand, wurde mit kochender:, ‘sehr. ver- 
- dünnter Salpetersäure, ‘so lange. das. — 
noch eine Spur von Silber enthielt, gewaschen,..: 

‚nach das rückständige salzeaure Silber . getrockuät. od 
geschmolzen 7,2385 Gr, wog;'welohe 1,58 Gräm. Salz» 
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aäure. ‚und 19,27% Th. Sauerstoff entsprechen; dien. 


waren also mit dem Selenium vereinigt gewesen. Es 
sind also unter der Voraussetzung,’ dals die Analyıs 
‘ ehue Verlust gemacht wurde, 0,0073, Gr. Feuchtigkeit 
dem. Superoöxydul gefolgt. Da jedoch ein vollkomme- 
nes Vermeiden von Verlust bei einem zwei Tage lang 
fortgesetzten. W.aschen mit siedendheilser Salpeteraku- 
‘ze nicht möglich ist, so wird es am riehtigsten schei- 
nen, ‚den: Sauerstoffgehalt der Selensäure zu einer 
Mittelzahl der gefundenen, nämlich zu 40,33 auf 100 
‘Th, Selenium anzunehmen. 

In einem anderen Versuche mit einer geringen 
Quantität der Doppelsäure hatten 0,937 Gram. davon 
4 Gr. geschmolzenes salzsaures Silberoxyd gegeben, 
Nach diesem Versuche sollten sich, 100 Th. Selenium 
mit 40,1 Th. Sauerstoff vereinigen, Ich sebe jedoch 
die Resultate des ersten, .mehr im Grofsen gemachten 
Versuches, ale die zuverläfsigsten an; die Selensäur 
besteht dann aus: 

Selenium 91,261 — 100,00 
Sauerstoff 28,759 — 140,33. 

Man wird. aus dem, was ich im Folgenden am 
führen: werde, ; finden,. daß in der Selensäure wahr: 
scheinlich ein. Atom Radical mit zwei Atomen Sauer- 
stoff verbunden ist; ein Atom Selenium wiegt ‚pitlup 
495,91. 

Bei einem: Versuche die Doppelsäpre mit Sele 
nium so lange ‚zu ‚sättigen, .bis sie in der Wärmt 
nichts mehr auflöste, fand ich, dafs die Doppelsäure 
noch dreimal .so viel Selenium, als. sie vorber enthält, 
wafsunehmen vermag, Ich zerlegte eine gewogene Por- 
tion davon mit Wasser, und wog das unaufgelöst zu 
wückgebliebene Selenium, Es beirug mit einem g=9 
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Kleinen Ueberschufse dreimal so viel ols das ‚ welches. 
“ sich in’ dem vom Wasser unaufgelösten Theile fandy 
eber als das .Filtrum nach dem Trocknen gewogen 


‚werden sollte, so war es wie'gewöhnlich von der Ein- 


wirkung der Salzsäure , welche nicht vollkommen hat. 
te ausgewaschen werden können, dunkel und mürbe 
geworden. Wenn also diese Verbindung ein salzsayı. 
wes Selenoxyd und nicht eine ‚Auflösung von Selenium 
in salzsaurem Selenoxyd ist, so besteht das darin ent« 


 haltene- Oxyd aus 2 Aunen Radical mit :einem Atom | 


"Sauerstoff. EEE, 


Die Selensänre wird PaRR auf dem ei ; als 
auf dem nassen Wege sehr leicht reducirt. Mengt man 


eine Auflösung von'$elensäure mit Sal#äure, so wird sie 


nicht davon verändert, und es wird kein Salzsäure - 


Superoxydul gebildet. Setzt man in die Auflösung ein 


Stück Zink oder polirtes Eisen ein, so erhält es im. 
Augenblick Kupferfarbe ‚ und, Selenium wird allmäb- 


lich in zothen, braunen ader schwarzgrauen Flocken, 
“je nachdem’ das Niederschlagen ın niedrigeren oder 


höheren Wörmegraden geschieht, gefällt. Wird flüs- 


sige. Selensäure mit Schwefelsänre vermengt, und legt 
man Zink darein,-so geschieht die Fällung langsam ,, 
und das Niedergeschlagene ist mit Schwefel verunrei- 
nigt. Hält die Flüssigkeit Quecksilber: oder: Aksenik 
aufgelöst, so wird das Seleninm:;äufsexst langsam ab: 
gesondert, Das auf Eisen gefälte: Seleniam läft ge. 
wöhnlich nach. dem Unndestilliren eine Rees Selen: 
Eisen zurück. a 

Die ‘beste Art ‘aus einer "Kuflönuig, von. Selonskn. 
re oder selensauren Salzen: Selenium zu fällen, - wel; 
che ich gefunden habe, war ‚die Flüssigkeit 'saler zu 
machen’ und nachher schwrefeligiaures Ammioniak zu- 
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susetzen. Däbei- entbindet, sich schwefelige Säure, 


wovon die Selensäure sich nach einer Weile zu redu-. 


eiren anfängt. Die‘ Flüssigkeit ist zuerst klar, fängt 
nachher an gelb zu werden, trübt sich, erhält darauf 
sine zinnoberrothe Farbe, und setzt nach ı3 Stunden 
rothe Flocken ab. Das Selenium wird jedoch in der 
Kälte nicht vellkommen niedergeschlagen, sondern dazu 
wird Kochen erfordert, und wenn es so viel wie mög- 
lich gefällt ‘werden soll, so mufs die Flüssigkeit eine 
_ halbe Stunde, während welcher schweielsauxes Ammo- 
niak dann und wann zugesetzt wird, kochen. — Das 


während des Kochens Niedergeschlagene ist eine schwe- 


re, dunkelgraue beinahe schwarze Masse. 
| Wenn das Yiquidum ‚ welches mit schwefeliger 
Säure gefällt werden soll, Salpetersäure hält‘, so kann 
man wohl einen Niederschlag erhalten, aber das mei- 
ste bleibt in der Auflösung , bis dals die Salpetersäure 
von der schwefeligen Säure zersetzt worden ist. Es 
ist am besten in solchem Falle die Flüssigkeit mig 
Salzsäure zu vermischen, und sie mit Behutsamkeit 
abzudampfen, damit die Salpetersäure zerlegt werde; 
worauf das trockene Salz aufgelöst und mit schwefeh- 
ger Säure niedergeschlagen wird. 


Ich ‚habe ‚schon angeführt , dafs, wenn Selenskure 
mit Kali gesätägt, ‚und das nachher mit Salmiak ver- 
inengte Salz'erhitzt wird, sich selensaures Ammoniak 
bildet, welches, in der. Hitze zersetzt, Selenium zu- 
rückläfst. Man verliert jedoch bei dieser Operation 
ein wenig: ‚Selenium, welches. in der Form von ‚Säure 
der. überdestillirenden Flüssigkeit folgt, und. es ge- 
schieht bisweilen, dafs. die obere Salzschicht in der 
Retorte ein unzerseistea Salz hält, das die Auflör 
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'dsıBelenwassersteff, : Die- Quantität ist aufljeiem Fall 
‚achr:gexinge.:. Häh:/dasl seleusaure-'Selz, welchen’ auf 
diese Arzt. reduchrt werllon soll; :Arsenik ,:'so' wird dag: 
:Selekium.darım engesiccht‘; ini das Gas, "welches: sich 
Imrährdad der. Dessllidtion RE ‚riecht stark nach 
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Et Wenn. ‚man ‚selenaum, mit,,Kalisdn . . ZUBAMAMEE N- 
re, ‚untl die Masse anslake mit Wassen:übergieist, 
49 wird.sie, nhate alle: insitickelungn ran Gas du seine 
‚dunkerpthen. Hlüssigkeit, anfgelöst ,„«rredelia. selenwat- 
‚serataf- Haljsenthält,, Wird. die 'Fläseigkeisi mit ‚hala- 

 BÄHTR NOAMANGE. . Wo enhlägs wdiede <nei Partipa, Sele- 
3 ‚nium; njedazy. und. die Aölfissigkait. erhält. den Geruch 
.von „Sahntsfehrhssenntofl +!,chtrınes. erfolgt: kein «Anfe 
brausen, wenn die Auflösung nicht sehr. «nünentwist 
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: eniwiohelt‘: sich Selewwusserstöflgen.. Wird dagses Gas 
- übee kuchenädm. Wasser aufgefangeh,. umeS os ee 
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n allmählich? anfgeIönl« A)as: Wasser "erhält davoti 
Farbe, aber nach einer Weile zeigt sich darin 
‚sine. „geringe: ,röthliche, Trübung;,.weluhe ven. einer 
Portign; Selenium , das dia: Laßt. maiWasaer von. seinem 
Wasserstoff: abgesehindan- Wat,. herrührt, Das mit: Se- 
Jenwassanstoffgas : imprägniste. ‚Wasser hät: „einem -hepe- 
stüschen.; :Gaashmank ;.. :höthet.. das Lackmuspapier: and 
färbt, die. Haut rothbraun, so:dals. der. Flecken nicht 
"abgewasthen ‚werden, kanns. ‚In.'der. Lauft. trübe es sıoh 
‚nach ‚npd, nach, färbt sich; roth und: ‚setzt, Scienium in 


leichten, Flocken: ab., iSalpeisixaäure im "geribger: Menge - 


‚angegigght .._ sprstört:zicht, den: Salenwhssenstelf‘, "und 
das Wasser behielt in meinen Versuchen nadh.ıs4. Stun- 
. den nachher die. Eigenschaft, Metallsalze niederzu- 


schlagen. Selenwasserstoffges , dampft »icht., so ‚haicht, 


wie Sohwefelwasserstoflgas vom Wasser ab. aber 
„kommt es, :dafs:' das: MV auuer "Yon Belenwässerstoffges 
‚einen: .weit. unbedeutendeten Gerach erhält , "als vom ' 
‚Sohwefelwasserstoffgas: .: Bin mit’ der Hälfie seines Vo-- 
-lame 'imprägkirtes "Wasser riecht "seh schwach.- Ich 
-habe übrigens nieht: Gelegenheit gehabt"zul- bestimmen, 
-jn weichem Grade dieses Gas im Wasser Rußsilich ist; 
'aber es 'scheint 'aus .dum schon Angbführten zu: fähigen, 
deals Wesser davon mehr. als yoln- Sohwielkkiässerstof: 
‘gas: aufnimme, " Io. eier cn WEIT E® 
Wasser mit Selenwasserstoff imprägnirt schlägt 
‚alle Metallgalze' nieder, sagar die von. Zinkmnd Eisen, 
‚wenn ‘sie neutral .aind,... Die; Niederschläge.sind. gemei- 
‚niglich achwarz oder dunkelbtaun,. ud nahmen „. zeit 
‚polirtgm. Blutstein gesträchen; Metsllglant: an.- Hiervon 


‚mächen jedoch Zink, Mangen.und Gerieua Niederschläg 


ge Aussahmen ; diese ‚sind fleisndrath..-«Klie--erstgenmmn- 
ten sind sigherlich Selenmetakle; : die laizteren «me Ge- 
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wacberktoffe Ich Bedtimltlit, MdirkteNieh BERMWEÄEr A 
gas durch eine Auflösung ı von. esöigsgurem Silberoxyd, 
welches zuvor durch Hochen "von atmos härischer Luft 
be reit war. ‚De er. abet EB ME wurde, , 


gegammelt , nit ost Wash woh "gewaschen , 


Norm 


und, bei, einer Weitere 5 welche.“ + 1008, eh Kt 


stächher durch, :kdchen' ih haltet Shlpeterekär® 
aufgelöst, wornach die Auflösung” mit 'einer gleichfalls" 
eiedendheifken ,. "sehr "verdünnten ” "Sälzeäure, "niederge- 
schlage en wurde. "Das gerne salzsäur 'Silberoxyd'wög 
NK Grauen welche an, 1,50, Gr. Silber" entsprechen, 
Dis’ Selendlber, enihäff also 6,499 Gr“ "Setentum: Aber e 
2, 59. oa! Süber alten "bei ihr Reduction ug” 
Oryd 0,1038 Gran ‚Sauerstoff verlorcäl, \ Weiche; 0, 0r305 Ri 
., Wasserstoff roräussetaeh ,. "und afgse waren". nik! 
orhai T. " Selenium vereinigt” geweitn. Diese Quant. 


tät t Selenium würde, u zZ zür Säure verwändelt 7 zu wer- 


den, 0,2015’oder mit weniger "Abweichung, % Doppelte‘ 
von ah ra "das A verlor‘, ee 
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„Mi Man findet, ans ‚dem ‚Angeführten, ‚dafs ‚en An ı 
theil, des Spbers; m mit 2 Antheilen, Selenium, reinigt ‚ger. 
wepen, War“ „und, de ‚das, Sibegonyd 3 ‚„Anfheie: Saupr-. 5 
stoff enthält , ‚9 müssen. di diese ‚bei. ‚der. ‚Redustion ‚vier. 
Theile,..Wasserz toff „aufgenommen, haben. Den, ‚Selen- ’ 
waeersipff. ae olep demzufolge aus ‚einem ‚Antheile,, 
Selenium,, und zwei 'Angheilen | Wasserstof, mit‘ dem, 
Schwefelwasserstof, also 88 na, übereinstipamend, ae 
Fe Selenmussanntagusnbesie wäthin,;ia.3Do Theilan | 


Bus: ie vs Tea et aih rem alba! 
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nr} Beleniam pit, Schwefel, uad Plotphor, Ä 
“ ; a . "Sehwefelselenflanu” ir 


° | Selenium kann ; in allen Verhältnissen mit Schwer 
Ä tel, ‚susakımen, ‚geschmolzen "werden, Ein geringer, Zus. 
ehtz von ‚Schwefel, z. B. von ı Prooent, macht. es. leich- 
ker Schmelabar , mehr roth und durehsichtig, So lan. 
ge. das Gemische. heiß, jet,” zeigt, es. sich durchsichüg, 
schwarz und "schwerfljefaend, Während: des Abküh- 
lens wird es so wie. „Schwefel mehr i dünnfliefsend, dm 
kelroth: und durohsichtig,, und. „erhält sich eben so nach 
dem Abkühlen, ‚Wärd. im ‚Gegentheil ‚ein Theil. Sel 
njum. mit 200. fh, ‚Schwefel yermengt, so vereinigen 
‚sie ‚sich röllig,- und. dor Schwefel erhäls eine schmu- 
tig. graugelbe Farbe... - Geringere Quantitäien . Schwes. 
fe}, ,. welche dem, Schwefelselenium. zugesetzt werden, 
verrindlen aber ‚nicht, egine: Durchsichtigheit ach, 
m Ableühlen; sie. geben 'i ihm, eine bleichere Farbe, 
vn vielem Schwefel. wird es undurehsichnig, " 


n.. Dije..eingige..mig, bekannte ‚Art, ‚ginn ‚Pentimupe 
Verbindung, zwischen Schwefel und Selenium zu er- 


haften, ist, eine Auflösung, » von Selenskure air Schwe- 
felwasserstöffgah‘“ 'niederzuschlagen, "Die Flüssigkeit 
trübt sieh wid erhält eine schöne oltroniengelbe Farbe, * 
aber’ das Schwefelselenfum setzt sich‘ ‚sehr langsam ab, ' 
Wird ein wenig Salzeäure. zügeietzt, so schlägt sie 
ä sich besser nieder; und wenn das’ Gemeng erwärmt 


wird, ‘so sammelt sich der Niederschlag zu "einem. 


oraniengelben, beinahe rothen , elastischen zusänimien.? 
hasgsnden Körper, I welchen: .die- Werkälinisse: der 
Bestandtheile ganz diemelben als diejenigen sind, wel«. 
che aus der. -Bereahnung- -folgem, 80 Aala..109 Th. 
sc :80 un Th...Schwefeh. uanbeen.: z a die 
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Verhinfuog it = Ba8, Des anf dinge. Art er-, 
haltene! ‚Schwafelaelonium ige. Sehr Igicht schmelzbar.; 
Ins Koohen. baoken „einzelne. Stücks, daypn, yupammen ,ı 
ohne: jedoch zu: flialseh, und..hei- ‚sinigen Graden dar-ı 
über .kosart.0s in. Flug. Bei.einer noeh hühgren.Tem-, 
peratı: kommt ..os! inb.ipcher, ums: destillirt äher. Es. 
ist dann ach! dam Abküblan.gelälish zoth,’ ren 
Hg ‚und, ähnelt geschmolseanm: Aupigment... 

. ‚Schwelelseläniusis wird.Itugsam, von; ER 
en leichter vom; Kömigewäöser: ‚zersetzt. ‚Der, maufs,. 
gelöste. Schwefel ist! fockentreise räthlich von Farbe; 
. und. hält Selenium. sehr: langes aber: ‚sabaldy er. in,.der, 
coneeairirien sauren Hlügsigkeit sahmälgt s-. and..nanl" 
dem: Abkühlen: gelb: wird, se Äst-er. vom Selewiun! frei-, 
 Schwefelseldniun! wird.vonätzeuden :feherfasten.Alacı 
kün.umd: von: Schwofelwasserstofl- Alkalsieufgelöst ; ‚die, 
Auflösung: ıst dunkel brandgelb. Säuren .neblagea! 
Schwerclelenien nieder...“ eS 

, ‚Wlene. ‚Splswefelselenium. erhitzt. ‚nnd...ime 'üffenn 
Bene: entzündet wirds sontlecht es: zaarei.nach gchwe-t 
fügen! Säure,,: ‚welohe. nachher air. Beitiggerush: ver. 
wisahl wird; diesensurd:aweizt-herraahend. Ber Nan-. 
geh.ien..Sanerstafli, entwickelt aihh- eine aeeh, Feitig rien. 
ebenda: Be Sösre, und Seleaium. werd. suhlir.i 
line sch vo ck er Hr 

, uuldryV yerın. »Piephorkelänium. hen „era. FABEL RN 
‚- s Läfst man Selenium auf chmehenähn Pisssghor: 
fallen, so löst & sch wahr: ide Wie: Aaflösung senkt 
sich im Phosphor in der Form von rothen Streifen 
nieder; Phosphorselenium kann also im allen Verhält- 
nissen von schmelzendem Phosphor aufgelöst werden, 
. Wird der Phosphor mit Selenium gegättigt, .so erhält 
man eine leichte fliefsende Verbindung, welche nach 
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344°  Berzelius über ‚dis: Sölenium. 


dem 'Abkählen ‚eine ' (dahkle; ir Braune spielende Far- 
* be, "vielen’"Glanz' und” glasigiit' polirten ‘Brauch: hat. 


Hieh "das Geihisch®- "Phosphba: im -i ‚Veberschuie,- so: 


kann man Phösphorselenium : ‚davon : überdestilliren;: 
weiches dann in rothen‘; nielit metallischen ‚„albdurch- 


sichtigen’ Tropfen übergeht: - Nach : dem: Abkülılen: ist ' 
es brawigelb von Farbe andidin! Beuglei' kdiystallinisch.. 


Wenn Phusphörselsniem' mit ‘Wasser . digerizt 
wird "sb Wird“ -eine--kleiilel.Tteriien.Phespban oiydirt 
und das: Wasser enthälr Selemwisdetstoff‘,; riecht: hapa- 
tischi; Irtibr sich In der Tau uiid. setkt Belexium ab. 
Wirdräie Werkindung mibeineriLauge:vdn ätzendem 
Hölsı'gekötht, so wird siergufgdlösttund ie; Auflösung 
enthält phosphorsaures: Kal ‚ind Selen wasshratoßf als. 
Läfk man’ die Flüssigleeitiimitsdek daft Berührung, 
08 'setät = aeg äb, genwrtie . Selensrenssexstaf- 
keii Mein. ı pda Ba hen el ae 

 Selenhohlenstf wubica 

""Jch Kabe- nicht: zu untersuchen Gelegenheit ge- 
habt, ob’ Selehium: mit Kohle verkihiggt‘ ‚werden. kuıı ; 
aber ich’ habe ‚aus! einigen‘ ‚Erseheibingen.,- welche ich 
bei der Behandlung ‘von sehenswusen ' Salzen im Feuer 
mit Köhlenpulver wahrnkhm,'die Veranlassung zu glau- 
ben, dabsieine'soleheiV erbindung: #irklich Statt findet; 
in diesem Fall würde sie dem Schwefelkohlenste# 
analog seyn, und.se wie, dres6 mat Belzbasen verbun- 
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5er bay 
DismanertrLeopotäisisense, i@arskinische Akademile der 
Naturforscher ," die’ eine‘ Reihe vwä: Pyüfangötagen!der); 
neueren: deutschen" Gesohiclite ‚slucklich'Terschinfen » 
hat,- scheins- BA ihren- eitsten’ I, etlenstöichetwun Zr- : 


wachen alte Erinnerungen zu wecken und neue Thea; 


nahme za Stregin.n Tan. hilf 
: "Sehen-:hat sich einikor- Kuuapf geger gie: BR 
u auch warmes "Wohlwollen’erständige Beurthei- : 


Iutser der"nahe' liegenden V erHältniäse <' ne für eine’ 


Bemene Zukwmft kommen ihr'entgegel! "1. 
‘Wenn : nun. Wohlwollen gut ist: so’ ist::Stkeit, 


' wem er: nur mit ‚rechten und we e-". 
führt wird,' in geistigen und geilichentDingeh wicht -, 


übel, vielmehr höchf#t" heilsam ,. : indem''er:ıdioe Hiläfte . 
zwingt sich‘ zu versuchen; "zu regeln ‚“zu wilergtützen 
in wochselseitigem Einrerständnifs. 1... hl. 


2AßE Verhandlungen der L, C. Akademie 


redlichen Gegner ‘der Akademie auftreten sehe, und, 
bitte nur den Himmel, dafs er ihr ihr eigentli- 
ches Forum, die wissenschaftliche Untersuchung und 
Prüfung der Wahrheit und des Rechten nach Gründen, 
und die Kraft der Ueberzeugung nicht vor ihrem Tod 
entziehe. i u BE rer 
Aber doppelt erfreulich ist mir’s doch, wenn u 
$A-freunds£haflhcher Absicht und mit adlrioktiger Be 
ziehung auf das Gute und anf das Heil und den Flor 
der Naturkunde in deutschen Landen ein Freund mit 
Rath und Verschligen entgegenkomrmt : ‚dä zu höheren 
Ansichten führen, so, obngefähr wie mir dieses ‚ron 
der folgenden Abhandlung“ meines Freundes Schweiger 
zu gelten scheint, mit dem ‚ich hier zum erstenmal, 


‚.r 


aber, wie ich hoffe, nicht zum letztenmal Hand in 


Hand auftrete, 2 
5 Ni Hehe. Yarfasier „münsphe auch ich:. nötigirie, 
desch- Ammändeimnterstätzte ‚Uriheile für oder wider, 
dal Toni einig Werden könne, denn. wo npr ein..‚Ver- 
stahbn. .Shati Adesi.. Kann man, mach, einverafe- 
he. ı gyan Ares a a 
Bei der Beurtheilung möge. AR ie Goch, ‚Re: 
die Files. von. dem, Yag-man,für ausführken oder un- 
'ausfühshae am. balkon ‚geneigt. ist, ..wohl muterscheiden ; 
 nedi-siariin eng auf den ‚zweiten Punct.hüten,..einle s 
nicht von der biefısa- Bequemliglkeit heskfirmmlioher 
Ansichten verleiten zu..lassen, daa Leichte schwer-und 
das Bohirard laichs mu finden. . Auch ‚hier.werden. Gnän«, 
da:den Kinarürfen Kliwhoit geben, und die: wechselsei- - 
ige; ‚Barielitigung: glich marken; -: .. . i... 
2. Bee: dünfte: <e. .B, ‚Manphem der Vorschlag, , alle- 
zwei Jahre Zusammenküsfte: nach; Art. der. Natpsfar- 





.. „der, Naturforscherg.... , 367: 


scher in. der Schweiz zu.halten,, wielen Schwierigkei- 
ten unterworfen zu seyn scheinen, und, doch ‚liegt hier, 
alles fast einzig und allein nur. an dem Eifer ‚für, ‚dig 
gypte Sache, indem. _keinesweoges yon. einer. Zupammen- " ’ 
: kunft aller Naturforscher Deutschlands , aber wohl sol... 
cher die Reda ist, welche ohnehin, jedesmal naph zwei 
oder drei Jahren eines, auf einen. engeren Kreis bp- | 
schränkten , Lebens, kleine, Reisep innenhalb der Gren-, 
zen des. Vaterlandes zu machen. gewohnt, ind, 
und dip Anzahl, dieser. iat scham BO Eng 
Wie viel'sich auch ohne Raichibum , ja :in. walint.! 
haft philosophischer Armuth, zum. Besten. der ‚Wigsau«, 
schaft thun lasse, hat selbst die Akademie der. Natur... 
forscher beyriesen ,..die bis. zum Jahr. 3757 ohng alle 
Einkünfte, blofs. von freiwilligen Beiträgen und_einem 
Daoaten für .die...(nicht freigebig geapendeten ).:Di- 
plome, ihre. weitläufige. 'Corsespondenz wüterlüelt, ih- . 
ren damals ansehnliohen Rang -ehrenvoll behauptete, 
. und zahlreiche Bände von Ephereriden und Verhakd. 
Jungen (Acta), ans Hehe Ne "% j ee 


ee, 


. "te 


e 
n. „+ D ® fi 
> 2 2% “2 . L) 
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2 Be. wird de; dieser Gelegenheit. ‚nicht emekeihig 
 weyn, dip biehör ersehinsenen‘ Schriften der. Adele ag) 
führen; sie sind folgende: ©; 


” Miscellasicz 'curlosa » sive agles Weiteo« Firyeltartın 
“Acad. Natürke -Coriosorum' |. var 
Deturiae I Admas‘ı 10 von‘ 1696 in 6, a .. % 

en en ER ae 6 u 4, 
en = ur "7.10" - 1898: "zäh Id 


Sıısal ad si 


R Academjas Caesarene ecsoldinsn "Carol. Nat, Furlasoram 
„Ephemeriden, sive Observationam „Medico - P. Dh ee 
Confaria TER von zu u 1732. 10. et e in, Ber = 


osch 


Se 


E 


eo Verhandtungen der 'L. C. Akademie 
"Mögen der" frotiihe "Eifer für die &ute Sache 


recht ällgemein seyn,’ — "dann wird sein uneigemützi- ' 
ges "Wirken auch die Herzen'der Fürbten rühren, dafs 

sie‘ Schutz ‘und "Gunst gewährtn;'— Bewähren dann : 
Reiche ‘ihr‘ Geld, so wird das Gut, defsen sie nicht ° 
bedarf, ‚ihr Aufblüben' bur’ um 66’ schneller befördern, 
je weniger darauf” Berechnet war, tind’ mit’ dazu’ bei- 
wrägen , “sie bald’ sup gteichen" Rang: mit ihren Schwe-' 
stern im Auslands ‚” ja ‘wohl auf höhern” ‚zu erheben R 
und sie wird "its de-Eiütracht' ihrer ‘Mitglieder auf- 
piallew zur«Freudd' dlienf Iderei, tdie”sich fr einen nl. 
chun- #Yor iteredsindn.ush ii ige > R a] 
lau ua A Be i 


lg, 1% Mpnyeicd - Milcd" Keaden, Euesarcid” N Ce vol‘ 
el are 1754, -- 10’ Bde to - 
IN oßa :. Aykaı IARPCONH Madicd Aoaddıhiae> Cacsurode Du 
-li püldinoJ@arokinder: Algnanse.. Curiokonkies Toms, — VII. 
e BIIRPM;: ud euıL 727 Yhe ae Räder eds His: 
bRlarr, Ko, Ehyritariüedica. Noademjan. Ogesarene, 14 C. By, 


C. Tom IX, Auch man dgm, deupschen ditel: 
Neue Verhandlungen er Leopoldinisch - Carolinischen Aca- 


demie der Naturforscher ır. Bd. 18418... Bd. . 
Index generalis et absolutissimus rerum memorabilium et 
wire Diiti verieiipirsheridtid eteodab kAdyr 1630 —— 
“us: hrs Valiıdad Din dla; n6gä.teid ib, ıqı5 
Vol L4, Be le Bis wit. 
SRH“ Obaanuas. andisarım per Ahyeicarum „ gun. Decu- 
riee JIl ac Centuriae 10 Ephemeridum Acad, cass. N. C, 
> ANAURR FO Wagye. rd Aynnp 1723 muhligaterum conti- 
; „Zent, agprumsga ag W; A, Kellnero, 1639. Val. 1, 4 
„aduademiag, paori, romgni Imperij Nafurae Cusigsorum histo- 
RE, Nr a 
A 1755.. „vo 14% 
Äufserdep nöch es Kleinere = = and, eine ‚Bröhse Menge 
von *Gelegenheißsschiifiän. EN 


nn a EL nn E En 


% 


Pa Y \ 


x 
x 


SUECERA. a x Naturforsehep,.. er we T cn, 349 
Ehe_ich schließe, ‚ul igh noch ausdrücklich 


bitten, dafs man mich nicht für neuerungssüchtig halte N 
„Haum am Ruder” könnte man sagen,, „ wolle ich 


schon alles üngestalten.” Ich erkläre, dafs ich die-. 


ses nicht will, daıs ich mein Verhältnifs zur Akade- 
mie kennddur elirel, ählsJich bs WEhrwürdige ihrer’ 
alten Gebräuche ‚heilig halte, wie auch Schweigger es 
*bekehint "uhdr: rare ob ch TahiähSdenn 
 lfeueren, beonästf: wenis es cha rc Adtsti' wo nahe 


-sischliefst, !ilen- Zitrik afichtı rbhrenl kann magh will; 
dafg. ig yigg ch,pslbst ‚meige Mpinpng6hehe, nd wo 


ich es ‚gut glaube, ausspreche, so jedem die seine 
nicht nur lasse, _was sich. ron_selbai_versteht, sondern 
auch sie nahe kommen und sich an mir versuchen las- 


e ideen! ZB RÄT TE BZ ER GH 2 
«B0B..AR it ihr: Lach emi u 
‚, Wer: sa, die. Vorschläge 4 ler, gr nden Blätter Ban | 
-ughe kommen, läfst, „,wäard.. gewiß Ken ‚Geist, der,,aüf 
den Weg zum (zuten, und | ‚Rechten führt, “in ‚ihnen 
„wicht: y erkennen;, ‚ungl., die ‚Puncte, woranf es hier : ER 
„kommt , recht zn würdigen, np ‚wiesen: , Big solcher wird 
„dann „aych; geraß: gelng Stjmme. sep,A ig lassen ua 
Ben ge hösh ‚erden, „obgleigh ‚npr ‚die eigentlichen 
eig einge a une ihre, Meiny 
als Stimme auszusprechen ‚R sind. 


12 {ro}, AUS "ass EOS 
Erlangen den 33, .. = 





wwreirihene. 
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Bene F aiucl:e: ‚to ta orsbıme ne Dr: Nees-sulsenbecher 
sup BE :-ıRo MIDI. erentiud e Präsiderriawi' Akademie,” 


BE md zvodaw Pk KIT GTTETLE I ee 
Psiuleni hiyiad u weil ins weiten mer ihm ‚ 
il fusn  - ET maleree ne DO 1’ su 
sb Zbdlä met om ion in ‚ter 


 gshed erisern) uud wre un" 








"ir Ken I. ‚on je > EIN Gt 2014 


V.: 0:8 g C h L.& Be a u 
a nam Ben. der Kronölimisch,- Carali nie 
ar.n «achen. Alıaderhie. der: Naturforscher, als 
27 ‚ ‚hervorgehend aus dem Geisteihrer vo. 
"dung zui'einer detitschen Aktdemie. 


an'aa a rrnt,gr Ss „Job rt. 





e t. > 
nn ade ir 


. " 
ur lt tert yhr ı ı2:. Re .: Biysibadi « f PUR Bun 


CHerir® dem yien "Wesetke der Verkähliigöurkende ’®) 
„ind die ‚Adjnncten ( des Präsidiums der Leopoldinischkn 
n "Allademie auf: fördert; = Vorschläge” Zul‘ Besten der- 
= selben zu "machen. eh er fühle“ dicke Pflicht und“geßie 
Dre von dem Geäichtäpunttte” aus? m 
. 1) Dafs ‘68° dei "Zweck 'der"sufter war eine hs 
anze deuische, Värerland umfassende "Akademie: Abr 
UNnirforscher zu ‘pegründeh, wie dieses "init. den de- 
tchsten Wolen ih dem ' Gesetz Fund ‘schon’ durch We 
Benennung | 4 sach. "Rbmani InpeiH' Acatleinin halkrae 
 curiosorum nilgeiprochen 127)» Alla dl SEES EEE Ze 
we sr? Be, 


er, 
* 
N ? ® 


PYB 








%% Earrke: Cabsarsae Majestatie mandato et privilegio Legen 
&,R. I, Acadamige ‚Naturae Curiosotum soihirmatae atque 
hiunitde. Recusae Norimibetgae, Mpccikzıı. —. B. Bid- 
ser Historia Academiao sacri Romeni Iniperii hatura® 
euriosorum. Halae Magdeburgicae 1755, — auch Okes 
iss 1818, Heft 6. S, 1097: Wö sich ein Abdrtck der 
eboa erwähnten Gesetas findet, ; 


a LI LL_ 


! 


D) 
3 


rin? 


. net 7 ger Natürförschei,"“ El 7 Pan 


Be pen “deswegen” ra Pr% ‘such hen 1% Äiesde 
Grondgebetz,‘ dafs der“ Sitz des Präsidiums an E einen 
Ort: gebuhllen , nur Präsident ein "Deutsch er 
wohirhaftin Deutschland gey2 we di du 
er 3) Da’unser Varerand' len” größsen‘ Vorzug hit, 
nicht For -siher "den Ton  angebenden un, Ei IR 
wissenschaftlicher' Flinsitht Hirigirenden Häuplsindt ab 
zuhän geht‘; Wörada "eine schw grofse "Vertheilung d "d 
in Deutschlind‘ 56 reichlich” vöfkändöhen Km 
Kiheh' Schätze hervorgeht‘ "Welche "indes für Beyılsa 
Abaiehrei-wbhl zuwelleit Andhife Ki" ven Ä we 
os er rendzwWeth” üntefe N Anadenie gab U erich 
beit Ai Schätze" KL RRANTERR: zu ii m viels nel 
Benutzung Keilsciheh! verdieitung‘i zu Chaud en. bel= 


wg zu eettträlisiren"29P* 5 et Bew ehe 


j a a er fi h D ‚r 
>, BR = eh) a "A 
Bien geht, beäönders, aus. Lex et. heryats 


wo, "anf: Ähnliche en oe: vor. en, Rn wog 


.;g’prirga 


Ka nischen. ge | a nd 
Arbeiten zum "Gesetze gemacht wir » ‚und ‚wobei ga 


TEAHR KK KERLE) 


besonders i im Ges. ‚Fo. Ki en ‚ei, „sriche „Matg- 
Pgeiallen, Sirh.genäktt 


x is 
He gr nach seinent eig ‚enen, 


habe (maleriam "elaborand: N ex. Regno siyg pinerali, 


‘ un 


üre ve elbili,." sive‘ "anime 16, ‚quae, FÜGHR RER EK En 


Ser Hall. . 3, 3. * ns r, ef, a DEwYTS 


al 7 ey 4 I Pr BITE N 3b stdard, en’) 
„ y Au BE a 


SR Alena solar sb una 


.* » Nidee ick Kinderiiel Pe ARE: Meere 
lag ‚Narpins den Netesfärsellee unadreit VateNandsy: def. 
‚ aylieten); Sin Emm Aa: Mötid-- re hi, von 
„ „Franken nänliehe, gpatiftet, ip. ‚der ‚Ara BI 
Er von vier Aeraten, Bausch, "Pe gan 
Woblforib am ı, Januss 1652. 
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nisi ab „gie, Gpllega ] jam tracigta sit) . Ham Domino 
racsjdi aut ‚uni vel. ‚altari ex. ‚Adjunctis ange. paitipngme 
hignificet delnestionemguo- trpgjatjonis. Annie. aseri 
tat, ut si de eadem materja alıquad zari_ei Puriosi.r 
Hiquis Dominis, Collegja umpoguerit z ülud randide com- 
'munigari gossit et ab ‚Auspre rer ascy 
Bicatorum. er, commyunisapgig mentiona.;., ‚unseri,.. Kan: 
dem ob“ ‚CaNSamı, & 3 nempe, majgrja en EP,;c- 
Hua innoteseat , materine, Astae- selectae annmis,Epbeme- 
zidibns euriogorum „gorapsdig :lago ‚aubjyagi, „poterung, 
= = Mei ‚ch, Al, wenn ‚dieses einzige fapsgiz. hefolge 
wird, all In, Denpnhlopg ‚Jerjpenten Sehe: ge 
sermäsgen, durch ‚diese, Akademig. geistig, ZARFIHN ‚su 
um ron. jedem ‚Naturforspher, benntzt;za werden, ı., 
 "Eowils wird’ jeder magepen,.. dafs.ıgine : golgke 
Akademie der Naturforscher, in dem Sinne, ‚Ta diese 
unsere uralte Lieopoldinische , nicht blog’ ‘ein Institut 
zur Ku ibärneitüng, Einsammipnd, ‚Prüfung En ergup- 


"abe gewisser“ "Denckschrißen dd. h, ‚ein- „jpurnalisti 


3... 


"sches‘Ihstitüt, ' deren wir viele } haben ) sondern. ‚eine 
akadinile‘ Bey” im . jahren und. echten. ‚Sinne des. -Wor- 
Tees‘, und "dafe eine solche das. ‚ganze , Vater land ı um 
SassindE” "Akademie nirgends „nöthiger _ ey - als in 


Deurschtähd, ‘in mehr als einer „Beziehung. | ve 
u Ee ‚7° kann lediglich ' ‚die Frage entstehen, wie e6 


sı1ı18 


nie Zutiehüng‘ der Erfahrungen, welche die Bisherige 


eis der Akademie darbietet, anzufangen, um 


bei der grofsen Ausdehnung, welche die Naturwis- 
‚senschaft neuerdings anhaltas hat, uhtl biei-dern adnst 
veränderten Umständen der Zeit, (diesen sthöherr Zweck 
der Akadamis so vollköinnien ls höglich‘ 2” errei- 


chen ?+.Ich- "wage aus‘ dieseki“ Gesithtipulieie Bemer- 
‚kungen: ‘vor ii“ ee sieh ger an DER DM. 


AN‘ ESBETE ws in ar... u 


v 


L Ueber: die innere: Einfichning Be, 
a Akademie din 


% , Präsidium der Akademie, n 


„A Vom- Deneidentenn: 


Fa der Mediein und der.. gesamaiten-, Naturwissen- 


® 


ge Naturforscher, vr 803 


Bei "der ee nnsorer Gesellschaft w war das 


schaft noch viel beschränkter ‚als. jetnt, ‚und es konnte 


daher. ven einem Präsidenten der. Naturforscher Deutsch- 
lands mit Recht verlangt, werden, dal..er. die. ganze, 
Naturwissenschaft umfasse: . ‚Jetzt, nachdem sich das 
Gebiet der. Wissenschaft ‚sa sehr ausgedehnt hat und 
in so.inpige Berührung mit dem :Gebiet. einiger ver- 
wandter Wässenschafien, namentlich der ‚Mathematik, 

treten ist,. jetzt wird diese ‚Forderung in der That 


ee unmöglich, Damit ındefs die gesammte , Naturwissens 


schaft in. dem Pressidiö der Akademie, ihran Vereini« 
gungspunct und jeder: Theil derselben seine gehörige, 
ron diesem Praesidio . ausgehende. Berücksichtigung 
finde , ‚scheint ein. öfterer Wechsel: der Präsidenten« 
stelle. dem Wohle der Akademie: förderlich 20. seyn. ., 


Wir wollen :die dafür RN lei Ess 
senmienstellen:“ a ee Ma rg 
-a) Es sind so mannipfaltige Asbätten ı mit dar Ver 
weiiung: der Prüsidentenstelle' verbunden, :nicht: blos 
die kleinlicken,' welche jeder Präsident, von "weichen 
Art er seyn’ mag‘; nicht vermeiden. kann (wie hier die 


‘ Ausstellung von--Diplomen, blos durch die Form her 


heigeführtg‘ Correspondenz 4. 8.:W#.73; sondern‘ auch 


sehr: wichtige,‘ welchu die-vorkin angeführten Gesetze. 
g—'17 nothwendig rsshen, — dafs wirklich auch-der 


‚thätigste Mann, : besönders wenn «er, "wegen. anderer 


ul FCom.u. a 4,7 Bi; HAN, u 1 .43-- 4 weoıh 
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Amuwgbschiäin,. diese :Asheitem: kids in- Nehönstiinden 
verrichten kann, zuletzt, nptywendig erihatiet — Hier- 
zu kommt, dafs auch ein Präsident, .wje jeder andere 
Mensch, alt ind unkräftig und eben dadukch unfähig 
zu den mancherler Geschäften wird, die ihm obliegen, 
‘wenn wahres Leben im einer durch. ganz’ Deutschland 
verbreiteten Akmdemie erhalten. werden sol, was:eise 
grofse und: schwer zu lösende Aufgabe ist. 

3) Die Auszeiehnurdg uls Präsident dieser unlier 
deutschen Akademie.Einflufs auf Beförderung ‚der Wu 
senschaft im Vaterlande zu haben ‘und nach: indiridue- 
len Ansichten (die hier sehr-zu achten sind) Gut 
stiften zu können, scheint ‚mehreren nicht'blos zu:g® 
"bühren, sondern auch 'vielen win Antrieb: werden a 
können; desto thätiger das: ie der At 
fbrdern zu helfen, 

85 Durch.den Wechsel as Präsidiums nid, wie 
schon angedeutet, am leichtesten Einsbitigkeit vermit- 
Ben, und die verschiedenen: zu bearbeitenden Fächer 
‘erhalten am besten die gehörige Berücksichtigug , 
wenn bald ein Botaniker, bald ein Zoolog, bald ein 
. Arzt, bald aber auch.ein Mathematiker (da Mashent 


tik mehr als bisher zu berücksichtigen ‚dem Sud 


der , Wissenschaft, gemäls, unumgänglich nothwendig 
ist) u. s. w. Präsident dieser. deutschen. Akademie der 


Naturforscher wird, und dadurch’ Gelegenheit erhält, 


etwas (Gutes für sein Fach ‚” nach seiner. individuelles 
Auffassung desselben, zu stiften. Es versieht sich, 
dafs z. B. Privatvereine, zur Beförderung. ingend eines 
| einzelnen Faches gestiftet, durch ‚Angehliesenag m 

, unsere allgemeine deutsche Akademie : der . Naturlor 
" scher - gewinnen, ‚#0 ‚wie. diese durch ‚sie gewinnt. 
"Bu diesem Gesichtspunste sell es- jenlam: Präuidenk?; 


Fa: 5; » ’ 
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f 
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E: ae Tee nur 7 BB 


Beil Bücderloguüg ‚seines: „Altes ‚obliegen ; . dakoii.. Ir 
"elemohafuan. gebt, - „was, er zul ‚Wale. der: Akader 
sie &berhaupt vind:: ‚namentlich: zur. Beförderung. des 
zsatrwissenechefilichen.Hachee,, ‚IHO ISA. ‚Meister: zes 
Ghosonders . hünsiehilich.- auf Gesbtz,K. }- NEE; 
Zeit-seinier Amtslührling‘.geleistet;ihabe. : le 
-u.. Mir : wollen. aud.«duch.: die echrungen berücke 
silhfizeh, wtelchb weis die;. Geschichterzicht: blos unser 
zer, sondern aller ARAcaBm ag und aeterer Zei 
dskkädtet.  : it, ab ii 3 

» 1,4) Die Erfehreng hat gelchrt „dnfanlie Wahkios 
gend eines auch nöch 80: gelehrien; abar:iseiner Natur 


nach entweder nicht, sur ‚Geschäftsführung, geeigneten, 
ederi durch seibe :Wissenschhft' zur Einsaitagkeit „oder . 


zuin Eigensm,, ‚pler:auch ku.shasinigfenhen. gelehrten 
Streitigkeiten. verenlalsien:, Prüsidemtan: aimon Akademie 
bedeutend ischadeli,: besanders wiean' 'von.vieljähriger 


Verwaltung :. eanesı:Pränidessenstelle. ‘die Rede. ist. 


Nicht. zu gedenken; dalsı.detgleiöhen. Präsidentenstel- 
len „!wean: sie ieheutlämglich ‚keibehalten werden, gar 
leicht hloaıela Zilen Irunki, und Putz beisuizt ‚werden 


köunen,..'woa.blach ;. ondern: von::einamisaosven  Präsie 


denien, nicht voR zinbrbi „Jpraesps: honprarius ‘,. dia 
Rede. seyh I PO AIEe: ‚unmöglich gemacht 
werden mefe.. :'! i.:-:. sh 1 desiıa Be bus 

s 5). Dem cs earth wein, er deine 


ked soll sIönnen;,. hedhdutende-Vörrpohtt. vor ällen,ühnir 


gen: Mitgliedern: eizurkumen:b:Unb'wiskliolt giebtied 
wohl keine Akademie in der: Wille; weidbkn Präbsdentem 
Akeile.!dirch Gbsets, itheils. (durch alte-Olkersanz::geöm 
sere. Vibrrechte: eingeräumt wären, :'als.'bdi! der "unsre 


, gen ;j:ästdem bisher wicht blos die Errrenmang ;dev: Ad. 


junsich , ‚sondere: überhaupt: dis aufnahme jodusunamum 


’ 


“ 


| &bb Verhandhunigen iderä © Akademie 
Müglieder, . die Beurtheiling‘. der ‚Drockwlrälgkeit 


eingddandver: Abhandlungen ,- - die ‚Disposition über die 
Eia künfte der: Akademie u. s.w:ieihsig und allete vom 
seinem: Guidünken abhisg;; ohne dafs er zuror mit in 


 gehd: eu hun) Röcksprache zu:nelimen Ursachz 
gehabt "hätte; so dafs aldo der. Prüsident bei unserex 


Aksıtenhie “ein: nd ‚olles, und-kediglich von seinem gu- 


en Sion und:seinsr.Thätigkeit das m und. Wehe 


dor. Akademis-ablängig ist. ° im 


Man begreift auch wohl, dafs bei einer Akada, 


mie, deren. Mitglieder so sehr zerstreut sind, und bei 
weicher. esıkeine sogenannten residirenden Mitglieder 
giebt,.;es kaum anders seyn kann ; «und wer es: mit der 
Sache. gui:;nmeint:,' wird’.daher nicht "darauf denken, 
etwa‘ darch ıhannigfackee: Binschrärikungen .den Präsi- 
denten:zu hemmen: md zu lähmeh und seine ohnehis 
beschwerliehen: Geschäfte noch :beschwerlicher zu ma 
ehen., söndern’ wird. vielmehr! dezu istunmen ; dafs. wenn 
stwas. 'erdacht‘i werlben: kann, wodurch sich das: Ver- 
trauen ‚der. Mitglieder ‘zu ihrem. 'Präsidenten. zoch isi 
höheren Grad:ausdrücke.,: diefs seinen. Veireehlen möge 


keigefügt werden, ''mit :Brinnerung am ‘das Hallerisehs 


Mfort,:.das:sich hier mit. kleiner Umänderung wohl 


schwenden läfst :-,wer:frei darf handeln. | 'handek- wohl, 


Diefs gilt jedoch nur von einem Präsidenten, der 


nach ‚einigen ‚Jahren seäne. Stelle ‚niedersulegen und 


son der' Verwaltung: derselben: Reohenschaftizälgebei 
hat:. Denn. auf.der. andern: Seite ist,es nicht. zü leug- 


sen, dafs: solöhe.- beilöitende ausserwesentlichd : und 
"wesentliche, Viorreckte,. won: sie; lekenelänglichidaierss. 


än der gelehrten Republik der Natur der: Sache nach 


‚gehössig „werden. münsen ; 'manl- mag: „bei. dem:.Gebrau. 
he, ‚derselbon...aich anstellen ,..wis.; Ban: ‚mil, Hierzu 


Tu 


enge we ay ie uıet'n ne 7 


dev Neusmfoesehens; an y ig 
Kost. nooh-die. Begameitige: pmingag Bnter, verschig 


„denen deutschen Provinzen #) ‚welehemuzjalsdenp, der 


1Aktsdemie nichss schädety. aonden, welcher entgegenge- 
wirhö-wird, won wie 68 1schon, ‚die. Aienten, Säge 


jesar Prowng das Bräsidjium, ind hat, und werR 
awan ‚in. dieser „Besjehung. ‚einiwicht so gar, ‚seltgngf 
Weohgel Stars finders, wie diefa hipher ‚ keinsgwagn.ip ' 
Sinne der uralten: Goseise, den. EM wen... uud 
:- 2.6) Schon daram- also‘; weil deln wochzelaiden  Px@- 
ihdiren mehr Fyeibeit zugestanden umdriauf mehrser 
sige: Unterstüisuhg: desseibeii, ‚gerechnet: Wwerdeh. kama!, 
mag. derselbe ;uwenm:ier \nur ‚cine bestimmko Zeit hang 
gein- Amt verwaltet;: mehr leisten, als wenn dr es für 
Lebensdauer 'beibehtlt:.: Dazu Koıkiat: doch, - dafsı bei 


ine yaußgemissb Jahre ‚beschränlisen Amtsführenig 


gine voncantrirte Fhaligkeiv Sure: Iris finden: pBogiü, 
Srährenä hei lebemslähgklich. srchelltek, Küreetoriaistellten 
dad Verschieben: in. ‚Ansführung ‚Ust: Plane:.zur Befün 


derung! eines gaich ;Zweckles nsdi:efo'schadet.!.: Ja: on 


Röhinie wohl: leicht ‚beit dem eihtelnen 'dentschen Rrö- 
Wersugen! dahin gebracht. werden des‘ »in' Präsidexit, 
während seiner: ;auf "einige. Jahre beschränkten Aine- 
führung‘, in Beziehung auf: deine: ‚söniligen Beruingi 


n— eye hell waum.nı ha ih 
stuftsunte Den ah ae 7% 

sy Der ‚alte Fluch ‚des Tacitus; „,maaneat, huic, popnla odiuk 
"ni ipsine « ‚haftet, selbst auf. F-uusereg "Littergtur, Wenn das 
N "besser "werden soll, so mufs i: :Behdwo, der Knfang g g°- 


olin 


"fi 


. = "acht werden dnd wo Yachr, ls'in “ Sihef!Wläktnschtiit, 


&il Bei welther durch (die Adtworten‘- dep: Nitur--auf-amserk 
! Fragen, gleichenas zit ge Skin 'ülle en 


er Amtschisden yogliit.' Snobieiet nr. - ie 


% 


us Verhandlungen ‚er ChbAkademie 
Wchäfte" Arenl Bits Pufeishiöresgzechtühe, " tndı desth 


hr“ fhr: A Akademie „wirken Zu'köhnen! ° ° °" 
7% Diwer?Tergösthlagerie‘ dPräsidentenwechsel 
Yastı“ air Miet‘ der: Akademif elite "Gewährleistung 
Mes Forkbeßtindes in) ihrem: sikerthanlichen Gein- «is 
Weutsche‘, Keiher einkelnen‘ Provins angehörige;, 1Akır 


Wenie'keyh, wärend‘ Bngöger Dtönslänglicke Pıisi- 


“ nen “RRo' "ut; 1schäy ie nal aapbihhen: vertisheneh 


hohen Vollmsttit Meielhb, geiehr Hem!Zeugnifs"ihrek 

KGöichäthte, izaweileh !einschlafen. Jasten kannten) sie 
wehl 'endlichh. weni. Bo mehrerd: derselben der Rkr 
haunbab; resilirende Mitgliedkr.arkgegdseiner bedzuterr 
Yen Inialaladsseie! und, -mait einan- aolchtie: anmbinie 
wen -und zuleiet „Inersabmplzeni Jessen ikännien.. Es i3 
Jierinler amlirbaltung das dinzikreh, Inatitute die Bed 
as (tie '.ads nuellat- deutscher! Reicharerferiung noch 


Zeil; bliebuit und: sven von. Bihelling.dosselhen wicht 


li Bakiquienndleferiler. Bnldert Aitzmrnich,. Hieakoh 
ifeti Sohauangpstet wech ‚üsgkhüren. kan, -aondamı 
ern Erhaltung: dlatselben .elb, sirits dehepdigan: Ganzen 
Ast wit; srobt wertohlidem. Buhbtskion.,‘ der. da züdıamt 
als denn reiste mach ahllansen:, mit männlicher ;Feetig: 
Kt bewahren! wad in. tnachsander Vollkonimertheitider 
Sigehersli überlinkerw sahen... eh But BE TREE TER 
8) So alleın aber werden wir es dahım bringen, 
die allgemeine Tbeilnahme der Nation; -umdt derer ron 
mehreren Seiten Beiträge und Unterstützungen, für die- 
atı:hn "dei ts U enb_Nanı ] 5 
5 Ergere dei sche: Akademie‘ zu ewinhen, wein @ 
die ‘verschiedenen Provinzen, des ne schon de 
gnrch, für NE. ins, Interesse ‚BEROERR, werden, dafs das 
Frösidinm, in‚ihnen, wie. dipfe „wirklich. schon die 


. Immundnsrfnssung. ‚wollte ; abwechselad: seinen Site hat, 


und es den Präsidenten zur Pflitkitgemacht: wird, wel. 


r 


_ 


\ E = a [3 
unıbale dyr ‚Naussfarschen, usb 259 


. she sie. jedanch ‚ahaekin. ‚sich „selhst: auflegen ea 
e die, ihnen jedesmal. et, Si rlhhe der 
enützen, um ‚bedeutende öuner, ‚und‘ reunde der 
Wissenschaft zu ‚reichen Suhungen, zum cos der 
"Akademie zu ver sen: Br 
Fe 92, Wirklich‘; ven, au oh schon v7 alte "Ühservalz 
auf einen Öfteren. ee berechnet, ‚wei 
diese Stelle bisher blofs bejahrteren. Männern ‚übertra- 
gen wurde, die ihre Erfahrungen zum Besten der Aka- 
temie benutzen 'solkeh” 2°" Die’ ' Ausdehung der Wis- 
senschaft- hat’ gemacht‘! ’ däfs botche Erfshrahgen (& 
katin- nacht. ‚mehr von klaları irwlichen ‚de,Rpde, seyn) 
FO, einseijig ainıl and daher werigfh, mühgeRu Al. Meer 
bon... bei,der ‚Wahl epaa, jüngeren, Prösidenten 2.,4p 
dürfen Mir; Asa andamnıGeniahtspungt.i.welchen hei der 
Wahl, Slteten-eittres,onicht | überagben,,; ‚nämlich. E 
 gpgansenige Bifereucht der. Prosinzen ‚entferpt werde, 
welghe das hejahrtare,,Alter , das ahnshin ‚Sipen öfteren 
Rrösidentsawschnel.berheifiktin, wegiger-iraf , Sphop 
aus, äsam. Kresichtenuunt ist,.alsp ‚pbiger ';Verschlag 
birtfa jals ‚eine: „Uchsdtragung, der, ‚Ropetylion apf, dep 
Standpunsn, den neusmen Apit „ale eme Be 
derselben: in, din napeze.;äpnachs; zu, ‚hewachten, .. ki 


u ie or ei STERNE BU ETTTT 


„‚Uebrigens ' aufs ‚ausd rück lich _ emerkt. worden, . 


N ‚alles, v was ‚hier ‚geschriche n ‚steht,.; am. freundlich- ji 
Hl Binvergtändnifae, mit ‚dem gege wärtigen Präa. 

ed lenten ‚den ‚Mitgliedern. ‚der. Alalanie vorgelegt N 
wird, und; daR. ‚WIR | schon. "aus seinem ' "Vorwort her- ». 
vorgeht, yon geiner Seite dem Yorgeschlagenen, Präsie ; 


degtenggehseh kein, ‚Hindernilg i im West‘ sicht, a 


r - 4 


‘ 
3 
u bs: :U ae ak al EL. o2d 


En 


To 


Y Verhandlungen: der: K:C: Akademie 
rg Yan; Ei Kdjußctem: es‘ Präeidiume, 4 


ac, ‚igder "deutschen ‚Provinz, soll‘ wenigstens 
ein Adjunct, des Präsidiums seyn. _ Schon die 'uralien 


Gesetze (a. Lex vin.) verlangen , ; Aal’ nur ein "Adjungt 


jn der Nähe. ‚des ‚Präsidenten wohne, die ühri en aber 
zerstreut (dispgeiti ac istrikpti p er locaj, um desto 
Neichter die vielseitige Nasen zu Une 


as 36 


terhalten. n „ 
a 2 ai, Mas a DK a 1 


s3 Es sollen, Adjupoten. In, aus ‚jedem. ei 
zelnen Hauptaweige, des Natyrwiasenschaft.: ;- er 


” 37 Die-Grönde, weswägen win Wechsel der Pre 


Jidentenstelle zu wochen ist, Yahsen isich ‚wohl nicht 
'shf Ns’ Sthllen ger Adjunoten' beridehw ktiweendien‘;': dä 
ie: Zahl derselben’ unbeitiriiet ish,‘ und:'der:Pläsident 
'statt derer, welehe entweder desch: 'angehäufte- Auvise 
"geschäfte‘; "oder durch a durch 'sönet &iige- 
tretene "Ermattung :äds" Eifers ‚'gehindert sind, 'thalız 
“Pheil'zti’ kehiieh da Aeh- Arbeitewj:!neus" Adjencten 
(wählen Kalin?" Je es wird: soger'zur Erleichterung des 
weueh Präsidenten diene; wein“ ihni "ake Adjenotea 
von vorigen "Präsidio noch’ zur:’Seite "stehen. Inden 
da eigentlich alle diese Vorsähläge wus‘ dem" Grund 
hervorgehen‘, recht viele: urtigö wich näher für unsere 
Akademie ‚interessironde ‚Männer. in allen Provinzen" 
Deutschlands ı zu gewinnen, wozu. &#’beizutragen pöhejnt, 
wenn jedem. Mitgliede dörselhen” der "Zutritt zu ‘jeder 
Stelle beider Akademie, zu deren Verwaliung es Lüst 
und Liebe fühle, offen steht, und wenn “giels”: zwar 
nicht so gar "gelten, sondern mehrmals‘ der Fair ist; ad 
erkläre wenigstens def Unterzeichriete” sich beteit, zu- 
gleich mit dem Präsidenten nach ' eitiigen Sehreh Por 
ne Stelle niederzulegen, ohne indefs dem Urtheil ir 


# 


£ 
- “der Natußforscheni rct2r'7 '&i 
gend eines der Ybrigen ‚Ajuncren "dadunehrveigbeifen 


“gu :wollen, : © a ER 

a nmerk, ı. Der Präsideit,- ee din: Amt 
i kiedergelögt hat, bleibt: noch während:'der Amts- 

wi führer 5 seines Nachlelgers- Vioepräsident "wml die 

3 Adjüncten, welche dassellis shaten;, :hleikien Coad- 


nider nöhgowählten Adjuneten ‚damit ss der 
ug 


+ Akademie; wenn einer guhindert: istl>iute” da an- 
at: „wer Ren weine: Solls:vortreidnden Arbeitern 
nn. gehle.,v» : were de el. un. 1] 2 
na ar k:a. :Die kulsenen- Ausseichnungeny wel- 
2..gp dest -Präsidentenand:einem "seiner "Adjincten 
» vivo, deutschen "Haiser vormals verlidhen'mbirden, 
2 Ybuielsen sich: allerdings: auf -die: tebenslänikliche 
. +. Badpnihrer Aomecr,: weil man dergleichen? Aus- 
2 gerehatlng" nämlich nicht: so vielen wollte.:mm:Theil 
. teen dessen. - Worin" diebelbe:'ihestelr; ist 
tg iegenin Blüchneri  Bisterin :: Academliderrsacri 
ı. Romani""Imperii, Leopoldiao -.Garoliaee ıpır 369. 
..”:  „Quibue multiplieibus infigitisque ooeupätiomibus, 
"Fern peißst.es nach Aufzähling aller’ dem Präsidenten 
sr. 'der'Alademie "gesetzlich zukömmenden :Oblikegen- 
sen F’’guarguami ita-semper: vacaverund“ Praesi- . 
des, ut kondemine!vernieida privatie wenbantudi- 
| - wiwnö:haberent:podohe, ' adgtisrimius-thmen:benig. 
z er nissimungue Imperator Leopoldus'; nulluni inbipsos 
an nobeit-ndere- 'exempkuih ;' ,, praetia> quanta.ıbonos 
“:: wangahtt; iisdemque , y "St. praeedpäie: Fpeoreik ad- 
HE Eee Ephemeridum-Directoräbus; Jaer: Homa-. 
"wu Imperil Nobilitum, 4rdhdatrorim atque: Comitum, 
len dount,  -Palstinorum: Cassareorum 'titulos 
 praslögstirangde; Stemdgue /utignie fcademiciusum 
‚Uberallssinse ra re quibus 


%& 
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sar, Carolus septimus, Consiliariorum Caesarserum 

eh _ dignitatem.‘‘, a ZT 

«+ Biese-- Wiärdan.. und, Privilegien. üind zueht blos 

a. h re ‚deutschen Kaiger :ala „solchem ausgesprochen 
werden‘, sosdem 4 werd, die Gültigkeit ‚desselben 
“.b auch für. «die. krisenlichen.. Erbataaten dnnch aus 
-; drückdiche, Erklärung keigefügt,;-: op, dest. also die- 
„ieeliien: tiobk zw glaicher- Zeit: mh: der dewsschen 
HKaiserwürde als erloschen betrachtet werden kön- 

‚loyr PORe m Wär. geben jedoch  gemme:izun dafa de 
us „Aaneh sten Sinn: deriinsuenen Zeit keibsk geöfster 
mi‘ : $heilsndhran , \W eitklu und ‚sare.Bedesuing;merloren 
As hadten .\-undhdame; Gelelirtei,; hüchstena! ze‘ ( war 
.n:h ahencärtı gerissen !Verhältsissen wiähäig. erden 
« :Ikaany ;ule, W,afle, diene mögen gegen Kusikeit und - 

i:ı  Yobkesserfität i.ängbnd..binuy Geschäfismezinesreiwa, 
3,2 weliher.: :(WAS AR. Glücke,. besaudens Heu ‚Jünge- 
c”T ren Mäiineris,- niebt-. leicht :mehr der. ‚Fall! seyu 
‚rw wird j,unedel genhg:zät , nich dergleichen. ‚Aeulser- 
‚ Kehkeiten. die -Antigkait'.gder, Unantägkait. seines 
„.Bonähmete abenmassäa.. — — - Tlehartlieis,;.kann 

3 ‚#hchr:dae -Seltenheik, einen Hache ihren a\Vinzgh er- 
‚shöben, „Deng;ontieh, riet, nu: verkennen ,. vasimehr 

1. 6zum: Beweiße sie, weitsodler man imiälteeng Zeit 
une yicie Müssenschaft. zw. ‚ehaen; sich besizebte;,, als sol. 
#.: m. khas. menerlings u „wo. ana ihr „‚hönksteng, zaah zur 
Ir Wothdnrft Geld zugssteht, der.Falleı seyn aflegt) 
BET soreüglich kerromsuheben g ‚dafs, 'kier-. ‚inaig und 
‚„'yalleiasin Deutschland, (wie verirmt water der. Viel- 
0: wahl: vornehmer militärischer und ‚Stahts > ‚Anmter) 
u. ein zehn wissengohnftlichen Ami rorkommtsmit des- 

t- d ‚an: a a Kareibnsiadehmenlinndee. 


ce: rsbeJAdR Namıtfesgheiß::..:.:'7 568. 


an... "Inder Bat Präsihuun Kundereb Alkkdaitile: wech- 
-£ . seit, 1tlid wur traalichı der: Pinksidens .füb.iseine | 
=. . Menadn ufisjeme ıdebenshingicheh „Auszeichalangen 
. or Vetsicht gusker diede  bisiban derinoch Far iiumer 
asll:tipdınkrerllizt der ; prsewermorake‘‘ bed Pe@pden- 
ei. ven uuibäkideni) Kizelkemrälsenb so lang. dp: äid Amt 
zu n.äst. ıkufberdemmistses: aukulanGzsellsöhuk'gnbe- 
& urewengd: ganscid: item Batanbicd; bu piemäßh dem 
au * Besskduis.äleerdeutschan "Mihgtibdenn, eiang Mann, 
"der:sich bw. die’ Akademie :darshibesondere® Thä- 
: igkeir gröfse‘Verdienutssidwarb; ‚zum - Piaeses 
ı, onarasiap “anf. Inhensdeuer,gu „mählen yınd auf 
S ‚. 3b alle die alten. Auszeichnuingen,. ao weit, Kiesel- 
 kan.nach.an mauerer „Zeit. fatligkait und, Bedeu- 
et ‚Inng/bahen. können, üherzutragen „.: ohne :dade ihn 
darum auch,din.Aatten des: Amtes trafen miysten, 
„welpha die artiven; Bräsidenien.( pder ann, wenn 
man will, Vicepräsidenten) auf sich nehmen. Und 
.n selhst diese sctiven und eb darum «weil fliese a 
— geseizmälsig zur Würde > e Aotiyität nicht 
für Lebentlader” verbürgt werdei "Kann ) nur für 
79) Bine biehtinindte,. "Zeitng ewählsen :Prüsidehtens Können 
4° dena oiunlogocferne 'sie jümeck, itıdlah so:tchentbeied- 
“dit: Brachtbauskkelle, angegebausk,; Bedigungeni, (u 
sl: Gründen ahker Ausskischhungp,. dur’) Beitiedigung 
-s.. der Gesellkchäft.,.. im ıbesanders ıkohem: Gdade:Gb- 
a nüges geleisten i-: dursl/ mark; :wuch: Verfhußs dur 
-Lır gesdtslidhew..äeit); wieder; ekmeute : Wahl sau de 
„1. . „Ienölänglschen-+Pröckdengen ;wiskdei.. "Sondoh wird 
3b Also, Sbei: der: sargesehlbgenien: neun‘ Einrichtung, 
.79 dem’ alten: Gerstz -unserer Akademie, mit Berüchr 
ec. siehtigahg seines Crundeb ,:nur_um so vollkomıne» 
Ab: gen nGinillge. geleistet ;: 00. >wie ‚denn, übeshaupi 


Ü 


N 
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„io. sicht. selteh der Fell eintritt, dafeiboiıresänderten 


- äufsern.. V.erhältnisden' der. ‚wahre Geist einer Sa- 
..ol,nur zu erhalten, sder zu weter:sat dunch. Ver- 


Be ‚Anderung ihrer :äußsdrn Ericheinang jı weiche so- 


1; ger: bier ganz envssämiert in: allen den Büllen 
ur : bleibe, «mo. ew dem: iZwacke der: Gesbligdiuft 'yemäls 
un geßanden. widd, Teldib-eines'chameh ı aiınder. wieder 
x. Iı dan.alten Prisideptoäl zu :mählea: :: JIchıglaabe; dafs 
gegen diese Dedwitien den -ntuesiiEinzinhisuik aus 
.; „ider alten, ihrer Rechishäßtigkaiit und Gesetzniäfsig- 
20: Mit naph , sahlaeksesdinge, nichts einzuwenden sey. 
a I ebrligens Dt’'hier olmekiin-ledigliäh- davor dis 
. is Rede; dem’ Ziele der Akademie, ein +äriges auf 
em gegonseitiges :ialeltesse Ygegrandatesi: AAısandlınen- 


.... warken: der: Naturforsöher: ia: unsersr '!Vetortande. 


Et ‚sunbegfünden , nalen zu‘ "kommen; ' Le se?" 
N 20 diescn Zweck- aber‘ it auch zu i sprechen 


Lei eur te nic 


2. "Von. akademischen Verseröriiuigäh, der " Na. 


te turfarscher, ‚Deutschlands... 

nen ‚Bekörderuig‘ ENTER der 
Bainttomsbher. Diusichlamd; ist, : wis: solo: gleich an- 
Binglach. :herausgelyaben (wurde, det ‚ Haupsztreck die- 
war. ürelieıi deutschem: Akndemi2, . Wär kaken_’auck 
Siose, Gegenstand ,: worin 'eigentlibk! dis :wahre:, We- 
sea unseres akademisnhen Vereins-bestebti, nun, wenn 
wir im Deiste der: Begränäer dessölben..'handeln, wol- 
Sein, mit. Berücksichtigung: aufsiıfassan | anf de... gegen- 
wWärtig ‚dergebotenen Mittel, diegen: Heupt-Zwedk der 
- Akademie am leichiesten ı und vollkonameuinien: au er- 
zeichen. ledermann giebt zu „ dufs sonst. die. hriakliche 
Merbindung.in Deutschland. schr erleichtert: war, „wäh- 


; 


- 


” , | 
% . 2 nn “ B ja -.” .. 
tusaßger Nariforsäßen‘: . ©: 27 865 5 


rehdi Ateve wän}'dchwerer‘;; ı wenigetenn Kostkären, ist. 


Dagegen ist aber aus; wav-'söhät "weit ‚weniger: deb 


Fell waryı dest perbönkohe Zuskmihenkomien eninich, 
tert, “theils."dureh &e Vervollkommnung der:Berafseh 
and msiiche ahder®: Bequemliöhkeiten.. des: Reisone 
die In! 'äteter- Zieit:-fehlten‘, xkeiks duch den Sinn. ‚des 


Gelehrien selbst, die nicht mehr ko schwer, wie.sanit . 


von ihrem "Stulerdimmer zir©efltföräen: sind, sondern 
Dies denen es ame’ Art von Läebhaberel‘ geworden! ist, 


Reisen: pa: machem;: eine Neigung, welche: zichkranh | Ä 
dere alu Köchst. vortheilhnßtsdae. Naturforgchumg: seyıl - 


Kinn. - UNR enter ee ENT (ee ie; 


Bu jun Geine der (&tikkon: unserer Akmiseniersnilshen 
wi: Achertien‘ jene ha nicht: miohr. Iahsreiehenden,: je 


voger- in mehrerer "Hinsicht . erechwerten,. kwibflichen 
Unterhaltänbeii , neihwendig "peretiliche:  Zudaurisen} 


künfte 'anschliefsen ‚in derselben: Art, wie, diese .xon' 
den UNO ICh, Aiaisianghe al gehalten R 


N werden. Benni 4 Yu“ 


Ich schlage ver, a wei Inn solche zu: vers 


enstakten, "17 \ ey 
> ‚Der Optdidser Veen braucht. nicht: rjek 
desmäl'. der. Ort zu'seyn,; wo .den Präsident.. wohnt 


(doch muls dieser durch isgend ’eim Mitglied. did 


Ksordnung * zum: -Empfange: der “übrigen treffen), 
sondern es werden ami .besien :grofse Städte ‚gewählt, 
sie Berim, München, Wien; "überhaupt Orte,iwo raw 
she getehrte‘ Apparate für! Naturmissenschafi sich_vrows 


Anden, und 'wohiw. ea zu reisen, n,ohakr 


Kin Isıst und: Interesse hat: zu: 2. 2 2.0 3 nom 


bh. Der Zweck: liseer Norsauntuleigei jet analog dem, BR 


‚welchen die’ Paaren. deri Schweiz. bey. den -ihrit 


ge habe: : ” EL as '. RS No Sch u.“ surd 


4 
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3. ieein- vTRB8, Präsidie: ‚6dudar ders Fräck 
Ä dehtem mit. seinen Adjunoten in. allen: ‚einzelnen Fa 
ehern): werkedstse ‚Barisht: über. die. ‚Fortschritte ‚den 
Naturwissenschaft- ie Deutschland, gelesen. Die Miy 
glieder: sind. aufsusardern. Zusätze. und Hamerkungen 
beizufügen, welohsjihner nötlug ‚Dex.Berichs 
wird-aledann gedsuckt,: - I in „u ) 
ı  b) Es geht,achnn- aus dem. a anfänglich au 
geführten Gesetie.::0. "deutlich. hazyor,, dafs unsere Aka 
demie: ‚sich.niche blos einseitig. nm die. Abhandlungen 
brkümmert , welche .ıksizus ‚Mistkeilung ia,äkren Denk; 
“schriften «Actie) vorgelegt werden, sondern jedes 
gelehrte neturwissenscheftlioke :Vork. empsüihrer Mit- 
glieder:  anterstätat „100. PA : rdiesns onybliirt werdan, 
-: a wie es will. Die worgeschlegenen Zusammen 

te. köhinen iaklefe. ‚bequem: auch. dazu. hewäist wen 
Er „am die vom/, Präsidenten . vorkereitete Auswahl 


as den: eingesssidtem Abhandlungen den. versammelten 


Mitgliedern vorzulegen, ehe der Druck eines neuen 
Bandes der 'Denkichrifien beginnt; - - '. , 

© Der wichtigste Zweck aber dieser ie 
Iungen’soll;' weil'Autopate- in der Naturwisgenschaft die 
- Hauptsache: ist,: Woszeigung. und a 3 neuer. se 
bachtungen und ‘Versuche seyn. .. 
e .: Künflighin‘, wenn die durch nanhher ee 
gende Mittel. vermehrten: Einkünfte. der Akademie. es 
ertauben , .soll:denen, die äusgezeichnaiä neue Exrfim 
dungen mittheilen , oder Abhandlangen, vorlegen, web 
che‘ den ‚Beifall der Akademie. im hohen Grade verdi 
nen, oder auch sonst ausgezeichnete medicinische und 
wutürwissenschaftliche' Sohriften. m! unsern Vaterland 
herausgegeben ‚haben, kep einer solchun‘ Versammlung 
eine den Dank der Gesellschaft ausdrückonde Bell 


[4 


yansi 1 der Naturfotschen ...:. FAR Pr 


wang ; „oder worst irgenäsineirenvofte" Amehäh 
suerkamnt: ‚werde. Vorläufig möksen wenigstens. ‚den 


Beifall :der Akalsmie zu'.erkenmen -gebende- ‚Schreiben . 


dienen ‚' welelie :bei einem noch unkedruckten: ihr mit- 
&etheilten und: vu. ihr beioblem - Werke so: abe fafau 
seyn ‚sollen; dafs sie 'deftiselben: vorgedruckt: 'werdew 
können; wein sololres der: Verfaöser,' ‚oder: VERBER 
für gut: findet. © mr en nn TE 

"" «Es gehört nothwendig” Zuni Begriff einer Akades 
mie, (mas eben kei jenen zweijährigeh Zasimniens 


künften "der Naturforscher: vorzüglich‘ beibsichtiget i 


wird) daß -in-shr mehrere MRaner voh ganz demsch 
ben "Fäche' sich! -zusemmeh' Amdehi, "datt Kein ge: 
schlössenen: Hreise gehaltenen Vorlesungen nicht bios 
zu Selbstgespräehen werden ind bei’ zur Beuftheilung 
‚mitgetheikten' Abhandlungefi nicht lediglich" eine eihzit 
; ge Stimnte ‘es’Fei-, "weiche dafüber entscheidet.“ Unses 
fe Gesellschaft’ hat so’ zihlreiche Mitglieder ih ‘jedem 
. Fache,, dafs in wichtigeren Fällen, ‘wenn das Urtheü 
zweier: zur Betrtheilang‘' einer "eingesandteh ' Schrift 
' aufgeforderitn" Gelehrten nicht genügen sollte, sehr 
Meicht’" nöch 'aidere von "gariz "demselben Fache' zur 
Reviston 'des 'Urtheils vom : Präsidenten. Kr 
werden können. Ebenso finden sich bei Akademi ien im 
Städten wie Paris und London ‚von selbst immer meh- 
rere Männer desselben Faches zusammen. "Gadzl än- 
ders aber ist‘ es in diesem Puncte bei‘ "den meisten 
mitunter weit reicher, als‘ die Londner , usgesiätteten 


„ram 


jegen sind, solche’ el akademische Versamm- 


lungen der. Naturforncher, we ;sie „hier beabsightiget 


werden, um..das schnellere Bharakdzingen, des ‚Wahren 
und Rechten zu EEE isig sche, dringendss Be- 


\ 
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Unabhängigkeit von dem sie öfters nur., durch” vereinte 
Summenzahl übertäubenden ‚Anslande gewinnen soll. 
.... Ja. sg hohem Grad. ist bisher der Mangel an ei- 
nen. wissenschafllichen. Veveihigungspuncte nachtheilig 
den.. Naturwissenschaft in Deutschland gewesen, dale 
‘die wichtigsten ‚Entdeckungen ‚und Erfindungen. oft 
viele Jahre lang in einem unverdienten, Erfindungen 
und Erfinder niaderdrückenden, Dunkel blieben. So 
"mulsten die Gesetze eines Richters (des. Kepiers der 
Chemie). rat ins Ausland übergehen, um im ‚Vaterland 
endlich anerkannt zu, werden, Sg würden. die herrli- 
chen Entdeckungen von. der Lichtpolarisation schon seit 
einigen ‚Degennign.hekannt seyn, wenn man den merk- 
würdigen, Esfahrungen, des Pfarrers :Sphülen_die ver, 
diente. Aufmerksamkeit gewidmet, ja nur angesehen 
hätte,.was er:vorlegte, weil dadurch achon selbst das 
Nachdenken: wäre erregt worden. So wissen. wir zur 
Stunde. noch, nicht recht, was von Wänter!’s Versu- 
chen ‚zu ‚halten sey‘,. wozu blofs nöthig gewesen wäre, 
dafs man ihn gebeten hätte, sie einigen. zur Untersu- 
chung. der Sache von einer deutschen Akademie be- 
auftsagten Naturforschern selbst vorzuzeigen *). Ich 


N 
y‘ „,s'abe 








. "ag Be vn 


..*).Ich bitte mir nicht die Dentung rn , als ob | 


:ich diese Versuche. geradezu in Schutz nehmen’ wolle, 

‚Ich habe der Wiederholung mehrerer ‚derselben viele Zeit 

| gewidmet und sie sind mir eben so wenig als irgend ei- 

“nem andern gelungen ; ‘aber dennoch kann ich denen nicht 

8 peistimmen, . welche’ durch 'des Urthefl der französischen 

"Akademie, die bei ihrer Prüfung’ keinesweges mit. der 

sv. donst'gewohnten Uhsiälld sa-Wierke ging, die Actea hier- 
'.ı Süßer. gleichssm. filo gemhlossen ‚halten. 
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bin ‘gewile.,. dal ‚jedes-von den Miigliedirn‘ der: Aka- 
demie diese ‚Beispiele mit' neuen aus’ seinem-‚Fache gö 
aommegen wird vermehren körnndany 'und. zwar mit ' 
. viel zehlreicheren , als selche von andern Ländern an- 
. zuführen. ‚sind, was.um so- urlaussteklibher,. da selbat 
ı das unbedeutende Ausländische nicht: selten m cn 
„Iand eine, übertriebene : Beachtung findet. 

f).Es versteht sich, dafs diese $ REUNION 
uch. benutzt werden zur geieinschaftliehen Berathung 
„über ‚alle wichtigen Angelegenheiten‘ der Akademie 
.&. B. wenn. ein ‚neuer. Präsident. gewählt werden soll 
‚und neue. Adjuncten desselben, wozu die nicht anwe- 
‚senden glieder Ale Stimme schriftlich. sinzusondon 
haben... - a ARE 
Schon der: Zweck dieieh, RE rk 
‚ übrigens den Präsidentenwschsel nothwendig ,: indem 
"wohl ‚schwerlich es gewünscht! wird, dafs ein und der- 

. selbe Gelehrte, d6 sohätzenswerth er sey ,.da er ‚doch 
‚Ämmer nur ein einziges Fach umfassen kahn, bestän- 
dig hiebei den Vorsitz führe. Es:wird' genug seyn, 
wenn,, während, ‚bei den Schweizern ın jeder: Jahres- 
,‚ Versammlung &in neuer Präsident gewählt wird, bei 
‚5 ung ein und derselbe Pfäsident zwei solchen Versamm- 
.langen .vorstehe und. iso: vier Jahre‘ lang: sein Amt . 
.., verwalte, ‚ Er kann indels,. ‘wie ‘sich: von selbst ver- 
‚stebt und: wie schon erwähnt wurde, nach ‘diesen vier 
‚Jahren wieder -aufa Neue dunch dis eingehölien ‚Stim- 
‚men. aller deutschen. Mitglieder ‚gewählt werden, sq 

. wie diels gleichfa::i «ei den :Adjuncten der Fall ist. 
0 & Auch diafs ergiebt sich von selbst, dafs jeder, 
welche u .der „e de 


= 


„6 ir end einer sole en Ver- 
„ sammlun v,,z. entfernt seyn süllte, um dahi.. zu reisen; 
w Iraraifichem.w. Phys. 2 Rdh Bd "V' 
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schriftlich-einsenden wird, was er vorzulegen wänscht, 
Es kann hier natürlich nicht, so wenig als solches in 
der Schweiz der Fall, von Entschädigung der Reise. 
kosten die Rede seyn, sondern es mmıfs darauf gerech- 
net werden, . dafs Gelehrte, besonders Naturforscher' 
ohnehin wohl alle zwei Jalıre eine Reise machen und 
. Städte, welche manches für ihr Fach Interessantes ent- 
halten, besuchen mögen. Vermehren sich indes ein- 
‚mal die Einkünfte der Akademie, so wird es gut 'seyh, 
die Sitte anderer Akademien nachzuahmen, der' ge- 
inäls die an Hen Arbeiten theiliehmenden Mitglieder, 
für jede. einzelne Sitzung eine Denkmünze erhalten, 
Diese Denkmünzen sollen von Golde seyn, im Werth 
einer Ducate wenigstens ausgeprägt, mit dem Sym- 
bol der Akademie auf der einen Seite und auf der 
andern (so ferne dazu: die erforderliche Genehmigung 
eingeholt) mit dem Bildnisse eines ihrer erhabentn 
Beschützer bezeichnet, in dessen Hauptstadt der aka- 
demische Verein Statt findet. . Sie sollen aber zunächst 
‚nur denjenigen Mitgliedern, die aus einiger Entfernung 
zu dem Verein herbeikamen, überreicht werden, ’ 

. Vebrigens iet es nöthig, damit jeder wisse , was 
. erin wissenschaftlicher Hinsicht zu erwarten habe, und 
wenn über etwes entschieden ‚werden soll» wobei alle 
Mitglieder zu hören sjnd,. wenigstens schriftlich seine 
Stimme abgeben könne, dafs der Präsident durch ein 
Programm vorher die Haaptgegenstände bekannt’ mie- 
che, über welche, gemäfs den ihm zuvor mitgettieil- 
ten Nachrichten, verhandelt wceden soll in jenen Ver. 
sammlungen. Diese werden jedesmal aufden Zeitraum 
. von höchstens 10— ı4 Tagen sich beschränken.‘ Wäh- 
rend dieser Zeit sind’ täglich Sitzungen zu halten, die 
sich theilg auf die des Gesellschaft eigenthüilichen, 


, 
% 2 y 
- 


ee der: NatutförschegissV ET 


| theile: Auf allgetneth "wrliskns, schhfäich#iAtigetelenheiten 

beziehen: In dem‘ hsterent ‚giebt der“ Pr&sidönt oRe- 
chenschaft von dem, was er bisher r_zum Besten der _ 
Gesellschaft geihan habe; dasselbe legt "den Ädjunc- | 
wen db} 'neue”'Mirglieder werdeh Gewählt: „Iiärschläge 
> "um Belien der 'Gösellschäft ängehöft’ und‘ °beprüft. Zu 
"deh leizieren, lediglich für wissenscheflliche Vorträge 
_bestimmien, Sitzungen. können auch ‚Freunde , jedoch 
von Mitgliedern. eingeführt, ‚Zutritt aben. "Aa jede 
Sitzung reiht sich eine. hlofs ‚zur freien, wissenschaftli» Ä 
ahen Unterhaltung. ‚bestimmte ‚(esellschaft, ‚Mitglicder, 
‘welehe. mit. der. .Prüfung.neusr der Akademie vorge- 
.: kegiten: Brfindungon-: ai, 2. henuftragt sind; treten 
u bedunders‘ zuskimiien "und: erste erstatten 'danıı ;: wenn die 
Arbeiten’ auch‘ nicht “sbgleich Harz Neeidiget' werden 
“ können, ‚wenigstens einen ‘vorläufigen noch hicht zu 


h „rekletieniin Bericht in, ‚einer der letzten Sitäungen *) 


BF u 
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2 Dergleichen und zwar "nicht blofs Vünltnfes; sdädern Zur 
B ößentliched Mittheilung "bestimmio Berichte Wörden achr 
. zahlreich zu erstättöh ‚seyn Bei "joder solchen Jähresver- 
sinmlung, Denn wir setzen voraus, dals keine wird veran- 

Bi; staltet werden, ohne dafs sie Auzähl' Vorarbeiten in 
i dieser Bezlehuiig' ihr voranging; unternommen von Mit= 
sliedern, welche der Versammluüg der’ Akadelite eutwe- 
der persönlich beiwohngn wollen, ‚öde er doch geistig 
Be in (durch Singeiande, ‚ sey es, aus eigener Wahl von ihnen 
Br b = überrioimmene ; ‘oder ihnen” aufgotrageis Arbeiten) dabei 
gegenwärtig zu seyn wünschen. Düter den aufgetragenen 
0" Arbeiten sind übrigerte keine andern zu verstehen; als die aus 
2 dem Begrift einer Akademie selbst hervorgehenden, d; h. 
Prüfung ı heuer ihr mitgetheilter, oder auch nicht initge= 
Bu theilteh, aber für die Wissenschaft besonders intereagänter! 
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ratieir Den. Peßajdent, ‚hat den „Ort. der: Vergupmlang 
‚sin seippm, Programme. zu, ‚besfippmen, 9q wie die Zeit 


ayh a 
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Ba te ee ee Pa ae 
— 
nyb Iysih manterun © ade ee ne at, 22230) 


uER . Butdeskununn and. Beet! wie ‚der au.dljo Aka- 


I. 


aN . 


Mr f ir 


; demaie gingenandkten Abhandlungen r,Dig Prüfong, de) Jeiz- 


a „.praa liegt # zunächst. dem. m Rrärldenien, mit ‚seinen ‚Adjun- 


3... 


- tea in, den einzelnen Marke db; doch können öft s 


3 an ere” itglieder dazu eingeläden % wer- 


een: We bus’ Brkndilig an? Eäerkungenn "aafanfı: 


nn aengn köln ah” 4er Rlnidös- Entlivkcali der Erfinder: 
vl Mohnehasir- Hschkun diherst Mengliagur mimdich) zanifchst 
.yııT Werseficddukun: des. Beug:aich) örzeikeni zu lassen und 


di ea 


ed>unbefuggen 2 ‚prüfen, ‚Bolahe,Brüfungem Ehinsschwirh 
. Agrer, diecheit ap RATE FeRuch „leichzeifig gnstifigte 


ar nu ah akademie; „geyyöfs ‚ze, Verhilde, gegen 


u“ 
.. 


“ist dazu sogar verpllichtet ausch dus ac 


Wi. sie, 


‚ wergen, darf}. können Aer, auch, ‚einzelnen Mitgliedern 4 


geradezu N ı Yom: Präsidio auf keuet gen Ku ich Ser 
te 10. Gesetz unserer Akademie, welches ganz ausdrück- 
lich gerichtet gegen den uns Deutschen so oft schen 
r v1 ResBewerFeReN Fehler, ‚giger 1 Nichgbeobachtung des Alän- 
.. disshen (2 „aphil nisi ‚aliena mirantuf “ üagt ‚selbsk ein Leib 
ui) PR: seinen. ‚Landsleutän),, woraus gegenseitige Abson- 


derung, stadt der. von unserer Akademig, ‚den N aturforschera 


- um Gesetz. gemachten. $reundljchen ‚Unterstützung hei vor« 


„.schy = — Ohne solche auf Prüfung ı des Neuen hingerich- 
‚tete, ‚Viarerbeiten "der Mitglieder könnte auch unmöglich 
der. vom Präsidio geforderte ‚zweijährige Bericht über die 
Fortschritte, der Naturwissenachaft i in Deutschland mit der 
gehörigen Gründlichkeit geg geben werden, ‚Denn, so we 
nig unsere Akademie, gleich einer "andern bekannten So- 
cietät, es sich zum | Gesetzp ‚gemacht hat ‚blos, Thatsa- 
‚chen nicht Theoriep w (das würde, wenn es möglich wä- 
ze.oin solches Gesetz streng zu befolgen, im Grunde heis- 
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By ‚nblofe Geisiguer, ‚hichts, Beistigget), ‚Zur res 


AT sc. Aded a anssfonsghotbsednV 223 | 
eher; Am Samen ilae den Mangt ze- 
he t, in welchen er, Namen eines‘ 
Monarchen fällt , ee IR BEE t gprEN ir Rat 
farsbbeinasu: ‚berkaminelinsbwllnsclengb Kkaiunsikl der 
Adsadereie zugjeidhudar Kelinsihaemihrerswikkabnnek;iihe 
sehütserlgedsitst ware ichs erh gehnast dureh euwel 
ganze a aa Sisungkeilns,eisg 


& AıPaa A dörigeng, 2 don “ürafien En Gesetzen"tm unger 
RT [Fr ur) aldi 
tee en, bunte der ‚Natur orsc 1er ‚gemä He," alle ı 

Ye ersire ten ‚Sammlongenfvön jedem Giitgiisat 
um 0 ach ‚benutzt. regden, Röanen “Yabe’ sch, 
ndch u sprechen Äy.uH wuIg ANZ EZIee 

RR HN des na, te T ya nchaed u »ssnol 
4% ad ten A, ne: v Su.) .. ill Ind Ira agı BEN 
= Korvider Anstelileit ujlnger sie frikrkisvoilern 

' Mintier "üntöf"VertNamien «voH!@e rizrpere 
- «3D15 w snleim m gehe). a1. ul) ‚AA WOISOTI. si9ast 

Kl ae ein SarsbsitssiM. usb idein anaw 
afslaw Feie KIREWUFS add. nshüı), „Yhıuer. 1dns:092 
te el 0 wesen; n;leughist Auidonh gie eh pe bh 
s.ıdeder matpnmisgennshaftlichen, Ehrorig Yar Allem Re 
% Bi Rip M FE FAR. akt en 
me r : 
Ei: demieh obliegt, . ae . A "zu a io 
NT das Neue Weiche in Beutschlan zu, Sp jrac ad 
N Köhi, Seit indhr aeg RESET TILL YANG BC, 
traf Bhnsveihinl, A vahı herz Vonnab | 
sıtageh. wirälich z ar hg öfnsrend Finnfbesinin 
- rögd; mar win weadden dafer!sön ditudich Aral rad sererh 
ulabesnnigl sen smahrenigaenss üben’ albal ss Wobs cute sn 
hard, dhr Nenemank N ITBHEN onisendakanente ie 


innerhalb eineg:]iras zeige Brcb, zweien das Fee 


liches und gediegenes, auf unbefangener Prüfung der 


ei DOM WIESE ULIS BET RIRGO 
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MR Verhaadlangensetclh. C."Akademie 
def Mhgttiei er hafanc, 5 sen gr 


I ELLI Era Zu . 


zatate e "Alädeinisorum). P 


kat den Mitgliedern, ah den won jedem) 
ehischien 'setbst zu. machenden: Verrschläken, hbeizuge- 
beu; dep umterührer Leitung .inswissensthaflliehen An- 
gelegenhsitensder areas bätig au.seym  - 


, Das Ausland jet, uns nicht sehen bei. gelehrten 
Arbeiten ‚überlegen in der, Menge, junger thätigen, 
Theilnehmer,, welche Vorarbeiten , „ oder Besorgung- 


Ir st 


üherne a.von N endin en die „dennoch Zur, Zier«. 
a een Eh fen wie ı solche ein (Ge 
lehrter m London und Paris gar leicht zu "finden Ge- 
legenheit hat.‘ Die Menge von Amtsgeschäften, wo- 
mit kewöhnlieh die dewtschen SGrelkteten.überhäuft sind, 
machen ‚es „anlıwer., „dafs den .sprhip. angeführten 10, 
Gesetz unserer "Akademie - -Genüge geleistet werde, 
wenn nicht. den. Mitgliedern , wie-eben-der- Vorschlag 
gemacht. wurde,  Gehülfen..beigegeben sind, welche 
uätdrihten Acpgda' sich: Abu Aöchigien’ Verarbeiten un- 
teftiehen”"&i6 zu irgehä einer nätarwissenschafrlichen 
Uniersuchäng, der Gesetze‘ U: einäfs, etwa gewünscht 
werden. mögen. "Junge talentyold "Männer. : welche 
sich bekannt zu. ‚machen suchen, worden solche Arbei- 
ten- mit, Ver galigen übernehmen, (während ı eines von 
den. ‚Mitgliedern ‚der Akademie hlofa sie, dabei leitet, 
und. durch: die, nöthige Revision. Gewährleistung für 
dier@ie der: Arbeit giebt.) :-wena nur der Heraus- 
geber.vines- Werks sie: diesem in dex Art einverleibt, 
wie'dae 'Gesets“ e5 verlangt; fauta hangrifica comma- 
 nicatähn er ‚oinhutitmicantih stehtlötib- ® 


golohe Gehölen der; ‚Mitglisden., sollen. das Recht 


® 


che ie Naturforscher,’ 875 


‚haben das Symbol:*} der Akademie zu tragen,“ und 
erwerben sich durch gelehrte, der Akademie nützliche 
‚Arbeiten das Recht; als Mitglieder bei dem Präsidio in 
Vorschlag. gebracht zu werden. Sie sind auch als Zu- 
hörer willkommen in den.-vorhin erwähnten a 

sea Versammlungen, 
r ich komme nun 


e s Ir} 


IL auf. das Ädulsere der Einrichtung ungerer 
Baer n bei Akademie, . | 


T, Unsere "Akademie hat keine Einkünfte nöhig 
zur Besoldung irgend eines ihrer Mitglieder, indem 
| bey derselben alle Aemter durchaus. unentgeldlich ver 
‚wollt ‚werden sollen m. 
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*) Quilibet Kcadöniche, sind’ N" die Worte des 21; Gesetzen, 
1! gestet Symbalım "AcallemYar ; "gchlicet ' ‚shrtütulh" Jureum, 
2 in-gtio -1dce "gemkile* sit liber'apertus, in’ cujus'una fa- 
ar Die -aculas rain a .mube illustratus,: in ultera "Leifima 
e: Ni weilemicem: - Mungmen-ariasug, inseripte sint) Librum ab 
„. i.. Atzoqwe :latero;. serpentes;, ‘corpore'cs cauda cisca annuli 
2. :-Fispulum vinsumyodntsj'ore teneant, non tams ut aruamen- 

: m ondinis aitsı. qua incitainentiumgad- ee seria et 
.. ‚ieleliter sungen, as = . Br 


3°). 4a: Zionteh. wo nian selbst wohl einen Mann von Gewicht, 
.-' der'essalite wilsen, fragen hört: was PEN Abedımiın 3 
. kann'es für diejemigen, Welche es wissen, was sio nützen 
“"" “ud unter welchen Bedingungen sie nützen, gewifsermas- 
2 Ihed' ein Ehrenpänct''woerden,.. unentgeldlich dergleichen 
2) mer zu Yorwaltin, — In dieser Beziehung geht unsere 
-ı Niddendie von ähnlichen Grundsätzen aus, ‚wie die mit 


— pr fit Afeichz Bug‘ entstandene zoyal’ Sockery in London, 
5 \ 
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/ 2,.$ia hat keine ‚ihr eigenthümlichen Sammlun- 
gen : nöthjg., indem. durch .ülire i&. ganz. Deutschland 
gersirenieh ‚Mitglieder ,. gemäfs, 'den oben. angeführten. 
‚Einzichtungen, alle in unserm Vaterland :irgesidwa-be- 
findlichen.geishrien Hälfemitiel, ihr zu tsabaite: atehen.‘ 
3. Aber darauf ist zu seem, ‚Aalb, diese „gelehrten 
Hülfsmittel sich überall ın allen . Städten vermehren 
mögen, und eben deswegen ist es allen Mitgl; iedera 
der Akademie zur Pflicht zu machen, in ihrem Kreise 
Alahin zu “arbeiten; ’ ‚dafs zum Ersatze für die: !reicheh 
und schönen Sammluugen;, welche ehemals in den 
lern. Wären, Be Museen, gauienen mögen, 
“wie man ‚diese in allen Ye en Städten „EngJands 
Andeı, d, "b. nicht Bis lite: 'arische “Museen, sondern 
auch ein der‘ enichen Behtizung. darg ehotenes phy; 


ve 5I 3) 


gisches Cabinet und chemische Läboratorium H 
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Du Am Ente ie \ 
a as Eh Dis eausianime nee 
mist ‚Grandeiug, dig schon in der Rnnensung Sopletz,angedei- 
‚det sind, ‚ Hievon ‚mehr.: ‚bey, einer. andern Gelegenheit, — 
i EN Das eniste Messe der . Astı.wap u: Philsddipkia,::In ihm 
ind durdk (dessen Hülfe. .hat. Buchdracker'Franklin, . 
 vou. deines. wit: einiges Fretunden: gestiftet "whrdb 'seine 
- ... schönem elektrischen ‚Entdekupgemsgemecht. n:Disfs: ist ger 
2 up gaagt, umuFreunde:der Möinsensühaft.zur Begründung - 
ähnlicher Museen einzuladen, ‚Und: ‚daneibet auiOhen, wo 
. mau solches am. wenigsten. erwarten ‚sollte, \sahr, gut 
. , bewahrte ‚(eonservirtg) Physikalische, Gabinete atghep, die, 
gleich den, ‚Nürnberger Schauküchen,, ‚nur. Zum Angchen, 
nicht zum Gebrauche bestimmt scheinen; so ist gs um 
so nöthjger, dafs es, neben diesen ‚schwer zugänglichen, 
Cich‘, möchte sagen: geheimen, Im. rap Aigne des 
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PETE Pi WebrigeinIhat HerkdcMaksure?Atudenie; "Addn 
Eisen fie Issshesnzieinlich Klein sind: gebfere'nüchig; 
utld zraslaasklık. sn iwohhh ae Peisaaigäbed, fürsiwäche 
sehen: » Aulnch,! eine Stiftung: gendrge Yar- und die'Aber- 
„haupt: eigegalich. Aun: bei besandulersWeränkuisung’'gb- 
-gebein. weardeni sdllsen\ als’ veelmehr' zur Belväkang>el- 


‘ ler auigeseichweian'. ‚Entdeckiangens Fr Brhdengel, 


_welchie -ih Biembonland geinhchgicing. -Cntwedeiiunmit- - 
‚telbar oder Anitteikhr. var ihserl‘Hunrde’guhonnsen- stud, 

‚0: wie adrıllonsribung interesiuser fi te Denken 
sten aufsumwehndensden Abhahdlungtwiusis:‘ er Miißsiien 
Jivse Fonds Kir die:- Akadeinterzu.gewinzen eye; de 
Fu Behmeon: zei Eiülfemmtobsi a! y u Ian se way 
u te Li ol Te on yes Tal sl as 
Ab on ae Tai Siiftungen. Tal. EEE u ara ® nt 
1: aufsmeloherdiese uralte deutsche: Akadeinie; BB, 
derer ala lin er NE 
re ach, were Aiaen, Gegenpuapd mehr mike 
" „oranlassun aben, jwenn ich in ‚meinen Re eisebemerkungen 

über ‘Frankreich, "En ‚land und "Hollähdt von deren Her- 
a "auspübe ich bisher durch aufällige Hindernisse abgehalten 
Bu®r eure akt afe"cnyal’hrscHätion uhd' ändere” ihr ähnliche 
» „Anstalten zusprochen komme, Es ist unnöthi ig 20 erinnern, 
wie viel aus der royal Iustitution hervorging, was den 
‚ent: ‚U spackan Jon iupanscimd kadeniery osmandten, veyal'Society 

.. Milkaswen.andıdärderlich iwanittewmnsnde 9 01 

‚,#)..Obonteteilt in, seinen: Bsia: ( m, jHefk Gier 10977 die alten 
ji Arsen umadras ıdenäschen Beoicheakedemsde: zussunmen mif 
1 dem sehänen Aufritfailts Obersibarzgeufen Fauna win Kılom - 
ee rag Bu Ärriokiungmines böhmischen Museums, Und 
u „wir solle wännchen;, 'defa-uueokier' demtsghen Akdlemia 
tnunt oinalsinseugslhailsahne der Matjon entgegenkomtreh möm 
ut -ge'wiesich jn.Bühmen-fürjense Netismelniseum zeigt, des 
..: „ Jichmsmenilicb der. edlan-Eneygeabigkeit eines, dei Kohnern 
und Freunden der Wissenschaft längst ‚bekannten-Grefen v, 
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win. grieder mit; expeutom - frischem Leben aufiris, um 
‚20 ‚vgxteauensvoller rechnen darf, ..da sie unter-dein 
‚Schatz. und. der !gegemseitigen Gewährleistung aller 
Hürsten, in unserm Vaterlande steht, folglich: es keine 
Gewalt giebt, die ihr irgend eins Stiftung: entziehen, 
‚pder dieselbe zu einem andern Zwecke besütgen könn- 
» ‚als ‚wozu dex. guigesiante ätifter sie hingab. 
u2...Nae ist es nöthig; dafs die Akademie das Anden- 
Deu ausgezeiphnejer ‚Stifter ehre ‚durch ‚Vorlesungen, 
die nach, ihrem Namen. benannt werden. ‚Bisher waren 
Gensal; aus. Ordenburg in Ungarn: mad: Gotbenims im 
Berlip. die aknzagen ,.. welche usserer ‚Akademie :-Stif. 
tungen vermachten, die heida: nichtiunbedehtend „sind, 
Ich schlage daher ‚eine, wo möglich een am Sterb- 
tag eincs dieser Männet’ "a haltende! naturwissenschaft- 
_ liabe Vsinleinnig. vor, welole nach ührbnoNsimen benannt 
werden soll. Es gilt gleich von--welehem Mitglied, 

ee ‚Welcher Stadt Deutschlands, ährlich eine sol- 
ee srlckung, gehalten" werde; 3 "auch ‚kann diesel. 
be, ds entweder in. ‚den, 1 Denkschrifien , der ‚Akademie, 


Bin . IT 


wo ‚ihrer. af alle, Falle. zu. sa ader. ae argend 


FEB ge na oa MT ML 
aan ew nt ri. Taolalil.ık wen web 26 I az 


vr „Btderbergw so. .wie melmeder. sıdere;t'insipßws Isie aufge. 
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führter , ehrenwerther Wlälnier au-erfusaone det; Tch schrei- 2 


nıle Dh diehn: weil‘ HIdsudı Als Augeuseuge wersiheni Ikann, 
ini 0. gnıwier ichmnedismir überhaupt! ‚jänget bei: Meiner. Antresen- 
BAY TI 2U E55 7 5 00° 5° sähöwen «für Kuusı ned" WiWsonschaft 
hu I Fegsemde :Geiwäg.dabertaber. auch "Uig Fretgebigkeit der 
ai. Rößierndgsgeyamelie:Bragbr-Univefsitäi, besonders hißsicht- 
«un. Jieh.anf. mein 'Baeinj'sıä solchem Gradiansgeseichner' fand, 
s5) ‚dal mir .bloir der Wanseh:übrig:bleibe, ‚are so edle Li- 
ginn keilahisbt wöge nuckhidnvandern' Orten die- vordiehte Nach- 
s uswhQ@ung finden, 1 Sets a ar 


Yyr% 


. H iu on ee ee ee” ERS 
nt.oPi/ger Naturforscher, "°  »y 


Enis Rare ur Honntnitk det Publikums gebracht 
“ werden. Nafürleh Ist’ "Mer hicht die Sprache! von 


Tokroaei "rlehliehr ist eh"heht "Eihmel nöthig; dafs 
in einer solthen «. B, "Coihefllschen" Vorlesung Aur ddr 
Mime Cothönfud genannt‘, "ddeh etwäs von’ der als’ be; 
Kant vörktäißbeötiten‘ Vernhlassung ‚dieser "Vorlesung 


ingefährt "werd gedag' xls’ ‚diewelbe den Namen des 


Marines’ trägt, dessen Andenken Aafikbar geehrt wer: 
dei Soll.” Da hänilich der Teig “an h welch&in eine’ har 
tarwissenschaftliöhe "Abhandlung, 86° Änserer Altade- 


zip bisher jedesmal hlds schriftich"wmitgetheilt wurde, 


® 


von einem'gäbltäe von -Versäumläng #elesen’ ward, ‚an 
sich’ ganz gisivigdläig iur‘, as werden billig: eu ‚solchön; 
Vourdesungen' Tage gewählt, welche ihgeik Sinn Ber 
ziehung ’kabeni auf. elrenwertker ba ‚Adeklenste i 
Tune kit a a ee as. 


er j 
er gen ned. . er 


ER F r. PR Rei Inden ae. AN möchte, 


‚ ich vorschlagen , es, iklirinnurung ah Aac.bekanate, 
Testament Franklin’s, als Gesetz festzustellen, 
dafs jährlich die Hälfte der Interessen dem Capi-" 

ı. tale. suaulages- Desk immer nr Fu 

2% ee. Bi 


RN) wa ar BE BE I Be 


ESTER, von. zahlenden. ‚neben den arbeiten. 
It mbawon cn. ‚ ‚Misglöedern.. 3 a # 


f "tt atmet. 


| als zahlende Mitglieder der. Alademie, 2 
die Lichhaker ‚nad Freunde des Naturwissensshaft. hei«. 
treina , welche..deron Flor im Vaterlande au.befändern 


 wünschem,iz@je.sallen,. wehn sie Aich gegen sin: Mit 


glied dazu Geryttierhlärt-haben,: 'von' diesem auf ge 
wöhnlichem Wege bei dem Präkidis in Vorsdhitg ge 
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hrashh. werden;: Dach. können jährliche Beikzäge .ugkes 
we; Dycaten. nicht angenopgmen werden®),,_ un... , 
Ba Die. Nam en. der zahlenden: Mitglieder wwezlen iur _ 
den ‚öffentlichen. Begighten. über ‚die „Einkünfte. der, 
Akademie und deren, Verwaltung, pebst.dea, von jedem 
eg yeipgesandign, Briträgpn, mit, Rezeigung. day 
kes, der Akademie; wolgeführt,, Sokghe, „Mitglieder, - 
er da ‚Recht ‚den Twajährgep-Sitapngen. ‚der Aha 
demig ‚haizygvalmgn ;,es jetilmap auohrgraigtteg;.wenn, 
aolchen ihnen Vergpügen machtn das rarhin.emähnte, 
.. des Akademien ARSTHLL Insnesbsi'sadel. wo 
. Sollte, es.dun wahl. Ainss-tinsgun.dentsche „Abade-; 
u Inaınter. dem... Sphmta: ihrer „.iehhallehrtn iesihne 


und inı:Varbindungi mis dehiiedalsten, Bännera. se 


Preusdensden. W isnenschefsuansht; endlsch.ad,wteiz hrin-.. 
gen können, um .wenn auch nicht Äintara£henngen. 
leich einer „ostindischen Gompagnie “ doch ähnliche 
was eRign eilgHindimeltbikfaufkhite „offelole im Ahr 
‚eby: die erste Fäxpeditieni Ghoki dran Nase: ansheite- 
re nr Rs ; age Ines] "taumsle. T 
ee Terre FOreI vb Miu. sch dunada: en. 
#5 BulRsAnat MWäriöRanibe we NIRIBABRÄHRTEn Sihken- 
ı deseyn, und der Unterzeichnete will sichmegllütuas dem 
en Beitrage, Jen or eben in Anregung en 
git exrkif ren d bittet die Mitglieder bei ihr 
BROS LEREONERNSUERRREREIENNNARERETER LT 
gedenk zu seyn. Ei ans igah, dafs vater den zahl. 


reichen ee ‘welche unsere Akademie in Deutsch- 


„ Ben: nat iu ala her, Alt dat 

ta planet hs in Are ee nd 

she iwerigatensinnts Wennkeuoil Honalırtdolamen ar - 

I engen weriheileit Könnte sıweichan. Moe veigkhaker Adın. «7 

srl ungsn: Übermapgt », adding: 
a Torgeleät Baar met. ia oT ul dr 
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m nn m. 


An di sol der; Naostorsnhe met söBı 


sen, ‚ Inginnanızn. nn. Night,'so ‚weit. wenigeieds, 
„glg ein...und, ‚die, anders „Migsionsgesellscheft, ;.welohe | 
1A. al Welt apssenreksihrg Meisendgn ; und..ütit sder 
. Ber, Wir ‚wollen ‚es nieht: ‚übersehen = försgbend 
‚in demografsne Buche:den, Natar,.ein, Barwandest, Ziel 
nat, Ara das ‚erste ‚Ziel agegrer, Akadamip,, was. die 
‚ala ‚leitenden ‚Hera; immer ‚am ‚Auge ‚behalten „soll, 
„34h Pech, dem Worten ‚ihren yralten ‚Gpestze„..kein.un- | 
uderes,, Ala:; „gloria Dei! u, yemalarmı yeerae ch 
-183 nı Mög in ‚solchem:' Sinne diese: das. gimze dentsche 
„ Viokeoindu aunfassentle: er medberhichen Yo- 


dann!) BON ri > Hu rd 4 En 2 ä Ya ©: sh 
bun: ee fun 16, EYE NER hä TE 
i ru 77 ED Ce u ik 1.2 ng ! une ae ji 


Pe i Mr we pre Max Te Scheosiggen). 
i Era 2 "10 Iacn. 2 it am a ae des Rraskdioms 


Er, 3 ENER ha N den BEL Y N, 
IE unfyeintlgem. von fe ga) I ED 
ann Nachsehreiben.“ u in nl) 

Bi, ri Nora Rn Du Ye erdsb ne ab ee og Hu TE 


Eu "ini ‚dee: Veran: ‚dege: Vorschläge szorlagr, .. 
‚verkeiept. u2 Bir. Ai sieh, än „welcher wir. pe | 


r. ‚.Bfindliphstg Pe ‚we, viel Ticker. im. unsern an | 
. gen ‚Eigennütziges durchzusetzen Sey 1.8. Gemeinitzi-n 
..ges, welchem die Signlasegte Art von Gespenstergeher ey 
„überall Schwierigkeit;; Ai 8 n,iWeg,;zu.: Iggren .yeifs. 


Das Falschg. nämlich, jet, einer, Natpy nach Mißrtpauisch 
dem Woahren, das Geschminkte dem Erna 


. "ten. — 


Die Gröfse- der ‚Schwierigkeit, welche eben dar- 
um . der Ausführung dieser Vorschläge, durch den 
Kampf mit jener Engherzigkeit und Trägheit, die nur 
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iminer hinauszuschieben' und’ hiazuhalten sucht; edt- 
gögentrist‘, ist 'nieht zu verkennen; aber zum Glück 
äbt ‘diese Schwierigkeit die 'eihzige,- ünd es: gibt wihl 
‚noeh Waffen sur Besidgung derselben. Außer Aır 
:sind keine’ Hindernisse ’von' keiner! Seite vorhanden: 
:Denn selbst wenn wüsere "Akademie nicht tie reiche 
-Unterstützung erhält, "auf welche "bei - dem: bessern, 
-APheile‘-der Nation ia rechnen; sie steht eihımhal unter 
- dem Schutz erhabener wolihrollender Fürsten, whd 
.mebr bedasf. sio nicht; = sie: ist ‚gleichsam. ein ein-. 
heimischer Baum ‚-fest: gemtirzelt im ..deuisckein ‚Land 
aus alter Zeit; nurLuft und Himmel ist nöthig -— wäh- 
rend dagegen die vom, Ausland eingebrachts kränkeln- 
de Pflanze eines eigenen Treibhauses zu ihrem Wohn- 
platze ‚reicher Hülfänlttek iu ihrem Fortleben bedarf. 
Mit solchen Betrachtungen bringt der Verfasser 
diese, Vorschläge zur öffentlichen Kunde, zunächst um 
alle Mitglieder der Leopoldinisch- Carolinischen Aka- 
demie zur Abstimmung darüber einzuladen. Wer in- 
„nerhalb eines halben Jahres keine Gegenbemnerkungen 
Neinsendet';Cwas pöstfrei zu 'thun gebeten wird‘), von 
. dem wird khgehommen, dafs er mit diesen Vorschli- 
gen einverstanden sey, Gegenbemerkungen aber wer: 
den, wie ohnehin zu erwarten, mit Gränden versehen 
- and 80 abgefafst seyn, dafs sie zur öffentlichen Kunde 
“ gebracht werden können, weil bei dieser unserer deut- 
- schen Akademie, wie! es sich zienit, keine andern 
” Ro Verkandlangen Beate ‚finden - es 
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Seitdem Hr. Berzelins die Lehre von den bestimmten 
chemischen Mischungsverhältnissen 'auf‘.die'Mineralo- 
‚gie ausgedehnt hat’; geweän' Hie--Anelyse der Minera- 


.. lien ein’ neues’ 'n6öls ühbekafintes Interesse. :Denn es 
is ‚anjetze' nicht!nur das dualitatioe; "sondern. auch 


das quantıtative Mischungsverhältaifs: den Rossilien: von 
gleiöber ‘Wiehtigkeit für ide Bestimmäang der Gettun- 
gen 'gewörden.: »Die' Ariulyse des Egerans,; den Wer. 
ner in seinem letzen ‚Minerhl - System: als für. sich ‚bes 
stehend Gattung aufführte:,. wird uns einen: schönen 


"Beweis von der: Wichtigkeit dieser: Ansicht geben, 


wre rue wir 


und zugleich zeigen,’ wie die chemisch&/ntersuchung 
euch für diejenigen Minexalogen zum Anhaltpunkte 
dienen kann, die nicht ausschlielsend dem chemischer 
Systeme huldigen.. i 2 
 Joorm fi Com. 0. Pin. eh Zn" ee 








u Borkowski 


"LTeu]lsere Kennzeichen ' 

Ich entlekne hier des Herrn Breithaupt. Charak- 
teristik *) des Egerans, weil sie nach den zahlreichen 
Exemplaren , die Werner zu seiner Bestimmung dien- 

- ten, entnommen wurde, und, auch auf meine Exem- 
plare, die ich der Freundschaft des Hrn. geheimen 
Raths v. Leonhard verdanke, vollkommen pafst. 

Von Farbe röthlichbraun , selten ins Leberbraune 
fallend. Seiner äufgeren Gestalt‘ -nach"theils derd, theıls 
krystallisirt ih vierseitigea Säulen mit cylindrisch- con- "| 
vexen Seitgnflächen. die bald als rechtwaskliche bald 
als wenig Geschöbene erscheinen: ‚ welches letzte von 
der starken Streifung in die Länge, so wie von Zuschär- 
fadg ‘nad „Abutumpfungsflächen der ‚Seitenkanten ‚enF- 
standen zu seyn scheint. mit vollkommener Endiläche. 

Aeufserlich "glänzend und. die. Endflächen stark-. 
‚glänzend, inwendig wenigglänzend , bis glänzend os 
Glasglänzei der ‚Ach „nur werig,ine ‚Fettige' ziehet: ‚- 

, Der Brück Jet hlättrig, zwaifacher Durchgaug z 
‘ Blätter; redhtwirklich. sich, sohneidend, nach den Seiten- 
Sächan: der. Säule; auch hemerkt niap: ‚diehten, und, zwar 
unebenen,'! Querbzuch Ins selten ‚ins: u 
. werlanfend.. ! . 0... 

''Derb zeigt er AR stets irn - "bie sch dünn - i 
ER gerade stänglicke abgesonderte: Stücke, theils du» 
echelföranig auseinander, Theilö' unter. einander laufend, 

An den Kanten. schwach durchscheinend, kart in ge 
singem Grade; spröde. Sp. Gr. 3,294". 
| ge "kommst. zu Haslan. bes: Eger. in Böhmen vor... 
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#2) Wersers Jetstes Mineral Syatem, Wien ı817.. 
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über: den. ‚Egeran.: ZA 
Hr.‘ Breithaupt macht! die richtige Bemerkung, 
dals: der Egeran’.eine'.außallends Ashnliohkeiz;nait dom 
Vesurian habg, jedpch.. wait ihaa ahweiohe, in, ‚der; Far 


be. ‚und. Absonderungte a sb Mia 


e 5 24 
re 


2 perl 19. 

4 Was: die Farbe : anbelengt,: 46 1dt Mosel Ehheck- 
ee 'schwahkend'; düls er''schen: khise Aus der-Biste 
der.-charkkteristisöhen’Hennzeichehhättd versshiwihden 
sollen, und her dem: Vestvian Kanı''er Win‘ so’ weliger 
wiirefännt werden‘! Ua’ 08: Benz“ BestirhmteViestwiane 
in Piemont giebt, - die: in der Farbe: voheht''Yeiuvi- 
schen und: sibertschen! weit‘ 'aurffallender" ‚übweichen! wie 
der. Eyeran, Die Ahstinderüng‘ ist Mfg Bögen‘ ‚dlerdinge 
ein sehr wichtiger Charakte27”: "wEilseh Mehl if eine 
besfitninte‘  Anordifung‘” der" Misthüngetheite” gründet, 
une 86, Bleich‘ eitle/wedentlieie: ee Terror an- 


ıiını- 


r, v 
Si: tt, - % 


anterchidt we Bun ZU Ä 
si "Ur ‘noch DM ar re 
hei "Wriäghen "alseh zwei‘ 'Mineralieh? Kenheh zur ler- 
‚ren; Yeisachte' ich Weide vor dein’ Höittchre, ' Eee 
schnlefstdh’ auf’ der Hunt, jedoch HE # "Eger vie 

teichir "hd ie" A real ” esnaig 


Si Loc .» if Ihe yı 3 1} I 
” "Von "der egnetnadel Wrerden bei en Enge. 
Jia! 


-jasy % om H x I u dan nn Yin h N ! n an fi 
n ann nich 2 c ayys V prsc rılt 
A| Ma uch 2 441 It a wen: BR WEN FOENE 
a ET ‚aus ı rad ia v Früc ir 
ie Eee oe ete] Meridian Verräni ward 


ui RO) ‚tr 
Beide, eind nicht .electrisc : 
Isla wulskic BIER ia dA dor 


sı5 hi a2 
sarluigw ESDIERIS Sushsm Ai: Il rghnb. o2 «celg 

25 decig. Egesabjgintkieiiei Siücke.aginadhlagen, 
würdän@f! Btandbn kung abegküklis: „Dies Weadkankhngen 
useanändertlaus ioldus Hauer sand :00;.hatpe slkaid. Vohust 
an Gewicht Statt d zn vd KOY KZITT ze 


30: Bio. r kiow: sik ii 
EANFEEEE BE SUR, Be laem anıe ! = 
' nu) de‘ decigr.: zum Kehissehi Staubmehl: rigirten. Bge- 
. yaiewerdetimit''eimer Itige’ von 38 Gram. ‚Aetz- 
kalı übergossen, mit der nötkigen Vorsicht ein> 
„t. gadickt.,.und: ie einem. silkernen. Tiegel ‚eine hal- 
a2. Ben Stunde lang: geglüht,. Dia, Masse kam in ‚einem 
 ı.teigigen Flufs, und, wurde..grasgrün ;.. mit. Wasser 
1°. wufgeweight ‚und, mit ‚Splzeäpre, übergossen wurde 
an. Be ar DIR. AO, Trpehpe,iabgeraucbt Jiefa - die 
K: „‚zurügkgehligbene gelbe, Salzmpsse, ig. salagesäuer- 
 YERR: ‚W AREET.; wieder aufgelöst, ., ‚Kigselarde ‚aurück, 
rl ‚gewaschen. ‚und: gegtäht noch: war ge- 
9% WERBEN deigs-,WoRn. Inte) 5% RE 
lm. die; salzsayre. Auflönung.. wurde, e ein. "cher. 
., achufa van. Säure g9g0310n; „Mit-Astzammoniak, wer» 
nn getzt „enistand;. ein, „volmmipfisen, hayner Nieder 
r ; arblag-.. Big, von. ‚Binsem, Ninderschlage. sogleich, 
gesonderte Flüssigkeit wurde big _zur. Hälfıe.eian 
insardäckt ‚mad, koghend,, mit, mildem , ‚Kali persetzt. 
PR... kdere sich; ein. weilser. kürniger Niedezachlag, 
ai Me gesammelt, ‚geyraashen, nnd park geglüht 21,8 
sr dgiige:: Kalkerde, 1 Am. (die ‚Reinheit .der..er- 
"'haltenen kohlensauren ‚Halkexde, zu, prüfen, ‚wurde. 
u sie, }n, verdünnter, Sal petegeäu ve ay| 
a Plüs ie ae PRCHANT iak. Fergetzt.. Der ent- 
= standene Niederschlag, Böwase len und a eglüht , wog, 
Ber: deeigr. In Saneeklan. ige. gab er 


durch Abdampfen ' ittersalzkrystalle. ” s bleiben 
also 20 decigr. für kohfensaure Kakerd, welches 
‚2a Öseigr.snein® Hakbbldaigieliarn I 5. 


‚#3Der; ‚brauner: Niedesbgkhag. ‚nWundbn Sch feucht: iz 
deu dlel Hallklauga. [gegrägen small anhaltend! bbr: einen; 


"Wärme von 609 digerirt. . Ischia de, 


äure aufgeläst, und die 


über den TEEN “ | 39 


een Die alkalische ‚Flüssigkeit wurde mit etwas 

Säure neutralisirt und mit kohlensaurem . Ammo- 

niak in Uebermaas versetzt. Nach mehreren Stun- - 

„ den wurde die Alaunerde ‚gewaschen und geglüht; 

sie wog 11,5 Decigram. In Schwefelsäure aufge- 

3 löst blieb 0,5 Decigr. Kieselerde zurück, Die 
Flüssigkeit mit Kali versetzt gab. Alaun. 0 

d) Der von Kali unangegriffene Rückstand "wurde 
in Salpetersäure au fgelöst u und durch bernsteinsau- 

res Ammoniak“ gefällt, Der in verschlössenem Tie- 
“gel mit etwas Oel ausgeglühte Niederschlag er 

‚3 Decigr. Eisenoxyd, | 

e) Die vom. Eisen befreite "Flüssigkeit _ wurde zum 

Sieden: gebraaht und mit mildem.Hali versetzt. Es 

. = setzte sich ein leichter Niederschlag, .dey. durch 

Kochen sich vermehrte, "und gewaschen und ge 

en ı Decigr. Manganoxyd sb u, 
u BL C BEN ah De 


Um don Gehalt ı an ‚Alkali kangen 2 zu u Iprnen und 
zugleich die Analyse zu wiederholen , wurden 50 De- 
cigr. mit Salzeäure ‚behandelt‘, und nach Absonderung 
der Kieselerde,. die übrigen Erden und. Metalle mit 
Aetzammoniak und 'kohlensaurem Ammoniak . gefällt, 
wornsch die von den Erden befreite. Flüssigkeit mib 
etwas Schwefelsäure versetzt und so lange in einem 
Platintiegel ‚geglüht . wurde, bis die. dicken_ "weilsen 
Dämpfe sich zu entwickeln aufhörten. .Der zurüekger 
bliebene Rückstand wog nicht ganz ein Decigr. _ Auf 
gelöst. gab er mit, Platiua: fösung ginen, gelben Nieder- 
schlag. Es war also schwefelsaures de das. vräelihs 
auf 0,5. Decigr. zu rechnen ist, iR 


ı Die übrigen Bönshökhaile. ec De auf surem 


» 
N Ki vr. . 





Bor Borkowskı 


‚meidliche kleine Differenzen: völlkonmen mr der sten 
Analyse zusammen, 
Der Egeran besteht dempach i in 








‚90 Theilen EM 100 Theilen 
aus: | TEE RT 
Kieselerde a. ‚90,5 u ee ‚sn 
Alaunerde © nl re __ 22. 
Halkerde 4, ı —_ = : 
Bitererde , 250-0... 0-5 
Eisen ar ENT as 6. 
Mangan 1 EN, 
EEE 

48,9 5 97° 


“ Wenn wir non’ die ; ım Egeran Aufgefundene Bir 
tererde und Kali zunächst nicht böräcksichtigten, s@ 


ergiebt sich ‘doch sohan :aus dem quantitativen ‚Ver- - 


‚hältoifa der Bestandtheile dieses Minerals., -dals es mit 
dem Vesuvian nicht verwechselt werden darf. 


“Die Vergleichung der Kldprothischen Analyse des 
Vesuvians ‚mit der Zergliederung des Egerans wirä 
dieses iach Berzelius Ansicht anschaulich machen. 

“  Vesuvian Sauerstoff '.‚Egeran Sauerstoff 


Kloselerde 35, = 17,37. u "29,35. 
Kalkerde Ä 33. "=. Hal ae | Pe 5,88. 
Thonerde 23. =. 00 10 


‘, "Eisen. a . Id, 5 ha er ...3 ; ; Ä 
- Mangan 60,25, | ie E 
"  Diesemnach ist der. Vesuvian offenbar ein Silci- 
us alumino- cAhleicus, da hingegen der''Egeran ein 
Silivias aluminicus mit bisilicias caleicus ist. —: Die 


wufgefahdene Bittererde und. Heli‘ dienen hier als Bo- 





gi‘ 


- über den’ Egeran. ; 393: 


lege für die Richtigkeit der<.Ansicht . des berühmten 
schwedischen Naturforschers. 

Der Egeran behauptet also, ohngeachtet seiner 
Achnlichkeit mit dem Vesuvian, mit vollem Grunde 
eine Stelle im System, und wird ein Denkmal bleiben 
son Werners bewunderungswürdigem Scharfbligk , der 
mit diesem 'grofsen Miheralögen‘ vielleicht auf immer 


ei . 
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594 Bostocks Untersuchung 





f John Bostocks 
‚ Untersuchung: 
thierischer Flüssigkeiten *), 
en u ‚Aus dem u 
Medico- chirurgical Transactions IV. 53. 


vom 


Prof. Meinecke. 


I habe diese Untersuchungen in der Absicht unter- 


nommen, um die Beschaffenheit der vorzüglichsten 
thierischen Flüfsigkeiten genauer zu bestimmen, ge- 


Een} 


meer 





*) Diese Abhandlung war grofsentheils schon geschrieben; 
als ich Berzelias Untersuchungen über denselben Gegenstand 
erhielt, (S. diese Zeitschrift IX. 379, X. 244. XII. 289, 
u. 562.) Angenehm überrascht durch die Uebereinstim- 
mung vieler seiner Ansichten mit den meinigen, halte ich 
zugleich das Zusammentreffen mit einem so ausgeseichne- 
ten Chemiker für einen Beweis der Richtigkeit meiner Un- , 
tersuchungen und theile daher diese Abhandlung in ihrer 
ursprünglichen Gestalt unverändert mit, obgleich manches 
aur für eine Wiederholung dessen, was Berzeiies schon frü- 

her 8°Sagt hat, angesehen werden könnte, 


N 


Li 


mäfs den. neuen. Förtschritten der Chemie. . Vorzüglich 
werde ich mich mit dem -Verfahren, die Anwesenheit 
der verschiedenen Bestandtheile auszumitteln und mit 
ser Wirkung der dazu dienenden Fieagentien beschäf- 
tigen.und zugleich. eine ‚Anleitung zur _ dieser 


Flüssigkeiten geben. 
‚ Die, physikalischen Eigenschaften des Eiweifscn | 


und wohl bekannt und sq. ausgezeichnet , dafs diese 
Substanz nicht leicht mit einer andern verwechselt wer- 
‚den kann. Sie hängt an *), ist mischhar mit Wasser 


in allen Verhältnissen, und besitzt die besondere Ei« 


genschaft, durch Wärme zu gerinnen. _ Die Eigen- 
schaft zu gerinnen,: gehört nur wenigen thierischen 
‚Substanzen an, insbesondere dem Eiweifs und der 
Blutfaser, jenes gerinnt **) durch Wärme, diese schon 
beim Austritte aus den Gefäfsen, und, so viel wir bis 
letzt wissen , ohne Zutritt eines ‚äufsern Mittels. , Ei- 
weils bildet der Hauptbestandtheil 'des Blutwassers, 
des Weilsen im Ei,: und, zahlreicher thierischer Flüs- 


sigkeiten , welche saus ' serösen. Memkrahen hervordrin- 


\ gen, und zwar vermittels eines Processes, der weni- 








% & ” 
ı ; 


*#) Ich beschränke den- Ausdruck „, böngt an“‘ (is adhaesire) 


i "auf die Geneigtheit mehrerer Substanzen, mit ihrer Ober-' 


“ fläche anzukleben, während die Klebrigkeit. ( viscidity) 
organischer Stoffe sich mehr bezieht auf die Eigenschaft, 
sich in Fäden ziehen zu lassen, welche von einem grös- 
sern Zusammenhange zwischen den Theilen a Substanz 
unter sich abhängt, 


FE) Corinwung (coagulation) ist wohl zu unterscheiden vor 
Gallerınng (Gelatinatioa), welche durch Erkaltung be= 
bewirkt wird, 


Ahierischen Flüssigkeiten, 395 
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5:6  "Bostöcks Untersuchung 


| ger einer Absonderung. gleicht,. als einer. Sinterhug 


urch poröse Körper *). Da das Eiweils am concen- 
tririesten im Weifsen des Eies, und hierin gleicharti- 


ger als in dem Blutwasser vorkommt; so‘ wählte ich . 


das Weifse vom Ei, :um Uamit die übrigen eiweilser- 
tigen Flüssigkeiten zu vergleichen‘ ‘#9. 


: Das Eiweils des Eies hängt stark an, ist leicht 


i sa i . \ . i \ 
" mischbar mit Wasser, doch mufs es darin bewegt wer- 


‘den. und es bleiben noeh einige feine Fasern zurück, 
welche sich der Auflösung entziehen. Diese. Fäserchen 
sind. die Ueberbleibsel eines Häutchens, wodurch das 
Eiweils i in rhehrere deutliche Abtheilungen zerfällt, und 
eine Art voy organischen Gewebe bekommt, so dals es 
eciwierig zu zertheilen: ist, bis die Häutchen durch Be- 
wegung zerrissen werden, worauf man dasselbe so leicht 
wie Wasser aus einen Gefäfse- in das arldere giefsen 
kann. In wie weit’ die‘ Eigenschaften des Weilson 
vom Ei von dem Eiweilse selbst oder' von den beige- 


mischten Substanzen herrühren, ist schwer zu bestim- 


men.‘ Sein Geruch und ‚Geschmack sind wahreschein- 
lich dem Eiweifse selbst eigen ; denn diese untersohei- 
den sich wesentlich von dem Geruch und Geschmack 


‘ der nıcht gerinnbaren Substanz und können schwerlich 


den beigemischten Salzen zugeschrieben werden. -Beide 
Eigenschaften sind eigenthümlich und finden sich kei 
keiner Substanz ; welcher Eiweifs fehlt, sind auch 
leicht wieder zu erkennen, wenn man sie einmel wahr- 


genommen hat, Die Farbe des Eiweilses hängt, nach 





> ey 25 nenn} 


°®) 2 B, die Feuchtigkeiten ‚der Wassersuchten, obgleich 
“dem Rlutwasser schr ähnlich, entstehen Wurch Sinterung 
(transudation.), nicht darch Absonderung (secretion ), 


thierischer Flüssigkeiten. — &g7 


ateiner ‘Meinung, . zum Theil : wenigstens; -von beige: 
-mischten Substanzen &b,: Wenn ich die Farbe des 
"Blutwassers (dunkler: als gewöhnlich fand, so entdeckte 
äch darin zugleich eine’ ungewöhnlich grolse Menge 
-freien Alkalie. Das -Eiweils:' des: -Eies enthält immer 
‚ein Uebermaafe. an freiem "Alkali. ‘Sein specifisches Ger 
wicht Rabe-jch durchaus böständig gefunden, und kann 
zu: 1;040ß- bestimmt werden *).. Das absolate Gewicht 
‚des’ Weifsen' eines Hühnersies beträgt zwischen 350 
und--360 Grains: ' genauer kan: €s-nicht‘ bestimmt wer- 
den, da ein Theil desselben: stets an dem ‚Dotter und 
“an der Schaale- zurückbleibt. 


Das Verhältnifs den festen Bestandtheile i im Wei. 
fen des Eies zu- bestimmen, ist "eben so schwierig, 
als bei "llen' ‘andern eiwreilsartigen St Ihr 


. 
\ 
) 
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"x*) Nicht selten ist 'die Menge | einer aur Untersuchung be- 
stimmten thierischen Flüssigkeit au ‘gering, um ihr speci- 

* Saches ‘Gewicht auf dem gewöhnlichen Wege bestimmen 

x u zu'köuten, In diesem Falle kann man zwar ats: der 
* + Menge der darin befindlichen festen Substanz auf das spo- 
u eifische Gewicht schliefsen, aber nug höchst unvollkau- 
„.... ‚maus 4a der Gehalt ainer Flüssigkeit selten, ihrer ‚Dich 


- tigkeit ganz entspricht, , Gleiche Mengen von Gupmi, 


« .„.ı Eiweils nad weißsem Zucker im Wasser aufgelöst, gaben 
€ Flüssigkeiten von LAU:Z) ‚2,04 und 23,057 spec, Gewicht, 
‚ Dasselbe Mifsverhältnifs zwischen der Dichtigkeit und dem 
Gehalte zeigen auch thierische zusammengesetzte Flüssig- 
keiten, da ihr Gehalt nicht allein an Menge, sondern 
- auch im Hilsicht des" Verhältnisses der Beitsudtheile ver=- 
‚ schieden ist, In Mares Tabelle (s. diese Zeitachritt XVII 
565) finden wir das specifische Gewicht einer Flüssigkeit 
ihrem Gehalte an festen Iheilon ‘selten entsprechend, - 
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SgB ‚Bostocks Untersuchung: 


Wassergehalt ist sehr. beträchllich, und dieses Wea- 
ser ist so innig verbunden und hängt den Eiweilsthei- 


len so fest an, dafs es.aur ‘durch lange anhaltende Ex- 


"hitzung ausgetrieban werden kann. Dabei zerseizen 
sich diese Substanzen sehr leicht, wenn die: Temperas- 
tar zu hoch gesteigert oder eine mälsige. Brhutzung 
auch nur lange fortgesetzt: wird; sie fangen! dann an 
eich zu verkohlen und. ihre wesentlichen Eigenschaf- 
ten zu verlieren. Bei meinen. frühern. Versuchen hielt 
ich sie für. trocken, wenn sie spröde und durchsichtig 
geworden waren; Marcet. dagegen treibt die Hitze so 
weit, bis sie in einen halb. verkohlien Zustand *) ver- 
setzt sınd. Nach meiner Meinung ist von mir.zu we 
nig und von /larce: zu viel Hitze ‚angewandt worden; 
Folgende Versuche schienen . mir genügende Erfolge 
- zu geben. 

Da zu den wesentlichsten Eigenschaften des Fa- 
weilses. seine, ‚Auflöslichkeit durch Kali gehört, und 
diese mit seiner V erkohlung sich verliert, so suchte 
ich den Grad der Hitze ‚ wobei seine Auflöslichkeit 
durch Wasser aufhört, genau zu beptimmen., . Nach 
mehreren \Versuchen fand ich, dafs dünne: Schichten 
von Eiweifs auf Glasplatten erhitzt bei einer 'Tempera- 
tur von’ etwa soo° F. zuerst in eine ‚durchsichtige 
lichtgelbe ‘Masse sich verwandeln, dann halbdurchsich- 
tig und röthlichbraun werden, aber bei höherer Hitze 
sıch zusämmenziehen und eine dunkelbraune, mil grauen 
und schwarzen Theilen vermischte Masse darstellen. 
Diese dreisin den angegebenen Graden ausgetrockne- 
ten rt Eiweiß PER jn. na Tem- 
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go. 


*)'S; diese Zeitschrift, XVII. 302 





“as 


thierischer Flüssigkeiten. 899, 
peratur mit Kakllösang behandelt. - Die liohtgelbe- ‚Mas-‘ 


“se 'erweiöhte schnell .und löste sich-beald auf; die-röth- 


Echbreime:erforderte: mehr: Zeit zur : Auflösung, : die! 
dunkelbraune blieb ‘mehrere 'Thge:: unverändert, - und: 
wurde ar in: der‘ Hitze’ angegriffen , ‘wobei: eine: Men-, 
ge ’schwärzlicher - Flocken. uhhufgelöst ' blieben. Ieli’ 
kielı.daher die: letzte Abtheilung,- welche der g’röfsten, 
Hitze ausgesetzt worden , für zum Theil zersetzt , und, 


in ' der "ersten: ‚lichtgelben:- Aktheilung vermuthöte ich. 


einen Wassergehalt, der, ohne das -Eiweils: zu zerse- 
tzen, darsas abgeschieden "werden- könnte. ::.»00..Gr!, 
Eiweiß vom ‘Ei. bis zum :lichtgelben Zustande ghtröck., 
net; woügen. 17- Gr., bis zum söthlibhbraunen.: 35 Gr... 
und nooh+weniger, wehn.die ‘Farbe dunkelbraun: ge-. 
‚worden war; Wenn ich die zweite Abtheilungtala. voll-. 
kommen: gerrbeknet sunshine‘, se:«will ich damit nicht. 
behauptait, «dis. diese. und selbst die-dritte Absheilung, 
wicht noch., Wiasser: enthalte ;-- allein. dieses Wasser ist! 
ein wesentlicher ‘Bestanitheil .<dles: Eiweilses ‚und, ;kanpt 
nicht entfernt werden „ohne. Fat zu Fergatzge und 
seine Eigenschaften : zu verändern, _ ne a 
Die: Anwesenheit des. Fiweilsep i an. einer. Flüssig-. 
keit.zu entsecken;- dient die. :Amwendung ron! Wärme; 
eder der ‚Zusatz;von cöncentrirten Säuren, .von Alka,, 


"hol :oder Metsilsalzen. Die. Einwirkung der "Wärmey 


ist eigenthünlich änd nicht weiter zu erklären ; Säuren, 
und .Alkobol, ‚wenigstens letzterer, wirken durch Ent- 


Siehung der..Beucktigkeit; ‚fällinde. Metalsalaa; ‚eher, 


dadurch , dafs sie mit dem Eiweils sich verbindend ei- 
nen unlöslichen Körper darstellen, "20 Gr. einer ge- 
atueten: Auflörung von salssaunc. sAneckailberoryd ” 
en ee ee ul cz ET ie Ser 

*) Wird kryetallieirtes ass iQnsklbamy. ia ed 


A4oö °  Bostaoks VÜritersuchung: - 





zu 100: Gr. Eiweils vom Ei geschätset verwandeln das 
‚ Gamze.id eine breiartige Masse, . welche in der Sied- 
hitze sich in einen schwammigen Teig und in eine 
"beinahe -durchsiehtige Flüssigkeit trennt, Dureh einen 
Zasatz von einer ‚gleichen Menge Wesser ward diese 
Trennung begünstigt. Wenn die teigige . Masse von 
der Fiissigkeit abgesondert und getrockust wird, seo 
drhält. sie mehr Dichtigkeit und. bei. vermehrter Hitze | 
stellt -sie:einen- festen Körper von dunkielgrauer Farbe 
dar. : Sie wiegt dann ı4 Gr., welche nach. Abeug des 
darin: befindlichem salzsauren Quecksilbers für Has. Ex 
weifs.ıa Gr. betragen... Bierin ist das Eiweils .mit dem 
selzsauren Quecksiller .eine neutrale: Verbindung eiw 
‚gegangen; denn wehn au der übrigbleibenden -Flässig- 
keit:noek mehr: salssaures Quecksilber binsugesetzt 
wird: so entsteht. ke Wirkung: ein Bemwein, -desän 
altes Biweils ausgeschieden «iet. : Zugesefsies .salzsautes: 
Zinn erzeugt in. dee Flässigkeiti blofa sie greua Far-. 
be; und Kali bewirkt fäst :gar keine. Veränderung. 
" IAhier wenn auch in’ diesem Verhältnisse die bei« 
den Substanzen sich Besättigt zu haben scheinen, so’ 
sind doeh: noch: mehrere: Verbindungsverhälfnisse mög- 
lieh ; viid'ieh beniühte mich’ vergeblich; den -Eiwells- 
“ gehalt einer ‚Flüssigkeit durch die Menge des zur Fl 
lung erforderlichen salssäuren: Quecksilkefs zu- bestim- 
men. indefs giebt das erwähnte .:Verläknifs von :ı 
- heil trocknen :Selzes zu bo 'Eiweils vom .Ei,;, oder zu 
ng Teen Be öeriie nn die vollkomsifenste Verkiw« 
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SI cn VRR ELBE 1 u EN 
(* » geht Wasser: : nach ‘dem Eetatiir. fütirt, und 

darauf abgedunster, so findet man,-dsfe-dae- Wanser HAe , 
-u:peinas Gewichte, mn Bee sunimmt,.; 7. : 


\ 


; thierischer. Efupigke‘ ten. aa 


dung , ‚oder. ein® solche, - . worin. die ee am 

fasigeken : mit, ‚einander vereinigt. sind. ne 

2 2. Aus meinen Versuchen ergab, sich, dafs die ver 

BR Wirkung, der Wärme und des aalsseuren. Vücck- 

silbers am sichersten das Eineifs, anzeigt und An vol 

ständigsten. ausscheidet. Pr 
Um nun auch die Wirkungen de Salzsäure und 


des . salzsguren. Quecksilbers 2 zu vergleichen, ‚setzte ich 


zu ı00 ‚Gr, E Eimeils vom Ei ı0 Gr.. Salzsäure mit 120 
Gr.; Wasser 'Yerdünnt. und „Nele die Siedeläize eine 
Zeitlang, , auf. die. ‚Mischung. wirken. Das ganze ver: 
wandelte , ‚sich, "bald. in eine gleichförmige“ breiarfige’ 
Masse » woraus | während oh Stunden ‚sich ‚kein Wasser 
ansgphied, _ Auf dem Filter flofs ein wenig‘ helle: sahre 
Flüssigkeit, ab, Als puf d die Masse noch i20 Gr: "Was- 
ser. gegosepn ‚wurden, so ‚ging ein Theil desselben! 
ebenfalls säurchaltig,, durch das Filter. Durch mäfsi? 
ge. Wärme, ‚erhärtete der Brei zu einer festen schwär? 


zen. Masse , „an Gewicht an ı FE! Gr. Die schnelleid, 


vollständigere. Ahsonderung. ‚der festen Substanz von 
der flüssigen, R welche nach dem, "Zusatze ‚von, " salzsau? 
rem. Quecksilber erfolgt, giebt diesem Mittel‘ einer 
entschiedenen Vorzüg vor der Salzsäure, | PERS 


er ‘Da ‚das Weilse vom Ei eine "gröfsere, Menge ei 


weile enthäh, „ale jede. ‚ändere thierische Flüssigheft; 
20, ‚giebt, ‚die ‚Gerinnung,, desselben durch Hitze‘ auch 
eine verhältnilsmäfsig, f festere Substanz : man "kann sie 
zit einem Messer in "scharfkanlige Stücke zerschnei® 


ıı ik & 


den, _ Gerongenes | Eiweifs vom Ei. enthält nicht gicht 
Höhlen ‚gder Zellen, und Täter: in sich keine beig ‚ömische 


dr 


te Flüssigkeit erblicken, aber "wenn man “es’in kleing 
Stücke zerschniiten { In. einen Trichter lest, her 


doch einige Tropfen einer BameN Fila : ao 


«3 _ A uf Py?} = . "u wish ‘1 E » 22 125 


Dre .. 


Pu 


1 


„- 


. des Eies nennen möchte, gleicht nach meinen Versu> 


u. stark zurückgehalten , ‚dafs die freiwillig Austretende 


m i 
‘ . ; r f 
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koa Bostöcks Untersuchung u 


Wird.es ‘es ın einem gleichen ' Gewichte Wasser gesotten) 
so löst- ‘sich eine. beträchtliche Menge‘ desselben auf.- 
Diese auflösliche Flüssigkeit, . welche Geh die. Serosität 


ı 
| 


chen der Serosität des, Bluts, und besteht wie diese | 
ans Wasser, worin eine besondere thierische Substanz 


und einige | Salze aufgelöst sind. ° Ri 
= Die Serosität des Eies wird von. dem "Geronnenen’ 


zur ‚Untersuchung nieht hinreichend ist; wenn aber 
dem Eiweils eine "gleiche Menge Wässer" "zugesetzt: 
wird, 80 ‚erhält man, 'eine "Flüssigkeit, welche 'so ge- 
haltig ist, ‚als die Serosität in ihrem natürlichen Zu- 
stande. Sie ist. dann ‚wenig ‚durchsichtig, setzt aber in’ 
vier und zwanzig Stunden ein kleines Sediment an 
den. Boden und. die ‚Seiten "des Gefälses ab und wird 
durchsichtig. . Sie ‚ist ichtbraun ‘und ‘hat nicht mehr’ | 
den, Geruch des Eiweilses, Sie ist alkalisch, 'aberwe- | 
niger. als. das Eiweife. . Sie "schäumt beim Schütteln' | 
und ist etwas klebrig. Sie geht leicht durch das Fil- | 


“iss... 


ter,.doch ‚wird das, Papier dadurch steif ünd nimmt 


an Gewscht zu. Durch salzsaures Quecksilber entsteht 


ein leichter Niederschlag, der von einer kleinen Men- 
p Eiweils herzurühren scheint. Dafs ober‘ dieses Er - | 
weils der Flüssigkeit, nur zufällig and nicht ‚wesentlich 


‘angehört , sondern Ihr Hauptbestandtheil. ‘eine’ andere 


thierische Substanz ist, ‚geht; aus Folgendem hervor: 
Dereh. salzeaures Rum kailber werden kleine m. 


;»#8 ser 





Prag werden, müßte, ‘wovon kaum eins be 
merkt, wird, Hat man die Re der Einwirkung 


des salzshuren Quccksilbers ausgesetzt und dann abge- 


N 


dhinstet; sd. zeigt sich seine: PURE thie- 


wisuher Substanz, wodürch die Flüssigkeit im Fortgang 


der Abdunstung zäh. und klebrig: wird.: Initedstärkten 
Zditze:verkohle sich die: Substanz, stölst” einen. basom 
dern. Gernch aus :uml verzehrt sich-''Dürch. aakzsaures 
Zinn uhd ‚Silbersalpeter ienn man diese üngerinnbars 


Bubstanz>gm  sicheusten: entdecken jdhne: ‚die Flisaig: | 
keit zu zessetizen.: Wird der ‚Sezodität Salzsaumes Zinn. 


zugesetzt; nachden' sdlnsaures Ouselsikbed:i in: den, Sie= 
dehitze.seiwe Wirkung sohon: ausgeikt haf,:i 09 trübt 
. Bie sich ıallmähli ig. :und.lüfst nach und’ nackseinen ‚Nier 
dersehlag fällen. Nodh entsohgidender. istsialleicht dig 
Wirkung des salpeierdsmrien Silbers, ‚welohes #war: keir 
nen Niederschlag giebt‘; aber, das Ganze'nach und nach 
sohwatz: färba...' Diefs siderb. davon ber., dafs. das, salpe- 
tersaure Silber mit. Hülfe des..Eilchts ‚tierische. Suhr 
etanzen schwärzt, eine Eigenschaft, -welche sich auch 
dann noch zeigt, wenn die Theilchen‘in eier Flüssig- 


keit schwimmen. Um. ‚nun. och: näher zu bestimmen, 


in wie fern die Färbung der Flüssigkeit: &bhängt von 


‚ den darın' befindlichen salzsauren Salzen, ‘oder von der 


thierischen Substanz , so schüttete ich in eine Auflö- 


sung von Kochsalz und in eine aridere voi"Gällerte' 
ein ‚uenig salpetersannes,Silber, „In,der Haphaplzlösung 
fiel. sin ‚reichlicher Niegassehlag:,..welglier in kurzem 


_ eine ‚graue 'Farbe.annahnt,,.. aber .die- Flüssigkeit. selbst 


blieb vollkommen. :datchsächtig;; |. dagegen:sentstand in 


der Gallertlösung: kein: Niederschlag, aber die!filäßsig- 


keit würde "biaun, Wer’ ‘die Gallertlörung vers Lich- 

te ausbeschlossen wurde‘, & ze sich? keine "Wir. 

kung Hein Zusätze‘ des" Shberdätpkierd , "sllein’ did’ Poar- 

benänderung_ {rat sogleich ein, Br, "dd Licht” ER 

tritt hatte. i es 
Jeern, S Chem. u. Pbys. 28.24 i. HeD ds 26 


tierischer ;Flüssigkeitdi, 40% | 
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er ‚Bostocks Untersuchung 


Weitsen. vom Ei:.das. Wasser ,. Hiweife, die ungerine- 
- are: Substanz und’ die Salue au. einander stehen. kann 
auf folgende Weise gefunden werden. Zuerst verdux 
stet-man das Weilse vom.Ei zur 'rollkommnen Trocs 
ne, und erhilt dadurch. das Gewicht. des Wassers 
Behemdelt' man :darauf eine: bestimmte Menge des ie 
rennenen’ nach and nach mit siedendem Wasser, un 
„tie auflösliche. Substanz auszuzichen , and:.trockneiman 
darauf wieder: das. ‚Gerennene 3; we:hndet man. die Me» 
ge desselbenn-:Wenn ıman endlich das Wasser, won 
dis Gerommenn. ausgezogen worden, .. zur Trgoline » 
. dunstep: #3. ud. den -Rückstand:einäschert, ‚ao kai 
manı die Menge der ungerianbaren Suhbtenz und der 
Selze bestinimen.. Aus meinen’ Versuchen ergiebt ich 
naechstehendes Verhältnifst. im mneonc. 


"5 n,.ı2 Weässer E a yon 85,0 
- end. Inweills * . "sh ars RO 3 1% - 
‚ne 3: DUngerinnbare Substanz ' 2.7. 
u. eier. ee ea 
. p) ‘ 
er re y RT etulsab, .» P4 4 a En RI aa) Se 
EN re 100,0 
zen Yyıld Hi Ach rien An” : Ba 
a A |. » 


*), Wen‘ man die ungeriimbire: Sub betatiz-abdunstet ; and de 


ga 


. 
+ 
..ıR 


r 
> 


* MWind-die Hiteo po wurit gehrieben,' dafs Blasen -enfatebes, 


M: Eee ‚Kurz, nor, „deu Erscheinen ‚dieser, Blasen . jet sie 
. für vollkopgmen, trocken zu ‚halten ı sie läfst sich dann wie 
5% ‚der, im warmen Wasser aufweichen , und hat noch ihren 
“ eigenthümlichen Geruch und ihre übrigen hesandern Reon- 


















" Das Verhälnils , worin die .vier ‚Bestandtbeile da 


Rückstaud°einer Hitze von’ etwä' 150% P. aussetzt sd wi 
‚seine Farbe: ‚wiluiäklig‘: dunkler; "seine. Consisteiiz. feste 
kınd: ex’ventsteht. endlichi:cdum ‚achwiarae ‚glänzende Masse 


:worens ein. Gas; sigh,,entickelt;,. pp erleidet dig. Masse ein 


zeichen, 


a 73 « . Eier 
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‚sbigrisahen Flüssigkeiten. :Aod 


- Die Aageanhee: Substanz kann blofs, im Rej- 
geyn der Salze des Eiwerlses untersucht. werden. Nach 
de Akdunstung isy sie dunkelbraun, weich, klehrig 
„doch, nicht ga. sahr als Eiweifs ‚ und unterscheidet sigh 
von _ demselben ‚auch, durch einen eigenthümlichen Ga- 
ruch. Wenn sie, nicht zu scharf getrocknet. worden, 
ap. bleibt. sie auflöelich im Wasser:. wird. ‚sie, ‚aber 
durch starke Hitze in ..eine. häutige. Masse ‚verwandele, 
so. erweicht ;sie sich. wohl noch im, Wassgr, aber hat ° 
Ahre, Auflöslichkejt. verloren. Npr zum Theil. kann man 
ig, denn. durch Reiben mit ‚Wasser im Mörser auflös- 
ich ‘oder vielmehr ‚im Wasser schwebend machen. In 
der Einwirkung. ‚age Rpagentien zeigt sich die ungg- 
rinnbare Substanz ganz, verschieden vom Eiweils. Salz... 
gaAures Quecksilber. ‚wirkt ‚darauf nicht; Silbersalpeter 
schwärzt sie, aber fället ‚sie nicht.. Salzgaures Zinn 
fället sie nach‘ nad, naph „.‚easigsaures Blei ‚hingegen 
‘ verbindet sich ‚aygenbligklich damit und: bildet :ein® 
weilse dichte Subatauz,. über welcher die Flüssigkeit 
durchsichtig und: farbanlos bleibt. Die‘ W irkung des 
essigsauren Bleies hängt. zum. Theil: von den mit der 
‚ thierischen Substanz verbundenen Salzen ab,  dooh 
nicht gänzlich... wie: man. dureh - Vergleickung einer 
Auflösung, dieser, Sıze olme: brigemwischte thierische 
Substanz findet. Saures essigsaures Blei fället, die Sal- 


"2 nebst einem, Theilk. der thierischen. ‚Substanz. und 
. macht die Flüssigkeit trübe. . „ 


a ie vıtıy 4 5 ‚> 
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An Die Salze des 'Weifsen vom Ei untersthekdän sich 
j: an. Art und’ an':Menge Ivon ‘denen. des Bintu. ! Nadh 
Marcets > ee vermichen BeDeken. bich die Bulaa 
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"shag. Diefs 'atimmt mit’ meinen Versuchen überem,, 
‘wenn wir nämlich bei den eiweifelisftigen Flüssigkei- 
-fen des menschlichen Körpers stehen bleiben.‘ 'Ihr 
‚ "Selzgehak beträgt -ı "Procent, wovon" nalie drei Vier- 
“ "theile &us salzsanrem Natron, *in Fünftheil aus freier 
«Nätrbn und das wenige Uebrige aus‘ schwefelsauren 
Yyind jphiosphörsauren - Salzen besteht: Aber die ganze 
"Menge ‚der Salze‘ des "Weifgen vom Ei beträgt kaum 
-1’in 300; °An 'schwefelsauren: Salzen ist "dasselbe rei 
‘cher ls'an 'salzsauren Salzen‘, auch findet sich darin 
"eine beträchtliche" 'Menge Kalk. Wird die Asche des 
-Weilsen‘ vom Ei’ ın heilsem "Wasser digerirt, so be- 
deckt ich die Oberfläche mit einem’ dünnen Salzhäut- 
tchen ;- welches sich mit Aufßrausen in Salzsäure auf- 
ap. ‚und iderch’"Kleesaures "Aimmontak gefifler wird, 
"on "sulpetersaurem. Silber ud von ler Baryi | 
erfordert : die’ "Auflösung der: Salze ‘beinahe’ gleiche ı 
‚Mengen! zur Fällune. ‘An freien 'Alkali scheint das 
Weilse vom m beinahe eben so nel als das Blütwasser | 
iu entiälteh. © "nor - ee 

“  .ı Nach diesen’ Verbuchen über die Beschaffenheit 
des Weißen! vol‘ Er" sihk' wir für die Untersuchung 
-Uer . übrigen] 'eiweifshaltigen’ Flässigkeiten‘ und insbe- 
tgondere des: "Blutwassers , woroh ee übrigen enisprin- 
gen, vorbereitet. Kae 
. aPuürdh frühere. Versunhe- habe htdssden dafs 
‚das; Blutwasser ‚keine Gallerte. enshält, worin 'Marcet 
. ‚Kinstimmt: Die Substanz, welche ich Schleim genannt 
habe, und welche Marcet unter dem Namen schleimi- 
‚ gen Extractivstoff beschreibt, scheint. mir in aller Hin- 
sicht der ungerinnbaren Substauz des Weifsen vom Ei 


406 ‚Bostocks Untersuchung _ 
-Mler'thierischen eiweifdhaltigen ‚Plüssigkeiten‘ beinahe 
gleich, so verschieden: auch ihr Tılweifegehält seyn 
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zu Seite A67 
| Is Weifses | T Flüssigkehe aus aus 
von Ki, Blutwasser. einer Blase, 
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$hiefischer Flüssigkeit. Kay 


alkich' ‚gu: seyn: :Mufsordeda .:weiöhe ich ‚von -Mance 


zwoch:. in der Angabe der festem Bustandtheile "desBlut-, 


wrassei ;ab,. ‚deren.'ich. um .ao Procent! mehr Sride;. in« 
dem ich.die Austrocknung derselben; nicht 'bis zur anı 
fattgendan: Verkohlusg:treise.:: Nach den 'sorgfältigeten: 


water. meinen. Verauchen. kann, ich im ‚Vliittel folgenden, 


Verbälsnifs: den: Bestandthäile, des.:. Blutwassers .alsizw-: 
kr angebenlt = in. co unu fon. A 


. Wasser . . ie dans „: Sa ‚88: .' Re 4 ie 

| Be ur 7 METTE Eiweils . f PET BR : AO. pn ARTS e ee = 
n £ ke Ungerianbare Substanz. wu Sau ne ar 
En len u“ Salze. ' e En 2 ..,. 8 ’ = ı .. "R vu. n » ; . 
” [3 3 & 
u %ıa L,’r. I. Ja Ya u. ar “I; Tr r vv. „iu «0 > i De 
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„Yeh,. habe. le lee. a „IR, ‚aweilshalige 
Flüssigkeiten. „BRferFHgh „Naghdem ich: pmigs.,..vorh 
morfen,, weil, #je, mit, fremden, „Substanzen. aerntischk 
waren, andere, „weil, sie ‚ging „apfangende. Zersetzung, 
erlitten. hatten , „und; endlich, apdere, ‚deren , Untersus 
‚gbung.wegep. nanaugeyandien.. Methgden „mifslungam 


en, „etelle :äch/apf;, heilisgender ‚Tabelle, „zwölf. natery 


guchteKlissigckgiten zpammen- su dan a. uni 
1. Die, Untersnchungesb dan Kiiseigkeiten 2; 3:04 
6- haben „mir den Gehalt an:fester Suhstanz zw hosks 
gegeben, . weil ioh..die Trocknung: nicht weit. genug 
"wieb: die übrigen ,.. epäter. untezsmchten. Flüssigkeiten 
ind his zu. dem vorhin: angegahenee Grade getrock- 
net worden. .Die Zahl, der .amgerrandien :Heagentiens 
habe ich .naolr. und nach, ao_ wie ick- seht ilirer- Anwen. 


sung, bekannter wurde; „vermiidert ,. ."wuoluwen deesen | 


in dieser Uebersioht nur die, ‚welche :die: genügend» 
sten Erfolge gaben, angeführt. 


& 


Die Untorsuchung der Amniosflüssigkeit war we- 


A  Boitocks Uhtniuciig — 


_ gen. ilires. umreinen Zustandes unvoRkommen :iehrhaller 
‚sie nur in-der Tabelle in so fern zbfgeriellt, alsidar 
durch: die 'eiweiltartige- Beschaffenheit. dieser‘ Plüssigr 


keit ‚gezeigt. wurde, Zu verschiederien!: Zeiten habe 


ih mehrere: Abänderungen der Fiasiigkeit 'deriBanch- 
“ wassersuchi zerlegt; and’: "wie ‘su erwarten. wat, ge« 
‚Sanden, : dafs :so'schr sie. sich ausk' in Ihrel: äußsern 
Hezinzeichen und an Menge fester Substanz 'untguscheiz 

den, die Beschaßonheit der Flüssigkeit immer diesel- 
be ist, Die Tabelle giebt das Mitsel. dus mehreren 
für besonders gelungen: gehaltsriem' Analysen. Die 
Flüssigkeiten des Hniegelenks und des! dntzündeten 
Magens konnten "nur unvollkommen und nur in s0 
weit untersucht werden , dals dadurch die ‚eiyeißsarlige 
Natur derselbeh erwiesen. 'würde, was nach” “ theiner 
Meinung‘ wichtig #t,, indem dardud‘ hervorgekit, dafs 
Menibratien‘; weluhe im’ gesänded Zustahdt eine schlei! 
ige Substanz sbdoudern } 'ih ihrem gewöhnliches Ge 
schäft dureh 'äße Pati ‘gehindert ; “eine” eiweils? 
Wealtige Flässigkeilidurchsinferi Anssen. “ Meind‘ ‚früfiern 
Versache-über His Blutwasser und dis" Weifse‘ vom 6 
habe ich durch neuere , "in "dieser Täbelle angögtbene 
herieltigt. Bis: diimmen: mib dem von‘ Marcet: angkatell. 
en. Versuche: fast ganz überein; wenw: die ‚verschiede- 
nen.-Grade- dein: Austrocknung "borübksichtigt werden, 
Diese. Üchertinsimmung ;in\assern- fast: gleiohteitiirem 
aber :völlig!; von emander ymabbängigen‘ Arbeiten: giebt 
eben: sowohl zinen: Beweis füb dusere Odnauipkeir; alsı 


anch : für .diıb "Beständigkeir. und ı "Gleichhrtigkeit de 


‚Asien. eimeißsurtiget: Flüssigkeisen , wenn ei6- Bricht 
De ‚värschiedenew ge . 


. 
a a ln nn Ss nn a ei. 


{ chierichenı Fliegen dog. 


\ 
ayie Dib: zweite: Abıbeilmefualeie. IhierischeninPlästig. 
Keitermiksszireife ‚ich: unten der !Bensankfng: der'sehleim» 
Yen mudgus) . Flössigkieiteus "Bieusund-uhh umel ‚Iche- 
Buy ; ziehen :sıch lv Fäden; ;;aben‘ zehmen: mohti. lerokt 
ie: Tropfengestelt: m;« authehten wine: große Meige 
Wasser; aber. mischen sich 'nieht:leipkt ‚mit ..W.äsden 
BDür' Speichel ist eine. Hauptarp..derseiben ;' ‚ferner ga 


Sben: Ann. der Naswdsckdenhl; der Schleim des Ma 


Gens, und-der zuweilen m» dem Darmkansl und’ aus 


"Ben 'Harnweger abgehentlesSchleim...#iö. unterscheiden 
tich Fon den eineilsertigen. Flüssigkeiten : vorzüglich 


:Wedurch, dafs.sie hauptsüehlich :aue:ejuer in: dem  Bizi- 
®- moht.epikalteiem Substanz entstehen, mad anünich 
eher meltrinele: Peudache. der:: Aksondesung:: aa der 
Duroksimtesung betroahtet :werklen. « Imsphysidlegischer 
Binkicht kuben: bio-dasdEigeritininlsche ;_ dafssie hichE, 

Ne de Neimeißsahrtgen ': lüstiggkeiten ;; ari..kiöhlungee 

 Mingesitlösseh sind ;!ssondern 'durchs VYage austreten, 

Spice "zain:! der - ädlfsern »Oberfäbhg: did. Hörpera sta 

‚Yörbindang  nehen; Mae: kadnısie nicht:se leicht: auf- 

Vaaimels’anr Yatsryuchumg nie dseiliiweilsarten, dee 

‚ sie sich-ellmälfkigeabeomiurs: aad:anclıihrer: Absander 

zn, aastreten, auch wweistentheils mitirbuiden Suhr 

$tänsen vor ihiresa  Austreten; versuiseht ind, . Deshalb 
din ich ‘auch' nicht:im!ötaade ‚gewesen; diese .;Flüssigr 

Ester’ üben so, gemamlals: die vorigemizar untersuchlns 

Abhn' derselben‘ habeiich untessuchsy-.ab6r für wert 

del Mitteilung‘ halte:.ich- wur vier ihkterduchungen,, 

Hählteh” die über den’iSpeichel; :übe-ieinen Magen: 

Schleim‘, „tiber ’einen: Schleim ker 'blarnbläse und uber 


"1 


Aa” Viktsigköit- Yon’ einem an. berisdulubmwehsersuchk _ 


Ieidenden Kranken. ad nl meenelioman an 


”  'Den Speichel "hihelich- zuerst und. am ‚öfiesten 


’ 


Aip ‚Bondoks Müätersdehung: 


tech Encedihädtiaufsenininettibeirächtlieher aber 
seränderlinlien. Menge. Wabser,iawei .anämalische Schr 
slanzems, van. denenndie eins: dogs Kiweiß ‚gleicht und 
Sie dndere:ungeriaaben ist; andliek . enthält,'er. einige 
Walze. , Yönnler ersien- diesen animallschen.. Subatgrızeu 
scheindn !die Bigenschaften. der enkleimigen:Flüssigkei- 
ten verzügliok. abzuliangen, .dahen: man vielleicht auf 
diese die Beiiäuntung ‚Schleim: oder Mueus, heschränkeg 
wmültte, wand.:es' nicht eiwa für angemersenay gehsl 
ten. werden. soälte ,.„eisie Bennneng;,, welche, sp: unbe- 
stimmt"gewordesiundi'so ..‚nielasläi ‚Kürpera beigelegt 
ist, aud, der Ahysielogie ganz zu erweisen, Aus der 
Eigenschaft diesdr Substanz ;; sich ıenkvwietig-mit: .'Wag- 
'sdr ze. mischen., „ab/gleieb sie: ehme ‘beträchtliche :Menr 
"ge ‚desselben! enthält, ' kann :mdn. auf einen ‚gewisse 
Örsd der: Ürganisatäoh derselben sahlieisen.: ‚End, de 
“ sie.in schdmischer. Hinkicht.:mitmeinbranüsen Kärpese 
dkbereinstimpt ;/ eb. stallt ‚is.mäaclldioht die „orte Stala 
der :Haütbikdäng ndar. «. Wegen. ikses «halbongenisirien 
Zustsisdes wirtli die derch.-Bengntien weniger: ala.dae 
Eiweiß angegrülfen), aber, park. Verlauf ‚einiger Zeit 
wind) sid. eiwnfallk, zorl denn aizsnunen Quscksilber. und 
dem Gerbstell 'angdzegem;. mad -ün:ihrer Verbindung 
wait -demsdibem idesnch ‚Hitze "untobstäszt, Die andern 
thierasche Substana ‚des. Speichels:beitachtn .ich ‚als bei; 
ashe:, 'weun: nicht "ganz: gleich. dernagerinabaren ‚Sub- 
Manz des Weilsen. vom Ei andaden Hlutwassprs, Da 
‚ee: weit..leichiär (als die. vorigo:'iag Wasser :aukböslich 
äet,..dd muds. sich.ihr Vierhältuzfs.äp Speichel sehr-.ver- 
schieden india: rim ‚Allgemkigen,.ägt ‚sie, im Speichel 
Ja. weit- betrichtäicherer. Menge ielmip Blute anwesend, 
In dem Magensafte finde ich, die, ‚wesentliche 
Snbetituz deus. geranmenen ‚Eiwrexflse ähnlicher ‚gls im 
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thiexischer. ‚Fifissjgkeiten, 4Ir 


Speichel ::de aber diege Flüssighrjt immer aniı, | fremden 

Körpen: vermischt ist, ‚80, kann, ‚pie, e nicht binlänglie ch 
Bonau . ‚untersucht ‚werden, um zu, ‚bestimmen , ; in, wie, 
fern ihre. Verschiedenheit vom „Speichel von zufälligen 
Beimischungen: ‚abbängt, oder, eigenfhümlich i ist. A f 
£’ Die. ‚beiden andern Arten, ‚schleimiger Flüssigk ei 
ton will, ich ‚ausführlicher , ebhandeln, de sie zu anzior 


‚Die; schleimige Flüssigkeit, welche zuweilen ı aus 
der Blase; gpiaasen wird, ‚gleicht. „ einem . Harp, ‚worin 
angewöhnlich,, ;vinle, „feste Subsiang,.. schwimmt, Das 
Felüssige‘ kaun. durch, ‚Abgiefsen von, dem Festen ‚ge 
®renni werden. Das: ‚abgesonderte Flünsige, as ich 
der, Untersuchung. unterwarf, hatte eine Legkelbraune | 
Farbe upd, ‚EINEN ‚scharfen , A faulen ‚Gerüch, war 
stark. alkalisch,, „zäh, Jeichy. ‚mischbar mit Wisser “ind 


an — 1,12. , ‚Einige. Zeit der Sigdehitzg ‚ausgesetzt 


aa Folgerungen leiten, können, .' A 2 


-, 


wurde. die: Eläss; agckeit. trühe und setzte, Einige} Er chen 
ab... Während ‚der, Hitze, zu gesetzt 8 RR, L ge 
silherasyd, bewirkte. eine Menge S. ter ‘hiöcken M 


rät 


"gehien, ämmtliche zähe Sean BR A hrs 


16x 


der. ‚Flüssigkeit, ‚gleiche Men e Selläpfelautgätl" wir 
nöthig,. um, einige ‚Fällung. or egrubäiigdn‘” "Hies® 


48 “ 


Mischung ‚wurde ‚nach einiger . "Zeit oben $ratlich 

achywarz ı und nach und nach ‚durchaus. "Würde' sie‘ ir 

Wasser. „geschütter > 8p, blieb“ sie darin schwiinmich ld 
TE 

eing schwarze breiige Masse, Blausqures Kalı bewirR: 


te keine ‚Farkenänderung, ‚Bleizucker uud” 'eälzeaurät- 


»alı 0 er 


Baryt gaben . 'schr. reichliche Niederschläge, und" Hefsen 
die ‚Flüfsigkeit durchsichtig zurück. Be a u 
" Dapauf. wurde. der. ‚feste ‚Rückstand der schteimi 


gen Flüssigkeit ı untersucht. ‚Derselbg « schien au” einer 
sohleimigen, ‚Substanz. ‚zu u bestchen ‚und hau alte die GE- 
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Art | Bostocks Ühtersuchung Ing 


ie" eineh Jangen Cylinders‘ von etwa'ı Zell Dereb- 


\ messer In einem Hachen Gefäfse liegend. glich die 


Masse einem, Convolat von kleinen Eingeweiden , -undh 
aus einem Gefifse in das ändere gegessen king- Bie:6o 


zusammen 3 . dafs man: sie nur derth des Messer: zer 


theilen "konnte. Mil Wasser "konnte sie 'aur’ durch 


ı "Tanges Söhütteläi im‘ diher' Flasche vermischt werden; 


‚und auch dann blieb 5i& zum "Theil darin unaufgelös® 
schweben. "Sie war stark alkafisch , auch’ nach‘ wieder 
‚Bultem 'ÄAussüfsen‘“: Aurch' "Wader. Würde: die -schlei%- 
mige, Auflösung einige Zeit der Siedelitze- ausgesetzt, 
8p "nahra sie an "Trübheit zw. Durch Essigsäure wum 
de‘ ihre Alkalinität nicht gänz’ aufgehoben: es entstand 
yur ein Aufbrausen , ‘und’ nach der Brhitzung: einige 
- Gerinnung.. Wurde die. schleimige Substanz ‘mit salz- 
gau, em Quecksilber gekoöht , "80 schieden sich einige 
dichte. und harte, Flocken aus), und die‘ Flüssigkeit 
wurde durchsichtig 'und ging gänzlich” dürch' das FiH 
ver, Salzsäure im "Debermaafs. der" schleimigen Sub« 
'afanz zugesetzt, bewirläe‘ starkes ‚Aufiitausen und 'fl- 


Fa ep, harte, dichte,“ "Braune Mäist‘, ‚, wörüber be 


utrer- 


erg ‚Dieser‘ trag ‚eine zühe ke Substanz 
von ‚brauner | Farbe ; von änigem Hardgeruch‘, und 
ng. leicht Feuchtigkeit” an. Wasser löste daraus 

ah, Stunden eine braune. Substanz, ru die häuige 
Substanz eine dunkel; ‚raue Farbe erhielt. Wäch dei 
Abdunsten. des Wässers blieb eine Substänz zurück; 
welche, an Farbe und ‚Geräch ‚dem Harnstoff ‚glich; : 


aber eich davgn durch den Mangel eines ' körkiißen Ge- 
wohes, znterschied. * Salpetersäure wirkte darsuf eben! 


„uns. 


- 10 wie auf Harnstoff. ” “Der äbgodundiete Schleim wur 


Bostocks Unterduchung D 1.2.2 


"He mit Sklzsäure in mäfsiger "Wärme behandelt! der 
=turch verwandelte ‚sich.derselbe in eime kollige Masse, 
. »weelche einen aummehmend stinkenden Gerachiadssuöfk 
“und mit einer”pechähnlichen: Substenz ‚vermischt war. 
Zetztero.ist:auflöslich in Wasser und wird durek: blad- 
 saures Hidi--bleu gefärbt. - Das Alkali der schleimigeh - 
“Masse ‘zeigt: sich bei’ der "Prüfung. u rg 
-zwes: Kupfer nicht "als Ammuniam.. :; 2°: 2 

Aus älesen :-Versuchen. geht herren, au diesir 
-Harnblasewschleim zusammengesetzt ist aus diner;nehlei- 
nigen Substanz Mit einem fosten: Alkali verbunden, und - 
mus kiner Rlassigkeit, weiche ausser:sinem Alkalı Eiwerfs 
. und Hemsieff enthält. : Die: schleinige Substanz ee 
" sonders zäh und verdichtet, und bo’ insig mir dem:rkali | 

verbunden , dafs! bie ‚davon nicht . zu. irdnsen: Sie ie 
shioht leicht:  gerinnbar ;- ‚web: zum: Theil - von ihrer: Vor- 
‚ Bindung "wit den Alkali !horzurältien “seheiht «Eis 

kleine Menge Eisen ist dem Schleim'beigemibeht. 14 

ecr Die schkärsigb Flästigköit «iner-Badohwassersucht 
kerer'trübe, braun, zaN , "schtideid’? suischbar' mit Wia- 

"ser, wer sraer hochialkalisch, "ro widhigem:derualb, 
Micht' eiweildartig, wild arte'sei ice. Gewielit roh 
| "2,029. Wk! einem: gleichem Theile Wasser: Tsahtleir sie 
. "sich" nach’ ’anlieltenden’ 'Seharfeln !zu' verbindeh‘,'uber 
‚hack vier an iwanzig ‚Stunden 'eötzte' sich. eine BE 
Arächtliche' Menzel fester ' Substanz’ wieder zu Boden’ 
Beim Abdunsten gab sie ıı Pc. briktnen "Poucksennd, 
welcher "Firh Theil: in heifsen "Wasser: dureh: Reiben 
wieder "aufgelöst wurde. Wurde ’die Flüssigkeit" der 
Giedehitze ähsgesetzt; so verwandelte -sie sich'in-ein 
weilses ®eritinsel, welches‘ ‘einigen. Lütftblasen 'etichiet®, 
und an Pestigkeit dem Hirn glich.' "Sälzsaures: Ousck- 
slber wuktd auf die: Flüssigkeit zur langväin , er 


\ 


weilse sabmartige Masse. ‚Silbersalpeter fället augen- 
$läoklichidichte Flocken, welche zum Theil bald = 
od zuletzt schwarz. werden... Salzeäure- gebt: locker 
Flocken... Aetzanden Kali. maght die Flüssigkeit. wr 

Surchsiehtig. zäh! und braun.. Wird salzsaures e_ 
_ ‚silber ‚mit; der. Flüsgigkait! erhitzt, so verwandelt si 
die thierische Substanz zum. Theil allmählig ın = 
skeu und die Flüssigkeis wird klar. ‚Diese übrige 
 Piüssigkeit giebt-nach dem: Abdunsten eine. beträchll- 
she Menge .einer 'daührkeln: titieriachen Substauz , welche 
Sich. Bei- verstärkter. Hätzge verkehlt. : Wird. die Flüge 
‚sigkeit eine Zeitlang der Luft ausgesetst, sa erhält se 
 siuen,sehr widuogen Geruch, ‚ein Badensais- fällt. me 
der.üheils.aua Flocken theila aus rahmiger. Massa 24 
aaıymengesetzt, "wöfauf: sie: durchsichiig. unil alkalisph 
sragheint ; ‚ihre. Farbe „wird un seh wefelaunm, Ku- 
pfer nicht ‚verändert... ... : ee 
ı Diese Tatsachen, , FR ‚ich, aus. eben  Beihn von 
„Versunhen, herausgehaben habe. ‚zeigen; ‚dafs. wegp 
‚diese ‚Flüssigkeit, auch. in: etwas. den schleimigen .Flür- 
Aigkeiteh. gleicht,. indem:.diespihe zäh, md schwierig 
znisghhar .mät Wasser ist; mehrere andere, ikrer Eiger 
Ashaften jedoch, dem Eimeilg: angehören, ‚Wer diese} 
ha etwg,, gleich. den übrigen hydropischen Klögsigkei 
te... eiweilsagtig, akgseongert , .. und en: ja. einge 
Mupus. verwandelt? .. ;r .- 


du Bostocks. Untersuchuxig 
srandelte: :sia : aber. nach 24 Stunden gänzhbh is . 


ar: Eine dritje Altheilung Ahiarisobep Fasickiig: 


anterscheidet, sich voxzöglich dadurch ‚, dafg sichtharp 
feste. lheilchen desin.schwehen. ‚Mehrere derselben, 
ans. Karschwulßten. ı gEUnImmen , : : habe: ich. nptersucht, 
Bine. ‚Flügsigkeit.. - einpr.: Schenkelgesahmulg ‚halte zug 
Basis, ‚gine . eiweifsaruge.. RN: worin kleine 
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- reichen. schwebten, "relche Mach‘ Aufsemi“ und che: 
nischen‘ Eigenschätten völlig dem  Wallrath lichen. 
Sie waren: ‘glänzend, ‘und -theilien" diesen Glanz * 'der 
Flüssigkeit mit, welche "beit Schütteln wie" Adıy‘ 
öchimmerte. 'Da "die Flüssigkeit‘ Mh Wasser aufföslich 
war;' während die fettigen Theilchen' sich unäuflöslich 
erhielten ; su konnten sie leicht äusges. hieden werden! 


Sie behielten ihren 'Glanz'noch , nachdem sie gerieben | 


wurden.‘ Die Fiüssigkeit‘ dus einer 'Geschwüulst der 
Schilddrüse,' welche Marcet ; untersucht hät, gehört‘ 
ohne’ Zweifel: hierher. © > 


Y 


Ich “schlielse "diese Abhandlung mit einigen prak- 
tischen "Bemerkungen über die EEE thierie 
scher F Ike 


Pa ur 2 


artig, so nlensach man ae Aarin. schweben Theil-, 
chen‘, ob sie "Massen, Flöcken m 8... w. sind. Darauf 
wird die "Mischbarkeit ' mit Wasser untersucht: ist die, 
Flüssigkeit "leicht, mischbar in. pllen Verhältnissen „80 
gehört sie. zu "den Eiweifsarten; " wenn nicht, , zu dem, 
Schleim, sobald” sie zygleich durchsichtig und. gleich- 


artig ist, "Dann achtet man auf freiwilli e Verände- 


a di 


rungen, “sowohl an ‘der Luft als ı mit Aussc lufs dersel- 


ben. "Zu ‚verschiedenen Zeiten müssen. die. ‚Aenderun- 
a 


gen an Farbe, ‚Geruch, Consistenz ı u..8, w. ' untersucht, 


werden: ferner auch , ob “der elkalische Zustand, sich 


ändert. Entwickelt sich dies, so mufs ‚man. durch 
ichwefelaaures Kupfer auf” Ammonium ‚prüfen. Zuygi- 


NS ze a Begir 
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Z1& Bostocks. Einterssuchung, 


len gehf.ejne Flüssigkeit in Fäulnifs über, 'olne al-: 


kalisch zu. werden , und zuweilen .wixd, sie alkslisch 
ohne Ammonium: zu. enthalten, Der Grad der‘ Alkali-ı 
nität wird. durch eine abgemessene Menge Essigsäure 
bestimaat, ‚Darauf heobachtet man die Fänwirkung der 
Hitze, ob Gerinnung, eintritt und:in welchem Grade, 
Wird dadurch das Ganze in eine. feste ‚Masse verwan-, 
delt, die mit dem Nesser geschnitten worden kann ?; 
oder wird die Flüssigkeit hrejartig.. oder blofs trübe? 
Die Gerinnung wird, am besten beohachiet,. wenn man 
die Flüssigkeit eingeschlossen in einem. kleinen. cylın, 
drischen Gefäße in ‚siedendes Wasser stellt. Nun wird 
ein Theil der Flüssi zkeit abgedunstet, um den. Gehalt 
an fesien "Bestandtheilen zu Finden. „Dies geschieht am 
besten in kleinen gläseruen Schaalen ‚. deren Gewicht 
‚vorher bestimmt worden. "Während der Abdunstung, 
bemerkt man die Veränderungen , welche die Flünng-, 
keit erleidet, vorzüglich a an. ‚Farbe und Geruch. 

Nun läfst ı man die verschiedenen ‚chemischen Mit- 
tel einwirken, "Nachdem man die Alkalinität bestimmt. 
hat, sucht man das Eiweils. auf. Das zarteste Mittel 
hiezu ist "aalzsaure) ; Onecksilber, wodurch, man zumal 

unter Mitwirkung. der Hitze die kleinste "Menge Eı- 
weils enpdeckt, Ein weniger "scharfes Prüfungsmittel 
ist Salzsäure.” Aufserdem können noch’ andere metalli- 
. sche und erdige , Salze; s welche das Eiweifs zum Ge-, 
Yinnen ‚bringen, an gewandt ‚werden. . ist das Eiweifs 
ausgeschieden, s0 wird der ‚Gallöpfelaufgufs zugeschüt- 
det,” um die, Gallerte. zu "entdecken, Dann kann die 
ängeplinbäre Substanz vermittelst salpetersaurem Silber 
ünd salzsaurem Zinn. ‚gefunden werden. Auch essig- 
saures und saures essigsaures Blei kann man zur Ver- 
gleichung anwenden. 


ann a nn m 


thretischer. Fiösäheiten. | 41 


. Endlich wird. des Verhälaife , der ‚Bentandiheile 
A Die:Menge sämmtlicher festen Bestandtheile, | 
. wmd somit auch, die. des. Wassers.det schon durch ‚Abr 
<dunstung gefunden... Um die: Mangp : des: Eiweifses an 
erhalten, ward die Flüssigkeit mit, salzsaurem „Queck- 
silber gekocht; worauf das, Eiweifs: sich: in fester ‚Ge- 
stalt ausschüidet, ‚und durch Aussüfßsen ‚mit, „Wasser 
die ‚übrig. bleibende ungerienbare , Subätapz, nebst, dep 
Salzen abgesondert wird. - Dies Aussüfsungs wasser mufs 
dann abgeduneties. werden. ‚Hat .man. den Rückstand 
getrockneb nd: ‚Self. Gewicht; ‚bestimmt ,. '80 äschert 

man ihn ..ein.und-laugt .die „Asche. aug.. Diese ‚Laugg 
wird: wieder ‚abgedungtet. .Anf, diesem, Wege, ‚erhalten 
wir ‚eine -Freike von Mengen... aug, welchen; das Vo 

hältnıfs: der 'verschiedenen;. Bestandthedle sich ‚ergiebt - 
Zuletzt wixä auch die. Salzmasse untersücht:: diefs Ven 
fehren. hat aber. sahon  Marcet.*) auf eine go, Ren 
z wen . . ioh 'auifı ihn verweisen: kann... 


% 
.r dran st 
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| Nachdem. diefe Geschrinhen ‚5: erhielt ich » zur. r ‚Un. 
tersuchung nrcl« eine gemengte (particled) Flüssigkeit,. 
&: i.. sine solche, welche sichtbare ‚feste Theile. schrg- 
‚bend enihieli. Sie-war ‚aus einez Schenhelgeschwulst,. 
Bie- warn undurchöiehtig, liels.aber. in der Ruhe: einen 
Bodensalz fallen ,. worauf. sie: sioh klärte. und ‚eine linht- 
vitrongelbe !Faxbe . annahm. Sie war. klebrig ,‚‚leichz 
ischbar kus Wasser, . leicht :alkalisch. und hatie ein - 
ie -voR- we In: den: Bipdchitze wurde, “ 
Te ee .. PR ’ 
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gänzlich fest, doch Wir das’ Geronhene weniger dıcht 
els das’ vom‘ Blutwassen ‚Die Farbe blieb gelblich. In 
kleine’ Stücke’ zersehmtfen,, ‚geb sie wie. ‚dag geronnens 
Mutwasser eih® Flawigkeit aus, welehe:aus ungerinn- 
 bärer.Stbetänz, veiiidcht. mit Salzen und etwas Eir 
"weils bestand. : Der-treckne Rückstand betrug 1Jı4 
der gänzen Flüssigken. .Die chemischen ‚Prüfungsmit- 
tel‘ wirkten darauf" völlig wie auf Bilutwasser. . 
fer "erhaltene Bödensatz wer reimertig : dest, > 
bestand , wenn man -ilin näher betrachtete, aus vielen. 
weisen glänzendeir ‘Schuppen. Aus einem Gefäüfse ms 
sndere gegossen,” glich er halbgeschmolsenem. Wal 
rath :"und-schimnerte' wie dieser. Er war vollkomımea 
weh “and' roch’ etwas: nath. Eiter.: Er wer stark allka- 
lisch., Durch Köchen wurde er-hart und zerreiblich. 
Er schien unauflöslich im: Wasser, zertkeüte sich: aber 
darin und brachte den oben erwähnten. Atlasschımnmet 
hervor. Die Teilchen dchleden ajch allmählich wieder 
.vom Wasser ab, und sammelten sich zu einer kugel- 
förmigen schwimmenden . Masse. _ Weder Mineralsäu- 
‚ren noch Gerbstoff wirkten darauf. Salzsayres Queck- 
silber nahm dem’ Bödensatz seinen eigenthänllichen 
-Geruch und änderte beine: Farbe in Dinkelgrau;, aher 


Consistenz und! Gewebe bHeBen unvreändert.:’Silber- - 


2 salpeter machte: ihti härtertund- ebenfalls .grau. .: 

u Der Satz’ wurde‘ wiederholt: mit Weser ausge 
süfst, "aufs Filter'gebracht"und getrocknet. Jetzt war 
er fettig gewörden; 5 &rweichte sich zum Theil in der 
"Wärme, gab einen Fettfleck'äuf.Rapier, und rerbiredüur 
te mit starkem  Reuch,» mit thinsisehem Georueh.-und 
 Zurücklassung einer schwrammigen Hohle. Mit Kali 
in der Wärme behandelt löste sich die fettige Masse 
auf, und bildete eine’ seifeikriige;Flüesig keit. Aether 
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zu meter Eiissigkeiten, :. Aug 


end „Alkohol. schienen „ablbst „an der x Siedehitze keine 
Wirkung bervor zu bringen, doch lieljen bie beim 
Abdunsten ein dünnes Häutchen zurück , ein Zeichen, 
dafs doch einige Auflösung Statt gefunden hatte. 


‚ Aus diesen Versuchen geht hervor, dafs der Bo : 
«lensatz dieser Flü üssigkeit , Bine - besshdere Substanz | 
enthält, welche zwischen Eiweile und. Wachs in der 


Mitte zu; giehei seleint ,-: via Anger, Be 
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Yo. : BR, 


Uebir” ‚die, ee 
“Dichtigki ten der Auflösungen 


ut, 


bei ihrem 


versehiedenen Gehalte, 


t 


vom 


Professor Meineche. 


end Be 


(Nebst einer graphischen Darstellung. ) 





Drei Anomalien sind an der Dichtigkeit wäferiger 
Lösungen besonders auffallend: 

ı) Die Dichtigkeiten der Lösungen steigen oder 
follen selten im einfachen Verhältnisse ihres Gebalss, 
sondern in höhern Graden. 
| a) Disses Steigen oder Fallen in höhern Grades 

- iet oft nicht an allen Puncten gleichförmig. 
| 3) Einige Auflösungen steigen an Dichtigkeit mit 
ihrem Gehalte und fallen darauf wieder, oder umge 
kehrt, und zwar ebenfalls nicht an allen Puncten 
gleichförmig. 


Fehlern der Beobachtung kann man wohl einzel- 


“ ne oder kleine Abweiekungen zuschreiben; sabald aber 
solche: Anomalien übereinstimmend und zahlreich‘ & 


a 





Auflösungen | bei ‚verschiedenen. Gehalte, At 


“ Sapdem, werden, sa,muls man: „dprin eine, Bestimmtheit 
' ermnthen, deren.  Gesetzmäfsigkeit eich, "der u 
sicht ‚entziehen kann, EN, ee 
ur Zur. Auffindung; . dieser Gesstzmäfeigkeit ist ” 
bequem, die Reihen der Dicktigkeiten. und. Gehalte 
 gn..eine Curve au hringen, wie auf der beiliegenden 
-gronbischen | Darstellung. ‚geschzhen ist. ‚Man über- 
.gäght "hier mit einem Blicke eine, ‚Anzahl, von, Auflö- 
‚gangen, deren Diohtigkeil in. sehr verschiedenen Ver- 
hältnissen zu ihrem (Gehalte steht. tr 
Die Tafel ist senkrecht in 10 Felder BEN jedes 
“ derselben wieder in’ B, kleinere getheilt, so dafs, da 
eds. der kleinern Felder ; 8 Procent umfalst, die gan- 
28 Tafel senkrecht 100 Theile oder Procente angiebt, 
® bey 0 reines Wasser und bey 100 reine Masse (ron 
‚Säure, Ammoniak, Alkohol) angenommen, " 
Horizontale Felder 'enthält die Tafel ı2 großse, 
jedes wieder in 6 kleinere, oder in 3 Procente der 
‚Wasserdichtigkeit abgetbeilt ‚Die Dichtigkeit des 
Wassers ist durch’ 1,00 ausgedrückt ; von hier zählt 
"die Tafel aufwärts bis zu’ 1,90, indem hier nicht melir _ 
nöthig ist; und’wieder abwärts bis zu 0,96 unter das 
"NWasser herab, ' womit man ‘bey den- deiehten Flässig- 


..b, !* ‘ 1} un % ‚ia di I; 


keiten ausreicht, - 
"Die: di agonklen. Deäschsobnitte, “welche .die Cur- 

‘sen "bilden ‚: zeigen‘ num san) den ‚senkrächten Abthei- 
kungen die‘ Gehalse::und m der: horizontalen Thheiluag 

‘ die Dichtigkeiten der Auflösungen. Oder :..die Diek- 
'tigkeiten "geben: hierudie Ordamaten: und. lie Gohalte 
(die Aksoissei..ı Dee Anhlick der. Tateli.wird diese Be- - 

‘ schreibung noch deutlicher machen. Ist eine solcha 
aräometrische Tabelle nicht zu klein und nur etwas 
sorgfältig. ausgeasheitet , .so.kans muau daxauf, wid mit 
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422 Meinecke über die‘Dichtgkeiten der/- 


"einem verjüngten ‘Masfistäbe‘, "ühne Mihe uidi mit 
Sicherheit Zehntel eines Procenis- oder Tausönätheike 





| 


des Ganzen (des Gehalts und der’ Dichtigkeit) - - abies- | 
‘Und weiter geht mad "bei erhormelnschen Bes: ' 


; Eee nicht ‚leioht. - nee u 2 


Die vorliegende Tafel ist jedoch weniger‘ zum 
‚Gebrauch "im ‚gemeinen Leben als zur wissenschaft 
chen Ansicht bestimmt), daher duch eine Anzahl set 
‚cher ' Auflösungen‘, ‘die selten’ "rorkömmen , ’ zür 
‚gleichung mit aufgeführt wurden. IE ee 


‚Die aufsteigenden Curven bezeichnen - 13 "Säuren, 


welche durch ihren, Gehalt schwerer werden als das 


Wasser; absteigende Curven finden. sich hier nur 4, 


nämlich für Alkohol, Blausäure "und. Ammoniak für 


jetzteres doppelt). Die Linien. "unterscheiden sich 
durch beigefügte Zeichen, "wodurch zugleich die Zakl 
„und. ‚die Orte, der Beobachtungen , die‘ zur Constru- 
"etion der. "Linie "dienten, | angegeben. werden. en 


eo 


v 


Eine , kleine.; vn Nebentahelle „wiederholt in etwas 
„grölserem Maafsstabe, die ersten Felder oder die ersten 
„zehn. Progente ‚der.;achwächyten Auflösungen , -um- den 
„Lauf der, Länjep „he hier. nahe. zusammen treten, be- 
stimmiter zu zeigen. 5 
- . Die. erste. Säure dee. [Tab£lle., die Poopharsdure, 
wächst mit ihrem Gelialte.amschuellsten an Dichüg- 
keit, aber zugleich mit ‚einer Bleichförmigkeit , die er 


-de leichte ‚Derschnung, ‚süläfsft. ‚Sie ist nach Dalion’s ' 


„Angsben' gezogen; unklıfür-ihre Richtigkeit spricht 
die Uebereimstimmung‘; ;iwürea’ ate.: mit; Richters *) 


ıf u »;. 2a .. 2 








#)- Ueber die ncuerm Gegenstände‘ der Chemie X, aıı. 
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Auflösungen. hei ‚verschiedenen ‚Gehake Aa 


Tabelle. ‚steht, yonn, man ‚nämlich, den Wessgrgehale 
der „geglüheten, Säure, Aen ‚Richter nicht abzog, mit“ 
in ‚Beshnung hringt., Auf | der kleinen "Nehentabelle 

n sich nach Richter die ersten Procente 5 die bey 
Dalton -fehlen,, „ange ben. ET 
BR Ne ‚dieser SET RHE ARR shleihnhuret nach 
/ Sie sc Peine och‘ ehafeh" Bertöhtigung: va 
hedürken: ge offenbar ist sowohl der 'Wehält! ale" ie 
Bichtigkeit der "gesiktigten-liguiden IArseniksiuide zu 
Boch angegeben. '::Uehtigens. giebt. sie mit der Phess 
m. eine. beinahe gleiche Cure, a. ! 

2b Beinahe denselben .'Lanf nimmt .die, bieselhältige, 
Mufndure nach: Richters **)- Tabelle, welche. genam; Ä 
ar Be »scheintier. las onen ya 
"Died Schwefehäute ist: bier Abeyfack. N 
Wick! den Abweioktiiden! Tabeller . von: Dalic, Meer 
ZUn’und Thomson. : UK Era Be Ba EeY I YO BETE ST UITE BES TEPRSSBBITERE, 
x I Dde Daltomsche: *##5 Iseie ;. die BR 
vEidhstch 'Versücken; gizagen:ästı, ;.enheint der. Wal 
fieit-din nboketenl.au liegen. Sie ‚ih weisdb. bie Zu:26& 
Behhlt und) rjseiDichtigleit:) 'nteigt.. dena: gekfümnit 
an bis zu 60 Gehalt und 1,67 EEE REN 
Gmmendot,au einem kleipernzBagen.. 0. 
Tv) Waugbelirk »Tabelle H*#R) -gidbh- eine. senders. Iü- 
mid) de: indefs;. bis wäh eigen. Unregelmsäfeigkait hayı 7 
Geisirleikige Abkal;hlleit: suit sch. vorigen: hat] 
doch so, dafs sie hey grölserm Gehalte awe..karingere 


BE 
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TEE PETE 


#) Gegenstände X, 131, ' 3 
*#) :jegenstände 'V, 46° 
““) System, übersetzt von Wolf IL, Bel ei. 
ER) Schweiggers eg u, 20 N > 


D % v 
«' Br van Ey ac DT | 
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fä4 Möineck6 über die Dichihwerzeit-ätk * 


Dichtigkeit ngiäbr. | Diefs Kan’ davon" herrühren, 3 
dafa die ‚hiezu „genommene "Nörihelsäire‘ bchwächen 
war, ala dio Daltönsche, worm 8: Bäüre ängeilöninde 


Cs \ ar 6; “4 N) 


werden. 
r „ ‚Die. dritte Curve der Schwelchäure, nach Thom- 
son 1), durchsohnejdet fast wie. ein Zickzak ‚held. die 
erate, beld.die zwayte..  -. nn... 
»x Größer sidd die Unterschiede. der. beiden, Einien 
der Salusiure, "wach Dalton Fry und. Day. Ersteren 
findet in der hiqwiden Selzsäure:: bey.’ gleicher. Dich- 
tigkeit‘ weit: mdhr' Masse :alg ;letztörer., und. awar des- 
halb, weil-er' von etwa 44 Thellenisalzeauren Gas. ı@ 
Theile für Feuchtigkeit abzieht. Nanh’ ‚Abrechnung 
dieser Differenz; die sin’ den heidan verschiedenen 
Theorien über: die ‚Salzsduse ihren Grund 'hat, kom 
men sich beide Linien näher und weishen nur im: £inr 
zbinen Pımbten eihras "von! dhähder a - ‚Nach: : Dasy 
wächst die: Bichtigkeit der ‚Salzsänzel.überall in .gersr 
dem Verhälsieng ihres. Gehalts: nach: Dakon „wächsg 
Eee u an: den :köhern Graden ihreg 
Goncentration; °: FT Sage DI ser. a 


FW sinsteindduh, "Rleeläure, Citrodnsdure «und 
Mmeisensäure sind’ bier nach Aiehters Tabellen. I) cen+ 
6ruint: ‚sie geben. beymähe- gerade Linien: den: ihre 
Piehtigkeit: wächst 'ebenfalls : age u! Br. 
shres.-Gehdte.. ol: 2. 1 uc. ie 


n” 





en 
$) Annals of Misiptr. VL BR 
+F) ‚System, u, Luc ER I 


° ® 
FRE: sErkumı a ba ...“ 


u?) Gegenstände. VL 43..9% Ren 116, 


\ 





2 aanz Husgezeighnet marhalten sich dig Fusipnänne 
and _Alufrasure,. Die.:Diebsigkeit „der, ergiern, ‚wärhst 
wach Richter *,).anfange ‚schnell, dam langsamer, bis 

zu 73 Gehalt, und nimmt dann, naeh. [Gablen:: yad 

„WMollerat , bis zu 88 Gebalt wieder ab, „Noch röfser 
ist_das Steigen. und nachher 4 inken , der Die Biigkei 
ai, dem zunehmenden Gehislie der Flufseßure, Davys 
Unterspchungen zu Folge. ' Kae 

" Mehr Gleichförmigkeit herrscht in dar. "Verdich- 
tung. , der leichten wlösungen, Der Allghol, nach 
Richter **) beschreibt eine Curve, die ı nicht „schwierig 


su berechnen ist, Das liquide Ammoniak nımmt nach 


"Dallon‘ er) mie "seikrh »Gehhlte im’ -eihfächen IYFerbält 
Sisse''an 'Dichtigkei t'zü, und giebt” däher eine gerile 
"Finik;’wöovon 'dienäch DR on getögene, eiwah &b- 
weicht Crielleicht, weil dieser das Atnmodiäkgas weil“ 
igerisikeng igetrbckneky. hun 7 ar el: 

. ıDie.;leichteptö: trepfbare Wlissigkeit ‚eV Zlal- 
»bure.,.ist hier. vorläiig: ndash: eine: kerdde.--Dingomedle 
hazsichost, aus Mangel. ausreichender Beubackturigens 

:ı ‚Sehnn.die: Hamptrüge . dieser’. Lawien“ „geben-intt- 
zamanın Aufgaben ia Bezeichnungen ;! und: könken seltvst 

in Berichtigung ıder arüonsetsischen! Tabellen und-IR- 
sirumente führen „‚aumal. wenn .man'inzch. Lamderis PM 
Rathe nicht blofs aus. Ion Anzahl‘ dor»Vorsuche, über 


Ai Zi u DR IDEE u on: S 

.. a): Pa er Ra en N 5 
NN Gegenstände vn 33, re en N 
#8) Ebend, VÜL. BO... 9.0. 

$tx) Sysiem U, 2306 AR ei ee j Tag 


r- 


.) Elemente L ‚aan... 
> ia deiner Theorie’ der "Züretlinsigkeit der Bachasktungge 


j ‘hd Versuche, ' ‘6, Beiltäge zur Mathomktik, ‚Berlin, 4756 


u 'A 43% A 0. Er MIR 


NS 


6 "Meinelussbor'die Untersuchung dert. 


Miesslben- Püncte das! Mittel 'zieht‘; "sondern such die 
Ieheitmeidftchen"‘ Fehler. 46%" Bedbachtungen  ahf die 

"ganze Reihe! erselben vertkeilt (ud dadurch noch, 
“nicht ‘a usgleicht; „ErLn Sepmen bene otluen.doon BR 


. . 3; ber "wenn. man n auch” den älgemeinen‘} Lauf die- 
"per Tinien Köder, den Gang, ‚dieser 5 En map ım 
“eine Formel gebracht haf, 80 bleiben ch noch 


to 


einzelnen Stellen ‚der Linien Änpmaljen, die nicht über- 
"sehen werden dürfen, wenn ‚man etwas. teler, in che- 
Ktsohe Gesetze ‚eindringen will, ‚ale es der. ‚gewöhnli- 


sche Hausbedif fordert, . rear 


AEIT Diensten. Yarıarleıı al „+ ı fi 


„Ist. in ‚den, Abweichungen, den, Saas: ; in, ‚ihren 
Eniergaördnsten, ‚Schwingungen. ‚oder: Wellen ‚em. Ge 
„Beiz, ‚rerlanden en uls. ‚ie „Stöghiametrig „darüber 
„Anlschlufs, ‚gebe ne a 

| Nun ern wir zuexsb.in,der ‚Auföslieideeit 
„dersin, der ‚T.sliele: :aufgefirhätgen Hörpen,:oder:ih dem 
efrade: deu. .köchssen, Gorobntganährndiesew! wässrigen 
Teösungen. :$inun ı Zusahnimenhalug: inift «den bestimmtch 
-Verbindangarexhäliniessn ‚ worbps.'wie. schliefsen kön- 
uen; dafs dieae Körper nicht.“i allen- 'Mengen, son 
dem, aux. a hestimihten:: »ebächionetrisohen Verbiältmis- 
@en eine ‚besenders innige. und: ‚dusch areas: aus- 
gewsichneta Verkindungı. eingehen: zii. ; oa nenıa 


Die höchstoonoentrirte liquide, Schwefelsäure_ran 
1,85 spec. Gewicht enthält nach verschiedenen Anga- 
ben 8ı bis 82 Säuremasse. Hierist‘ ein "Antheil Säure 
an Gewicht 5,aoa, den Sauerstoff‘ us‘ Einheit geseizt, 
 verhunden mit ı Antheile Wasser, än’ ‚Gewicht 395; 
oder Bı ‚Eu Säyre und. ı8 A Wasser... . Wird hier ein 
Kälheil Säure zu 2 Volum Dung und. }, Antheil, Was- 
Ber zu a Y olum, Wasserdunst gerechnet; 0 ‚verbin- 


Ach 


. ”  Ayfidsungen. bei. verschiedenem, Gehalte, 437 
-. ‚det sich die. ‚Schwefelsäuze mit ginem . „gleichen ‚Volume 


tree” 


‚Wasserdungt hei. ihrer höchsten ‚ Concentrafion. 5 


a ld : 


u... Die. ‚o9ngentnigteste. Selpelörgäure. enthält n 


DS KEN ET 


JResy; 19, hie 26 Proc, Wasser r,, „‚Weyn a auch hier ‚glei 
<he ‚sthehiommetziache Antheile zusammenty eten, ; a0 :d 
Bar Gebalt dieser. Säure 6,75, "Sal etersäure ee 
kan oder 85,714 Säuremasse und 14386 W Wagser. 
Bei sehr. niedriger, ‚Temperatur nimmt ‚das ‚Wäs- 
a mach Daxyı. ‚nahe ein gleiches, Gewicht Selanänre 
uf ‚Ein. Autheil, Salzgäure ist m 4,625; ‚diese Meng& 
erfordert ‚4,8; pdar. vier, Antheile We asser, " Und de erd 
“Antheil Salzeäure h. Volumen entspricht, und Yier Ah: 
-&heile Waasgr: ‚acht ‚Volum, „darstellen, "so v erbinde 
ich dag, ‚salzeayre ‚Gas mit. seinem doppelten’ Volur 
Wasser. . ‚Ja. dagser. KCancentration. kann aber dıe' Hui: 
de Salzsäure hei mjtilerer Temperatur nicht Heben ei 
sie exfnrdexi, ‚dann. noch, a ‚Anibejje "Wasser ,. und“ BE 
gteht nyn,aus 4n6Rd Säurgmasse und. 6,75 Wasser, nn 
aus ohngefähr 49 Säure und 6a Sen, a 
; „Das; Armeniskgps. ‚yerbind ei” sich ebene” sl 
dm doppglten ‚seines. Yolums "Wasgerdünst, men e8 
hquid wird: ‚denn ı die conceufrix teste "Ampioninklösuhg 
enthält ‚Phngefähr- 33_ Theile, Ammoniak und’ 68° Theild 
Wasser;. und ‚diese Zahlen verhalten, sich ° genau "wie 
2,125 und 43, oder die Zahlen dey Ammontake und‘ 4 
Anh. Wapgerg,,. TOR welchen j jene 4 Volumen ünd mtr 
sa 8 Volumen, entspricht, RE 
z Auch die. Hleesäure, Wäinstelnsäure, Ziwronsäu: 
za, enthalten ‚bekanntlich in ihrem krystallisirten" Zus 
glande, W.agper, ı in, stöchiumetpiächen “Verhältnissen, £ 
Wenn nun die Hydrate, dieser Säuren und Basen, 
oder ihre V ‚erbindungen mit der ‘ ‚geringsten Wasser: 
menge, sich, ale agntrale Salze erhalten, 0 kan men 


. 
. aw .. ..£a “om 


‚ad Meinecke Über die Untersuöhtiig: der:- 


Vermithen, dafs auch die Hiydrate iin weitern Sinne, 
oder die Verbindungen _ "dieser ' Körper mit gröfsermn 
Wassermengen noch, eine "Aehinlichkeit ; mit sauren oder 
basischen Salzen ‚behalten, und auf Besärintten Stufen 
der Verbindung sich "besonders innig verbinden m®- 
gen. Dals dies der Fall ist, „zeigen. ‚die ‚aien.\ - 
Tabglie. a Rn a 
"Die Linie, der Sihrehdikine steigt den schnellsten 
an. und bezeichnet dadurch - die gröfste ‘Verdichtung 
gerade , ‚an, dem Püncte, ‚wo sich 3 "Airtkleile- Wasser 
mü 1 ‚Anh. Schwefelsäure verbinden; 'hämlich bei 67 
Prog.. Säuremässe: vor und‘ nach ' diesen "Puncte ist’ die 
Verdichtung geringer, : als’ sie dem Gehilte‘ näch seya 
soilte. Mit jedem, neuen "Zusatze eines“ ganten Ar 
theils ‚Coder, 2,135 Gewichtsthöilen) Wüsser entsteht 
wieder. eine Verdichtung ; in um ‘80 geringerm Grade, | 
als die. Menge der Wässeraüthefle sich vermehrt, a 
endlich diese Oscillgtionen der Condensstidn so klein 
werden, dafs man sie, nicht mehr bemerketi kanıi. 
ae Die Linie der Salpetersäure. zeißt "eine besondere 
‚Verdightung vorzüglich | an den Püncten , ‘wo ‘sich 1: 
85,4: “ader, 8 Antheile Wasses mit ' ı Antheile Säure 
verbinden, nämlich. bei 85, bei 75; bei 6e. urfd 'bei 48 
Proc. Gehalt.” In den” Zwischehgrädeh ist die Voer- 
dichtung bedeutend ' geringer, ET 
Die "Essigsäure erhält ihre ‚ gröfste Verdichlu 
bei etwa .74 Proc. Gehalt, ‚genau da,” wo‘ $idh 3 "An. 
thaile, ‚Wasser mit ı Alhejle, Säure verbinden, den 
Anthoil ‚Säure zu 6,375‘ gerechnet "Vor und Aisch ‚die? 
sem, ‚Puncte nimmt di die Verdichtung‘ Di und ‚wie es 
scheint, ebenfalls ‚sprungweise. | ws 
Be "Einige Auflösungen dagegen verdichten 3 nicht 
in bestimmten Intervallen , au in 'regelmäfsiger 


‘ 





2 mn 


Auflösungen?bei verschiedenem Gehalte. “ig 


Progression ihres Gehalts, wie der Alkohol und die 
Phosphorsäure , daher diese eine eiförmige krumme: 
Linie, ohne sehr merkbare Abweichungen oder Wel: 
len beschreiben. - _ | REN 
Andere} Auflösungen ’errdlkcPsdhöindd sich weder 
in bestimmten Zwischenränssen, noch im Verhältnisse . 
 Ihree,,‚Gehnlis ‚zu ‚yerdichten, ‚sondern das Mittel der 
Weasserdichtigkeit und der (hypoihetischeh ) Dichtig- 
keit der adfgelösten Substehe’darzubtellen, wis die Salz- 
säure und das das Ammopiak ,, Fig „daher durch eine 
erade Linie, ohne merkliche Krümmung, ausgedri 
cs G ‘14 ar Ip 2: nn IR 
Um also aräometrische „Gleichungen für die ver- 
schiedenen „Ayfösungen zu ‚erhalten ‚ wird man bei ei- 
nigen blofs die Dichtigkeit des Aufläsungsmittels und 
. die: Diehrisköie ‘Abe Aufgelösten Körpers berdohnen, 
bei andern wird .\man !eseserkleni dis Progression der 
Verdichtupgiserhen.. und ‚endlich ‚bei andern yrird man 
ausser der Dichtigkeit der sich verbindenden Körper, 
und ausser der-fortschreitenden Verdichtung der Ver- 
bindung auch noch die Vermehrung dieser Verdich« 
tung in bestimmten Intervallen';iäie von dum- stdleftio- 
"metrischen Werthe der Körper abhängt, in Rechnu 
brihgen:''"Büfckhäte Fetztere Operation wird man : 
‚agemeins‘ktäcdmetrische ‚Gleichäng 'erhalem..-- +; 
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-G 7)Salen „Metalle... ea en se bopgm 8 

urn 13n, EP ‚ 
ern: vorhindet.. ieh. le: electro negativ :. “mit 
den Metallen‘, welche dagegen: elegtrp -; positiv, sind, 
wobei es mit den meisten eine ähnliche Feuerer- 
‚scheinung „wie der Schwefel hervorbringt, obgleich 
die Intensität des Feuers etwas schwächer ist. Dafs 
ea nicht mit allen-keuercheusenbsingt, rührt hiebei 
sa wie beim Schwefel, davon her, dafs mehrere Me- 
talle und öfters diejenigen, welche die stärkste Feuer- 
erscheinung hervorbringen sollien, eine so hohe Tem- 
pdratur zur Verbindung fordern, dafs das Sclenium 
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‚ über das Seleninin: ad 
schon abdestMirt, bevor das :Gemische id. Zumperd 
tur erhalten hat, welche erfordert wird,.. wennsdae 
Verbindung in einem oder wenigen AAugenblicken soll 
vor sich :gehken.. können. :-Dieses  ist..a.B. mitrEisen 
und. Zink der Fall. Ä men 
- + Selen-Metslle haben mut. den Schwefel. Metalley, 
-Jeinahe: gleiche äufsere Chowaktexe. :Die. mehrsten:.ha- 
ben ein metalligches Aussehen, sand schmeizbarer ‚oje 
die Meislle salbat, und wenn sie in -offerem..Penpx 
‚stark erhitzt werden, verbreünt ‚Selenium ‚langsam mit 
schwacher. arırklauer Flamme und. mit Rettiggeruch; - 
Es hält 'sohmgrer... Selenium durch Rösten fartzutreit 
bon, «und ‚dieses. rührt offenbar von der weit ‚geringes 
ren Brennbarkeit des Seleniums her, Selen -Metaljg 
werden von Salpetersäuxe langsamer ala. Seleniim allein 
aufgelöst, vund- einige =. B..Selen- a werde 
davon nur äufserst langsam oxydirt. | 
. Die Verbindungen- .des Seleniump. mit den Meinl. 
Ich geschehen in deutlich bestimmten Verhältnissen, 
wobei.Selenium. mit'.dema. Schwefel gleichförmige Sta, 
fen su beiretesi, scheint: '80' kann z..B. Kupfer. mit 
Selenium:in- zwei : V-erhältnigsen vereinigt. werden; - 
atens, wenn. schwefelsaures. Kupferoxyd ‚mit Pre ieeoh pi 
serstofigas. gefällt wird, und zweitens, wenn .man .die. 
sen Niederschlag destillirt, wobei die Hälfte, ‚dos. 
leniums übergeht ı und eine Verbindung zurückläfst, 
welche, wie ich‘ weiterhin 'anführen wärde, ebenfalls 
. fossil gefwiden: wird;,.. ganz ‚so.wie .es sich ‘unter glei- 
chen ‚Umständen.-mit Schwefel:.'und ‚Kupfer. werhäls 
Die beste «Art, ‚die $elen- Metalle. in :ihrem. bessimmten . 
Verbindangsstufen zu erhalten, istiohne Zweifel ihre 
Auflösungen mit. Selenwasserstößlgas: minderzuschlagen. 
Bine’ audere Methode istomach ,. ae. ut ıSelanium im 
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= nn. Schwefel, zu verbinden. Verden. Zink anil Sele- 
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Uebensehul: an rarmischen. Bin Ias. alas ab 
sudestudliren. Ve s a 
= 3 = Seien Kalium. 
Wehn: Beienium: mit Kalum. ee, 
zen wird, so vereinigen sich beide'sait Etwickeltung 
eines rothen Feuers, wobei ein‘ kleiner Theil der Ver- 
bindung sublimist wird, Das: Seien- Kalium. bilder 
nen geilofsenen, 'stahlgrauen , ' metallischen - Regulus; 
‚welöher sich: leioht- vom. Glase ‚wegnehmen. läfet und 
., ii’ Bruch krystellinisch. ist. Er_wird: olne Entwicke-- 
lung vog Gas utd':ohne Rückiand im Wasser aufge 
3öat. Die Auflösung ist dunkelroth, klarem Rerter 
biere ähnlich. . "Säuren schlagen daraus Selenium .nier 
der; weil das Setenwasserstoff- Kali,. welches sich bei 
der‘! ‘Auflösung bildet, eine Portion: Selenium auflöst, 
wobei 'selenlaltiges- a ea] (Setenwasserstoßß: 
kali) entsteht. . en 
| Woenn Selenium: mit überschüfsigen Kalium ver- 
mischt wird, so geschieht die Verbindung mit. Exrples 
eiön, - und: die. Masde wird. von..dem: in Gasform: vom 
detzt6n,- überschäfeigen Malium, aus dem Gefälse get 
wöorlen:' Wasser lörtvdie Verbindung unter Entwicke; 
Hung: von Wasserstoflgns: :auf;> dieseg "geschieht. aben 
auch jetzt -mit rotker- ‚Färbe;; unbe jedoch aa ins 
Weinrothe: spiele nd r 


23 ®. 
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N 22). ER Me Zink, . 
. Es äst. eben so. schwer Zink .mit ER als 


ziim.n. verschlossenen "Gefälsen erhiizt, bo sehwhelzt 
das Selewiam, zieht’ sich "über: die Oberfläche des Zinkd 
kin, welche. davon gleichsem amalgamirt wird; end- 

lich destilkiet : :Selenaum | er sb, und'difer - Ober: 





über. das Seleniumn, 43 

Mäche des Zik-Metkls mit einem oitranerigelben. Pulk 
ver bekleidet, Wenn glähender "Zink vöh..Selaniumı 
än- der-Eorsrvon Dässpfen- geirofen«wird,; so grechieht 
die Verbindung = ‚mit Explosion und ‚die inwrendige ‚Sei 
hen Palveh, | an auch nach Abkühlung’ diede Far- 
be behält. Dieses Pulver ist Selen- Zink, welcher ähf 


diese Art, gebildet, ein gelbes, nicht meiallisches Pul, 


ve darstellt. Dafs die eitronengelbe Materie Selen- 


Zink und nicht Zinkoxyd, ist, zeigt sch dadurch ‚; ‚dafs Y 


{ 
Selpetersäyre unter Entwickelung nitrösen Gnsei! den 
Zink ‚auflöst, und Salenıum in „der ‚Form eines ‚rothen 


san, KL‘ 


wird das Selenium ebenfalls unter. r.Casenibindung. auf . 


gelöst.. | ara 


3) Selenium: ‚md. ‚Eisen. ar 


Ir 


"Werden Eisenspäne ‚mit. Selenium vermischt! und 
das .Gexüisch 'erhitzt, so.serelnigt. sich das, Eisen auf 
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det ‚Oberfläche: mit Selehium, aber ohne Feuererschei- 
zung Wenn: man dagefyen, in eine gläserne Höhre, 
wovon. sim: Ende zugeblasen. ist, erst. Selegium ;und 
dann. Eisenspäne legt, und die Eisenspäne. bis ‘zum 
‚angehenden | ‚Glühen ‚erhitzt, so wird das Selenium in 
Gas verwandelt, welches, wenn es durch die’ Eisen- 
u späne geht, ‚sich mit. dem Eisen ‚verbindet und die 
Malse in, (lühung setzt, ‚welches 0 lange fort ‘dauekt, 
‚bis kein Selenium inchr aufgenommen wird: Dabei 
backt das Seien- Eisen zusammen, und sperrt öft den 
Ausging für die nachkommenden rt Das. a 


aratnı 


"Eye 


im Bruch. Wird Selen - Tisen vor dem: Löthrohre 


geröstet,"s0 giebt’es eine Portion Selenium. init Kia € 


x 


[4 


p5h Bierzelrun 


agdanpf ” aby. nd wohssilat.. nach einer “Welle zur 
schwarzen Kugel, welche.unter dem Hammer zerspringt, 
glasigen. Bruch.: hat . und. selensagıres re zw 
le ET Treu YTare Be e 


“Wird Selen-Eisen in Solzture uufgeltst, so 


’ entwickelt sich Schwefelwässerstoffgas in’ Menge, Die 


- 


erste Wirkung, der Säure ist, dafs die gänze Flüssig: 
keit eich trübt und ascherenih wird. Es sieht aus, 
als scheide die Säure eine Portion Selenium ‘in rethe 
Floken vom ‚Eisen eb; . welches doch nicht anders dei 


u :Sı_ 30° 


die: Liaimpe unter dem 'Gxfäls;, worm die iss er 
schieht,. wegnimmt,. oder Jen Apparat anf andere 
Weise so abkühlt, dafs die Luft in die warme Flüs- 
sigkeit eindringen kann, sich diese nach. wenigen Au- 


on trübt. und. von Er nz roih _ 


wird. : . ) 


Wenn, Selehwasserstoß RR Auflösung von 
Selen- Eisen entwickelt wird, ‚so entsteht zugleich ein 


| Weasserstoffgas ; "welches einen höcht stinkendeh Ge 


ruch, weit unahgenehmer als der von Guls- Eisen, hal, 
und welchen der Apparat sehr lange behält: Er wird 
nicht von Alkali aufgenommen, aber er schlägt eint 
‚Auflösung von Quecksilber i ın kalter Salpetersäure mit 
dunkler. Farbe nieder. Ich babe sie nicht weiter aß 
kersucht. Mit eihemi Ueberschufs von Selenium ver- 
iu sich das Selen - ‚Eisen siemlich leicht; und bik 


m 





t .. 
% / 
\ 


über Ags-Selening; ar 


des dass ein „dunkles ;, der; Axkırach än’a Praune ‚apie- 
Agngles,, Pulver „ „welchpg . sieht ajn, ‚Balzsäur a aufgelöst 
yrard2..mpl fm, SETABEAN Fener . den. ‚Hskergehufe, von 
Bear Ahinbinn den ade apa Janıı am ann. 
suomd wm.) : "Sebehiäıms'und Kobalts ehr... Ru 
Ja. ERTUEN und: Seleasith Yereittigeh sieh Sicht und. 
mit Feuererscheinung. Die Yerbinduhg: biehli ion: Gl 
hen den Uebersshäfs, sun Sehamiumi, md schmilzt zu 


einer dünkelgräuen sssstellisch:: glinzonden, ‚im "Bruch 
blättrigen:iMasie. LAN {7 Im! r & f nt ar {1 rer ir oo. 


Rh) Selentuim"bha' Zimpre u. ; 
= “ Sefehfäin ’ ind "Zinn schmeißen‘ eräht und mie 
Freugpericheinung elästninen.“"Dak Tihh' wi rd hr Aufl 

geschwollenen Masse, voh grauer Parb& Welche’ star? 
ken Meiallg lanz hat, "besönders RA heit - dem Po} 
lerstahl Getränken wird, "und auf den ‘Stellen ,' welche 
das ‚Glas berührt hatten. ' "Vor dem "Lö ötlikohre wird. 
diese Verbindung Ieicht, | ohne Schmelzen 'zerlekt; 


das. Selenium verflü jehtigt je, sich. und"  Zirinosyd eleibe 
zurück. ; ö nn 


.ıy* ie: x NEL Verrni 


aan. a, re 
ET, 8 "Selenitups und: Kupfer. h ne . 
. ".:Wean: tg Salenwas. 
Mrihen ‚nledergeschlagen wird; sp, erhält..man, einen 
schwarzen Niedersohlag, in roben Ra: welcher 
pach, dem ‚Trocknen ‚dunkelgrau, v wird H „und, mit; £inem 
palirten Blutstein ‚gestrichen, , ‚Metalle glanz „mnirgmt, 


Durgh Destillation giebt er die Hälfte seines, Sel lenrums 


ea 
ab. 0% ger ah een. es % f_ sisaklemet 18 


ins "Kupfer und. Selenium schmelzen mit MET 
nung zusammen , und die ‚Verbindung. flielst noc lan. de 
ge vor dem Glühen,, Sie ist, ‚dunkel, ran Yı 1 
Jare, fi Om, u „By 23,84, 4. ER: ee, 88 BE RR 
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Farbe! . der Biuch' ist Kiehtund- sie‘ ‘&hrıelt‘,’ ‚G6cl’ Ans 
‚fehen ndch‘; "Gem Schwefeiköpfer: „u Sie wird im’ Res- 
ten" länglam zersetit, Yiebt Kälkiigs viel Selenium?, 
aber verändert sich nachher sehr langsam‘; 3 ai nach 
‚anhaltendem Anblasen In..der. änfeären (Flamme bleibt 
diue Kugsd uerück, welche unter. dem Hammer bricht 
uni De dunkelgryu: 17 | MegEEee u 
| 9) Selendun und:Blei, ..ı... .« 
‚Blei er »Selenkgn. vorsinigen :sich tail.. Fonerön 
eiunag Das Blei schwillt dabei zu .einer helgrauen, 
porösen Masse u „ welche, nicht schmilzt, ist weich, 
zinnmg ‚Bolitpx ‚an; "und wird. dann. silberweifs.. Jm of 
fenen Feuer ‚dampft ı zugrst ein wenig 'Selenium ab ‚und 
narhher, be} stpenggm. Feuer, ‚Selenblei in der Form 
eines . Sicksn . weilsen. Rauchs. "Man kann das. Rück- 
| ständige, in ‚giner ‚sehr strengen I Hitze zum ‚angehenden 
Schmelzen brin en., „Bei, anhaltendem range Anbia- 
ed. in der ‘äusseren Flamme des Lö rohrs wird es 
a: : basigchem,, gelgneguren. ‚Bleioxyde verwandelt, 'wel- 
ches am Ende plötzlich ın die Kohle eindringt und ei- 
nen silberglänzenden Ueberzug von wiederhergestell- 
tem Selenblei‘ Sul Bäßt Reines Blei nimmt in stren- 
:Peder' ‚ind Portion 'Selerblei ‘auf, wird weißser 
Eu verkört‘ an: Weichheit und Geschnieidigkeit. 
Bu UN Kelenium und Silber. 
En Silber" "wird. von  Selendämpfer schwarz, "Werden 
beide zusammen erhitzt , „.,80 vereinigen sie‘ sich unter 
Feuererscheinung, und 'inan erhält eine “sehr leicht 
schmelzbare Masse , woraus der Ueberschufs von Se- 
lenjum abdestiflirt lırt "werden kann. Die Masse" erhält 
dann’ eine 'graug ‘Farbe, "und} ‚80 lange gie geschmeidig 
jet, eine 'spiegelnde f Vbeifläche. Sie schmilzt noch lange 
vor dem Glüfen. Nach der Abkühlung ; ist sie gräu; kann, 
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über ‚das, Selgnjum, 437 
ohne zu, veifsen, ziemlich platt geschlagen. ‚werden, und 
zeigt. einen, dunkelgrauen. und blätterigen krystallini- 
schen Bruch. _ ‚Vor dem Löthrohr erhitzt, giebt sie im 
ersten. Augenblick eine. Portion, Selenium ak, und wird 
nachher schwerer schmelzbar. Unter fortdauerndem 
Feuer, „fährt . sig fort, sich. flielsend . zu halten, _ aber 
giebt sehr. ‚wenig, Selenium ab. Das so behandelte Se- 
lensilher. ist jetzt ‚geschmeidiger a ala vorher, ‚aber zer- _ 
bricht, unter dem Hammer mit einem "dunkelgrauen 
blätterigen, Bruche. 

Wenn ein aufgelösten. Silbersalz mit Selenwas- 
serstoffgas niedergeschlagen | wird, ‚sg erhält man einen 
schwarzen Niederschlag , welcher nach dem Trocknen 
i dunkelgrau und pulverförmig, ist. Erhitzt, schmilzt er 
erst im Glühen, giebt bei der Destillation kein 'Sele- 
nium ab, und giebt ein ‚beinahe silberweilses Horn. 
Im offenen ‚Feuer, z. B. vor. dem, Löthrohre , giebt er. 
sehr wenig ‚Selenium ab, und wird durch längeres An- 
blasen unbedeutend verändert. Diese Unistände schei- 
nen darzuthun, dafs Silber aich mit Selenium in zwei 
Verhältnissen verbindet, ‚welche: beide: in der Glühhi- 
tze ausdauern ,‚ und von "welchen die Verbindung mit 
dem meisten Selenium sehr leicht zu schmelzen ist, 
Im Rösten ‚geht der Ueberschufs von Selenium weg, 
und die rückständige Verbindung im Minimum scheint 
dieselbe zu ‚seyn, welche durch ällung des Silbersal- 
"zes mit Selenwasserstoffge, erhalten wird. Das Silber 
kenn nicht durch Schmelzen weder ‚mit Borax, noch 
mit Alkali ‚vom Selenium befreit werden. "Eisen schei- 
det ‚puch ° nicht das Silber aus dem Selensilber ‘ab, wie 
solches. mit dem Schwefelsilber geschieht, sondern das 
Selensilber vereinigt _ sich mit dem Eisen zu einer 
schwerschmelzlichen,. ‚öpröden,, ira ic körnigen, 


) 
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 gelbiich Aunkeigraüen Masse. ' "Wenn diese über näch- 
her mit Borax geschmolzen wird, 90 nimmt derselbe 
nach und nach Eisen und selenlüm, beide vermuth? 
lich oxydirt, auf und man erhält’ einen Silberregulus; 
mit einem schwarzen Glase ümgeben. As 
Selensilber löst sich in Kochender" Salpetersäure 
auf und während des Abkühlens schiefst selensäures 
‚ Silberoxyd an. Vermischt man äber die’ Auflösung 
mit kaltem Wasser, so wird das Silberoxyd ın der 
Form eines, weilsen Pulvers niedergeschlagen. 
ö w 9) Selenium und Quecksilber. 
. Mit Quecksilber wird Selenium im Zusammen- 


schmelzen vereinigt. Findet sich ‚Quecksilber i im Ue- 


herschusse, so kann das Ueberschüssige abdestillirt 
werden, und e8 bleibt eine zinnweilse, zusammenge- 
backene Masse zurück , welche nicht schmilzt , aber 
sich in glänzenden, ‚blättrigen Krystallep von zianwei- 
'fser, Farbe. sublimirt, 

Erhält die Mischung im Gegentheil U Ueberschufs 
von Selenium , sa destillirt dieses zuerst ab, nachher 
kommt ein ‚dupkdes > weniger “deutlich angeschossenes 
Sublimat, \welches Quecksilber mit Selenıum ; ım Maxi 
'mum zu seyn scheint, und zuletzt kommt ‚die zinnwei- 
ße Verbindung. no; 
| Selenquecksilber a sogar von hochender Sal- 
petersäure wenig angegriffen. Es wird unter anhalten- 
‘ dem Kochen zum weilsen Pulver verwandelt, welches 
selensaures "Quecksilberoxydul ist, und die Salpeter- 
säure enthält freie Selensäuresaufgelöst. "Wird die Flüs- 
gigkeit abgegossen und Salzsäure zugesetzt, so färbt 
sich die Masse im Augenblick vom reducirten Sele- 
nium roth, und die Salzsäure löst Quecksilberoxyd auf, 
weiches sich auf Kosten einer Portion Selensäure ge- 
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” ‚über ‚das Seleniuim & .h39 
je hat. .,Diesg . ‚Ersqheinung,, zeigt, sich bisweilen 


eip Auszichen von Selönium aus ‚dem ‚rothen. Schwe- 
fel, und setzte mich oft in Veile egraheit, weil ‚ich, kei- 


2 Üpgache, finden konnte, warum Selenium ‚von zug6- 
PEN, Salzsäure ‚redugixt werden, sollte, bis ach, die 
‚ Verhältnisse des” „ge selensauron Wiiekiiberpnfänk ken- 


‚pen, gelernt hatte, — "Selen. silber. löst ‚sieh‘ ‚mit 
"aufserordentlicher Hefiigheit tm " Köpjgswaseer auf, u 


10), Selenium und „Nism h, 


Wismuth nd Selenium. vereinigen “sich leicht n- _ 


‚ter "schwacher Fölererscheinutig. ie Mölsen irh Glü- 
‚en mit spiegelnder: Oberfläche: "Ab ekühlt ‚geben sie 


"eine silberweilse, 2ende‘ im tBrnch‘ stark kryaial- 

"iinäche"Masep; "4 "1 nr ee Sea 

Bild as 'nyıy da ” 0m 
“ae Sir und Rhbdtivm | h 


habe ich nicht auf dem’ trockönen Wege nit &elenzucm 
verbin&eji künken'\* aber‘ich: zweifle nicht, ‘dafs diese 


Merbindung ‚dureh, Aindemehlagung ‚malt, Bekanamen u 

asoßl gegehghen kaum... ... “u. Ba 
a) Seienlam. und PRAREEN et 
Palladium wird mit Selenium unter schwacher 
Feuererschüinung. rebeinigt, “and ’ bild&t "eine unge- 
Söhußoketie, 'gruue ; zusaimengebwekeneMöässei Vor 
. dem Löthrohred ei siolSelgaichw: dbs und: schmilzt'in 
Srresgeut Feuer ze: einem 'Horn;: welches‘ weilsgreu, 

kusgesthlngidig} srödinnd’tin Das see 32} Int 

| ge alsd mol‘ Selenium. "' ‚ 


rt 


no RT re 13) "Selentüm \ und Pla ine BR 
a "Sölenjpn m und Platina zı zum ei Es, vers 
binden” sich leicht und unter. lebhafıer. Feuererschei- 
nun "zum grauen, ungeschm' ‚Izenen P. Iver. Selenium 


wird leicht im, Glühen weggebrannt, und läfst die Pla- 
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ne rei zurhieke Plachiäticgei" "Hörden. Teicht'” von u 
"Tensauren Salzen angegriffen ,. wenn man sie in iiriern | 
"gläht; es "geschieht ı sogar, ‘wenn man selensaüres, Ab- j 
"moniak bis nahe zur. Trockne 2% abdampfit ' Dir 
"mit, Selenium verbundene Oberfläche wird dann, "Aus 
'kelgrau und kann Richt rein ;gescheuert, werden; x 
Selenium wird aber leicht davan ‚we ;gebrännt, wena 
der Tiegel eine’ Weile ohne Deckel geglüht wird. 


da) Selenium und, "Antimon. a: 


ie wi, Iafl Foeyuitee, r ur ur 5 w1ar. 


Beide. verbinden.sich keicht rd ‚ghne Feuertr- 
scheine. ‚Die, verbmdung.schmilzt. m Glühen wid 
giebt ‚nach, der. ‚Abkühlung einen. bleigranen ” metall | 
schen, im Bruche krystallisirten Klumpen., Unter ‚Zutrik | 
der Luft zu starkem . ‚Glühen, erhitzt x überzieht er sich 
pi Ss glasartigen. Schlacke. N, RR, 


76), Selenantimon BEE SOIARHEN 
Wehitelzen' zu Miner"duhker Yelbbretiier, in - ‚Atnach 
Schichten durchsichtigen, glasartigeh 'Masse, wäre 
os > vitram dnehihonki & Binzrähnlich- iadı 7 





REIT TWITTER BE | 
ER | ig) Selenium und. J ellurium, .. Di 


a0 : Beide: werden deicht .chpe. Feuererscheinnag vor 
bunden. Die Veskindung schmilzt leicht, dıommit heid 
ins ‚Fiochen,- Aid .‚sublimikt sich zer dunklen, . metal- 
lisch. gläusendun Masse. . ie. wird leicht Veydärt. nad 
giebt helle, durchsichtige Tropfen, welche nicht Ausck 
tig sind und ‚selensauxes ‚Tellurosyd, zy..seyn scheinen, 
Die suklimirte "Verbindung schmilzt ‘noch Ignge vor : 
dem Glühen = jet dünnfliefsend , ‚ohne zähe. zu seyn, 
kann nicht, ‚wie, ' Selenium allein, in Faden" gezogen 
werden, und ist, nach der Abkühlung dunkel ‚eisengrau, 
spräd und im Bruche stark krystallinisch. a 





über dh Senn, — Ad 


et NT op) und Arseniks 1" nlia 
ii -s2ı zMetäischer. Arselük ‚wird:nack:suhd.‘ nech «in 
Wchnitidendein 1 Betertium aufgolöskı- Das: son ixliesexh 
"Säbr jeheih übersehässig: gesetzte ; wird: Sublindre, 
"nid uhkpf" erhält eine keivie solinelabäre; achwarze:Min- 

" wii Bei Rothgäuhen kerätk-es:ins ‚Kodhen ;‚und mah 


ö Erhalt‘ ein’ Sablimat;, welches -Arsenik: Ali: Selemiumiim - 


im zu ' seyn scheint. >’ Nachher:“fliefets die: Ver- 
' bindung unter fortwährendem Glühen ganz 'rulig.': in 
"vöBetk' Weitkglähendmülirt ke me: Tireipfen, über. Sie 
re Asköhlung schwars.iine;Braune: spielend, 
air re und Alasigdni;: gli 
_ Seindeh Bruols) Keen. BB WILITE. ED 
TB ah aus wisıß erh rn. „ra Yu ads unsadisinanh 

Bäche“ Atkatiır) Etaxiten‘ ühd Metalle‘ 
mal, on send an ala bir ich anehımi re 

sorkb oh sep grau] A Kos bus dia. HI. 

En Salsnium | hat die Bigenschaft,, Fik.dem, Sopweiel 
Eomein. sich, mit, shikern Selabasen. dinger an „yarhip- 


Ken, .wadı.diese ‚sind. .an. Geruch. ‚and. geschmapk,den _ 


Warhindungen.. des ‚Schwehle, mit. Salrbasen, in, App 
Grade „gleich... Aalp. mann. nicht gibre, zgthe oder dng- 
. Ielbraupg. Parka „einga..leicht; ng .hemerkanden, Unteg- 
schied maghte, aan ais,heim ‚ennien. Anbljak als. Bchmg- 
felserbiadungen ;yürde, gnachen , künnga,. In „dieser 
Kiysicht,ipnterscheider ‚gich. (das, Aekeniuum, zom, ‚Tea 
zinm „welche weder apf dem nassen, noch auf dem 
Mrockenen,. Wege _mitı fenerfesten. Allkkalien, Verbindun: 


ger eingeht, went es. Big ie: nik, Werne 
ee IB.) , on. RT 


Fan ParIE EPs a Kali. De ee 
is c: Wenn Re Selenium ER: \conoenihirket 


Lauge von ätzendem. Kali. gekocht wird, .ap..'wind e4 . 


si 













KAR Berfebindi 


allmählich adlgelöst „end man: erhält/eime Frlüssigkei 
.  won'so: dünkler.!Bierfarbe, dafo.gie undurcdgrichtig it, 
Bike hat ızinen.(Höllig: ktepatischen. SGsschmach, . „dem % 
- ‚Schwefelleber.: gleich, „duren .achlagen: daraus ‚Seh 
-zium: wieder, ımd 'atandes gbaeihsten sauren. F 
heit wird audh.yon Wasserstoffgas. mai. kleine, Portioe 
Selenium'gefälli zum. Beweise; dafs sich be dieser Auf 
löstäng ::eme. Portion’ Buere . Beer: 
sdet.hat.ı 2... ee 
se . Wird. Beleg wär ken Kali in.einem gl | 
‚serien: Gelilsergeschmolzen, 80 ‚verbinden, jbeide. sh 
shr. leinbt wurd, das: Beleniumn wind ‚vom, Mali „am. Gi | 
hen zurückgehalten. Die Verbindung je%o,wen Aussen 
dunkelbraun, aber die gegen das Glas zu liegende Ser 
te: hat. eimg, zipnpberrothe: Farhe4., Das mit Seßeniym 
verbundene Halı wird leicht. } © Wasser aufgelöst, und 
zieht nach und nach Feucht, keit aus der Luft. 
1°): Wird" Selbtißulber niit.gehilterteih Arenisehrch Kch- 
Tesedröt Mallvernischt!” diid” Ar‘ Geimenge ifiernen 
"CAsehtWitetdh pp desto: erhitzt ko Yrhaltöwan Wii 
'Koklensatires“ "Gas," ünd' Aclenkarmı "verbindet' sich. wit 
“Ber FH Zu’ "einer schwärzen; ” ädfgeschwollenba, hört 
deh" Mattel ‚!welche"noch bei angefetlßerienh Glüßer nibht 
"Bchmilze)” Pie! shgekuhhhe- Menke gebe ein: bratanet 
Pulver. “Mir einer’ göringeir Oliaitität Wasser uhlr 
Kosben; "wird siß init duniklor'Bietfarbe aufgelöst: Veh 
ehr zußedetziehi Wasser wird Eid” Theil’ Ues- Bei 
Hiuhis ih” ZinnöBerrotheit! 'Plöbken niedergesählagkit, 
Und die Figistigkeit “erhlälrötite Mäfsere: Farbe? A 
“man Selenium im Ueberschufs genommen ;' da' Braut 
das Alkali nicht mehr:in Sttren auf; aber wenn das 
Alkali vorwaltst; 180: erhält- sich "das ‚Seleniam; besser 
a der Auflösung ;' wenw. Wasser zugesetzt. ward. ::.: 5] 


äher das Selepiym. KB 


er in iin u, delenium, und, Ampniah, ;, 5 mid 
I: REustsERRE Atknsoiiläksnienieisicht Selenium’ duf, 
“:35# Merl imag eülweder mid Adlmonikkgas;: oderimmit 
"fitisäigelt‘ kaustächen "Ammoniak beisendeld srerdee; 
= aber” Wenn? Siledkalkerdelaiterlsalmiale sierinincht. ud 
"Bas Gembige Adställiet wind;sies gehttint die Vorlage 
© isib "Forke Flüssigkeit über »welche' start Hebatiskh 
Schmeckt Ssischtail NW awürieeranarlifen, tum wei 
che in offener Luft sich selbst: überlassen? Amsamnäigk 
 AAlüsstäßk And mbederhökgestehteisbleuteniyöäh einer 
Oglinkälli? Metgratertt Fusbe- serückläfst. Wird: Seled- 
: Ammbrlak Rrit'yiellWaster verdurintsund'daderslluce 
gllkisen dYodtPüht'c ichbuach Edr Weil; und’ en 
pcheintöhrt Autcherierderm ieiesgelb hi uber ia = 
‘ zübkye Woher Ligbreb Wlalsroikr «Be: Aauert' large, 
FEror Selina reids etz. - Ber A «Ben 
ring‘ Fon lBefimAnhiänieh" Vordanster. Wielsnuinoni 
"ui hasırhaid Wahn 2m oa den therand; 
. dehk Verbindling" ar li Nbehurischwadnl ed wird 
"gelben Haha Birerern pipe herkneTR 
 "Bleidt: wheserintzläuienn KURT PeiniBanicherecHa 
"ik yaladetzich Selenkekiks"irtäitr Reröribzuriiäi! wei. 
" cher Jerzt Wu Rostan ah Were Arteroieliseh 
: Seinen Phil U Belbniiihs tw’ Beletiäkure and kinsr’än- 
‚Bären Tr Sea Ferne 
durch! Ms alt Galzräure'adepgöhserte Mäsoe > 
"sigkeit“eihkn Geruch: vb Belenwhebersuil htheilk. 
-Die Piabäs;Röieiträbt Sich>'ukt der Luft und Ser !3e 
"Yaskicrh‘ ab?» Musi ur int Ka .ager hun oh ef 
niet 7 Z.dysn Tr. 2. lie Die 3 ‚sd-; :33J9% 
bis Ko tiv ‚ »,Selenium ‚und Kalkerde. hrs ‚eloım 
ib! Wenn 1:Selenium mit! röiıer äbzender: "Baiketde 
vermischt und das Gemenge bie .nahe zum Gjäken io 


ER nr 
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7 "Beiwrzelius 
bitzt wird; so vereinigen’sie' sich \ünd’faan erhält eine 
behwesie, oder. reihhraune;izusammengeninterte „Masse, 
welche , nach !der. ‚Abkühlung. ‚weder Geschmank noch 
:@eruch bes, wand im’ Wasser unayflöslich igf. -Digse 
igiebt,, gariehen, „ein,glunkelbtauues ;Rıdrer,,, nnd, Sän- 


‚si scheiden. daraus Selenäuig, injangeschwollenen zp- 


kkan..Flochen ab; zum Bewsisa,..dafs; ‚sie nacht Plofe 
«Bin iweshanisches ‚Aramuseh Fon Halkerde mit a 
ae ana ist... al dene at rem tg 

ana 3 Wird die. dunkelvothe. ‚Vexhindung. bis, um H 
henadaiw, sp giebt sie Selenium. ah, ‚und, erhält eine 
dellenswihbraune Harbe,; Sie..giebt nux durch, Peiben 
in)heischzoihes „Pulver nnd; ist übrigens. eben. ao. pn- 
„uflöglieh. und Beschmagltlon.i wie die 8, Selonium, in 
Mesitay ‚rerhupdeng, Halkerde,.-. Mischt, man, eine 
Anfisung von salgsayrer ‚Kalınrde, mit, gingz;Auflüsung 
An Aelenalkali ,:sn, erhält, man, einen Aaigehrpiheu Nie- 
‚darsehlag.,; welcher ‚aus ‚Harselben Vrrbandung, ‚besteht. 
sw Dale habp-. Selenkalkerde ‚krystallisint. ‚rhalten , 
en, eineMuflüsnng, ‚yon, Selennasermgfkolk im. Was- 


aid. Rinammapollkommen zugepfronfien. lang yam 


den Lafuallmählig, seslagt. wurde‘. Die Klünigkeit ver- 


. dan..ibna.kianbe und. Salerdyalk; setzte. sich.auf. die Oher- 


Sächmabs. Auf: den, Seiten, des, Gefälang |anfaten, sich 
Kleine ; Aumkelbraune ‚ı .nndarehsichtige,: Hrystalle . an, 


„wispejäige J’rigmen. mit quegr. abgeschnittenen Enden, 


Ma aik ieh, snlchea..bei der, gesingen Mimension. der 
Keysialle hestimmen.kongte,i :Die meisten ‚haskım sich, 
je drei und drei, mit Winkeln von 120% zugammenge- 
setzt; bei einigen waren die Winkel nicht völlig gleich. 
grofs, und bei Tinigeh haiten iich'Siefhe von 4 und 
5i.Stlaklen: ‚gebildet. Die u Kraut Halk- 

enda:smshelöst,.. Bez, I ano 
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er ad 
-, edle, MR. 


we Di are von Baryt, San >. Talk, "Mkoner-, 
de undden übrigen, Erdarten ‚geben; mit einer Aufösnüg > 
von Selenktii, “unauflösliche fleischrothe Verbindün- 
gen, aus welchen ‘Säuren ‘selenium. äbscheiden. Baryt 


und Strontianerde Pehslten das Selenium im Glühen.- 


Von den anderen kann ea: aleBt ‚durch: Desüllepion 


ausgejagt, werden. 5 
. ‚Wenn 'ein "Metailsalz mit Selenalkali veriischg 
wird, so, "schlägt, sich Selenium - mit dem Meusll- 


Oxyde zugleich‘ ‚nieder ; , dieses würde ‚erfolgen ; wenn 


auch zwischen, beiden keine "Verwandtschaft "wäre 
aber nam. “hat güten Gründ z zu schliefsen, dafs, da se 


} 4 3 +8 sid 


Tenium € eine 80. "ausgemachte‘ Verwandtschaft, zu den 
Slärkeren Salzbasen, hat, es auch nicht ‘ohne eine ik 
che für die "schwächeren s seyn. wird, wefshalb. also diese 


1: ja 


Ki ede schltge, A mit“ "Selenium verbundene "Metalle oxy- 
de ‘an gesehen werden ‚müssen. Ich hahe mit diesen 


166 . nn he 


Verntaduken ger keine speciellen Versuche Eomac chf; 
ich . h habe mich 'blöfs. von .ihrem Daseyn, überzeu xy ” 


„Auch ı ger‘ Schirefel hat diese Eigenschaft ‚mit dem 
-Selenium gemein, “aber die‘ . Schwefelmeiglloxyäe "sind 
Bisher nicht untersucht. Ich ‚habe‘; in ineinem Lärlok 


-i IN DS rsnial 


ö Kemien, 3 . S. 113, 213 gezeigt, dafs sowohl Ei- 
 senoxydul als c erorydul, "Beide auf dem „trockenen we 
8°. mit ichwefel, verbunden werden. können. 
Sclenjum hat endlich” "noch" die Eigenschaft. mi 

dem Schwefel ‚gemein, in "geschmolzenem. ae 
ih fetten Oele aufgelöst zu werden, sher es wird, nicht 
von "flüchtis eh Öclen Aufgenönimen. Eine“ Auflösung, 
von Selenium 'i in Baumöl erscheint ‘bei dem Dürch- 
schen, gelblich | äber in zurückp jrallenden Lichte iek“ 
sie blafsroth sn trübe. Bei der ewöhnlichen Tem- 


peratur der ET hat sie die Gonilsieie einer Salbe 


‘ 





area. 


46 Bıerzelins. 


und zerliert m Gesteheg ihre rothe Farbe, aber die 
Farbe kammt im Schmelzen ‚wieder. Die. Verbindung 
Kat keinen: hepatischen, Geruch ‘und 'Selenium hat bei 
dieser ae keinen ‚Theil des Der zersetzt. 


a 17 1 vr 
PR} a7) ae sl. u .“ « . 1 


o 
nie Salze: Bere Dre a 
a Die, Selensäyre ist, eine a ‚siarke, Säüre. 
I. satt wi ’ 
Sie ‚njpamt, Sülberozyd von der Salpeter säyre, und Blei- 
oxyd. sowohl, von der Salpetersäure, als. von ‚Salzeäure auf, 


2 Si lagt,, „durch, ihre geringe Flüchtigkeit a gowohl Sale 


Säure. als. ‚Salpetersähre a aus stärkeren Basen. aus; aber 


se m ale: ‚m. Gegentheile ,, ihrer ‚eigenen Flächtigkeit 


gs. 


‚nen scheipt, sie, doch in 


neh mu RAR ö: 

| egen,, ‚der Schy, elehaen, & der Php horsäure , der Ar 

senikeäure und ‚der r Böraxsäure ' wei 1 "im Au, gemei- 
» u u | ie les h 


“Verwandtschaft afien mit Pi Är, 


Er ne re. nyıd 


senikgäure zu zu. wetteifern, oder vielleicht etwas inter 
aiııa .3> en 
dieser zu stehen. "Ihre neutralen Salze mit ‚alkalisch 


„rt Ir sı. g 


Basen haben ; "eben 'so wie ‚die Phospliorpauren, arae- 


wire E we ang 


i ikgayFen „up RE ’ die | Ei Eigenschaft, alkalisch 
Br ren. Alle ‚neutralen Salze mit "anderen Basen, 


sind ‚nauflöslich, ‚oder, ‚ wenigstens “sehr schwer aufzu-, 


ic. Mn wir te T: as 


m. diesen Salzen. enthält die 'Selensäure zwei- 
Eng n a er der Base, ‚upd ihre Spitigyngscapa- 


teure 


er) ara Are ® 
eitat st Z 14,3 37; Sie ‚giebt saure, Salze. von. zwei Sät- 


tgungsgraden : Da dem ersten. ‚nimmt ( die Basis doppel® 
Ki viel, Säyre wie im "neutralen. Salze ‚auf, we und diese 


Ir Wo 


find alle jm en aufläsich;” einige: Basen „. 
Ye ver ea 
Blei quyd,. Sikberoxyd d, !"Quecksilbeppaydul,, ‚Kupfer- 


ur I, N ar Kin 

EICH rin en kein sauren Salze hervor. In dan ae: 
- diyd nn Jar inte neh. I lan rent 

ar hen der ergien ‚Pältigungsstufg a che ich der 
7 a LER lesen 19473 
Ürz; wegen Biselenlate nennen will Kar Pr I, e ( Säure 
N g ıH .. ! ) 

ı „den © E auergioff „der, ! Basis. He welche, 


[) 22241 





| * über das Selenium, | 17 
Alkali zur Base haben‘! reagiren "deutlich. anf A 
und man kann keine völlig neutrale . (cd. h. auf Pflan- 
zenfarben nicht "reagirende) Verbindung ‚von "Alkal 
und Selensäure, auf andere Art erhalten, ale dafs man 
Auflösungen von "neutralen, mit dem sauren Salz 
vermischt, bis die "Flüssigkeit nicht mehr reagirt. Ab, 
dsmpfen scheidet aber das saure Salz in Kıystallön ob, 
und das sogenannte neutrale bleibt in der Auflösung 
zurück, und reagirt alkalisch. '-Im höchsten Sättigungs- 
grade, welchen ich‘ Quadriseleniate nennen will, is 
die Base mit Amiel soviel Säure, als im neutralen ver 
bunden. Ich habe mit dieser Classe von "selendauren 
Selzen kaum mehr gethan, als ‚mich ° zu überzeugen, 
dafs sie mit einigen Basen, besondere mit Alkalien‘, 
wirklich existiren. $| ir d 
+» Die Selensäure ist im- Gegentheit sehr abgeneig, 
hasische Salze zu geben, und mit solchen Basen, "we 
che mit anderen Säuren: leicht -basasche. Salze’ geben, 
z. B. Bleioxyd, kann man durch :Digestion mit katusti« 
schem Anımoniak. kein "basisches selensaures Salz er! 
halten, obgleich neutrales selensaures Bleioxyd: in’ der 
Destillation einen Theil seirier Säure abgiebt, und ein 
basisches Salz zurückläfst. Mit ‚Kupferezyd giebt sie 
‚jedoch sehr leicht eine .basische Verbindung. - lieh haf 
be nicht Gelegenheit gehabt, die relativen Verhältnisse 
der Säure und ‚der Base in. deu, Kesehen Salzen aus- 
zuforschen. an 
' Selensaure Salze werden oft beim ‚gelindesten 
Brennen zum Theil zerlegt; dieses rührt von fremden 
brennbaren Materialien her, welche sich ‚gewöhnlicl 
bei jeder Behandlung, "besonders von den Filtern, in 
‚geringer Menge einthischen können. Ein ‚Yleiner. Theil 
der *selensäure ‘wird zersetzt ; “änd Selenium bleibt, 





448 a eae nl in 
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mit der. Base verbunden , zurück, Alkalische ‚Salze 4s- 
sen sich dann mit 'zöthlicher Farbe auf, Säuren schla- 
gen daraus Seleniupa njeder,, und wenn die Erdsalze 
in Salzsäure aufgelöst werden, "bleibt Selenium in ro- 
then Flocken ungufgelöst. Dieser Umstand tritt nicht 
ein, wenn man das Salz vor dem Brennen mit ein 
wenig, Salpeter vermischt, dessen Säure dann vorzugr 


weise zersetzt wird, 


Wird ein ars Salz, PER Base ein m Al 

kali oder eine Erdart ist, mit Kohlenpulver vermischt 
und erhitzt, so ‚wwd Selenium reducirt, erhält sich 
aber in Verbindung mit der Base, wenn diese ein -Al- 
kali oder eine alkalische Erde ist. Von der andern 
| wird sie im Glühen ansgejagt. Bei diesen Zerlegur 

gen‘ entsteht kein Verpuften, Selensaure Metallsalze 





werden durch a a na zu Selenme- - 


tallen reducirt. 


Die Selensäure giebt ihren Salzen keinen von der 
Säyze‘ abhängenden. eigenen Geschmack. Die alkalı- 
schen Salze haben einen schwachen aber reinen $alz- 
geschmack, ‘dem. der. salzsauren und phosphorsauren 
wollends gleich,. und Metallsalze haben den Geschmack 
:- der Base, „eben so, wie es mit Andere Säuren der 

Fall ist. | 


ı) Selensaures Kali, 


Das neutrale Salz ist, beinahe in allen Proportio- 
hen, im Wasser auflöslich. Nach: dem Abdampfen zur 
Honigsconsistenz überzieht es, sich mit einer Salzrinde, 
welche aus kleinen Krystallkörnern. besteht, deren Form 
ich nicht habe bestimmen können, Diese Körner se 
tzen sich ebenfalls auf dem ‚Boden des Gefäfges ab, 


über das-Selenium AB. 


} 247 schäefet nicht." während lea1 Akkühlens' der Klösig: 
keit a ‚sondern: es 'mfe.fartwährend, abgedampft wer-. 
een. Es trocknet. endlich zun;i. aneberen,. schzeffen, 
Wiese tin, wilöke sich’ in der Luft ein- wenig anfeuyphh 
€2.'Ic Feuer Niefst es bei angehenden Glähen , ak, 
== 17% demn’ gelblich, sber ea ‚wird während ns Ahküh-; 
Hens'weils, ‘Dieses ‚Salz ist nicht im "Alkohol löslich, 
Das Biselensat sohiefst langsam as , nachdem die, 
“Masse die :Üonsistenz eimes- dünnen. .Syrupg) anhalten ; 
sie bildet damn: beim Abkühlen: ‚federähnlicht» Krystalle, 
welche endlich die ganze Masse so erfüllen ,ı.dafk. Bißr 
gesteht! Es: feachiet sich: in. der Inft an... Bejwird 
zu‘ geringem 'Pheil: in 'iAlkohol', aufgelöst; . giebt. dem, 
Uebersekeib" von me I,anter: fortwäbrendem; ‚$rlöihen,. 
eb Be BB 5 an ei 
"Das: Oiiaäriselenii Be nicht: ZURR . Aysghielsen, 
gebtacht werden, und‘ weün. es eintroekngt ; ; erfiefeet 
es ei geschiinde.. ee Das BEER 
sr nt nl | SE . RE TEN 
2) Selensauses. ‚Natron, BE Ra 
“ Das’ netiträle Salz ist iti Wiesse# sehr beicht. sihe 
like Es 'öchmeckt wis Börax. Nachdem seine Aufıı 
lösung . die Cönsistenz‘. eines Extraets  erlialten ‚- setzt 
sie durch anhaltendes Abampfen; aber: zieht: :durche - 
Abkühlung ,' kleine Krystallkörner ab; und'die Obere 
fläche der Flü issigkeit wird’ nit’ Eine? Emaille - abyliwl. 
chen Rinde überzogen. Zus’ völligen 1 Eintrookhen ges 
bracht, „erhält: es bich it ‘der ' Luft‘ ünyerkuden. 5 ung 
wird nteht vom Alkohol aufgelöst!” RS ERICH, SEHR 
Das’ Biseleniat schiefst' erst’ an! Guihdseiäie: "Auko | 
‚Kung. zur Syrupscönsistenz dbgedempft ist, und mau 
die Flüssigkeir auf einur kalten Stelle ‘sich 'belbit über- 
Iafst, "ES bilder eifie Sammkuitf' theii> färmiger 


x 
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s5o! . Biug.patesti wdir 


Figeren, Theis Kleine Kömdryweicheisus nAskeninda 
"schen ’Serehlen bestehe... Dis! .Salzı verwitiert, aicht;: 
verliert :aAber »im Erhitzen sein:..Wasser. und stchmilıe, 
‚drauf zur elgelben Flinsigkedt, - welche nach -dem 
m weils, :krystallmisch uod’arm 'Brugkbe strahlig, 

- Bei - ‚agehendem !Glähen geht der. Usbersohuß: 

= n: Beleinkareii in der Form bines 'weifsen. Rauche, fort. 
uud lafst ‘endlich des neutrale ‚Salz zurückin ..: 

: = Div Quadröselemiat:'schiehet im-Strablen ar, wenn 
es :.dem rain: Akdamipfen Aberlassem...'wixd:. Es 
verwittert- nioht.: v2 Sera. u. nr: : E 

"Dep selensahrd Natron diente wi zum Beforoghung 
des’ Sättigungsgrades* der alkhlischen -Balze,. im ..Ver-. 
gleich nit: demjenigen. Her. :Eird e.nad Mesallsalee. . 19; 
zwischen ist die Analyse dieser Salze nicht so einfach, , 
wie niarı es evwärtei'möchte. Wine: Auflünmg des se- 
. lenssüren Nätrons mit: Salzainure ‘zu: vermischen, und, 
das Selenium mit Schwefelwasserstoff: uidderzuschlagen, , a 
gelingt nicht. Wenn man keinen Niederschlag mehr 
erhält und salpötörsaures Natroiz” In def "Flüssigkeit zu 
habenıpglanbt.,  sa.uder man, dafa. sich, ‚Schwefelsele- 
riem während. des. Abdampfen pußs- ‚Neue. ‚absetzt; ‚und i 
wenn die: Nalsmasse..nndlich,, geglüht wird, so Fiecht 
ie stark nach, -Selenium ,.,und. es. ‚verbindet sich 'Sele, 
nam mit..dez.‚Platina, des Tiegels. Diesa Analyse. .g8- 
laitg.'am besten, weny trogkeneg, zum Pulser gebrach- 
tes, :selansaungg Natron, mut „doppelt, ‚80 viel an Ge- 
wicht. reinen Salmiaksı vermisght. und das. Gemenge in 
Destillation erhitzt wurde, bia dafs der Salmiak und 
das ‚Selenium sich verlüchtigt. hatten, wornach salzsau- 
nes Natren. übrig. war und gewogen werden konnte. 

100° Th,:lange, ‚geschmolzenes and nachher pul- 


It 2 a 


verisirtes selansanzes Natron gaben auf diese Art 663/38 


1 





f 


über:das Selenium ak 


Th: salsteures Natron; welche 35,5 Thieilen-Natron.cnt- 
sprechen. . 100 : Th... :Selensäure : sättugen: elso: 55 - Thr 


Natron, dessen, Sauerstoff 14,11, oder etwag weniger; 
als..es nach: der: worker: angeführten -Sätsgugsgapacı« 


‚%t:. der: Säure seyn. sollte, ausmuchk.. 200’ Th, $e; 


[4 


leusäure ‚waren also mit 28,48. Th. Natrom ‚rereinigf : 


gewesen a welche: 7,5 Th Senerstoff 'entlialten, welcies 
sin wenig-mehr: beträgt, als.dig ‚Hälfte: vom. dem ,;wraß: 

. die Säure im :neutzalän Salze. aufgenommen hatte“ Ue- 
brigens.'muls ich anmerken, -deds: es. ‚sehz. schwer.hält, 
diese.‘ Salze. gerade auf den. Sättigungapunkt, zu bringen; 
. den. im neutralen, Salze. ‚hängt die letzte Bortion über 
. wehüfsiger Säure hartnägiig. beim Glühen an... und ing 
‚Räseleniat kann man: schwerlich, alles, Wasser. entfernen,, 
eher dafs ein wenig, von der Säure..mitlolgt, . 


r 0 


3) Selensaures. Ammoniak, 


Man erhält‘ das "Weutzale - "Balz, "wein Selensiure 
Br: ‚etwas. überschipsfgem, . concenträrtem ;-kaustischem 
Ammanjak. aufgelöst, und die. Flüssigkeit ım offen, 
Onfäßse ayf. einer temperirten. Stelle gelapsen, wird; Es, 
schielt, dabei, nach und, nach heile in. ‚faderähnlichen, 
Hrystallan ,, theila, in ‚vieraeltigen ZAHERN: A Dia Mage 
spelle. merden,.in der:Lufe-wieder feueht.  . : iterran 
Ze) 4BDas Biselenigt:- wir‘ gebildet; . :WRON. die :Auflör. 
sung ses vorhergehenden Salzes. sich ‚aphbsı überlassen, 


. wisdi..webei Ammayiak mit Wasser ahdampfl: und, eing. 
 sttählige krystallinische ‚Salzmasae , sich‘. aspge Sie, 


wird nicht in der ‚Luft. verändert. .. u 


hi! Lee," 


“. 
u.‘ » tr 
A zu | 


Pa ‚Man. erhält: dan. Quiadrisoiniat, 7 wenn: das vorbexe, - ' 


gehende. ‚Salz ‚entweder in der ‚Wärme, abgedampft,,, 


 odes. agit mehr..Säyxe vermischt, wird; Man, kann:.am 
| TRY FT NE 8 2, Bi 3 Phr ER nz BA -: i ee 
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nicht: zum Anschiefsen bringen, und wenn man 'es zur 
Tiockne sbdamp, so anne "es. bald in der Ara 
r. 

- 30: Wird. re Ammoniek für sich im. Destik 
Intionsgefäfse erhitzt, so geht. zuerst’ Ammoniak und 
Wasser:weg; 'wornach das Sulo sich so zu 'zerseizen 
mflänet, dafe der Wassersvoff des Ammoniaks ‚die: Se: 
fensäure reoducint; Stickgas ud. Wasser entwickeln 
eich sodann in Menge, es: Jablimint sich etwas Owes 
driseleniat,. und..geht mit der'Flässigkeit in :die Ver 
Inge ‚über , - oder: bisweilen setät ‘es sich 'in -thoclemer 
Form im Gewölbe der Reterte,:und:uuf dem Bades 
Hiefst 'gesehmolzenes Selenium; 'Bie Zersewung get 
sshieht 'ntit-starkem Auf rausen‘,;'aber 'olhhe Verpußen, 
we:igstens bei den kleinen -Qumtitäten, ' mit welches 
ich zu webeaten, ‚Selepsaheit gehabt. r 


unse ıy vr. Nds EC i 


a F_ ‚Selensaure. Basyterde: 1. 
=: - Die:ndutrale Verbindung 'wied durch Vermiecktue 
enleskhier" Bäryterde' mit einer ‚Auflösung des” seleitwide 
ven Katie erhalten: 'Es' ist‘ “eih "ini -AWanser-uhsurlähll) 
dhes, weifges‘Pulver, -welches’’die Farbe des’ genötlle: 
weh Lickinuspäpieri nicht verändert und welcher‘ sich 
sowohl i in Selerdkird ak ihr Sulzdiure und! Salpetersikk 
vu 'aullön Das" Selt:'schtuilzt"iiche'bei-der Texapere- 
fr, welche "din 'Oiasi zum 'Schinelsen bringe; aurd 
gtheint kein cheitisch gebundenes- Wasser: zu enthahen: 
«' Man erhält’ däs Biseleniat ; wenn köhlensmure Be- 
syterde ın Selensäure ; > "so lange "eih 'Aufbrausen eu*% 
steht, aufgelöst" Hird. Deimpft:mlar:lie Auflöfung ab, 
«6 schiefst das- Selz in runden, "bisweilen auf-der Ober 
‚Echte polirten Kökerii‘, "zuäsihnieirgösetzt' aus ooncem. 
 tsirten Stwahlen, an. Wenn dar" keinen. Beber- 


, 
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"eh fstnop- ‚Säüre. u aufren: dem: ini ‚Bisöleniat" enthalte- 
zuen/ hat, und:dia Auflösung - dem - freiwilligen Ab» 
sampfen iiüberlassen- wird,.: s0-_ schiefgt -sie ‚als eine 


embilldwalfse ‚iwerworrene;, ‚Körnige Salzmasge an weh 


" ale vom Wasser langsam. wieder, aufgengwimen wird, 
. Mit kausiäschem Amenonisk. vermischt, wird-das neur 
‚Beale: ‚Selz.miedergeschlageit..i.... Del len 

Ä 3 Grammen neutrale, wasserfreie, selensaure Ba- 
 syterde wurden in Salzsäure aufgelöst , wobei ein we- 
nig Selenium abgeschieden wurde, Welches sich durch 
Krmsinnröh: Salpetersäure wieder? aufläste, - Die Baryt-, 

- endeiwunds mit Schwefelsäure. niedergeschlagen, und 
gabiız,y66,schwefdlsaurgn,. ‚Baeyt,. welche 1,1566 Gr. 

' Bärytende 'entsprenhen.- r0@.Th.:Selenskune swaren also 
‚wat ip. Th. Baryierde- vereint, gewesen ‚.desen Banerr 
‚stoff 14,38. oder so ‚übereinstimmend. ist ,;.els ‚man. :&g 
‘ mit «der aus der Zusammensetzung, der ae 
Fr Bättigungscapacıtät „erwarten kann,, 


„. a5b7a. or. wasseufteies Biseleniat, ee Wei, 


we: gaben 0,786. 4r.: schwefedlsaues., Baryter; 
de,» we]ohe. 0,5355,.Gr. ‚dar. reinen Erde,enteprechen, 


am Ti.!Selönsäure ‚warenilaleo. mit: 68 Tb... Hawyterde: . 


 Wereinit. gewesen ,.. welchee:;wis unbedentenden.; Abweir 
olntag.: die:.Hälfte.idek.:im ‚neuträlen - befindlichen. ist. 
- Hier findet:also:dasselbe. Verhältaifs.Statt:, wesiches wir 
Ier den’ ‚Nedronsalzen: serien haben. nie . sıly 


A sAn:z 
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'5) Selensaure, Srontianerday. EEE 
Das nenträle Salz ist ein unauflösliches weilseg 
Pulver. Man emiälr’ das- Biärdhial, ‘wehn‘ kohlensaure 
Stebntiliadide,.dris kei Anfhrausen mehr -eifrAgsi.; von 
. "Selenwdare aufgelöst wäardu: Es :seizt sich, hei ellmählis- 
“gute Abldanspfen „in des Form. einer cmallerweileen,. 


\ 


. 


fd 


17 Berzetius 


wenig. oder.gär nicht‘ krystallinischen" Masse, ab‘, was 
che wieder: sehr langsam ;' sölbst im. kochenden Was- 
wer, aufgelöst wird. - - Das trockene: Sals sehmil-: wre, 
Erhitzung , giebt sein Wasser ab, und. schwilät dar- 
nech zu :einer porösen Mapse: auf, “woraus der Ueber 


fi solsufs‘ von Säure unter'fortdauerndem : Breanen aus- 


\ . 


schlägt ‚sich bei: der Auflösung des kohlensauren Kalks 


gejagt en Des Beeuae Sei schmilzt 
aidht:: * 


JS : 


.6 Seas Kollerde, on u ; 
ns neutraie Salz - ist "schwer - Aululösen. a 


in Selensäure nieder, Gelroukaet ‘ist es krystellänisch 


und weich 'anzufühlen, "ganz wie kohlensaurer Kalk, 


Dieses - ‚Sehz; schmilzt im Glshen. Es greift dabei das 
Glas stark -an, -und es entsteht. ein Aufbrausen, wobea 
die :Mässs-dds Ghasas ‚xaber“ ‚mioht ‘die: des: Salzes, 
sich mit Blasen -anfüllt;“ weiche sich nach‘ und nach. 
erweitern: nl: as "Glas durchbohren; so dafs:das Salz 


- kerausfliefet,. ..Diese -Eigenschaft, welche. dieses: Sal 


aut selepsaurer ‚Talkerde und’ selesissurem' Manganoıyn 


- dul. gemsöin. hat ; ‘ist eme sehr sonderbare. Eischeilung, 
welche ich.nioht:;reelit erklären 'kamn.. "Das Biseleniet, 


ist ins "Wässer aufßöslich- und. schhefst bis ‘zum. latzten 
Tropfen. üs. kleinen "prismatischen Krysisllen 'an , - wel-. 
che sich nicht in der :hüuft:"vprändern; -Huuskischee, 
Ammoniak zieht den Ueberschuls ron sur aus; er 
wird: ebenfalls :iih Brennen: vörjägt,.\ ”. ! 
ae v8N.. ua der len ee 

a m). Selensaune, Talherde,, „ u 
> Die Belensäure zerlegt die kohlensaurs. Talkterde, 
ohne sie-aufzulösen , "und älldet ein schwer -außbsliahfss. 


_ nestribes. Süls ‚"welches-nnehl dein Austracknan.kuyetal, 


N 
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‚Kinisch ist. Dieses. ‚Sdz löet.sich in einer Menge ko- 


„cbenden Wassers auf, und schielst aus ‚dieser Auflö-. 


sung, ühter fortyiährendeni Abdampfen , in feinen. Kör- 
"nern an, welche’ sich unter dem Vergröfserungsglase, 
“theils als kleine vierseitige Tafeln, theils als ‚merseitige 


Prismen zeigen. “Wird dieses Salz erhitzt, so giebt es . 
sein Krystallwasser ab und -wird emailjeweifs, schmilzt 

Dicht i im,Glühen und entläfst .nieht'seine Säure, grei® 
aber "das ‚Glas an ,: „welghen von. einer Menge Blasen . 


durchbrochen wird, . BR % 
©. ‚Man erhält das Bisckoniat , wenn das ee 


‘hende in Selensäure aufgelöst und die im ‚Ueberschußs 
zugesetzte Säure ‚wik. ‚Alkohol extrahirt wird, wobei ° 
es.in der Form einer’ weichen teigigen Masse , die. 


sich in der Luft‘ anfeuchtet‘, abgeschieden wird. Es 
läfst sich schwerlich zum Anschiefsen bringen. ' 


ar Is .Ö Selensaure Thonerde.. | Es 


» 


EI Das neutrale :Sala ist unsufldslich. ° "Man erhält 


Ds, wenn salzsdure Thonerde, alles! Tjebersdhufses von 


Säure durch Abdampfen beraubt, mm Wasser aufgelöst 
wund mit Biselenist von Amzmioniak niedergeschlagen 
‚ wird. Eine Auflösung ven Alaun wird nieht davon ge 


ZiHt, sondern ‘dazu wird ein 'neutrales,; selensaures Al- 


'kali 'erfopders::>Der Niederschlag ist ein weilsös Pul- 
ver. Im Brenuen giebt eı es zuerst. Wasser und nodasn | 


die Säure. 

a Da: * eleniat wird erhalten, rein in man das vor 
hergehende, oder das Hydrat der Thonerde, in Selen: 
säure aufläst, ‚und die Flüssigkeit. abdampft. ‚Es trock- 
Petr- zu -einer gummiähnlichen , Bela, wesaerkla- 


24 ton Masse ein, EB ne 
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9) Selensaure ' 'Beryllerde 


ist ‚ein. "weifses "unauflösliches . Pulver. Das Biseleniad 
Jet auflöslich,. und trocknet während des Abdarmpfens 
gu einer gummjähplichen Masse, welche Risse erhält, 
gin., Beide verlieren im ‚Glühen ihre Säure. 


10) Selensaure Niiererde, : 
bildet einen weilsen , käseähnlichen Niederschlag , 'wel 
cher ‘von‘' überschüssiger‘ ‚Seleflsäure nicht "aufgelöft 
wird. Nach dem Trocknen ist er ein weifses Pulver, 
welches im ‚Brennen, zuerst Wasder.. und ‚dann ae 
Säure. giebt. . de Net yore 


Eu 11) Seiensaure, Zifrde 
Set em weifses unauflösliches Pulver.. Es wird nicht 
von Selengäure "aufgelöst, ‚aber. ym Brennen zersetzt, f 


| 12), Selensaures Zinkoxyd 

ist ein im Wääser. ” ihawllösliches kirystalfnisches Mehl. 
‚Ib: einex. höheypn Temperatur giebt ss -zuerst Wasser, 
und. schmilzt. nachher ‚zu. einer. ‚gelben: durchsichtigeg 
Flüssigkeit , welche nach. dem Abkühlen weils'und ım 
Bruche krystallinisch . wird Eırhitzti. man selensaurep 
Zinkoxyd bis:.zum Weilsglühen „.eg kpmmt es ins Ky 
dien, Selenaäure. wird eublimirt und die Masse. gesicht 
"endlich. Sie. ist dann basisßhes selehnsaures. Ziukpzyd 
welches durch Hitze night weiter zerlegt. wird. 

Das Biseleniat ist im Wasser leicht, ‚ayfläsljoh 
und. trocknet ‚zu einer MEN ‚ gummiähnlichen 
Masse ein. IR Rs | 


1; Eu .rr e- il 


13)" EOS Mangurnezydil': er 


ist ein waufldsliches weifses Prlver;' welches irh Frl 


cken zum feinkörnigen' Meble wird, und der kohlen“ 
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sauren ‚Halkeide ähnelt. Ex: bis. :zsemdrch. leichtz 


ehne 'seine Säure zu: entlassen , wenn es. nicht! zugleich -. 
won. der Luft getroffen wird; woherdes  Gsypdul,oxye 
dirt wird und .die Säure. weggaht. ' Das‘ geschmalteng 
Wleangansetz :hatı die Higenschafi; das Glas. voller Blasen 
sa. maohen, in. höherem Grede als die Salze mit Kalle 


wed; Talkerde;, Die Blasen :durchbohren: das Glas und. 


steigen zu seiner Überfiäche hinauf, wo sie zerplatden 
und Löcher zurücklassen, 'ohne-dafs das.:zwischenlis» 
kende Gläs vom Mangunsulze: gefärbt wird... . 1 

Das Biseleniat ist leicht re und trocknet 
zu eisier Senne ein. - 


B= nf »y, t E = 
N u) Std Uranoayd . ‚ 


‘ 


ist ‚ein zitronengelbes, Rulver,, welches ; im Brennen seine 
$äure. entläfst, während ein grünes Oxyd zurückbleibt, 


Das Bissleniat trocknet zu einem ‚blafegelben ,. durch- 


” 


wurd 


sichtigen Firnils „ein, ‚welcher, wenn das Wasser fort- 
geiagt wird, dreh weil und arg 


Ren x t, a0: . 
‘ 


.ıb) Selensaures Cerdzyd 
ähnelt dem vorhergehenden an Ausscheni une Verhal- 
een. Das Biskleniat eben ‚so; 


: 4;, Fa gs 
h PR: 16) Selensaures Cerozydul 
gt, ein weifses ‚unaufläsliches. Palver, welches in über- 


eier Selensäure. aufgelöst” wird. , 


iu 17) Selensaures Eisenoxydul. : ho 
nu sen wird von der: Selenskure wenig angegriffen, 
Es erhält nach wenigen Augenblicken eine kupferro- 
die Farbe und dann’ hört alle. Reaction auf.:.. ' 

 ! Wird eine Auflösung ‚eines Eisenoxydulsalzes mid 
der Außösung eines neutralen splensaugen 'Alkalis wer! 


‘ 
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mischt, 66 erhält: man- eiden..weilsen Niederschlugz 
welcher bald ins: Graue zu spielen anfängt, und wel- 


cher, wenn er aufs Filtram genommen und gewaschen 


“wird, eine gelbe’ Farbe annimmt. Wird noch nasses 


z 
\ 


selensaures Eisenosydul mit Salzskure -übergossen,, . so 


“wird es zersetzt, besonders wenn das Liquidum warm 


ist; das. Eisenoxydul wird ‚auf’ Kosten einer Portiom 


_ Selensäure oxydirt‘, und reducirtes Selenium wird in 


der Form ‚eines zinnoberrothen Niederschlages ahge- 
schieden. Die Auflüsupg enthält salzsaures Eisenoxyd 
‚und freie Selensäure. 

Man erhält das Biseleniat ‚wenn das: -vorberge- 
nannte Salz .in Selensäure aufgelöst, oder wenn ein 
Eisenoxydulsalz”mit einem’ Biseleniat von alkalischer 
Basis vermischt wird; der Niederschlag löst eich an 
fangs in der Flüssigkeit wieder auf, fängt aber bald 
an, zu Boden zu fallen. Seine Auflösung wird m Kos 
chen zersetzt, wobei selensaures Eisenowyd und $ele- 
nium in der Form eines’ braunen Pulvers zusammen 
Bäelärgeschlagen werden. i 


. 18) Selensaures; Eisenozyd. . 


Man erhält das eure. Salz, wenn. ein neufre 
les Eisenoxydsalz mit neutralem selensauren Alkali nie- 
dergeschlagen wird. Der Niederschlag ‘ist weils und 


‚ spielt im Trocknen unbedeutend ins Gelbe. Erhitzt, 


verliert er zuerst chemisch &ebündenes Wasser, und 
wird roth. . Bei einer höheren ‚Teraporatur subhmirt 
sich! die Säure, . weichb daraus. N verjagt Erden 
kann, ur u: 

Wenn .man Eisen ; in einem kooheriden Gemenge 
von Selönsäure mit Hönigswasser auflöst,, mit. der’ Vor- 


Hohl, ‚dafs die. ganze. Quantität der Salpeiersäuge niehf, 





über das Selenium. Zr. 


gersetzt: wird, 'so setzt sich während des Abdampfens 
ein pistaciengrünes Salz .in:verwerrenen, blätierigen 


Hirysisllen auf der inwendigen.: Seite: des Glases ab. 2 
ich habe Grund, dieses Salz: als das .Biselenias des 


"Eisenoxyds anzusehen. Es wird nicht im Wasser auf- 
gelöst. Salzsäure. lästies mit rothgelber Farbe auf und 
won ätzendem Kali wird die Auflösung mit rother Far- 
be niedergeschlagen , ‚. so dafs die grüne Farbe hier 


‚nicht der Anwesenheit von’ Eisnoxydul‘ zugeschriebert . 
werden kann. Im Brennen giebt’ es ‘zuerst Wasser 


und wird schwarz oder dunkelroih, wornach die Shure 
sich sublimirt und rothes Eisenoxyd übrig bleibt. Ein 
Beweis, dafs das Salz nicht Oxydul enthält, ist: dafs 
bei dieser Gelegenheit kein Selenium reducirt wird. 
Wenn eines der vorhergehenden Salze mit kau- 


stischem Ammoniak digerirt wird, so zieht dieses ei- 


nen Theil der Selensäure aus, und läfst ein rothes’ ba- 
sisches Salz 'unaufgelöst. Dieses basische Salz hat die 
nämliche Eigenschaft wie basisches salpetersaures oder 
salzsaures Eisenoxyd, dafs es nämlich beimi Filtriren 
leicht mit durch das Papier geht. Es wird’il Bren- 


nen zerstört. Nach einem analytischen Versuche, wor- 


auf ich jedoch kein besonderes Gewicht legen kann, 
‚besteht es aus 53 “Th. Säure und 48 Th. Eisenoxyd; 
‚der Sauerstoff der Säure ist also Acm des 9 an 
Quantität gleich. 


19) Selensaures Kobaltoxyd u 
ist unanflöslich und blafsroth. Das Biselenidt et auf-, 
‘ löslich "und trocknet zu: einem klaren, ass purpun 


zothen gläuzenden Firnifs ein. 


| 20) Selensaures Nicheloayd 
sat anauflöslich. und weile, so ne es in der Flüssig« 


. 
”. 
NR 
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keit, wbraus es niedergeschlagen wird, Hagent.hlezis 
‚Itn Bintrocknen wärd. es: blafs- apfelgwün.. ‚Das Biseie- 
ia: ist. Auflönlich und ‚trocknet. zu einer klaren, ins 
Grüne‘ spielenden, Sera Masse ein. 


hu : =) Selsitsaures Bleionyd. 


a Selensäure ‚schlägt das Bleioxyd sowohl aus salz- 
gaurem,, „als aus ‚sglpetersgurem Pleioxyd nieder. Aus 
\ dem lexzteren enthält der Niederschlag zugleich Salpe- 
tersäure, . Am reinsten erhält man es, wenn salzsaures 
Rlejoxyd ı mit. selensaurem Alkalı niedergeschlagen wird, 
Be ist, ein weifses, ‚schweres Pulver, welches geschwin- 
de zu Boden fall, ‚und. welches nicht. von überschülsi- 
EBF. Säure „aufgelöst wird: . Es schmilzt, ‚wie ‚Hornblei, 
aber, fordert dazu eine | etwas höhere "Temperatur als 
dieses. . Die geschmolzene Masse ist gelblich und durch- 
sichtig,; ; "aber sie wird nach dem Abküblen wieder weile, 
undurchsichüig undi im ‚Bruche krystallinisch. Im Weißs- 
ühen kommt das Salz ins Kochen, wobei. ‚Selensäure 
sublimirt. wird,, Nach einer Weile ‚hört das Fochen, 
auf und es bleibt ein basisches Salz übrig, welches 
nach dem "Abkühlen. ‚halb durchsichtig ist und einen 
glänzenden. grohkrystallinischen Bruch hat.” Ammo- 

niek vermag nicht. ‚aus dem frisch gefällten noch feuch- 
ten selensauren Bleioxyd die Säure auszuziehen , oder 
es zu einem ‚Dasiechen Salze zu ae 


\ ‚Selensaures Bleioxyd wird durch Schwefelsäure. 
sehr langsam zersetzt und diese myls dezu sowohl ko-. 
chend heifs, als concentrirt, angewandt werden. 100 
Th. 'selensaures Bleioxyd gaben 90,63 Th. schwefelsau- 
res Bleioxyd, welche 66,67 Proc, Bltioxyd‘ entsprechen, 
däs ist’ ae 100 Th. Säure, 200 Th. Bleioxyd, deren’ 
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"BSanerstoff’ ya3uR het, oder’ dem zu Berl gefu 
Aenen ‚gleich Kommt. 


a Grammen neutrales, FIR getrocknetes, 'salpe- 
"ersaured Bleioxyd' wurden im‘ Wasser aufgelöst und 
zu einer Auflöfung von setensatrem’ Ammoniak," weh 
ches im Ueberschufse‘ da wär, gerflscht. ‘Der Nieder» 
schlag "urde' aufs Filtrum "genöiimen ; dieser" wos 
nech dem Trocknen- und "Erhitzen zu ‚etiihs- über # 
200 Grad, 2,0ı Grammen. Durch: Zusatz. von :Schlwes 
felsäure ‚wurden aus -der Flüssigkeit 0,0975 Grammen 
schwefelsaures' Bleioxyd niedergeschlagen , woraus er- 
‚hellt, dafs selensaures Bleioxyd im Wasser nicht‘ ganz 
ühauflöslich ist. ‘Nach diesem Versuche werden 100 
Th.’ Selensäure von 200 Th. Bleioxyd gesättigt ‚ 80 ‚wie 
#ir es aus dem TOrHeRgen Yermuela: fanden.‘ 


Ur 


92) Selensaures Wonferezgähl.. ap: 


ist ein onauflösliches weifses Salz, weiches man erhäks, 


wenn NEN: it eolenalure übergaseen 
und digerirt wird: on, 


© 23) ‚Selensaures Kupferoayd. 


Wenh eine warme Auflösung des schwefelsauren‘ 

* Kupferoxyds mit einer Auflösung von Ammoniak - Bise 
Teniat vermischt wird, ‘80 erhält man einen gelbljchen, ji | 
Käseähnlichen Niederschlag ‚ welcher sogleich nach der 
Bildung zu ‚einer: Sammlung kleiner, seidenglänzender' 
Arystallkörner ' von einer schönen; "bläulichgrünen Far- 
be zusammensinkt. Diels ist” neutrales ‚selensätres 
Kupferoxyd.’ “Es 'wird weder vom "Wasser nöth' von 
überschüfsiger Selensäure aufgelöst: "Erhitzt , , verliert 
es sein Krystallwasser und wird leberbraun ; bei'noch 


‘ 


‘ 
L 


4 
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höherer Temperatur 'schusilzt es , wird -schwers, ge 


‘räth ins Kochen, und entläfst Selensäure ,. wobei end. 


lich Kupferoxyd zurückbleibt, 

Basisches selensurga Kupferoxyd ist ein Pistacien 
grünes Pulver, weiches man erhält, wenn  schwelel. 
saures Kupferoxyd mit überschüssiges Alkali enthalten. 
dem selensguren Ammoniak. vermischt wird, Im Bren- | 
nen wird es schwarz, ‘giebt Wasser, bl;ht sich auf 
und verliert seine Säure. - ee 


. 24) Selensaures Zinnozxyd 


ist ein weilses unsnflösliches Pulver, Es. wird von 
Salzsäure aufgelöst, aber es schlägt sich durch Ver 


dännung der Säure nieder, wird im Brennen zersetzt 


fiebt zuerst. Wasser, daun a Selensäure , und Zian- 
oxyd bleibt übrig. 
a5) "Selen saures Quecksilberoxydul. 

| Selensäure 'ichligt aufgelöstes salpetersaures Oueck- 
silberoxydul nieder. Der Niederschlag ist ein wei” 
fses Pulver. Erhitzt, schmilzt er zur Aunkelbrau-« 
nen Flüssigkeit, welche im Abkühlen hehjer wird, so 
dafs die erstarrte Masse nur gelb ist... Das-Salz kommt . 
leicht ms Kochen, und. destillirt in braunen Tropfen, 
welche sich zu einer Masse sammeln, die nach. der 
Abküblung bernsteingelb und gewöhnlich durchsichtig 
ist. Kaustisches Kali zieht daraus die: Säure mit Hin- 
terlassung eines schwarzen Quecksilberoxyduls. Salz- 
säure "zerlegt. das Salz;. sogar das geschmolzene , löst. 
Ouecksilberoxyd auf, und scheidet wiederhergestelltes 
Selenium ‚aus, so wje ich es schon, beim Selenqueck-- 
silber angeführt habe. 
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aß) Solensaures „Queeksitberoayd" a 
wird erhalten, werin Selensäure: mit ‚Quecksilberorya 
gesättigt wird. Es.bildet ein u. im ‚Wasser 
ee Pulver. "° Et er en 3 
» :  +".Mäwerkält das -Ziseleniat,';wenn eine Zah | 
wroreus das neutrale :Salz sich. 'niederzuschlagen arigen. 
fängen, zur. ;Krystallisetion ‚ ahgedampft wird Es 


e 


sehielst: in grofseh, gestreiften‘, prismatischew Hrystalı : 


len. an, 'welche:sehr viel Krystallwasser enthalten. : Eg 
ist zum ‚gWringen ‚Theil ix Allkohbt: aufläslichz :wird: vom. 
Alkalien unrollköümmen zersetzt’, ..besonders- von kohr 
lensauren; -anger  ätzendes: ‚Kali: schlägt ‚daraus: dag 
Quecksilberexydul . nicht söllig:: nieder, . sondern: das; 
Hochselz..mufs eine Weileigaglüht werden, wenn max. 
es volllommen: quecksilbarfrei serhalten: will... Das ‚Bis, 
seleniat des;-(unchsilbexgxgula hat: mit dem. Subligag, 
ganz gleichen ;Grschmuck „schmilzt in isgingm ‚Krystali, 
wasser ‚uud, je machrem.:dieses, ‚verjagt wird, ‚gesteht, 
e9,3u. einer, koystalliniechen. ‚Saltınasee., welche ‚aicht, 
mehr. achiilgt - ‚and welche.. unverändert, sublimirt wird., 
Aus einer Auflösung “dieses Salzeg,. dieselbe mit schwe-. 
feliger, Säure vermischt, ‚erhält man einen weilsen oder 
heil rauen Niederschlag, weicher selensaures neck. 
‚silberoxydul ist. , Er wird i ‚in einigen Augenblieken von 
- Selenium roch, "welches ‚zugleich zu Boden fallt‘, R und, 
eich dem Niederschlage . Fberal ziemlich. gleich ‚e ein, er 
mischt. _ Mr 
Das ‚mit, Selenehurs rin Quecksilhetoiya hat 
davon eine bleichere, rothe Farbe erhalten, welche vön’ 
einer Einmischung des weifsen neutralen Salzes ‚her- 
( rührt. Wird diese Masse" erhitzt," so redudirt\ iäh 
zaeistidds Oxydi und: giebt ’Samerstolfgas , 'wornath das - 
‚Quöcheiluse scaer: — au Oxydulsale worsotzt; ‚letz? 


” 


46h Beirekius. 


teres schfpilek und: dsgyillirt nachber in Pe s 
ga re gelb werden. ET 


wer +, v' 
A, at 


E 27) Selensaures 'Silberoayd.. 


-ı Sälpbtersauren; Silberaxyd wird von Selehsäan 
Biedwrgeschlagen; der Niederschlag ist ein wreifses Pıl 
ver. Is: löst'sich‘ zu geringer "Quantität ım siedend- 
 heifsem Wasser. auf; Von kochender Salpetersiun 
wird @@'bollends aufgelöst , aber es.. wird: wieder zur 
gefülk, ‚wein .man kaltes: Wasser: zuBetzt, "Würd eins 
Auflösung des'\seldnsauren -Silberoxyde'in siedendher 
fer Salpetersäure Smit!köckendem Wasser vermischt, 
und läfst! man die Auflösung nachher 'zum-langsamdı 
Kaltwerdeh stellen; so- schizlst da6 Salz in feinen Nr 
dein ii; Eb wird. 'nfoRt vom: Tageslicht geschwärzt, | 
_ ebtmilet ‚beinahe bei--derselben Temperglur als Horn-: 

silber‘! Aufl‘ giebt -näch dein Abkühlen‘ "eine undurch- 
eichtige,- Seile, apröde "Sp Bruch‘ krystallinische 
Masse. “Im: strengen Peter: wird. Sauerstoffgas entwi- 
chett? Selensäure verfliegt‘ ‘und das ‚Salz wird‘ mit ei 
ter: Butehen von 'Silter überzogen. | 
ET A Grämmen‘ selensäures Silberoxyd, Cwelches 
vor dem "Versuche erhitzt‘, aber nicht geschmolsen 
war > "gaben. nach der Aufts ösung des Salzes in Salpe- 
tersäurb 3,356 Crainmen salzsaures ‚Silberoxyd. 100 
Th. Selensäure waren ealio mit 205,75 Th. Silberaryd 
vereinigt gewesen, deren, Sauerstoff ı4,2 oder mit we 
nig_ Abweichung dem vorhörgefündenen gleich ish 
Pa ’ ee 
39). Hydroselensalze.. Be 
+", Der..Selenwasserstoß: theilt. die. ‚Bigemahift: des 
Schriefelwassersioflb und :dee.: Tellurweseereinffe,. das 


2 
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Lackmndpapier 'zu -röthen, ‚und 'kann. wie jener:als eine 
Säure mi dem Sakzbasen;. welche. sich weniger fHeioht 
zeducıren lassen.- vereimigt: warden.’ Diese: Verbindahl 


gen haben: Gerach und. Geschmack mit der: Schwefel: 
‘ Ieber gemtin ; man: kann, die also: därch. diese Henıd 


zeichen ntolit von’ Schwefelwasserstoffsalaen. unterschbja 
deu. "Sie: haben gemeiniglich: :wise ırothe'Farbe-, worig 
sie‘ den. Tellurwasserstoffdakzen. ähnelwy; aber.die'Farbe 
der letzteren: ill: schöner, "ietit mehr-ins: Blaue oden 
3a: Puspur.,; während. die Farbesder-Selenwusserstußfsidzn 
ine Gelbe odek .Bierrothe: spielt... ;Sie: macheh. Flechöd 
autsder Haut; weloke nach ungleicher Intensität ind 
schwarze‘, brauwe oder:'gelbe Rarbe: hißen, die nichl 
Anger werden kann. = .' - eh 
0b die ‚Parben "der. : Selenwässersichheise,. PRIMR 


den so’ wesentlich! angehören\.:wie: vie -den Teltewid .. 


serstoffsälgentt zukommen; oder ob: sie, 86 wie bei dad 
gefärbten Sehwefelwasserstoflsalzen ,: von’'mit dem Salä 


“ge Vereinigtem.' : Selenium >herrfhren‘, 'kann ‘ich. niche 


dntschädelt: ! Ich’ haberıSeheniwus mit. ‚überschüsiigeuz 

Kaltum : zustengleschimolzen.. Die: Verbindung. ge? 
schäh mit‘ Erfloeidn‘, swodürchh eim “srofser: Theib:deb 
Maste verlurehrging: viAbekiıkdas:: „Rückständige:: :löbte 
sich mit rscher sArbe aaufırr indiemn ‚e8- Wabseistöigan 
ehtband.'* Ba hehtalso: aus‘, alezwäsen" wentgsteris: däb 
Salzb mi alkäfscher: Base :durshi Selenium: gefärbt. tt 
u Dagegen Pie ichi dafp, "wehh :Selemwäsderstole _ 
„gas zur völligen Sättigung durch Kulkvtasber:: 'geleitds 
.wardey:sidls die: "Plüssigkeit zuerdyträbte, und ein 
fieischrothäß‘ Pulver. absergte; tarith. wurde sie: Rlar-; 
farbenlostiimd‘ erhielt'sich" sur /den:grofien Quentität 
Selenwasserstoffgun. sihgtachteti; welche. dawon :eingeso- 
gen ' würde. : Dosiersie Früben ;iekhrte: schr "deutlich 
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von, einer: Zerlegung. des. Selenwasserstofles: durch dia 
im . Wasser enthaltene :atmosphärische, Luft her. Die 
klare, ferbenlose; vollkommen: mit Gas. gesättigte Fhüs- 
sigkeit: ‚wurde :in der. nekmlichen Fikache, ‚worin .sie 
hexeitet..war, gelässen..: Joh glaukte diese Iufidicht 8% 
schlossen zu haben; die Flüssigkeit: fing aber. nach ein 
prar- Tagen an, von eben:iroth zu werden, ohne dafs 
ie sich.trübtel,. und. dibses-:nahm zu; bis dafs sie durch 
vnd.durch ganz-dwakelreih .wurde.. Barnach fing ein 
gröubrounes Häuteleen:an., sich auf. der Oberfläche zui 
buden. und ‚dieses vermehrte sich‘, ‚his dafs.nach Ver- 
Jaufı von. drei Wochen, alles: Selenium.aus der Flüfsig- 
keit, ii dereBarn-won Selenkelk, ‚niedergeschlagen 
war, wovon ein Theil, so wie ich es- von der Selen- 
kalktaden pneführichebei: ;guf der inwendigen Seite des 
Glases: io 'kleihen. Kryatallan. anschols Die Erklärung. 
kueron ist ’die.: dals. Selenwasserstoffkelk. in reinem Zu- 
stando: färbenlas ist , aber wenn er. von ‚der Luft ge- 
offen wird‘, bilder. sich. eine. Portion Selenkalk, wel- 
eber.in: Verbiudung mis Selenwasserstoffkalk in der 
Form eines. gefärbten auflöslichen Doppelsalses CHy- 
‚drosdlenure selenie in: dar. fmansösischöe :Nomenolatur). 
ck in; der. Auflösting.erhält,! bis dafs-endlich alles. sich 
an. Selenkalk. verwandelt „: und: "sick. niederschlägt. Da 
die micketändige.. Flüssigkeit ‚zugleich. freie, Kalkerde 
aufgeläst 'enthält, ‚Bo. zeigt.'dieses. an, dafa:der Selen. 
"wässerstoff eine größere a; Base, als. Selenium 
allem ,.:neutrehsirt.' :;:... nen. 
suu :Die beste Art ser zu. erhalten z 
ist 'Seleneisen m Selzaäure,aufsulösen, und.in einem 
&leinen. Woulfischen Apparste das Gas in ‚einer Auflö- 
sung ‚der. damit ‚zu -sättigenden. Base _zu leiten, Das 
Gas. wird rollende aufgenommen, und man leidet hie- 
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sbeT'keinennwolelech PR som Üheingessgenem (as, 
Als‘ wen: mn anf wgldiche Ark, Sahrefelyissserstoflelse 
bereiteli sus antuehuit nsorcdi sl avicm in I a 
hr ‚Belentrasserstäfisnlad‘ Wwerdbn «on der; Lenk zarsetzt, 
'- andy Selexipm wird ans isohrkidtl, smielohie ind alkallschp 
‘Base haßehy. and verwüglich aus sllein- Belanwessartofl- 
vaıhmomilde rein «niscergenchlapesi.. 2. Eid: setzt .nich !niei- 
-stensuanf: lie. Obesflüäche.!der Klüssigleit in, der. Form 
reiner/wsfrder bbern Seite ‚glawienz'hellgrauen, aktojh- 
] schen'’Masse:'ab ‚ welche..huf der.gegen..die. Hlissigkeit 
‚gewößdten Sesteräiuhlieigraui. und. kryetällinisch.;ist.:Gie- 
- sehieht:idhsı Zersstten langsam in: eibbmi srhinalen. und 
heheh Gefäfsb ‚i söivegetisti ein ‚Theil des; Seleniump. in 
grauen: EBBrLEN auf,der dem! Tigeslickte gceand 
"ven Seite,.. er Als Ham. m 
.'ijch FRRERERER, Gefahr „mit Seleärramserntaff 
[u g arkeiten, ‚ıyen den Selenwasderstoffsalzeninsr(Selen- 
wasserstofammoniak in trockemex.Horia..zü ‚dehalten . 
zyerkucht ; :ohgleich!;seine. ;Zubereitunig nieht röhl ge- 
lang! .ı kit leitefe..Selenwassenstaflghs..in eiin-halb mit 
Aniniunäakgaa ‚gefüllte .gläseyue Knlocke'über:(utckeil- - 


-Dber:: ein: . ‚Ale die ‚Gase:: sioh. tbafen ex 9Qq° ! verdiehtekön „a 


‚ie ‚ade in .„der-Horm einda ntellsen Bauakd, /. welnker 
‚eich! ‚bald aufe Glas legte, .und.'eine Plafdfotkei; nicht 
km geringhten.;ksysjellinische, Mason bildese;i:: ak diehe 
1:Barbe. von‘ atmosphärisoher Luft, welche ‚mit, dem Ap- 
morlialges, hätge : tgrmisch$ , yapn,, können ‚uikernährte | 
kann ich. niit ameibeiden.. :NVagaer löste das, Salz: mit 
a auf.’ re DR BETBTITEIRT 
Bora: Baryke ala Falk Borken und Er 
Hecde gaben „mät.;Selefiwasserstofl:. auflöglighe „Ver 
:binduhgen.r „Talkerdebydrat. wird: suhr.leieht.anfgelösh, - 
2 Zutesf: Khen.:m. Phgt. 25. BEA, oo iO: Bd © 
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wenn :wan ey mit Wasser, worin Belenwaserrssöfige 


geleitet ‚wird, vermischt. . Seienwasserstoffammeoniak 


schlägt die Salze der übrigen Erdarten mit flsischm- 
$her Farbe und das der. Thoherds mit dunkelrothe 
Farbe nieder. ‘Da’ die Flüssigkeit keine.Spwr von Se 
Yenwusserstofß enthält, so. iöt maan . veranlafst, lies 
Niederschläge als Selenwasserstoffselze anzuschen. Alle 
Metallsalze werden vom Solenwasserstofialkali nieder- 
geschlagen. Die Niederschläge aus den Sidaen . des 


Zinkoxyds , des Manganozyduls, des. Ceroxyduls und 


-rielleieht des Manganoxyds sind Selenwässersoßsuize, 
welche aber bald in der Luft zersetst. und in. Sele» 


. metalloxyde verwandelt ‚werden, wobei. ihre im Anfaı 


bleichere Farbe dunkelssth: wird. Die. Okxyde der 
übrigen Metalle werden zerlegt, und Selenmetalle wer- 


‘den gebildet, deren Farbe. schwarz oder dunkelbraun 
ist. Sie..nehmen nach dem Trocknen unter dm Be- 


herstahl Metellglanz on: - 
"Man erlaube mir endlich über die Nenhanelatar 


‘dieser Salze eine Erinnerung zu machen. Man hat in 
-der ‚französischen und englischen Nomenslater Schure- 
' fehwasseretoffselze. Hydrosulphate und: Schwefelwasser- 


. stoff, "Acide hydrosulpkuriyue zu' nein .ingiefungen, 


"um dasselbe Verhälthifs, - weldhee inan -rücksichtlich 
‘der Natur der Salzeäure' zwisuhen der Salzsture und 
‘der oxydirten Salesäure‘ ("Acide hydroshlorique. und 


Acide chlorique) zu finden gegiaubt hat, dadurch an- 
zudenten. : Ohne auf diese‘ Hypotbme ‚Rücksicht zu 





| 


nehmen, glaube ich, dafs der neue’ Name :für Schwe 


felwasserstof und dessen "Salze nicht dem Geiste der 
Nomentketer ‚gemäls ist; weil, wenn :der : Wasserstoff 
von Acide hydrösulphurique weggenomshen- wird, nicht 


Acide swWphurique, ‘sondern Schwefel '&brig - Isleibt; 


aber das Salgaigm. aa 


"\" 


® 


und .meun. ‚er ‚van, ‚gan nem, Hydrosulphate „weggenommen 
„wärd, :80 bleibt, nicht ein Sulphate 5, ‚sondern e ‚ein "Sn 
‚phure, zurück. ‚Ich. glanbe_ also... dale der | alte Name 


4A 


_Hydrgsulphure ‚zichtiger- und b sen, die Natur. des 


Ian IN 


Stoffes ausdrückt, welcher ‚bezeichnet wird, ‚und, dafa 


Ic NT Ye jr: 


„der | alte ‚Name ohne heixigdigende Afoehe yerändert 
"ypurde. Aus djegem Grunde habe ich in ‚dieser Ab- 
‚handlung. ‚die Namen Hydrogeleniate , nicht gebraucht, 
„mund, die Namen, Söhwefelwasgerstpffsnlze . und "Tellarmweh- 
‚werstoflsalze heibehelteg... Man kann. ‚gnnenden, dal 
„Riese Stoffe in: mehreren, Fällen ‚wirklich. di 
‚schaft von Säuren. haben. a ‚Ich ggstehe, ie zu; 
aher ‚welche. Verwirrung a der ‚Ne omenglatar ade 
„mieht entstehen, - wenn. ‚wir ‚adien ‚Körpern, welche In. 
. „gewissen Verbindungen den elecironegativen. Bestand- 
„theil ausmachen Mönnen, den N: Amen. ‚von Säure geben 


„wollten ? nn er w a. a 7 I) 


.} ; 274%. ’ IE rg nn an ı 
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2 ) Zu allgemeine Bemerkungen in Hin- 
 eicht der EREANGNENENN des Seleniumg; z 


be #ys 


ee Das ‚Daseyn” eines Körpers; „welcher so af 
„Grönze, zwischen, ‚den metallis hen "und. nicht, Geise. 
„schen brennbaren "Körpern liegt,’ ist ‚in ‚der Thar : ‚ein 
ne Änteressante ‚Erscheinung. = ‚Während er gewisse 
„xen. den Eigenschaften besitzt, welche man. al den 
"Metallen hauptsächlich zugehörend. ‚betrachter, ; z ‚2. D. 
“den Glanz ,. vermifst. man, ‚andere, eben 50 wesentliche, 
‚> B. diejenige, 3. die Blectrieität und ‚den, Wärmestöff 
zu leiten,, und i in der That, nachdem in den chemi- 
‚achen Eigenschaften, keine bestimmten "Gränzen zwi- 
schen ‚diesen beiden Classen von ‚Körpern zu finden 


‚wesen, war e9 auch ‚wohl zu erwarten, dafs keine solche 
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“in ihren äufseren' Chärakteren“ 'zti finden seyn würden, 
Wir haben gesehen, "dals Seleniuin" von allen Körpere 
‚dem Schwefel am 'nieisten ähnlich ist und dann z& 


‚nächst dem Melllium ähneli:-es Wegt also in Hi 
“sicht seiner "Eigehschäften gerads zwischen beiden. 

; ee "84 sind’ un diese Eigenschaften , welche bestisk- 
men scllen ‚ zu welcher von diesen lassen der Hön 
‘per "Selenium gerechnet werden mufs, ob es "unter den 


"Metallen, oder nebst Schwefel und Phosphor i in die '' 


“Ulasse 'brennbarer" “einfacher Körper ‚„ für welche ich 
"den "Namen "Metalloide vorgeschlagen kabe, aufgenon- 
"pain werden’ soll. Es’kann gleichgültig seyn, wohin & 
„gestelt wird, seitdem did Gräuge nicht mehr schaff 
"ist, und Selenkum‘ hät so via von den Eigenschaften . 
"beider, dafs ’ es mit‘ leichem Rechte zu einer und zur 
"andern dieser "Classen' gerechnet‘ werden kann. Die 
Eigenschaften , welche man ehemals als die Hauptche- 
raktere der Metalle ansah, waren der Glanz und das 
-ögenthüusliche'"Wewilht. ' Von’'&ieien hat’ die letztere 

aufgehört:,. ei Auszeichnendes::Bennzeichen: zu, seyn, 
; „nachdem wir Metalle ‚haben, welche auf dem Wasser 


"ächwünmen" ‚Der ‚Glanz, bleibt also "ollein. abrig, und 


?sch. sollte glauben. i dafa, wenn "Fehwefel, ‘Phospkiör 
a und "Kohle. Metall Tanz hötfen, man "kein Bedenkea 
tragen würde‘, ‚sie „unter di e eiälle gu rechnen. "Da 
"das en diese, Eigenschaft, Tan "ausgezeichneten 
; Grade hat, und auf jeden Fall’ zu einer dieser Classen 
“gebracht” ‚werden muls, 80 glaube‘ ich, dafs es vorzugt 
"weise unter ie eskrone aliven Metalle ° (di die, 
welche Säuren bilden j aufgenommen werden kann, we 
es einen ‚Uebergang | von Schwefel und Phosphor zum 
‚ Arsenik macht und wo es also die Reihe anfängt. ° 

: Man hat in späteren Zeiten die Classe der eis- 
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Zachen brennbaren Körper mit drei Körpern gormehrt, 


won welchen zwei mit gleichem, wenn‘ nicht hit grös-" 


gerem Rechte als Ozxyde angesehen. werden können‘, 


und der dritte bisher blos in der Hypotliete sein De- 
geyn hat,. Ich meine Chlorin, Jodin’ und Fluorin; 
mund man hat- ‚sich auf‘ ihre rn sowohl mit dem 


0, 


mit diesen gleichartige Hörper entdeckt und mit ihnen‘ 
verglichen werden; die ‚angeführte Analogie an Wahr- 
sebeinlichkeit entweder gewinnen oder verlieren mufs. 
Wir wollen deswegen eine Vergleichung anstellen. 


. Schwefel und Selenium, uf der einen Seite : 
verbinden ‚sieh mit, den, Metallen, i “und ‚diese Verbin- - 


dungen, welche gröfstentheils noch verschiedene Kufser 
re Charaktere der Metalle behalten, haben ebenfalls 
die Verbsenolichkeit der Radicale. Schwefel“ oder Se- 
len- Kulium und Natrium werden im’ :Wasier aufgelöst» 
welches dabei zersetzt wird, und eg bilden sich Schwe- 
felwasserstoff und Selenwässerstoffsalze. Chblorin und 
Jodin auf der anderen Seite werden ebenfalls mit dem 
Metallen vereinigt, aber die Verbindungen ‘haben alle 
die Charaktere ‚| 3 “welche wir den wasserfreien Salzen 
beimessen, z. B. wasserfreien  schwefelsauren , pbos- 
phorsauren , arseniksauren Salzen. Die Fadioale, we- 
nigstense die brennbarsten, haben ihre ganze Verbrenn- 
Iichkeit verloren; Chlorkalium, Jodkalium und Na- 


. 'trium zerseizen das Wasser nicht, ünd bringen weder 


IE 


} 


Hydrochlorate noch Hydroiodate hasar aber Chlor- 


kupfer, Chlorzinn, Chlorgold und der gröfste Theil 
der Verbindungen von . Chlorin oder Jodin mit Me. 
tallen, welche weder für sich, noch in Verbindung 
mit Säuren oder mit Schwefel das Wasser zu zersetzen 


Zu 
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vermögen, "bringen "Hydrochlorate und Hydroiodate 


hervor , wenn sie mit. Wasser "übergossen werden. 






Die Analogie, von Selenium und Schwefel mit _ 


Chlorine und ‚Jodine ist also gar nicht zu bemerken, 
wenn sie nicht darin besteht, "dafs diese Körper von 
ganz entgegengesetzten Eigenschaften sind.. 

Schwefel, ‚Selenium und Tellarium verbinden sich 
mit Wasserstoff und bilden eigene gasförmige, in ih- 
ren Verwandtschaften sehr schwache Säuren. Man 
hatte zuvor schon lange gefunden , dafs ungeachtet der 
Verschiedenheit sowohl in chemischen Eigenschaften, 
als in äulseren Charakteren ‚zwischen Schwefel und 
Tellurium , ihre Verbindungen mit Wasserstoff doch 
eine bis zum Erstaunen gleichen Geruch, Geschmack 
und übrige Eigenschaften hatten. Wir finden jetzt ei- 
nen dritten Körper, der mit Wasserstoff eine gleiche 
Verbindung giebt, welche ganz denselben Geruch, Ge- 
schmack und ‚übrigen Eigenschaften hat. Diese Säuren 
geben mit den Oxyden der Radicale, welche eine grö- 
- Ssere Verwandtschaft zum Sauersioff, als der Weasser- 
stoff haben, eigene Salze, welche den Geschmack der 
Säure behalten, und diese neutralisiren die Alkalıen 
ın keiner solchen Proportion, dafs. ihre Reaction auf 
Gewächsfarben davon aufhört. Diese Säuren ‚werden 
‚aber im Gegentheil von anderen Salzbasen zerstört, 
und geben ‘Verbindungen von den wiederhergestellten 
Radicalen der.Säure und der Base. Diese Umstände 
veranlassen zu der Schlufsfolge, dafs das Hepatische, 
weit enifernt ein eigener Charakter der Schwefelver- 
bindungen zu seyn, ein allgemeiner Charakter bei die- 
sen ‘Arien von Säuren und ihren Verbindungen mit 
den Alkalien, ist, "und ‚dafs das Hepatische im Ge- 
schmack eine eben so wesentliche und auszeichnende 


x 
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ZEigenschaft.bei den. Waseersiöffsäuren Crean ich mich 
tieses Wortes bedienen darf) und ihren Salzen ‚mif 
 alkalispher. Basd. ist, als .dps -Saure in ‚Geschmack für 


die Sauerstoßsäuren und. das Salzige für-ihre Salze mit. 


alkalischer Base. Ich. sebeses als kraft. dessen aly 
wrehrscheinlich an, dafs ein jedes Salz. mit alkalischer 
Base, wolches nicht den. chärakseristischen hepatischen 


Geschmack hat, ‚keine. Wasserstoffsäure enthält, und - 


 dals ein jedes. von diesen; welches einen salzigen Ge- 


schmack hat, eine der. sauren Sangrsioffsäuren enthält. _ 


Wir finden gleichfalls eine allgenieine ‚Analogie. zwi- 
schen dem Geschmack und: dem Geruch ‚hei der Clas- 
se von Säuren, welche "wir ‚unvollkommene Säuren 
"nennen tz. B. die schwefslige,, die phosphorige Säure), 


‚welche, eben so wie die: Wagsersteffsäuren , ihren Sal- . 


zen 'etwas vom eigenen '(gkarakteristischen Geschmack 
der unrollkommensp Säuren geben, und ich. glaube, 


dafs die Erfahrung hinlänplioh gezeigt hat, dafs ge- 


meinschaftliche Eigenschaften einer jeden Art gleich- 


artigen Verbindungen angehören, aus welchen sonach. 


I 


die ke a im BR Grad erkanns werden 
kann. u er 
Aber wir wollen "unsere Vergleiohung wieder auf- 
„nehmen. Cbloria und: Jodin verbinden: sich auch mit 
Wasserstoff. Aber diese. Varbiadungen machen star. 
ke, scharfe, durchaus saure. Säuren.aus. Diese Säuren 
haben die besondere Eigenschaft, dafs ihr Wasserstoff 
Kali und Natron reducirt, und daß man z. B, Chlor- 
kalium und Chlornatrium erhält, welche eben so wie 


die Verbindungen der Sauerstoflsäuren mit Kalı und 


Natron, einen-reinen Salzgeschmack haben ; aber dage_ 
gen reducirt ernicht z. B. Kupferpxyd oder Wismutho- 
ayd, mit welchem sach die. Chlorin- Wasserstoffsäure un- 


un 


AT Beer z ey vu.s 


‚zerlegt‘ verdindet; N sieht‘. man BR PER Anke es 
'h diesem Poll keine Analogie zwischen: diesen Hör- 





pern mit ‘dem ’Schwefel' und ‘dem Selenium gtebt. Ich 


habe diese Vergleichung hier angefährt, weil sie eines 
Jasdtz zu den :Urmständen ‚ausmacht , - weiche uns frü 
her oder ‚später über die wahre Natur der Salzsäure, 
der Jodinsäure und ‚der nn ufklären wer- 
Yen, PO ic 
- ıßeleninm und Schwefel werden mit Base zu 
eigenen Säuren verbunden. aber im oxydirten Zustan- 
de hört ihre Gleichheit gänzlich auf. Die Sohwefel- 
säure, die zu'der gröfseren Classe von Skuren, wel 
ehe 5 Antheile -Sauerstoff enthalten, gehört, hat ande 
se Verhältnisse, als die -Selensäure, welche ihrerseits, 
ohne die Charaktere der. unvollkommenen : Säuren zu 
haben, nur 2 Antkeile Sauersiof® enthält, und kraft 
dessen eine gröfsere Gleichartigkeit mit Kohlensäure 
und Boraxsäure hat, obgleich 'sie bedeutend stärker 
- als diese ist. So wie. diese Säuren, bildet sie keine 
völlig‘ neutralen Salze, sondern in denjenigen, worin 
sie zweimal den Sauerstoff der ‚Base enthält, reagirt 
das Alkali, und in denen, worin sie doppelt so viel 
enthält ‚ reagirt'die Säure. Dieses ist gerade der Fall 
‚bei den: Verbindungen, der Boraxsäure und ‚in gewis- 
sen Grade bei denen -der Kohlensäure. Aber dieser 
;Gleichartigkeit der Säuren ungeachtet; hat doch Sele- 
nium keine 'Gleichartigkeit mit Kohlenstoff und Boron, 
obgleich sich Boren: dadurch dem Seleniam nähert, 
_ dafs er mit. den: Alkalien verbunden werden kann; 
‚diese Verbindungen sind jedoch noch nicht richtig 
studirt worden. Ich habe Boronwasserstoff erwähnt 
"gefunden ; aber ich weifs nicht, dafs seine Existenz 
'aufser allem Zweifel gesetzt: worden ist. Aus der Ver- 
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bindung zwischen Boröp. adr.Akkal, wollte. .man:erwer.ı 
: ten ıdale,. falls. ijene Verbindäng ‚existirt,, sig eine, 
; Bäure. seyn..werde. Tele übrigens:ser. Hohlenwagger- 
: stoff keine Säure und nicht .hepatisch, iek,- ‚a0loheg; ist, 
allgeimeit bekannt; sa, A a N 


‚3 ‚Mit Arsenik und. Phosphor. hat ‚Selenium,, seinen | 


chemischen Charakteren "nach, keine Gleichartigkeit. 
Selenium fölgt im oxydirten Zustande: der’aligemeinen 
Regef für die‘ Verbindungen ‚iydirier- Körpet,; vom 
reicher jene: auf eine 80 merkwürdige Wieise. dbwei- 
‚chen. "Obgleich: ihre - Verbindungen: mit: Wasserstoff, 
einige ’aar- :Pigenschafien' wassenstoffhaktiger. :Gase.be-. 
sitzen , din sie ‘doch nieht hepatiseh und keine Säu- 


ten, und man’kann sagen: dafs der Arseik:sich zum . 


Phosplior"‘ wie Selenium zum: Schwefel verhäkt:,. ‚ohne. 
dafs übrigens irgend eine besondere ab ec 
diesen Paaren von MDOBIE exisürt, TEE Zu 
12. "Untersuchung i über däs Vorkommen des 
© Seleniyms im ‚Mineralfeiche, en 
-\* Durch den. Herrn Assessor Gahn erhielt. ich: 


während der jetzt beschriebenen Versuche; tine: QOuan= 
titft von dem Schwefelkies,. welcher zur Bereitung. des. 


Schwefels ‘zu Fahlun angewandt wird. Er war theile. 


ziemlieh rein; theils mit Blende, Bleiglanz, ChWorit 
und anderen’ fremden Theilen wermischt.: Weder vor 
dem Löthrehre, ‚noch duazch Rösten..im- oflenen Fener, 
konnte Rettiggeruch‘ davon verspürt, werden. Aber 


wenn ich ı0 Grammen davon im Königswasser auflös- . 


te, die "Auflösung sodann it Schwefelwasserstoffgas 
niederschlug und den Niederschlag durch Wiederauf- 
 löstng: jm, Hönigswässer, durch Sättigung der sauren 


L 
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Fiästigkeit'mit Kali und- dareh Destillation mit Sal- 
misk zerlegte, so erhielt sch deutliche Spuren von 
. Seleninm , obgleich sie so’ geringe Rn: das sie 
nicht Bewegen 'werden konnten. 


Aus dem grünen unreinen Schwefel erhielt: ich | 





- 
durch ‚gleiche Behandling wigefähr u vom Ge- 


wichte des Sahwefels an Selenium. So wenig. dieses 
‚auch ist, würde es jährläch doch einen bedeutenden 
Vorräth ‚von Selenium-in der Bleikammer zu Gripsholm 
eben, wenn dieser Schwefel zur Bereitung der. Schwe- 
felsäure angewandt würde;'aber dieser. unreine Schwe- 
fel hält so’ viel Arsenik, deals man Ursache: 'bat, eine 
schädliche Wirkung davon. auf die Schwefelsäure zu 
befärchten.. Aus dem gereinigten Schwefel im Gegen-- 
theil : habe ‘ich nur Spuren erhalten, welche jedoch 
hinreichend waren ,; das Selenium deutlich zu erken, 

‚nen. Es ist noch nicht untersucht , ob nicht aus der 

Masse, welche nach dem. Abdestilliren des gelben Sehwe- 
. fels zurückbleikt, Selenium mit etwas grölßserem Vor- 
theil ausgezogen wesen. kann, weil das meiste davon 
''gewils in der Retorte I va bleibt *). . 

- Die Versuche mit dem Schyefelkies scheinen zu 
erkennen zu gehen, "defs das Selenium in unendlich 
geringer Quantität darin verbreitet liegt, dals es aber 

doch immer da ist. Dagegen würde man auch. aus 


dem Reitiggeruche, :welcher:sich hei den Rösthaufen 


dann und wann: zu erkennen geben soll, «chlielsen 


er 


- 





*) Diese Versuche sind vom Horrn Verfasser nachher ange- 
stellt worden; die in: der Retorte rückständige Masse schien 


aber gar kein Selenium zu enthalten, 24 
Anm, d, Üebers, 
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können, dafs ein selenhältiges Mineräl hie’und da in 
besondern Quantitkten vorkommt, und es wird wohl 
früher oder engl gläcken, diesen zu erkennen und 
zu sammeln. 


‚Vor einigen. Jahren hatte der Herr RN Gahn 
mir.ein kleines Stück eines Fossils zur Untersuchung 
mitgetheilt, welches ein Freund. ihm unter dem Namen 
eines ‚schwedischen. Tellurerzes geschickt hatte, Bei 
der Untersuchung davon konnte ich kein Tellur darin 
finden , obgleich der Herr Äsgessor Gakn mich auf den 
starken Rettiggeruch,, welcher vor dem Löthrohre da- 
von verbreitet wurde, aufmerksam machte. Die Quen- 
tität davon war jedoch zu gering, als dafs die Ursache 
des Geruchs dabei hätte näher ‚untersucht werden 
können. Ich war dann glücklich genug von derselben 
‚Person, welche dem Herrn Assessor Gahn dieses Fos- 
sil gegeben hatte, eine hinreichende Menge davon für 
die Analyse zu erhalten *). Es fand sich nun bei der - 
Untersuchung , dafs dieses Fossil wirklich ein beder- 
tendes Quantum Selenium enthielt. 


So weit ich aus den kleineren. Stücken , welchp 
ich erbielt, habe beurtheilen können, hat dieses For 
sl folgende äufsere Charaktere. . 


Die Farbe des Fossils ist bleigrau ; es hat Me- 
tallglanz,, ist feinkörnig, der Bruch beinahe krystalli- 
nisch; "übrigens komnten keine Zeichen von Krystalii- 
'sation entdeckt werden, Es 'wird vom: Messer geritzt 


nn N 





- *) Es thut mir leid, dafs es ir nicht erlaubt ist, den Ge- 
ber zu nennen und meine Daukbarkeit für diese Freige- 
bigkeit öffentlich auszudrücken. 


En 
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and. wird. dadurch silbergläugend, nimmt vom Hammer 
Eindrücke an, schmilzt leicht yor dem Löthrohre unter 
Ausstolsung eines syarken Geruchs von. Selenium , und 
kinterläfst ein bleigraues Korn, aus welch der rie- 
chende Stoff, nicht, völl herauszutreiben.. Wird die- 
ses Korn mit Borex gesc olzen, so fürbt es sich wie 


Kupfer, und ein’ graues sprödes Metallkorn bleibt zu- 


Tück, welches Selensilber ist. Eine‘ Auflösung dieses 
Fossils in kochender Salpetersäure schlägt ein weifses 
Pulver nieder, wenn sie mit kaltem Wasser vermischt 
wird. ‚Der Niederschlag ist selensaures Silberoxyd und 
dieses sqwohl, als .der' Geruch; haben die Veranlas- 
sung ‚gegeben, dieses’ Fossil ala Tellurerz anzusehen. 
“Das Fossil ist mit Kalkspath und schwarzen Thei- 


‚len vermengt , welche letztere, unter dem Messer hie 


und da Metallglanz annehmen, vor dem Löthröhre. 
schwer schmelzen , nach Selenium riechen, mit der 
Yärbe des "Kupfers in Borax und Phösphorsalz aufge- 
Kost‘ werden, und dabei kein Korn von Selensilber ge- 
ben.” Sie’ scheinen viel Selenkupfer zu enthalten, 
Zur Analyse wurden solche kleine Stücke auser- 
4ösen,; welche im Voraus 80 genau .wie möglich von 
der schwarzen Materie abgeschieden waren, und die 





Masse wurde in kooliender.. Salpetersäure aufgelöst. 


Die Auflösung wurde.mit kochendem. Wasser verdünnt 


nd geseihet, wobei das Durchgehende von einer sie- 


endheifsen Kochsalz- Auflösung. aufgenommen wurde. 
109 Th. aufgelöstes Fiögsil gahen ‚50,7 Th... geschmol- 
zenes salpetersaures Silberoxyd, welche 33,39 Proc. me- 
tallischen Silbers entsprechen. Auf-dem Filtrum blie- 
ben Kieselerde und Steinpulver, welche dem Fossil 
mechanisch beigemengt gewesen ‘waren. Nach der 
Glühung wogen sie 4 Proc, | 
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ere m 
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‚Die Voll sltunarcn 'Silberascyd sbgessihete Frast 
eit wurde init Schyrefelwasserstoffgns: niedergeschla: 
ken und’ geseiht: Der Niederschäxg: wrarde im Königs: 


wasser. üufgelöst; wobei gegen Aus’ Ende‘ der Opera 


elon so:viel Salzsäure zugesetit'wurde,: dafs während 
förtwährender: Digestion allei "Salpetersäure 'zerstörs 
werden sollte. "Die: saure "Flüssigkeit: wurde. (nachher 
znft Wasser verdünnt und'-mit-schwefeligsaurem.. Au 
zioniak versetzt; Ass Gemische wurde: nach !ıa: ‚Stumi 
dein undurchsichtig und zinnoberreth‘, "wornach eslzum 


Kochen erhitzt wurde: Es hkoehte:.äh zwei Stunden, 


während welcher Zeit man schwefeligsaures Ammıniak 
dann und wenn:zuseizte, Dabei wurde -Selenium in 
Pulverform Wit schwarzer Farbe nredergeschlagen. Es 
wurde auf ein gewögends‘ 'Filträm..'gediommen, und 
nach Auswaschung und Erhitzung bis halb zum Schmel- 


zen 'duf-Hem. Rilter, wog es 36 Proc...‘ Dr uER | 
‚0 Die 'mit schwefeliger Säure :niedergesählagene _ 


Ware Flüssigkeit; dürch' Kochen von’ unrollkommener 


Säure befreit, "werd ‘im ‚Rechen mit- besischem: Toh- 
braunen Kali ‚gefällt, wobei kohlensaures Kupferoyd 
"erlislten ‚wurde, welches gegbäht. 27 Th. Kupferaryd, . 


21,55 Pröc. Hupfer' entsprechend ,'gab. : Die Akalischg 
Plaseigkeit-sog etwas: ins: Grüne; mis, Salnsäure goräk 
tet und mit Singelsgteri ıblanken. Eisen. digenirt, wun- 
Beiı- 'darans: 156: Proc: Kupfer gefällt, ‚welche au der 
*brigen 3,08 Probe: absmachen.' ...u.i.. 2 

- Die: mit: Schwefklwasserstoffges' RE Fi 
igkeit ‚wurde ‘mit: kaustischem Ammoniak : ‚gefälig 
Der- Niederschlag wog ‘ 1,Bu Pros. . und es: fand, sich, 
dafs dieser ein Gemisch von Eisenoxyd mit sehr we- 
‚ag Thonerde war. .Die mit Ammoniak gefällte Flüs- 
"tigkeit wurde im Kochen zit. hasischem. kahlensauren 


. 
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Hali geoktigt, und, damit bei gelinder. Arme- kis zur 
Trockne abgedampft , ‚und ‚dann img Wasser, anfgelx 

Dabei hlieb eine. weilse Erde übrig, welche. nach da | 
Glähen 3,4 Proe. wog. . Mit Schwefelsäure übergosse, 


_brauste sie etwas auf-und gab Gyps...: Die abgeschie 


dene Flüssigkeit, um auf Talkerde ‚gaprüft, zu werden 
abgedampft, . gelsüinirte,. gab..aber ‚keine deutliches 
Zeichen von Bütersalz. Ich untersughte ‚sie. nicht a5 
her, weil eg dewtlich war, ‚dafs die Bestandiheile dp 
ser Erdarten der Copstitution des. F'ossils fremd waun, | 
Des Fossil hatte also ge | 


Silber - Sr 7° er 
Rap 
ei, Selenidm- EU 26,09 > ; RN 
i "‚Eadunigs fremde Stelle .. B,go a 


Aber diese 38,93 ‚Th. Silber nehmen 3,86 Th: Sauer. 
stoff auf, 23,06: Th. Kupfer nehmen. im Oxydel 2.91 


Th. Smuerstoß und 26 Th. Seloninm 24,5 Th. Sense | 
‚ sioff auf. _Maw’ siedet daraus, dafs das ‚Kupfer .eben, so 


fiel Sauerstofl,..als-das ‚Silber, und das Selenium.doppelt 
eo viel als beide gufnimamt; denn: .es witd. wohl nich; 
bezweiföht ‚werden: können, ‚dal. der..gröfste, Verl 
heuptsächlich . dans: Selenium: gehören ‚muls,. "welche 


sich, auf wölche «Art .es:uhah seyn qua :achwerligh 


soflends ausfüllen :lälst ; ‚die E Zusammensetzung. di | 
Fossils kann also mit der Formel« » Gu Se » Ag Se} 


a -usgedrückt' weiden. Ich mus! iebdi von. der Ueber- 
 &instimmung in der Zusammensetzung mit dem Fossil, 
| ro von A ASSUN *). neulich. un 


‘3 f ? . 





Air, 
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se dem -Bamen Sihberkupfergianz bescheiehen worden 
Ätt,. und: dessen Zussmmepsetsung mit. 2 -Cu-S: + Ag 
‚3°; snepedrhckt. wird, srianesh, Diese beidan..erhalten. 
. Alan. ie, chemischen Syptam;.ihren . Platz ‚neken .einau- 
«ber: nicht. ohne Waitläufiigkeir von.deni- Bestandthef- 
den hexkoleitet werden ksna, werde, ich ‚ea Euksirit 


d vom Euxausges „ opportygus, welches grade zur. rech- _ 


ger. gi Jammt) nennen „. vn. damit in Eyinhemyag: ap 


’ „ 


‚bringen „dafs dieses ‚Fossil gerade in dem Zpitpunkig, 


du eu. für die.Geschichze ‚des, Seleniumg am meisten in. 
ergagitte,, entdeckt wurde: ..... | 

.  ::laht. Konnte -anfange.. keine. ‚Nachtichviyon: dem 
-Funderte :.dieses Fossälsi;erhalten, - als: ich. "aber dem 
Herm Hissinger die: wiahltenen "Resultete käittheilid, 
erkannte: dieser , um die schwedische Minetälgeichich- 
.te 30: bock: verdiente ;Näturforscher sogleich ‚' "dafs es 
von »siner . nunmehr ;ödeliegenden Kupfergrube bei 
Skricherum im Kirchspiel. Tryserum und der Provinz 
‘'Smäland herstamme-, usd-lane als "eine Art-von Wiis- 
‚anuth wär angesehen gewesen: Ich suchte dann in der 
-Miseralsaumlang des königl: ‘Berg - Colletiums die von 
"Bieser: Grabe eingesandten Stufen auf, und’ find un. 
‘zer Uitten: ein ;sehr''gutes Exemplar vor Euükalrit. Br 
sajfrt- An: iöjner® dichten schwarzen- oder" dutkelertnen 
Telkart oder "Serpentin ‚weicher zunächgt dem'Eukai- 
rit'mit Selenkupfer dorchärangen ist, und’ nur eirle 


Be 


. 


-i. 


Spur’ vor SAber’-häll. Er ist ‘in seiher ihwendigen ö 


"Masseihie und: da mit derselben dunklei "Talkart und j 


"tiit Halkspath vermischt, von welchen‘ beiden ich ihn, 
‘bei: den: zur , vorerwähnten Analyse angewandien Stii- 
‘cken, Wit der möglichsten Sorgfalt zw "befreien such- 
se In der Nachbarsohkßi'den Büksirits Akt der "Till 


“ 
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| 
bie andrdn :vo viel Kupfer; dafs &cser,: wOnweek mi 
dem Messer geschabt wird;, Metallglanz giebt; 'uberis 
‚weiterer: Entfernung‘ giebt: ‘#6 einen: grüileiräugei: u 


-Palverg:obgleich er vor! dei Löthrohr naöh- Sefeiun . 


‚kiechts Sadaskure sieht’ darees nichte, «wederihbm 6 


lenium , nöch vomKupfän: due| zum Beweise‘ Bafı'ie 


"Metalle nicht: oxydirt sind.! Wik zerlegt jedoch de 


-dunkela- Stein. HKönigeweaseer'Ißut. 'Belenküpfer- dürau 
mit rkötlicher Leichtigkeit auf‘; Sitpkterskunb the die 
‚ses eboiälle. " "Skrickerums: Kupfergrabe 'FührtE cds 


-strahlichtes 5; Atkils regenboeinfarbiges® 'Kuüpferete, . 


Kalkspath, dunkelgrauen Serpeiitin; heilgränen' Ser- 
‚pertin „‚beinabe Miersobabm: ähulich, und! Ahthraci, 
‚welcher..ram Kalkspath' jd.dünnen. Schichten ; - vom.der 
Dicke ‚148..kia .afıB eineridänie -getheilt- wari  :... ..: 
‚Bei: der.:Aufmerksanakeit , welche jeist.anf Fosss- 
‚len. von, Sksickerum geweckt wurde,  untaistchte ein 
:jeder , was. in.‚seiner Sammlung ‚vdn dieser ‚Ställe vor- 
‚räthig: seyn kannte... Herz Suradanstiarna fond deannein 
„schwarzes:-Fosgil im HKalkspath,; welches: et iehenlalls 
„die Güte :hatip, mir zur. Vmtersuchung  mitsuthsilen. 
‚Es ‚bildete. beim ersten Anblick lage ,; breite, schwar- 


ze Blätter, aber. als-ich us ‚näher untggsuchte, fend:e - 


‚sich: dafs. ein ‚dunldes. Fossil. in. die: Spalten deg: ;Kalk- 
‚spaths) eingsdzungen, ‚war, und wenn dev. Stein, darnazh 


—_—— nn 


„gespaltet wurde ,. fand ipb--darin eines dünnen; „Anllag 


‚eines ‚slberglänzenden metallische: Fassjls, welches 
. unter ‚dem zusammengesetzten Vergrässerangaglase. sıl- 
‚kerweißs, war,, und eine verworrene, Vegstatign. bilde- 
te > obgleich ährigens :oRR9 ‚smdere Feichep won Kıry- 
..stallisation. „Diase.. Vegetation : war muf beiden. 'Seiieh 


. der. Spalten in, die: Masse des. Kalks zur Tiefe von.ıß - 


‚einer ‚Juinjg. gingedrungen.. ‚und.: bildete, auf dpa; Weine 
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aa” sähe wach SER RR Vergrösserungiglose | 
san min’ schr deutlich; "wie<esisich' zn Kalk dehidrivsnh 
wexbreitete, obgleich a Alles „dem. blasen, „Aug. als zu- 
sommengemiicht a schien, i Es TEN BEN ORG 
-...: Ich lügte . den. Halkspat. a. Snlarkure auf und”, er. 
ich, das ‚Egssil ymaufgelöst., „Es löste ‚Sch ohne, Rück- | 


suanld natgr Enpsrichlung. Fo. Stickgas ini Salpetersäure“ 
- =uuf. Die Auflösung war blau, trübte sich, sehr schwach‘ 


.&urch Salzsäure, ‘und gar nicht von "solpetersfurein 
3Baryt oder von Schwefelsäure.‘ Haustisches Ammoniak, 
überschülsig zugesetzt, behielt alles aufgelöst. Mit 
3kohlenssurem Alkali wurde kohlensaures Kupferoxyd 
niedergeschlagen, und ich erhielt aus der rückständi- 
en Flüssigkeit, auf vorher angeführte Weise, Seleni- 
um. Das in den Kalkspath eingegnszene Fossil war also 
nicht Eukairit, sondern Selenkupfer. Ich vermuthete 
aber, dafs das metallisch Angeflogene Eukairit seyn 
Aönnte, machte daher eine hinreichende : Portion .da- 
von los, und löste sie in. Salpetersäure auf; aber 
auch diese gab nur unbedeutende Spuren ron Silber. 


2 Es ist bemerkenswerth, dafs blofs Selenkupfer , 
‚sowohl in den Serpentin als in Kalkspath hineinfitrirt, 
vorkommt, woraus zu folgen scheint, dafs es mehr als 
‘der Eukairit flüfeig war, als die Massen ihre gegen- 
'Wärtige Gestalt annahmen. 

Das Selenkupfer hat eine hellere Barbe als der 

' Eakairit’ und sieht beinah wie angeflogenes, gediege, 
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